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Einleitung.

Den Ausgangspunkt der vorliegenden Untersuchungen bildeten Beobachtungen meines hochverehrten

Lehrers. Herrn Professors Knoll, welcher anlässlich seiner Studien über protoplasmaarme und protoplasma-

reiche Musculatur (1) feststellen konnte, dass die Fettgranula in der Musculatur des Frosches und des

Salamanders zu verschiedenen Jahreszeiten in verschiedener Menge vorhanden sind, ja mitunter gänzlich

fehlen können. Bot diese Thatsache an sich schon genügendes Interesse und drängte zu der Frage,

unter welchen Verhältnissen Fettgranula auftreten und fehlen, so erfuhr dieses Interesse eine weitere

Steigerung durch die classischen Arbeiten von Miescher-Rüsch (2), worin nachgewiesen wurde,

dass beim Rheinsalm das enorme Wachsthum der Eierstöcke auf Kosten der zur Hungerszeit stark

verfetteten Seitenrumpfmusculatur erfolge, während Flossen- und Herzmusculatur erhalten bleiben.

Wenngleich die Unterschiede zwischen Frosch und Lachs in zoologischer, anatomischer und

biologischer Hinsicht so gewaltige sind, dass ein directer Vergleich und ein daraus etwa resultirender Rück-

schluss nicht ohne weiteres möglich erscheint, so war andererseits eine ähnliche Annahme für den Frosch

doch nicht einfach von der Hand zu weisen. Als ein weiteres, wenn auch nur in beschränktem Maasse

zu berücksichtigendes Analogon ergab sich die beiden gemeinsame, über mehrere Monate sich erstreckende

Hungerperiode, in welcher der Lachs allerdings erhöhte Ansprüche an die in seinem Körper auf-

gespeicherten Vorräthe stellt, während der Stoffwechsel bei den im Winterschlafe verharrenden Amphibien

auf ein Minimum herabsinkt.

Um über den Einfluss dieser beiden Momente, der Bildung der Geschlechtsproducte einerseits und

des Winterschlafes andererseits auf die Umwandlung der Muskelgranula in Fettgranula , sowie über den

zeitlichen .-Xblauf dieses Vorganges — der ja, wie aus einigen Beobachtungen an Raiia esculeuta und
Denkschriften der nialliem.-naturw. Gl. LWIII. Bd. ^

CD
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Rana temporaria hervorging, selbst bei einander so nahe stehenden Species mancherlei Unterschiede dar-

zubieten schien — Aufschluss zu erhalten, war es nothvvendig, die Musculatur zu verschiedenen Jahres-

zeiten einer systematischen Untersuchung zu unterziehen.

Um ferner über diese Vorgänge auch bei anderen Amphibien und Reptilien unterrichtet zu sein, und um

einen weiteren Rückschluss zu ermöglichen, inwieweit die Lebensweise, hohe und geringe Inanspruchnahme

der IVIusculatur darauf von Einfluss sind, wurden immer mehr Vertreter der Amphibien und Reptilien

zur Untersuchung herangezogen.

Hatte solcherart der Kreis der zur Untersuchung herangezogenen Thierspecies allmählich eine Erwei-

terung erfahren, so war dies auch hinsichtlich der Beobachtungen an den einzelnen Thierindividuen der

Fall. Schien es nämlich anfangs genügend, als berücksichtigungswerthe iVIomente den Zustand des Fett-

körpers, den Füllungszustand des Darmcanales und die Beschaffenheit der Geschlechtsorgane in Betracht

zu ziehen, so erkannte ich im weiteren Verlaufe, dass es ohne gleichzeitige Untersuchung der übrigen

Organe höchstens gelingen würde, den zeitlichen Ablauf der Verfettung in der Musculatur festzustellen

und daraus mehr oder weniger sichere Rückschlüsse, beziehungsweise Vermuthungen über die Ursachen

derselben zu ziehen, ohne mit irgendwelcher Sicherheit diesbezüglich biologische Thatsachen ermitteln zu

können.

Zwei weitere Momente waren es vor Allem, welche sowohl bezüglich der Aufspeicherung von

Nährmaterial, sowie insbesondere bezüglich der P^ettbilanz des Organismus in Frage kamen, und zwar das

Verhalten der Leber und des Knochenmarkes. Ursprünglich glaubte ich, dass eine genaue makroskopische

Besichtigung dieser, sowie der übrigen Organe genügen würde, um die für die Beantwortung dieser

Fragen nothwendige Grundlage zu schaffen; wenn ich nunmehr auch mit jener Sicherheit, die sich auf

erwiesene Thatsachen stützt, betonen kann, dass schon der makroskopische Befund zumeist brauchbare

Rückschlüsse gestattet, so fehlte mir in dieser Hinsicht eben das Gefühl der Sicherheit, bevor ich mich

durch eigene mikroskopische Untersuchungen hievon überzeugt hatte. Dieselben beginnen allerdings erst

in der zweiten Hälfte der Untersuchungsreihe, welche somit erst von da an den diesbezüglichen Anfor-

derungen möglichst vollkommen entspricht.

Daraus, dass mit der Erweiterung des Gesichtskreises auch erst allmählich die wünschenswerthe, ja

nothwendige Ausdehnung der Untersuchungen erfolgte, geht hervor, dass sich die vorliegende Arbeit nicht

als ein vollständig abgeschlossenes Ganzes darstellt, sondern vielmehr den Charakter einer Arbeit an sich

trägt, bei deren Vornahme die Richtigkeit des Wahrwortes »Dies diem docet« so ganz empfunden

wurde.

Das reichhaltige Untersuchungsmaterial, welches mir zu diesem Zwecke zu Gebote stand und über

weichesein einzelner Untersucher nicht so bald' wieder verfügen dürfte, veranlasste mich, meine Unter-

suchungen auch nach so mancher Richtung hin auszudehnen, welche mit der Grundfrage eigentlich in keinem

directen Zusammenhange stand. In dieser Hinsicht habe ich vor Allem die Untersuchungen über die Grösse

der Leberzellen und deren Kerne, sowie über die Grösse der Muskelfaserquerschnitte im Auge, welche

Resultate den übrigen Befunden als wünschenswerthe Ergänzung angereiht werden können.

Eine die gestellte Frage in jeder Hinsicht vollauf befriedigende und erschöpfende Antwort vermag ich

wohl nicht zu geben, andererseits aber darf ich behaupten, dass in dieser anfänglich einfacher scheinenden

Frage manche Thatsachen und Beziehungen festgestellt wurden, welche die endgiltige Beantwortung

erleichtern und unterstützen können. Mannigfache Thatsachen und Beobachtungen sprechen dafür, dass

insbesondere geographische und klimatische Verhältnisse von grossem Einflüsse sind, weshalb ähnliche,

von nunmehr fundirten Prämissen ausgehende, anderwärts vorgenommene Untersuchungen gewiss von

Bedeutung wären. Vielleicht sind diese Auseinandersetzungen Veranlassung zu weiteren Untersuchungen,

die auch bezüglich ihrer Detailbefunde noch ein reiches Forschungsgebiet eröffnen.

Die Natur dieser Untersuchungen bedingt es, dass in meinen Ausführungen vielerlei, nur geringes All-

gemeininteresse bietendes Detail enthalten ist. Ich war bemüht, durch Anordnung des Stoffes, und insbeson-

dere durch Verschiedenheit im Drucke dieses Detail als solches ersichtlich zu machen. Dasselbe wegzulassen
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konnte ich mich ebensowenig entschhessen, wie auf die zum Schlüsse beigegebene tabellarische Übersicht

der Detailbefunde zu verzichten. Manche Thatsachen und Beziehungen, welche im Texte nur angedeutet

werden konnten, finden sich hier vor und könnten bei Vornahme von weiteren Untersuchungen an diesen

Organen wohl Manchem willkommen sein. Mir speciell war es immer werthvoll, in ähnlichen Abhand-

lungen möglichst eingehendes Detail zu finden. Trotzdem wird vielleicht Mancher eine in mehrfacher Hin-

sicht noch genauere Verarbeitung vermissen.

Auch ich bin mir dessen wohl bewusst; eine gewisse Beschränkung musste ich mir indessen sowohl

wegen des loseren Zusammenhanges mit der Grundfrage, sowie aus äusseren Gründen auferlegen.

Hinsichtlich der Literaturangaben bemerke ich, dass ich geflissentlich, um den Umfang der Arbeit

nicht allzusehr auszudehnen, auf Vollständigkeit derselben verzichten musste und nur jene Arbeiten

erwähne, welche in directer Beziehung zu meinen Befunden stehen.

Schliesslich erfülle ich mit Freuden eine Dankespflicht, indem ich meinem früheren hochverehrten

Lehrer, Herrn Hofrath Professor Knoll für die Anregung, sowie für die vielseitige, mir zu jeder Zeit in so

hohem Maasse gewährte Unterstützung meinen ergebensten Dank ausdrücke.

Ferner obliegt mir die Pflicht, der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft,

Kunst und Literatur in Böhmen für die zur der Durchführung dieser Arbeit mir gewährte namhafte

Subvention meinen geziemenden Dank abzustatten.

Prag, im November 1898.

76*
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Das Untersuehung-smaterial und dessen Behandlung-.

Das Untersuchungsmaterial wurde, wie erwähnt, der Classe der Amphibien und Reptilien ent-

nommen.

Von ersteren wurden untersucht aus der Ordnung ANURA:

1. Famihe Ranidae: Rana esculenta und temporäria.

2. Familie Bombinatoridae: Pelobates flisctis (einige Exemplare) und Bombinator igneus.

3. Familie Bufonidae: Bufo calamita, vulgaris und variabilis.

4. Familie Hylidae: Hyla arborea (einige Exemplare).

Aus der Ordnung URODELA:

Salamandra macttlosa,

Triton cristatus (einige Exemplare von Triton taeniatiis).

Aus der Classe der Reptilien:

Familie Lacertidae: Lacerta agilis.

Familie Scincoidea: Anguis fragilis (einige wenige Exemplare).

Ordnung OPHIDIA:

Familie Colubridae: Tropidonotits natrix.

Zur Untersuchung gelangten natürlich immer nur ganz frisch gefangene Thiere; nur des Vergleiches

halber wurden auch Hungerthiere gelegentlich mit einbezogen.

Meine Absicht war es, allmonatlich einige Exemplare jeder Art zu untersuchen. Wenn dieselbe nur bei

einigen dieser Thiere consequent durchgeführt werden konnte, so sind vorwaltend äussere Momente, wie

insbesondere die Abhängigkeit von jenen Personen, welche Auftrag hatten, allmonatlich, womöglich an

bestimmten Tagen frisches Thiermaterial abzuliefern, daran Schuld. Trotz dahingerichteter Bestrebungen

war es denselben mehrfach nicht möglich, diesen Aufträgen zu entsprechen, worauf manche Lücke in der

Reihe der Beobachtungen zurückzuführen ist^ Ferner mag eine Erkrankung des Untersuchers im Monate

April des zweiten Untersuchungsjahres als Grund dafür angeführt werden, dass gerade in diesem Monate

weniger Thiere zur Untersuchung herangezogen werden konnten, als in den übrigen. In den VVinter-

monaten wurden die Thiere in einem reichlich mit Erde und mit einer hohen Mooslage versehenen

Terrarium gehalten, welches sich zwar nicht im Freien befand, aber in einem des Öfteren gelüfteten

ungeheizten Vorräume stand, woselbst die Temperatur bis unter 0° herabsank. Da auch unter Beobachtung

dieser Cautelen ein Theil der Thiere zu Grunde ging, wurden auch nach Thunlichkeit zur Winterszeit

frisch gefangene Thiere zur Untersuchung benützt.

Die frisch eingefangenen Thiere wurden durch Decapitation getödtet, nur grosse Exemplare von

Tropidonotus natrix wurden vorher einer Chloroformnarkose unterzogen, und zwar aus Gründen einer

leichteren Inspection der inneren Organe, da auch nach Decapitation ohne Zerstörung des Rückenmarkes

störende Muskelcontractionen einzutreten pflegen, die völlige Zerstörung des Rückenmarkes jedoch bei

dem noch heftige Bewegungen ausführenden Körper des decapitirten Thieres nicht ohne fremde Beihilfe

gelang.

Zur Fixation der Muskeln und des Knochenmarkes, sowie der Leber wurde ausschliesslich

Flemming'sche Lösung, und zwar die sogenannte stärkere Flemming'sche Lösung verwendet, welche

in 20 Theilen 15 Theile 27o Chromsäure, 4 Theile 2o/o Osmiumsäure und 1 Theil Eisessig enthält. Von
den verschiedenen Thieren wurden stets dieselben Muskelgruppen, sowie Herzmusculatur eingelegt und
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zw. von der Skeletmusciilatur stets jene Theile, welche in Folge ihrer Insertion am Knochen auch während

ihrer Fixirung im ausgespannten Zustande sich befanden. Die Einwirkung der Flemming'schen Lösung

dauerte wegen des bekannten schweren Eindringens derselben in die Gewebe, sowie wegen der Ver-

wendung grösserer Gewebstheile stets 8 Tage. Nachdem dieselben 1— 2 Tage darin verweilt hatten und

wenigstens in ihren peripheren Theilen fixirt waren, erfolgten mehrfach tiefere Einschnitte in die Muskel-

substanz und in den Knochen, um ein weiteres Eindringen besser zu ermöglichen. Nach dieser Zeit, oft

allerdings auch erst 2—3 Tage später, waren die ziemlich massiven Röhrenknochen unter dem Einflüsse

der Säurewirkung entkalkt und gestatteten ohne weiters Einschnitte, die nöthig sind, um das

Knochenmark von der Fixationsflüssigkeit direct bespülen zu lassen. Nach achttägigem Verweilen in im

Dunkeln gehaltener Flemming'scher Lösung wurden die Präparate mehrere Stunden in fliessendem

Wasser ausgewaschen, hierauf in Alkohol von steigender Concentration von 70° bis 96° gehärtet, sodann

nach Verweilen in einem Gemisch von Ather-Alkohol zu gleichen Theilen zuerst in eine dünne, dann in

eine dicke Celloidinlösung gebracht, auf Klötzchen in der gewöhnlichen Weise befestigt und mit dem

Schanze' sehen Mikrotome geschnitten. Die Untersuchung erfolgte in einer zu gleichen Theilen herge-

stellten Mischung \-on Glycerin-Wasser; die Deckgläschen wurden mit Asphaltlack umrahmt, welcher

wohl gegenüber allen anderen erstarrenden Massen den Vorzug verdient.

Bei dieser Behandlung der Präparate war in der weitaus überwiegenden Mehrzahl das ganze Präparat

bis in die centralsten Partien gleichmässig durchtränkt und zeigte Schwärzung der Fettkörnchen bis in die

centralen Partien. Bei einigen wenigen Exemplaren blieb die Osmiumwirkung trotz Beobachtung aller

nöthigen Vorbedingungen auf die oberflächlichen Partien beschränkt. Dieses Verhalten findet sich in den

Schlusstabellen besonders angemerkt. Besonders auffallend war das schwere und mangelhafte Eindringen

in grössere Muskelmassen erfrorener Frösche, trotzdem dieselben erst nach völligem Aufthauen im

geheizten Laboratorium eingelegt wurden.

Vor dem Einlegen der einzelnen Organe in die Flemming'sche Lösung wurde eine möglichst genaue

Autopsie des betreffenden Thieres vorgenommen, deren Ergebnisse sich in den Schlusstabellen verzeichnet

finden, die gleichzeitig die mikroskopischen Befunde enthalten. Für Grössenbestim .ungen wurde zumeist

von der sonst üblichen Bezeichnung, welche Vergleiche mit allgemein bekannt dimensionirten Körpern

zieht. Abstand genommen und nach Möglichkeit Zahlenwerthe verwendet. Mitunter freilich wurde bei

klein dimensionirten Organen von geometrisch schwer zu bestimmender Gestalt die vergleichsweise Be-

zeichnung vorgezogen.

Das Fettg-ewebe.

Dasselbe erscheint bei den Amphibien und Reptilien in seiner Hauptmasse in Form des Fettkörpers,

sowie geringerer an anderen Stellen des Körpers befindlicher Fettlager. Da dieselben gegenüber dem Fett-

körper an Mächtigkeit weit zurücktreten, mögen vor Allem die Befunde des Fettkörpers angeführt und

die übrigen Fettlager erst später beigefügt werden.

Der Fettkörper.

Allgemeines.

Der Fettkörper, welcher bei gewissen Mammalien ein Analogon in der Winterschlafdrüse hat, stellt sich

nach Toldt (3) bei den Batrachiern als ein in der Bauchhöhle in unmittelbarer Nähe der Urogenital-

organe gelegenes paariges, mehrfach gelapptes Organ dar, welches ausschliesslich aus Fettgewebe besteht

und wie die anderen Baucheingeweide von einem Bauchfellüberzuge überkleidet ist.

.Ausser bei den Amphibien begegnet man nach Wiedersheim (4) auch bei den Sauriern in weitester

Verbreitung Fettkcrpern, welche zwischen der vorderen Bauchwand und dem parietalen Blatte des Peri-
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toneums gelegen sind. Sie sind erst in voller Ausdehnung sichtbar, wenn man die ventrale Rückenwand

abträgt und liegen in nächster Nähe der Geschlechtsdrüsen.

Mehrere Momente verdienen beim Fettkörper besondere Berücksichtigung. Dies sind die Ver-

änderungen, welche derselbe bezüglich seiner Grösse und seiner Farbe aufweist, sowie die bereits durch

seine anatomische Lage documentirte Beziehung zu den Geschlechtsorganen.

Über die Veränderungen der Grösse und Farbe des Fettkörpers wird bei Besprechung der diesbezüg-

lichen Einzelbeobachtungen die Rede sein; nunmehr möge auf den Zusammenhang der Grösse und

des histologischen Befundes im Allgemeinen hingewiesen werden, wobei es sich als Schlussfolgerung

ergibt, dass der Fettgehalt der Zellen und damit das histologische Bild mit der Grösse des

P'^ettkörpers in directer Beziehung steht, indem seine Grössenzunahme ausschliesslich

auf Fettaufspeicherung zu beziehen ist, während Veränderungen anderer zelliger Ele-

mente sicherlich nicht irgendwie wesentlich in Betracht kommen.

Von histologischen Untersuchungen sei auf jene Toldt's verwiesen, welcher zu verschiedenen

Jahreszeiten das histologische Verhalten ermittelte. Im Winter oder zur ersten Frühjahrszeit bestand nach

Toldt der Fettkörper von i?««a aus einer grossen Zahl dicht neben einander liegender, kugeliger, poly-

gonaler, oft auch mehr plattgedrückter, kernhaltiger Zellen, von denen jede ein kleines, stark gelb

tingirtes Fettkörnchen enthielt, zwischen welchen ausser einem dichten Blutgefässsysteme keinerlei Form-

elemente sichtbar waren. Im Verlaufe der Periode reichlicher Nahrungsaufnahme beobachtete Toldt

das Auftreten grosser Fetttropfen in den Fettzellen, wie auch die denselben umschliessende Protoplasma-

zone nebst 1 bis 2 ovalen Kernen kleine, stark lichtbrechende Körperchen mit der Eigenschaft der Fett-

tröpfchen zeigte.

Die Fetttropfen waren in einigen Zellen farblos, in anderen stark gelb gefärbt, die Nuancen in den

verschiedenen Zellen sehr verschieden, ohne dass ein Zusammenhang mit der Grösse sich gezeigt hätte.

Die Fettgewebszellen ergaben keinen sonstigen Unterschied, mochten sie gelbes oder farbloses Fett

enthalten. Wenngleich über die eventuelle Bedeutung der verschiedenen Färbung noch später die Rede

sein soll, sei hier vorweg der Anschauung Toldt's Raum gegeben, dass mit der erneuten Nahrungsauf-

nahme im Frühjahre die Fettgewebszellen des Frosches, welche im vorigen Jahre Fett enthalten haben,

sich jetzt neuerdings mit P'ett füllen und dass zugleich oder vorausgehend ein energischer Vermehrungs-

process in den Fettgewebszellen stattfinde, der wahrscheinlich in Theilungsvorgängen der vorhandenen

Zellen besteht. Die Zellen, welche farbloses Fett führen, sieht Toldt für neu gebildete, jene mit gelb

gefärbtem Fette für alte Zellen an, denen der rückständige Farbstoff zugefallen war. Derselbe bleibe bei

der Abmagerung der Frösche in der Zelle zurück, worin gleichzeitig der weitere Beweis liege, dass das Fett

durch den Oxydationsprocess der Zelle selbst wiederverbrannt werde und nur die Producte der Verbrennung

in den allgemeinen Säftestrom gebracht werden, während der in Wasser unlösliche Farbstoff in der Zelle

zurückbleibt.

Zu meinen eigenen Untersuchungen übergehend, möchte ich vorerst bemerken, dass die mikroskopi-

sche Untersuchung der Fettkörper nui- solange vorgenommen wurde, bis ich über die diesbezüglich

obwaltenden Verhältnisse auch aus eigener Anschauung orientirt war. Nachdem ich mich gleichfalls über-

zeugt hatte, dass zwischen dem makroskopischen Verhalten und dem mikroskopischen Bilde gesetzmässige

Beziehungen bestanden, dass insbesondere aus der Grösse des Fettkörpers direct auf den Fettgehalt

geschlossen werden könne, erschien eine weitere Fortsetzung der mikroskopischen Untersuchungen für

meine Zwecke nicht mehr nothwendig.

Meine Untersuchungen nahm ich an Fettkörpern vor, welche ich über mir freundlich ertheilten Rath

des Herrn Professor S. Mayer nach vorausgegangener Maceration in Chloralhydratlösung mit Methyl-

violett im Zupfpräparate tingirte, oder an Organen, welche in toto vorher mit 27o Osmiumsäurelösung

behandelt worden waren. Dass die von mir erhobenen Befunde mit jenen eines so ausgezeichneten

Forschers wie Toldt bezüglich der histologischen Details vollständige Übereinstimmung darboten, möchte

ich, obwohl dies fast selbstverständlich, der Vollständigkeit halber, erwähnen. Dagegen möchte ich das
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für die Frühjahrsfrösche beschriebene Bild nicht so ganz allgemein als charai<teristisch bezeichnen, da ich

mehrfache und nicht unbeträchtliche Unterschiede fand.

Die lebhaften Assimilationsprocesse, welche in den einzelnen Fettzellen vor sich gehen, zeigen sich auch

in der Weise, dass die Fetttröpfchen nach Osmiumeinvvirkung nicht immer in ihrer Totalität geschwärzt er-

schienen, sondern mitunter peripheriewärts deutliche Osmiumwirkung erkennen Hessen, während das Cen-

trum beträchtlich heller und höchstens von bräunlichem Farbentone war. Eine etwa ungenügend lange Ein-

wirkung der Osmiumsäure kann hiefür nicht als Erklärung angesprochen werden, weil gleichzeitig in den

selben Präparaten, und zwar weiter von der Peripherie entfernt, grössere Fetttröpfchen vollkommen

geschwärzt erschienen und die Zeit der Osmiumeinwirkung eine so lang dauernde war, dass eine solche

Annahme von der Hand gewiesen werden kann.

Hiebei ergab es sich, dass bei einem schon makroskopisch als fettreich zu erkennenden Organe bei

Weitem grössere und in ihrer ganzen Totalität geschwärzte Fetttropfen anzutreffen waren, während bei

atrophischen Fettkörpern kleinere Fetttropfen mit lichterem Centrum als regelmässiger Befund sich ergaben.

Die in ihrer Totalität in Osmiumsäure eingelegten Fettkörper zeigen bei verschiedenem Fettgehalte

auch verschiedenes makroskopisches Verhalten, indem sehr mächtig entwickelte lief dunkelschwarz

wurden, während die atrophischen Fettkörper einen dunkelgrauen Farbenton aufwiesen.

Die innigen Beziehungen des Fettkörpers zu den Geschlechtsorganen ergeben sich

wohl schon aus der anatomischen Lagerung beider, erhalten aber insbesondere bei den Fröschen dadurch

eine besondere Illustration, dass, entsprechend dem Überwiegen der Grösse des linken Hodens über den

rechten, gesetzmässig auch der linke Fettkörper den rechten an Grösse übertrifft. Hiezu kommt noch der

weitere Umstand, dass die Venen des Fettkörpers beim Männchen in die Venen des Hodens, beim Weib-

chen in jene des Eierstockes einmünden.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch die Angaben Wiedersheim's und Hoffmann's (5) anfügen.

Wiedersheim (4) beschreibt den Fettkörper bei allen Amphibien als ein Organ, das, in der Nähe der

Geschlechtsdrüsen gelegen, sich aus adenoider Substanz, Fett, Leukoc3'ten und zahlreichen Blutgefässen

aufbaut. Er steht wahrscheinlich zu den Geschlechtsdrüsen in sehr wichtigen physiologischen (ernährenden)

Beziehungen, denn nur so lässt es sich erklären, dass die aus dem langen Winterschlafe erwachenden und

viele Monate ohne Nahrung gebliebenen Thiere sofort, d. h. häufig schon in den ersten Tagen des Früh-

lings Tausende von Nachkommen zu erzeugen im Stande sind.

Ganz dasselbe gilt wohl auch für viele Fische und Reptilien. Bei vielen Sauriern erreicht der in der

Beckengegend liegende Fettkörper oft einen monströsen Umfang. Bei Schlangen reicht er ungleich weiter

nach vorne.

Hoffmann (5) äussert sich folgendermassen: "Bei Eröffnung der Leibeshöhle bemerkt man in der

Gegend des Beckens zwei Fettmassen, die in einer gewissen Beziehung zur Geschlechtsthätigkeit stehen,

was sich durch Vor- und Zurückbildung äussert. Im Frühling sind diese Fettkörper der Eidechse bei beiden

Geschlechtern am grössten, von Farbe grauweiss oder gelb, und da sie eigentlich ausserhalb des Bauch-

felles liegen, so werden sie nur nach einer Seite hin von dieser schwarzen Haut überzogen. Ende Juni

sind sie schon zurückgebildet. Die mikroskopische Untersuchung lehrt, dass sie aus einem gefässreichen

Bindegewebe von zelligem Charakter bestehen, welches Blutgefässen aufsitzt. Sind die Zellen des Binde-

gewebes mit Fett gefüllt, so sitzen sie, Fettträubchen vergleichbar und von Capillaren umsponnen, den

Blutgefässen auf. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass — wie Le\'dig mit Recht hervorhebt — diese

Fettmasse der Eidechsen dem Fettkörper der Amphibien entspricht«.

Grösse und Farbe des Fettkörpers.

Bevor zur Besprechung der Befunde bei den verschiedenen Thieren in den einzelnen Monaten des

Jahres übergegangen wird, möge der Thatsache Erwähnung gethan werden, dass, ganz abgesehen von

den gesetzmässigen Schwankungen, jederzeit beträchtliche individuelle Unterschiede in der Grösse des
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Kcltkiiipcis aiiKctraffcn werden, 'rhierindividuen, welche auf einem bestimmten Terrain lebten und zu

gleicher Zeit eingefnngen wuril t unter den gleichen äusseren Bedingungen standen, boten mitunter

gewaltige Unterschiede dar. Mag man auch hicfür den Erklärungsgrund heranziehen, dass selbst für

Thierc unter gleichen Verhältnissen die Existenzbedingungen vermöge der ungleichartigen Kähigkeiten

verschiedene sind, so kann wohl noch der weitere Factor mit in Rechnung gezogen werden, dass vorau*^-

sichllich auch bei diesen Thieren individuelle Dispositionen bestehen, welche zu stärkerem

schwächerem Fettansätze Veranlassung geben. Eine nicht zu beseitigende Schwierigkeit lag ferner darin,

dass es nicht leicht, ja mitunter nicht m()glich war, zu entscheiden, ob das betreffende Thier vollkommen

gesund war oder nicht. Schwerere Erkrankungen konnten wohl ausgeschlossen werden, da die auf alle

Organe sich erstreckende Section höhcrgradige anatomische Veränderungen hätte aufweisen müssen; auch

wurden jene F^xemplare, bei denen z. B. ödematöse Durchtränkung des Unterhautzellgewebes, Schwellungen,

Blutaustritte oder irgendwo Parasiten constatirt wurden, von der Untersuchung ausgeschlossen. Trotz

dieser mitunter sehr beträchtlichen individuellen Schwankungen herrscht bezüglich der Grösse des Kett-

kc")rpcrs zu verschiedenen Jahreszeiten ein gesetzmässiges Verhalten, welches allerdings wohl nur für die

einzelnen enger begrenzten Territorien gilt und an verschiedenen Orten mit verschiedenen meteorologischen

N'erhältnissen nicht unbeträchtliche Änderungen erfahren dürfte.

Besondere Berücksichtigung erfuhr natürlich auch der Umstand, ob das Geschlecht hiezu gesetz-

mässig in Beziehung stehe, doch konnte ein solcher Einfluss nicht festgestellt werden.

.Auch bezüglich der Farbe des Fettkörpers bestehen neben bestimmten Gesetzen beträchtliche

Schwankungen individueller Natur. Thatsache ist es, dass atrophische Fettkörper makroskopisch von

röthlichem .Aussehen sind und mikroskopisch auch gesättigt gelbe Fetttropfen aufweisen, während gut

entwickelte, strotzende Fettkörper einen lichteren Farbenton zeigen. Der Anschauung Toldt's (3) wurde

bereits Erwähnung gethan, welcher aus der P'arbe des Fetttropfens darauf schliesst, ob das P'ett in älteren

oder neugebildeten Zellen sich befinde. Entspricht die -Anschauung Toldt's in uneingeschränkter

.Allgemeinheit den Thatsachen, dann lassen die individuellen Schwankungen der P'ärbung des Fettkörpers

gewisse Beziehungen zum .Alter des Thieres vermutheh, indem bei älteren Individuen, bei denen derCyclus

der Jahresschwankungen mehrmals durchlaufen wurde, voraussichtlich auch die gelbe Färbung eine inten-

sivere sein dürfte. In besonders sinnfälliger Weise ist dies jedoch nicht der Fall, da oft grosse, ja

abnorm grosse Exemplare beträchlich lichtere Fettkörper aufweisen als kleinere. Ich bin mirwohl bewusst,

— und dies sei an dieser Stelle eingefügt, trotzdem es auch auf andere Befunde Bezug hat — , dass aus

der Grösse des Thieres, besonders bei den Fröschen, nicht ein unbedingt richtiger Schluss auf das Alter

gezogen werden kann, allein bei meinem stets aus derselben Gegend stammenden Thiermateriale könnte

eine solche Schlussfolgerung wohl erlaubt sein.

Diese Schwankungen in der Färbung, welche theils individuelle oder durch den Ernährungszustand

bedingte sind, erfahren bei den einzelnen Thiergattungen noch insoferne eine Modification, als jede

Thierspecies ihre Eigenfarbe, oder richtiger ihre bestimmte Grundfarbe des Fettkörpers auf-

weist, welche wiederum je nach der Jahreszeit modificirt erscheint.

Ob der röthere Farbenton des atrophischen Fettkörpers nicht etwa darauf zu beziehen ist, dass die

Gefässknäuel näher beisammen liegen und hiedurch die Farbenveränderungen mitbedingen, erscheint nach

den mikroskopischen Bildern nicht wahrscheinlich, auch widerspricht dieser Annahme die Beobachtung

Toldt's, dass an der .Atrophie des Fettkörpers auch das Blutgefässsystem sich betheiiigt.

Bezüglich der Bestimmung der Grösse des Fettkörpers sei heivorgehoben, dass dieselbe schätzungs-

weise derart erfolgte, dass die Grösse mit Zahlen von I bis 5 bezeichnet wurde, wobei die grösseren

Zahlen die höheren VVerthe ausdrücken. Diese Zahlen besitzen ausschliesslich relativenWerth und gestatten

einen directen \'er£rleich nur bei einander sehr nahe venvandten Thierarten.
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Eigene Untersuchungen.

Familie RANIDAE.

Rana esculenta und temporaria.

Ploetz (6) bestimmte in gleichei' Weise nebst der Beschaffenheit der anderen Organe auch die Grösse des Fettkörpers in den

einzelnen Monaten. Aus seinen Tabellen stellte ich die Werthe, welche auf den Fettkörper Bezug nehmen, zusammen, um mit

denselben meine aus der Umgebung von Prag stammenden zu vergleichen. Die Befunde von Ploetz wurden an Thiermaterial

aus der Umgebung von Zürich gesammelt.

Monat
Rana esculenta Rana temporaria

Grenzwerthe Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt

I. 1-5 4-2 1-3 1-S

II. 3-5 3-8 1—3 2

III. 3-5 3-8 2—3 2-1

IV. 3-5 4-2 1-2 1-7

V. 3-5 3-5 1-3 1-5

VI. 2-4 (3)1 2—4 —
VII. 1 1 2-4 —
VIII. 2-5 (3-5) 1—2 1-7

IX. 2-4 (3) 1-3 l'S

X. 4 4 2-4
XI. 2-4 (3) 1—2
XII. 1--4 1

Nunmehr füge ich die von mir ermittelte Tabelle hinzu, welche sich auf einen grösseren Zeitraum als ein Jahr erstreckt und sich

auf diese Weise als eine Controle für die Richtigkeit der einzelnen Monatswerthe darstellt. Wenn auch massige quantitative Unter-

schiede sich ergeben und selbst zeitliche Verschiebungen ersichtlich sind, so stimmen die Resultate in zwei auf einander folgenden

Beobachtungsjahren doch im Grossen gut zusammen.

Monat

III.

IV.

V.

VI.

VII.

VIII.

IX.

X.

XI.

XII.

I.

II.

III.

IV.

V.

VI.

VII.

VIII.

Rana esculenta

Grenzwerthe Durchschnitt

3-4
2-3
1-5
1-3
2-3
3-5

2-5
3-5

3

2-5
1-5
2-5
3—5

2-4
0-5-1

2—4
2-5

3-5

2-5

3

1-8

2-3

4

4

4-2

3

3-5

3

4

4

4

2-7

1

2-7

4

Rana temporaria

Grenzwerthe Durchschnitt

1—2-5
0-5

0-5-1

3-4
3-4
3— 4

2-3
2-3
0-5-3
1-2

0-5—4
0-5-2
0-5-2

0-5-1
0-5-3
3-4
3-5

1 Da nicht in allen Monaten die Zahl der untersuchten Exemplare genau angegeben war, musste von der Angabe der Durch-

schnittswerthe in diesen Monaten Umgang genommen worden. Die beiläufigen Durchschnittswerthe wurden in Klammern gesetzt.

Denkschriften der mathem.-naturw. Gl. L.WIII. Bd.
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Rana esculenta.

licriicUsicIitiKl man ziiniichsl die beiden Giciizwcrthc, so ergibt sich aus meinen IScfunden das Maximum im Monate October,

welchem das MiMinuim im Monate Juni in beiden Jahren gegenübersteht.

('ruppirt man die übrigen Monate hiezu, so lassen sich zwei, allerdings ungleich lange Perioden unterscheiden; die eine,

länger wahrende, in welcher die Di;rchschnittswerthe mit einzelnen höheren Schwankungen mittlere Grösscngrade überschreiten und

die aweite, in welcher sie unter diese Sehwelle sinken. Die ersterc dauert vom Monate August bis April, letztere umfasst die

Monate April, beziehungsweise Mai bis Juli.

Die erste Periode weist wohl auch mancherlei .Scluvankuiiijuii, besonders solche der Einzclwerthe auf, besitzt aber doch eine

gewisse Constunz, während in der zweiten zuerst eine allmählich fallende Tendenz bis zum Juli, dann aber eine sehr rasch

einsetzende Grösscnzunahmc sich ergibt.

Trachtet man diese Perioden mit den biologischen Vorgängen in Einklang zu bringen, so muss vor Allem auf die Fress-

und Ilungerperiüde, beziehungsweise Winterschlaf, sowie auf Paarung und Laichzeit Bedacht genommen werden.

Der Winterschlaf dauert etwa von Mitte October bis Ende März oder April. Innerhalb dieser ganzen Zeit verbleibt der Durch-

schnittswcrth über der Mitte, es findet somit während des Winterschlafes kein beträchtlicher Stoffverbrauch aus dem Fettkörper statt.

l->st nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe nimmt dieser an Grösse ab, um während der Paarung (Mai, mitunter erst Juni) und

der Laichzeit (Ende .Mai und Juni) sein Minimum zu erreichen. Die innigen Beziehungen zwischen dem Fettkörper und den Vorgängen

in der Uenitalsphärc sind wohl so auffallende, dass an einem Zusammenhange nicht gezweifelt werden kann.

Von Bedeutung ist es wohl auch, dass unmittelbar nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe bei jäh gesteigertem Stoff-

wechsel in Folge der jetzt umso lebhafteren Bewegung die Gelegenheit zur Nahrungsaufnahme eine noch geringe ist und bei vielen

E.\emplaren nicht hinreicht, um den Stoffwechselbedarf zu decken, ferner ist es von Bedeutung, dass die Thiere während Paarung

und Laichzeit keine Nahrung zu sich nehmen. Die eigentliche Fressperiode beginnt somit erst im Juni, nachdem das Indi\nduum

seinen Verpflichtungen der Fortpüanzung genügt hat; erst dann kann es daran gehen, seinen weiteren Unterhalt zu suchen.

Die ."Angaben von Ploctz stimmen wohl nicht genau bezüglich der einzelnen Monate überein, ergeben aber doch annähernd

ähnliche Verhältnisse; besonders in dem einen Punkte herrscht völlige Übereinstimmung, dass der Fettkörper während des Winter-

schlafes nicht an Grösse abnimmt und auch nach demselben noch mächtig entwickelt ist.

Es hat somit in der That den Anschein — wie bereits früher hervorgehoben wurde — dass der Fettkörper das Nahrungsdepöt

ist, um während der Paarung und Laichzeit den Körper mit N'ährmaterial zu versorgen, das bis zu diesem Zeitpunkte auf-

gespeichert bleibt. Eine Verwendung zur Bildung der Geschlechtsproducte erscheint indessen nicht wahrscheinlich, da diese ja zu

einer früheren Zeit erfolgt; damit soll aber nicht gesagt sein, dass es sich gar nicht um Ver\vendung von Nährmaterial des Fett-

körpers für die Geschlechtsorgane handelt, von denen ja zu dieser Zeit besonders beim Weibchen die Oviducte stark hypertrophiren.

Anderweitige Fettlager als den Fettkörper beschreiben C. Langer (7) und Toldt an bestimmten Stellen seitlich vom

Kreuzbein, unmittelbar an der Wand der Cj'sterna ilica; ferner auch constant hinter der Anheftungsstelle der Vorderbeine. Herr

Professor S. Mayer machte mich noch auf die Constanz eines Fettlagers am Herzen aufmerksam, femer findet sich ein solches

auch an der Trachea. Diese Fettlager stellen sich zumeist als Fettlager höherer Kategorie dar, da dieselhe'i erst bei einer gewissen

Grösse des Fettkörpers deutlich erkennbar sind. Bei kleinem oder nur massig entwickeltem Fettkörper sind dieselben kaum nach-

weisbar; in ihrer Färbung erscheinen sie etwas lichter als der Fettkörper. Wenngleich ihnen in Anbetracht ihrer Kleinheit für den

Fettumsatz eine Bedeutung nicht zukommt, besitzen sie doch symptomatischen Werth, indem bei stärkerer Fettansammlung daselbst

auf einen Überschuss von Fett geschlossen werden kann. Die genaueren Details sind aus den Schlusstabellen ersichtlich.

Die Grundfarbe des Fettkörpers bei Rana esculenta ist ein lichtes, viel Gelb enthaltendes Orange; die Grenzen, innerhalb

welcher sich die Färbungen des Fettkörpers bewegen, sind dottergelb bis zu einem durch hohen Gehalt an Roth charakterisirten

Orange. Als ein zumeist, wenn auch nicht ausschliesslich, beobachtetes Vorkommen gilt die bereits eingangs erwähnte Beziehung

zwischen Grösse und Farbe des Fettkörpers; dass kleine, atrophische Fettkörper einen lichtgelben Farbenton aufwiesen, gelangte

wohl zur Beobachtung, stellt aber doch einen ganz ausnahmsweisen Befund dar. Die gut entwickelten Fettkörper waren zumeist

von hellgelber Farbe und besonders ausgeprägt in den Monaten Juli, .August, September, während im Monate Juli dunkel Orange

überwog.

Eine Frage, welche ich bei dieser Gelegenheit streifen möchte, ist die, ob .Anhaltspunkte vorliegen, dass das Fettpigment im Kreis-

läufe des Jahres gleichfalls Schwankungen unterliegt. Der vorerwähnten Anschauung Toi dt' s zu Folge wäre dies nur relativ der

Fall, insoweit es mit der Neubildung von Fettzellen in Zusammenhang stehen würde. Dieser AulTassung scheint die Thatsache zu

widersprechen, dass auch bei sehr gut entwickeltem Fettköi"per, zum Beispiel im Monate December, der Fettkörper orangegelbe

Färbung zeigt, wobei im mikroskopischen Bilde ein Unterschied in der Färbung der einzelnen Fetttropfen nicht deutlich her\'ortrat.

Wenn somit die .Annahme auch nicht als erwiesen betrachtet werden kann, so ist auf Grund mehrerer solcher Art zu deutender

Befunde die Vermuthung nicht auszuschliessen, dass unter dem Einflüsse der übrigen Vorgänge im Fettgewebe auch das Fettpigment

mehrfache Wandlungen durchmacht, welche nicht direct an die Neubildung von Fettzellen gebunden sind.
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Rana temporaria.

Die Grösse des Fettkörpers bei Rana temporaria ist eine relativ geringere, insbesondere l;ann derselbe noch stärker schwinden

als bei Rana esculenia, so dass er mitunter nur mit Mühe in seinen spärlichen Resten zu ermitteln ist, und andererseits nur sehr

selten jene Maxima erreicht, welche bei Esculenia ziemlich lange persistiren. Ebenso bleibt die mittlere Grösse, welche ihren Aus-

druck in den Durchschnittswerthen findet, gleichfalls beträchtlich hinter jener von Rana escnlenta zurück.

Eine gewisse Übereinstimmung in den Grössenverhältnissen zu verschiedenen Jahreszeiten stellt sich beim Vergleiche mit

Esculenia wohl heraus, doch erscheint der Cyclus zeitlich etwas verschoben.

Das Maximum fällt auf den Monat August, während das Minimum auf die Monate April und Mai sich vertheilt.

Gruppirt man wieder im Anschlüsse an diese extremen Werthe die den übrigen Monaten entsprechenden Zahlen, so ergibt

sich eine Periode langsamer, stetiger Abnahme, die vom Monate August bis zum April sich erstreckt, welcher ganz allmählichen

Abnahme dann ein ziemlich jähes Ansteigen vom Monate Mai bis August folgt.

Sucht man diese Befunde mit den Lebensverhältnissen in Einklang zu bringen, so ergibt sich zunächst schon eine Verkleinerung

des Fettkörpers vor dem Beginne des Winterschlafes, in welchen Rana temporaria erst Ende October verfällt. Während des Winter-

schlafes, welcher bis zum Monate März währt, zeigt der Fettkörper, der ja überdies recht klein ist, keine constanten Schwankungen

nach abwärts, wenngleich bei einzelnen Exemplaren während des Winterschlafes nur kleine Reste des Fettkörpors aufzufinden sind.

Constant kleine Werthe werden erst im Monate April und Mai verzeichnet, nachdem gegen Ende März Paarung und Laichzeit

begonnen haben.

Erwähnenswerth erscheint es noch, dass die Dauer des Minimums in verschiedenen Jahren je nach den Temperaturverhält-

nissen verschieden ist, indem sie bei einem kühlen Frühjahre und hiedurch verminderter Gelegenheit, Nahrung zu finden, sich auf

einen längeren Zeitraum erstreckt, als in wärmeren Jahrgängen.

Wenngleich eine geringgradige Abnahme bei Grösse des Fettkörpers während des Winterschlafes aus der vorliegenden Tabelle

in mehreren Fällen sich ergibt, so ist doch in gleicher Weise daraus deutlich zu ersehen, dass das Minimum ohne Ausnahmen

erst nac h dem Erw achen aus dem Win terschlafe gleich zeitig oder in u nmittelbarem Anschlüsse an die Paarung
und Laichzeit erfolgt. Entsprechend der viel früher eintretenden Beendigung der auf die Fortpflanzung abzielenden Vor-

gänge und der damit früher beginnenden Fressperiode, .wird das Maximum auch rascher erreicht. Worauf die bald hernach zu

beobachtende Abnahme der Grösse zu beziehen ist, mag vorläufig dahingestellt bleiben.

Bezüglich der geringeren Grösse gegenüber von Rana esculenia stimmen auch die Angaben von Ploetz überoin, während

diese besonders hinsichtlich des Minimums in den ersten Frühjahrsmonaten Unterschiede aufweisen. In deutlicher Weise geht es

ferner aus diesen Befunden hervor, dass auch bei Temporaria während der Wintermonate keine beträchtliche Abnahme der Grösse

des Fettkorpers stattfindet.

Bezüglich der Farbe desselben ergibt sich gegenüber Rana esculenia ein nicht geringer Unterschied, indem es hier als Regel gilt

dass die atrophischen Fettkörper von dunkelorangegelber Farbe sind, während die sehr grossen Fettkörper einen ganz weissen bis

gelblich weissen, fahlen Farbenton aufweisen. Die Nuancen schwanken zwischen dunkelorange, orange, eigelb bis zum Weiss, dem

nur eine Spur Gelb beigemischt ist. Bei Temporaria zeigt der Fettkürper hinsichtlich seiner Farbe mit einer gewissen Regelmässigkeit

in verschiedenen Monaten ein verschiedenes Verhalten.

Juli— August; vorwaltend fahlweiss, gelblichweiss, selten eigelb.

September— November : blass, lichtgelb, mitunter eigelb.

December : orange.

Januar— März: orange bis dunkelorange.

April— Mai; vorwaltend dunkelorange.

Juni: hellorange bis blassgelb, je nach der Grösse des Fettkorpers.

Auch aus diesen Befunden ergibt sich die Wahrscheinlichkeit, dass das Fettpigment von der Jahreszeit abhängige Veränderungen

durchläuft.

Als Hauptmomente, welche für die Grössenschwankungen des Fettkörpers in Betracht

kommen, sind somit die Nahrungsaufnahme, sowie in hohem Maasse die in den Genitalorganen

sich abspielenden Vorgänge von Wichtigkeit, während der Winterschlaf keinen deutlich nach-

weisbaren Einfluss ausübt.

Familie BOMBINATORIDAE.

Aus derselben gelangten Bombinalor igneus und einige wenige Exemplare von Pelobales fusctia zur Untersuchung.

Die anatomische Gestaltung des Fettkörpers entspricht im Grossen jener bei Rana.

Wenngleich die geringe Anzahl der untersuchten Exemplare keine weitergehenden Schlüsse gestattet, so ist es doch ersichtlich,

dass Peloiates fuscus gegenüber Bombinator igneus an Grösse des Fettkörpers zurücksteht.

Von Bombinator igneus liegen gleichfalls Beobachtungen aus zwei aufeinander folgenden Jahren vor, welche sich auf die Monate

Mai und Juni beziehen und sehr bedeutende Unterschiede aufweisen. Inwieweit dieselben auf verschiedene Witterungs-, beziehungs-

weise Temperaturverhältnisse bezogen werden können, muss dahingestellt bleiben.

Beifolgende kleine Tabelle möge dies illustriren.
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Monal
1. liLubaclituiigsjulir i. ilcobiichtuiigsjahr

Grcnzwcrthc Durchschnitt Grcnzwcrthc Durchschnitt

MUrz ^_ 1-3 SS -6

Mai 4 4 0-5-1 0-8

Juni 2-5 3-5 2-3 2-8

Juli 5 5 - -
August

September

Octobcr

3-4
3-4
3-4

3-5

3-5

3-7

5 5

Ks ergibt sich somit zwischen den Beobachtungen zweier aufeinanderfolgender Jahre ein Gegensatz in der Richtung, dass im

Monate Mai einmal sehr grosse, im zweiten Jahre sehr kleine Fettkörper gefunden wurden. Betont werden soll, dass sowohl Weibchen

wie Männchen zur Untersuchung gelangton und dass die Weibchen nicht gelaicht hatten. Da diese Befunde ohne individuelle Schwan-

kungen angetroffen wurden, verdienen sie weitere I5cachtung. Ein Schluss kann daraus allerdings nur vermuthungswcise gezogen werden.

Das Erwachen aus dem Winterschlafc erfolgt im .\pril, die Paarung und Laichzeit fallt in den Monat Mai oder Juni. Zum Thcilc

lindet man auch hier cin•.^nalogon zu den Befunden beim Krosche, indem während oder unmittelbar vor der Laichzeit der Fettkörper be-

trächtlich schwinden kann, andererseits geht daraus hervor, dass jedoch unter nicht näher bekannten Bedingungen selbst zur Laichzeit

der Fettkörper bedeutende Dimensionen aufweist.

Abgesehen von diesen allerdings bedeutenden Grössenschwankungen ist Bombittalor igneus durch einen constant grossen Felt-

kürper ausgezeichnet, welcher sein Maximum wohl im Juli, beziehungsweise August erreicht, sonst aber eine gewisse Constanz

erkennen liisst. Dass während des Winterschlafes kein beträchtlicher Schwund des Fettkörpers statthat, erweisen die Befunde im

Monate März, wo die grosse Mehrzahl der Exemplare übermittelgrosse Fettkörper besass, während nur bei einem Exemplare ein kleiner

Fettkörper angetroffen wurde.

Die Färbung schwankte zwischen eigelb und orangcgelb, die erstere war in den Monaten, welche das Maximum der Entwicklung

des Fettkörpers darstellten, Juli und August, ausschliesslich nachweisbar.

Die im März, Mai und Juni zur Untersuchung gelangten Exemplare von Pelobates fnsciis besassen durchwegs kleine, mitunter

kaum auffindbare Fettkörper von zumeist dunkelorangegelber Farbe.

Bombhiator igneus ist ausgezeichnet durch einen mächtigen Fettkörper, welcher in den Monaten

Juli und August sein Maximum erreicht. Bereits vor dem Winterschlafe nimmt derselbe etwas an

Grösse ab, weist aber auch nach dem Winterschlafe fast gleiche Grösse wie vor demselben auf.

Eine beträchtliche Abnahme zeigte er in einem Jahre im Monate Mai unmittelbar vor der Laichzeit,

während im vorhergehenden Jahre ein solcher Einfluss nicht nachweisbar war. Grössere überhaupt

beobachtete Schwankungen waren somit nur unter dem Einflüsse der Laichzeit, wenn auch

n ic h t const ant zu bcob ac hten, während der Winterschlaf ohne höhe rgradigen Einfluss blieb.

Famiüe BUFONIDAE.

Bufo calamita, vulgaris und variabilis.

Der Bau des Fettkörpers der Kröten ähnelt in seiner Anlage jenem von Raiui, doch unterscheidet er sich in der Weise von dem-

selben, dass das Mittclslück, aus welchem die einzelnen Lappen hen'orgehen, massiger ist; dasselbe theilt sich dann in 2 bis 3 grössere

Lappen, aus denen die kleinen kurzen, aber dicken Lappen entspringen. Die Endläppchen sind zumeist einfach, verzweigen sich aber

mitunter auch noch weiter dichotomisch.

Die Untersuchungen weisen mehrfache Lücken auf, indem das allmonatlich eingelieferte jMaterial nicht alle Species uniiasstc und

Nachlieferungen fehlender Species trotz dahin gerichteter Bemühungen nicht zu erzielen waren.

In der beigeschlossenen kleinen Tabelle sind die in den einzelnen Monaten beobachteten Grenz- und Durchschnittswe rlhe ver-

zeichnet.

Monat

Bii/o calamita Bufo vulgaris BiiJ'o variabilis

Grenzwerlhe Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt

.\pril

Mai

Juli

September

October

3

2-5
3-5
5

3

3-5

4-3

5 4 4

2

5

o

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Feftgehalt fettführender Organe. 607

Monat

Biifo calamita Bufo vulgaris Biifo variabilis

Grenzwerthe Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt

November .... 5 5 _ _ _
December .... 3-5 3-8 Q 2 — —
Januar 3-5 4 1-3 2 — —
Februar 3-5 4 1-3 2 — —
April — — 1-3 2-2 — —
Mai — — 0-5-1 0-7 1—4 2-7

Juni — — 0-5-1 0-6 j 0-5-2 0-7

Juli ....... — — 0-5-1 0-7 — —
August — — 1 1 — 0-5

Bufo calamita.

Die Grösse des FettUörpers ist eine bedeutende, mittlere Werthe zumeist übersteigende. Eine Abnahme während des Winter-

schlafes findet nicht statt; über den Einfluss der Laichzeit auf den Fettkörper vermag ich leider keine .\ngaben zu machen,, da gerade

aus diesen Monaten (Mai, Juni) keine Beobachtungen vorliegen. Eine sehr beträchtliche' Grössenabnahme kann wohl nicht staltfinden,

da im Juli der Fettkörper bedeutende Grösse zeigt.

Die Farbe des Fettkörpers ist vorwaltend blass; es finden sich Färbungen, welche zwischen Blassgelb und einem lichten Orange

liegen; eine oft beobachtete Farbennuance ist eigelb. Zahlreich sind auch die Fettansammlungen an anderen Stellendes

Körpers, so an den Lymphherzen, am Abgange der vorderen und hinteren Extremitäten, in der .Submaxillargegend, am Herzen mitunter

sich fortsetzend bis an die grossen Gefässe, sowie an der Trachea. Die Färbung dieser Fettansammlungen weicht zwar oft von der

Farbe des Fettkörpers, wie auch untereinander ab, bietet sonst aber nichts Charakteristisches. Am constantesten findet sich Fett an

den Lymphherzen, während es an den übrigen Stellen weniger regelmässig anzutreffen ist. Die Menge des Fettes an den übrigen

Stellen des Körpers steht in einem proportionalen Verhältnisse zur Grösse des Fettkörpers.

Bufo vulgaris.

Die Grösse des Fettkörpers unterliegt nicht unbeträchtlichen Schwankungen, übersteigt jedoch mittlere Grösse nicht. Der

Schwund des Fettkörpers ist mitunter so hochgradig, dass es nur mit Mühe gelingt, die ganz atrophischen Reste desselben aufzufinden.

Das Maximum fällt auf den Monat October, das Minimum vertheilt sich in fast ganz gleicher Weise auf die Monate Mai bis Juli.

Während des Winterschlafes, aus welchem Bufo vulgaris im .Monate März erwacht, findet keine hochgradige Abnahme statt; auch

noch im -April, in welchem sowie im März der Laich abgesetzt wird, ist der Fettkörper relativ gross; nach der Laichzeit, bis zu

welchem Zeitpunkte keine Nahrung aufgenommen wurde, büsst er an Volumen ein und bleibt bis zum Monate .August in diesen höchst

bescheidenen Dimensionen.

Die Farbe ist zumeist orangegelb, doch kommen Schwankungen einerseits bis zum Rothgclb und Eigelb, andererseits bis zum

Dunkelorange vor.

Fettansammlungen an anderen Körperstellen waren nachweisbar, sobald der Fettkörper eine entsprechende Grösse erreicht hatte,

fehlten aber bei höhergradiger Atrophie des Fettkörpers, ein Verhalten, welches allgemein zur Beobachtung kam.

Bufo variabilis.

Hievon gelangte nur eine sehr geringe Zahl von Exemplaren zur Beobachtung, welche keinen irgendwie weiter gehenden Schluss

gestatten. Erwähnt sei nur die Thatsache, dass bedeutende Schwankungen selbst in den einzelnen Monaten angetroffen wurden.

Ebenso wie die Grösse unterlag auch die Farbe des Fettkörpers grossen Schwankungen. Die Fettlager an den übrigen Körperstellen

entsprachen den sonst beobachteten Verhältnissen.

Von den untersuchten Bufoniden weist Bufo calamita den grössten Fettkörper in constanter Weise

auf, während derselbe bei Bufo vulgaris zumeist unter Mittelgrösse sich bewegt. Die geringe Zahl der

untersuchten Exemplare von Btfo variabilis gestattet nur den Schluss des Vorl-commens beträchtücher

Grössenschwankungen.

Sowohl bei B. calamita wie auch bei B. vulgaris hat der Winterschlaf auf die Grösse des Fett-

körpers keinen wesentlichen Einfluss. Eine Beziehung zur Paarung und Laichzeit besteht bei B. vul-

garis, wo nach dem Ablaufe derselben beträchtliche, mehrere Monate währende Grössenabnahme des Fett-

körpers sich einstellt.

Bei B. calamita konnte eine solche, auf mehrere Monate sich erstreckende Beeinflussung nicht

erwiesen werden.
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Familie HYLIDAE.

Hyla arborea.

l-.s i;<.iaii|;i<.ii luii l.xciiipliuc iius dcii Monotcn Miii, Juni iiiiiJ Juli zur Uiitersucliuiij;. Der in seiner anatomischen Anordnui.t. v.^i,.

Voll A'iiMd ähnelnde Kctlkürper stellte sich im Mai als ein ziemlich grosses Gebilde dar, dessen Grenzwerthc, per analogiam bestimmt,

zwischen 3 und 4 lagen; im Juni war er bcträchllich kleiner und im Juli soweit geschwunden, dass er nur mit Mühe überhaupt

eruirl werden konnte. Seine Farbe war stets orangegclb.

Die Paarung und Laichzeit fiilll unmittelbar nach dem im Monate April erfolgten Erwachen gegen Ende April oder Mai. Ein

liingercr Zeitraum zur .'\ufnahme von Nahrung vor der Paarung und vor dem Laichen ist nicht gegeben und darauf, sowie auf die

besonders für das Männchen keineswegs geringe Arbeitsleistung während der Paarung mag es zu beziehen sein, dass in den nun

folgenden Monaten reichlicher Nahrungsaufnahme ein Abbau des Fettes des Fettkörpers erfolgt.

Salamandra maculosa.

Der Fettkörper von Satamamira maculosa, welcher zwischen Nieren und Geschlechtsdrüsen liegt, zeigt im Vergleiche zu den

übrigen Amphibien eine sehr geringe Ausbildung und Grösse. Derselbe besteht nicht aus mehreren Läppchen, sondern stellt sich als ein

zumeist schmales, mitunter gar nicht mit Sicherheit nachzuweisendes fadenförmiges Gebilde dar, das in seinem Inneren von einem

makroskopisch sichtbaren längs verlaufenden Gefässe durchzogen wird. Die Farbe ist zumeist eine ziemlich fahlgelbe, nur mitunter geht sie

in Orangegelb über. Die Untersuchung erstreckte sich nicht über alle .Monate, sondern bloss auf. die Monate Januar, März, .April, .Mai,

Juni, Juli, August, September und December. Zumeist war der Fettkorper, wie ein Blick auf die im Anhange befindlichen Tabellen

beweist, von sehr geringer Grösse, nur in 4 Fällen ergab er in den Monaten April und Mai mittlere Grösse.

Sonstige Fcttansammlungen waren im Gegensatze zu den übrigen Amphibien bei den von mir untersuchten E.\emplaren nicht

nachzuweisen; mitunter fand sich eine ganz geringe, makroskopisch eben noch nachweisbare Fetlmcnge in der Inguinalgegend, sowie

im Sulcus coronarius cordis, doch wurde von der Verzeichnung dieser verschwindend kleinen Mengen Abstand genommen, da diese

Rir den Gesammtstoffwechsel überhaupt nicht von Bedeutung sind.

.Mit Rücksicht auf die geringe Grösse des Fettkörpers und die nur unbeträchtlichen Schwankungen können keinerlei weitere

Schlüsse daraus gezogen werden.

Triton cristatus.

Derselbe besitzt im Gegensatze zu Salamandra maculosa einen Fettkörper, welcher selten unter Mittelgrösse herabsinkt. Diesci

stellt sich als ein vorwaltend in der Längsrichtung ausgebildetes Organ dar, welches bei guter Entwicklung auch eine ziemliche

Breitenausdehnung annimmt und seitlich übeieinandergeklappt erscheint. Der Fettkorper, welcher bei minderer Entwicklung Strangform

besitzt, nimmt bei beträchtlicher Grössenzunahmc Flächenform an, deren grösste Durchmesser z. B. &cm in der Länge und 1 cm in der

Breite betragen. Am freien Rande setzen sich noch kleinere läppchcnartige Fortsätze an, welche aber bezüglich ihrer Länije nicht im

Entferntesten jenen beim Frosche ähneln.

Die Grösscnverhältnisse stellen sich in den einzelnen Monaten in folgender Weise dar:

.Monat Grenzwerthc Durchschnitt

April . .

Mai . . .

Juni . .

Juli . . .

August .

September

December

März . .

Mai . . .

Juni . .

Juli . . .

August .

3-4
4-5
3-4
2-3
2-3
1-3
2—4
1 -4
3-5
3-4
4—5

3

3-5

4-5

3-8

2"2

2-5

2

3-7

3

4-6

3-5

4-6

Wie besonders aus den Grcnzwerthen ersichtlich ist, finden sich wohl auch recht gewaltige Grössenunlerschiedc vor, doch

gehören dieselben zu den Ausnahmen, welche die Durchschnittswerthe nicht hochgradig beeinHussen.

Das Ma.\imum fällt bei Triton cristatus in die Zeit reichlicher Nahrungsaufnahme, um noch vor Beginn des Winterschlafes

herabzusinken. In den beiden aufeinander folgenden Jahren ergab sich nur ein Unterschied im Monate August.
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Ein Zusammenhang mit der Hungerperiode ist nicht nachweisbar, da beim Erwachen aus dem Winterschlafe sogar auch grössere

Werthe angetroffen werden können, als vor Beginn desselben; ebensowenig übt die von Mitte April bis Mai währende Laichzeit irgend

einen deutUchen Einfluss aus.

Die Farbe des Fettkörpers ist eine ausserordentlich lebhafte, der Grundton rothorange, der besonders bei den durch beträcht-

liche Grösse ausgezeichneten Fettkörpern ein lebhaftes, feuriges Aussehen annimmt, während dasselbe bei den weniger grossen Exem-

plaren ein bedeutend fahleres ist.

Triton cristatus besitzt einen mächtig entwickelten Fettkörper, dessen Grösse nur geringen Schwan-

kungen unterHegt, aufweiche weder die Hungerperiode noch die Laichzeit einen nachweisbaren Einfluss

besitzen.

Lacerta agilis.

Bei Lacerta ist der Fettkörper, wie schon eingangs beschrieben wurde, extraperitoneal gelegen. Während bei den Amphibien der

Fettkörper die weitaus grösste Menge des Fettgewebes darstellt, ist dies hier nicht in gleicher Weise der Fall, indem besonders die ent-

lang der .Schwanzwirbelsäule verlaufende, dieselbe ringförmig umschliessende Fettmenge mit dem an den Schenkelsporen der hinteren

Extremität befindlichen Fette eine ganz beträchtliche Masse darstellt. Wie bei den Amphibien ist die Grösse des Fettkörpers der

anderweitig aufgestapelten Fettmenge direct proportional, doch fand ich einige wenige Exemplare, bei denen der Fettkörper kaum zu

finden war, während sich an der Schwanzwirbelsäule noch Fett, wenn auch in minimalen Mengen, befand. Es scheint demgemäss das

Fett entlang der Wirbelsäule zuletzt zu schwinden.

In der eben angeführten Tabelle sind die Werthe verschiedener Jahre zusammengezogen, da sich keine wesentlichen Differenzen

ergeben haben. Das Nähere ist aus den Schlusstabellen ersichtlich.

Die Grenzwerthe und Durchschnittszahlen stellen sich in den einzelnen Monaten dar, wie folgt:

Monat

März . .

Mai . .

Juni . .

Juli . . .

August .

September

December

Grenzwerthe

3-4
2—3
0-0-5

1-4
4—5

4

I

(1 Exemplar)

Durchschnitt

3-5

2-8

höchstens 0-5

3

4-5

4

1

Von den Grenzwerthen sei das Minimum im Juni und das Maximum im August hervorgehoben. Die geringe Grösse des Fett-

körpers im December möchte ich nicht als einen unbedingt richtigen Ausdruck der thatsächlich bestehenden Verhältnisse betrachten,

da das kleine Exemplar nicht frisch eingefangen wurde, sondern im Institute gehalten worden war. Das Minimum fällt wiederum mit

dem Zeitpunkte der Paarung, welche vom Monate Mai bis Juni dauert, zusammen, beziehungsweise folgt es unmittelbar auf dieselbe.

Die nur bei ganz gesunden Thieren erfolgende Häutung findet Mitte .Mai und im September statt. Thiere, welche eben in Häutung

begriffen, zur Untersuchung gelangten, besassen auch grosse Fettmengen.

Die Farbe des Fettkörpers und des übrigen Fettgewebes ist nicht stets die gleiche. Alle Übergänge von einem ganz blassen

Aussehen bis zum gesättigten Orangegelb finden sich vor, und hier mit ziemlich ausgeprägter Gesetzmässigkeit, indem im August

besonders aber im September, der Fettkörper ganz blassgelb, ja farblos ist, während in den übrigen Monaten die dunkleren Farben

dominiren. Mit Rücksicht darauf, dass bei ziemlich gleichbleibenden Grössenverhältnissen die Farben gesetzmässigen Schwankungen

unterliegen, ergibt sich auch bei Lacerta ein Stützpunkt 7ür die Vermuthung, dass der Fettfarbstoff nicht in ausschliesslicher

Abhängigkeit von Anbildung oder Verbrauch des Fettgewebes ist, sondern auch unabhängig hievon mehr oder weniger Schwankungen

aufweist.

Die geringste Fettmenge findet sich bei Lacerta im Juni, unmittelbar nachdem die Paarung statt-

gefunden hat, während sie in den übrigen Pv'Ionaten in ziemlich constanter Weise auf beträchtlicher Höhe

verbleibt. Ein wesentlicher Einfluss des Winterschlafes ist nicht nachweisbar.

Anguis fragilis.

Einige wenige Exemplare von Anguis fragüis, die in den Monaten April, Mai, Juni, Juli eingebracht wurden, zeigten entweder

gar keine Spur von Fettgewebe oder höchstens nur geringe Mengen entlang der Schwanzwirbelsäulc. Ein eigentlicher Fettkörper kam

mir nicht zu Gesicht.

Tropidonotus natrix.

Hier findet sich allerdings kein dem Fettkörper morphologisch adäquates Organ, sondern das Fett, welches in der Bauchhöhle

angetroffen wird, stellt sich als Mcsentcrialfett heraus, das in der sonst beobachteten lappigen Anordnung vorhanden ist. Ein grösseres
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Kc'lllaKCr lliulot sich rorner auch noch iin ilcr Trachea. Die npproximnlivc AbschUt/.ung des Kcttgcwchcs bezieht sich auf die im Orga-

nismus überhaupt vorhandene Fettgcwcbsmengc.

Monat

Januar

März . .

April . .

Mai . . .

Juni . .

Juli . . .

August .

September

Decembcr

Grenzwcrthe

3

2-4
3

3

1-3
1-4
1—5

4

3-4

Durchschnitt

3

3-4

3

3

1-8

2-3

4

4

3-8

(Die Werllie beziehen sich auf 2 Beobachtungsjahrc.)

Wieder treten zwei Grenzwerthe zu Tage, das Maximum im Monate August und September, das Minimum im Juni, während in

der Zwischenzeit die Werlhc annähernd gleiche Höhe aufweisen. .Auffallend sind die grossen, oft extremen Schwankungen in den

Werthen.

Abgesehen von den Momenten des Winterschlafes und der im .Mai bis Mitte Juni erfolgenden Paarung, in welch' letzterem

Monate auch die geringste Fettmenge vorhanden ist, kommt bei Tropidonotits natrix noch die Häutung in Betracht. Wohl ist es nach

Werner (8) unrichtig, dass die Schlangen zur Zeit der Häutung keinerlei Nahrung zu sich nehmen, da sie auch während der Häutungs-

periode, so lange sie nur immer einen Schimmer von Nahrung bemerken können, dieselbe suchen, und nur während der völh'gen, in

der Regel nur einen oder zwei Tage dauernden Erblindung jedem Thiere gegenüber sich passiv verhalten. Aber trotzdem ist der

Hüutungsprocess von grossem Einflüsse, ja, falls derselbe nicht in ganz normaler Weise vor sich geht oder falls nicht die ent-

sprechenden Bedingungen vorhanden sind, von einer directen Gefahr begleitet. Manche Schlangen sterben denn auch während

der Häutung, ebenso wie nicht ganz normaler Weise vonstatten gehende Häutungen die Ursache krankhafter Vorgänge im Organismus

werden können. Die Dauer der Häutung sowie die Häufigkeit derselben unterliegt gleichfalls mehrfachen Schwankungen. Je gesünder

eine Schlange ist, desto häufiger häutet sich dieselbe und desto rascher vollzieht sich der Häutungsprocess. Die Häutung erfolgt bei

freilebenden Thieren zwischen .Mai und September wahrscheinlich jeden Monat einmal, ja sogar das Datum variiert oft nur um einen

oder zwei Tage.

Gerade in den Monaten, in welchen die Häutung erfolgt, finden sich mit Ausnahme des Monates August sehr grosse Schwan-

kungen, welche vielleicht darauf bezogen werden können. Allgemeine Schlüsse lassen sich in dieser Richtung jedoch nicht ziehen

und muss diesbezüglich auf die in den Schlusstabellen verzeichneten Einzelbeobachtungen verwiesen werden.

Bei Thieren, welche in der Gefangenschaft vom Zeitpunkte des Erwachens aus dem Winterschlafe bis zum Monate Juli ohne

Nahrung gehalten wurden, war das Fettgewebe gänzlich oder doch fast total geschwunden.

Dif Farbe des Fettes war vorwaltend wcisslich, mitunter fanden sich Variationen zwischen weisslichgelb und röthlichweiss vor.

Besonders auffallend war der röthliche Farbenton im Monate März, woselbst er bei einer grösseren Zahl von Exemplaren angetroffen

wurde.

Die Menge des Fettgewebes bei Tropidonofns natrix ist eine beträchtliche, die besonders in den

Sommermonaten grösseren Schwankungen unterworfen ist. Das Minimum lallt im Monate Juni mit dem

Zeitpunkte der Paarung zusammen. Eine Abnahme der Fettgewebsmenge während des Winterschlafes

findet nicht statt.

Schill ssfolgerung.

Vergleicht man die Jahresschwankungen der Grösse des Fettkörpers bei den verschiedenen zur Unter-

suchung gelangten Thieren, so ergibt sich mit ziemlich weitgehender Übereinstimmung, dass die

Hungerperiode während des Winterschlafes keinerlei höhergradige Veränderung bedingt.

Wohl gelangen besonders bei Rana temporaria und Biifo vulgaris während des Winterschlafes auch

niedrigere Werthe zur Beobachtung, doch stehen diesen bei eben denselben Thieren höhere Durch-

schnittswerthe nach dem Winterschlafe entgegen. Die Schwankungen innerhalb des Winterschlafes sind

ferner so geringgradige, dass daraus kein weitergehender Schluss gezogen werden kann.

Von beträchtlichem Eintlusse ist dagegen Paarung und Laichzeit, und zwar in der Weise, dass

um diese Zeit der Fettkörper eine sehr geringe Grösse, zumeist sein Minimum, aufweist. Hierauf nimmt
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dann der Fettkörper bei den einzelnen Thierspecies mit verschiedener Schnelligkeit wieder zu, um zumeist

im August oder etwas später, jedoch vor dem Beginne des Winterschlafes, sein Maximum zu erreichen.

Besonders deutlich ausgeprägt ist der durch die Vorgänge in den Genitalien bedingte Einfiuss bei Rana

escnleiita und temporaria, Bnfo vulgaris, Lacerta agilis und TropidoiioUis natrix.

Die Leber.

Allgemeines.

Als ein Organ, welches bei den Amphibien und Reptilien für die Fettbilanz in hohem Maasse in

Betracht kommt, verdient die Leber besondere Beachtung, umsomehr als innige Wechselbeziehungen

zwischen ihr und der Musculatur bestehen, nicht nur hinsichtlich des Fettgehaltes, sondern auch bezüglich

des Glykogens.

Bei der Beurtheilung derBefunde in der Leber erwächst eine grosse Schwierigkeit daraus, dass es eigent-

lich kein bestimmtes normales Bild im Allgemeinen gibt, sondern dass Typen, welche allerdings auch

Schwankungen unterworfen sind, nur für kürzere Perioden des Jahres aufgestellt werden können. Bei der

vielseitigen Function der Leber, die vor Allem neben der Secretion der Galle in der Aufspeicherung und

dem Abbaue des Glykogens und in der auch unter normalen Verhältnissen stattfindenden Fettanhäufung

besteht, sind naturgemäss die durch die jeweilig verschieden ablaufenden Functionen der Leberzellen

bedingten Bilder sehr mannigfache.

Zwei einander entgegengesetzte Typen, welche immer makroskopisch wohl charakterisirt sind, mögen

vor Allem angeführt werden. Dieselben entsprechen nach Angaben von Langendorff (9), Moszeik (10),

Altmann (11) u. A. dem Aussehen von Lebern nach reichlicher Fütterung und nach Nahrungs-

entziehung, weshalb Altmann auch direct die Bezeichnung Hunger- und Fütterungsleber gebraucht.

Langendorff vergleicht die Herbst- oder Winterlebern der Frösche denen gefütterter Thiere, während

die hungernder, besonders im Wärmekasten gehaltener Thiere jenen der normalen Sommerleber ähneln.

Charakterisirt erscheint nach Altmann die Hungerleber makroskopisch durch ihre Kleinheit, durch ihr

schwärzliches Aussehen und ihre schlaffe Consistenz, während die Fütterungsleber auffallend gross,

gelblich gefärbt und prall ist.

Die Veränderungen der Leber beziehen sich auf ihre Grösse und Farbe und finden insbesondere präg-

nanten Ausdruck in dem histologischen Baue der Leberzelle, welche sowohl hinsichtlich ihrer Grösse,

sowie auch hinsichtlich ihres feineren Baues hochgradige Verschiedenheiten aufweist.

Im Folgenden mögen die Veränderungen in der Weise zur Besprechung gelangen, dass bei jeder

Thierspecies zuerst die Lebergrösse und Farbe erörtert wird. Diesen makroskopischen Befunden möchte

ich, weil hiezu in innigster Beziehung stehend, in Kürze die mikroskopischen Beobachtungen über

das Leberpigment anschliessen, welche sich nicht auf die feinere Structur und Anordnung desselben,

sondern bloss auf dessen Menge beziehen, die für die vorliegenden Untersuchungen vor .Allem in

Betracht kommt. Darauf mögen die Beobachtungen über die Grösse der Leberzellen und deren Kerne

folgen. Bezüglich der wechselnden Vorgänge im Protoplasma, sowie bezüglich der Aufspeicherung des

Glykogens in der Leber verfüge ich nicht über ausgedehntere eigene Untersuchungen.

Lebergrösse.

Bei so grossen Unterschieden in der Grösse der Leber erhebt sich zuerst die Frage, welches denn der

Stoff sei, der hauptsächlich die Vergrösserung des Organes bedinge. Nach den Angaben verschiedener

Autoren (Wolffberg [12], Böhm und Hoffmann [13], Külz [14]) sind glykogenreiche Lebern schwerer

und grösser als glykogenarme; vergleichende Gewichtsbestimmungen der Leber und ihres Kohlehydrat-

bestandes ergeben, dass in der Regel sehr hohes Lebergewicht mit einem hohen Kohlehj'dratgehalte ein-

Denkschriften der mathem.-naturvv. CI. LXVUI. Bd.
.^
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hergehl. Ferner sei der Glykogengehalt nicht nur von Einfluss auf die Grösse, sondern auch auf die

sistenz und Farbe des Organes, indem glykogenrciche Lebern nicht nur voluminöser, sondern auch

weicher und heller gefärbt erscheinen als glykogenarme. Auch Langendorff und später R. Fischer

(!')) bühauptcn, dass das grosse Volumen und die Schwere der Leber mit dem Glykogengehalte in

dircctcr Beziehung stehe. Barfurth (lö) hebt aber diesbezüglich hervor, dass dies nicht immer der

Fall zu sein brauche, indem bei kleinen, schlaffen Lebern doch ein hoher Gehalt der Zellen an Gly-

kogen angetroffen werden könne. Mit Berücksichtigung jener mikroskopischen Bilder, welche ich bezüg-

lich des Fettgehaltes der Leber vor Augen habe, möchte ich betonen, dass hinsichtlich der Grösse

der Leber des Frosches und der Amphibien überhaupt auch der Fettgehalt gewiss eine grosse Rolle

spielt. Die Beziehungen zwischen Fett und Glykogen lassen es höchst wünschenswert erscheinen, dass

über die gleichzeitig in den Leberzellen vorhandenen Mengenverhältnisse beider nähere Untersuchungen

angestellt werden, welche über die Natur dieser Beziehungen wohl genaueren Aufschluss ergeben

könnten.

Von Einfluss auf das Volumen der Leber kann ferner der Blutgehalt sein, der allerdings wohl nicht

überschätzt werden darf. Die V^eränderungen der anderen histologischen Bestandtheile dürften für die

Grösse der Leber nicht in Betracht kommen.

Die Grössenbestimmung der Leber geschah bei meinen Untersuchungen nur approximativ durch

Abschätzung. Diese rein subjective Schätzung wurde in der Weise controllirt, dass bei der herausgenomme-

nen und auf einer flachen Unterlage ausgebreiteten Leber die beiden grössten aufeinander senkrecht stehen-

den Durchmesser bestimmt und das Product der so gewonnenen Zahlen zum gegenseitigen Vergleiche

herangezogen wui de. Die kleinsten und grössten Werthe wurden als 1 und 5 bezeichnet und die dazwischen

liegenden in entsprechender Weise eingetheilt. Besonders grosse, sowie kleine Dimensionen der Thiere

wurden in der Weise in Rechnung gezogen, dass bei sehr kleinen Exemplaren kleinere Producte etwas

höher taxirt wurden. Dass bei dieser Art der Grössenbestimmung Irrthümer nicht gänzlich ausgeschlossen

sind, muss ohne weiteres zugestanden werden; als Controlle einer ausschliesslich subjectiven Schätzung

darf sie aber doch wohl angesehen werden. In der Mehrzahl der Fälle ergab sich zwischen den

Schätzungswerthen und den solcherart ziffermässig ermittelten Werthen völlige Übereinstimmung, und

nur in wenigen Fällen traten geringgradige Unterschiede in der Grössenbemessung zu Tage.

Leberfarbe.

Die beträchtlichen Schwankungen der Farbe der Leber wurden bereits erwähnt. .Auch darauf wurde

hingewiesen, dass hoher Glykogengehalt der Leber mit lichtem Farbentone einherzugehen pflege. Gewiss

mag auch der verschieden starke Blutgehalt für die Färbung in Betracht kommen, wenn auch nicht

entfernt in dem Maasse wie Veränderungen des Pigmentes, welches wieder in bestimmten, gesetzmässigen

Beziehungen zum Fettgehalte steht und dessen .Menge sich zu jener des Fettes entgegengesetzt verhält.

Diese Thatsache geht aus den im Folgenden anzuführenden Angaben von Eberth (17) hervor, ebenso

wie Altmann und Starke (18) diese Beziehungen bei der Amphibienleber hervorheben.

Ausführliche Studien über das Pigment der Amphibienleber stammen von Eberth, welcher von den

hier in Betracht kommenden Thieren Triton, Salamandra maculosa, Biifo vulgaris, Bombiuator igiteus, Raua

tctuporaria und esciileuta untersuchte. Seinen Angaben gemäss seien die Lebern dieser Thiere ausgezeichnet

durch den Reichthum an zwischen Blutgefässen und Leberparenchym eingeschalteten, von bindegewebigem

Gerüst getragenen, häutig pigmentirten Zellenmassen, die e;- selbst als Zellen der Bindesubstanz betrachtet.

Diese Zellenmassen lassen sich in corticale und in centrale scheiden, welche entweder gleich stark entwickelt

s\nd {Triton, Salamaudra) oder von denen bald die corticale Schichte überwiegt {Bombiuator igueus), bald

die centrale (Proleus), bald sind sie nur in Spuren vorhanden {Bufo vulgaris und Raua). Aber auch in

letzterem Falle sei wenigstens während der Jugend eine Schichte — die corticale — zu unterscheiden.

Von Einfluss auf die Entwicklung und die Metamorphosen der Zellenmassen sei ausser dem.Alt er noch die

Jahreszeit.
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Das Pigment findet sich bei frisch eingefangenen Salamandrinen ohne Unterschied des Geschlechtes

vom Beginne des FrühUngs an bis gegen die Mitte des Winters, die pigmentarme Leber ausserhalb der ge-

nannten Zeit vom Anfang Februar bis Ende ]\'Iärz, mitunter auch etwas später. Zu den Seltenheiten gehört

das Vorkommen der letzteren während des Sommers, besonders bei Tritonen, deren Leber viel rascher

und in grösserer Ausdehnung sich färbt als die des Salamanders. Die nicht pigmentirte Leber der

Salamandrinen zeichnet sich aus durch ihre Grösse und ihre hellgelbvveisse Farbe, welche durch grosse

Mengen kleinerer und grösserer Fettkörner im hinern der Leberzellen bedingt ist. Gegen Ende März verkleinert

sich die Leber in dem Maasse, als die F'ettkörnchen schwinden, während zugleich in einem Theile der

corticalen und centralen Stromazellen eine Pigmentirung beginnt, wobei sich alsbald die früher äusserst

spärlichen, pigmentirten Stromazellen bedeutend vermehren, so dass sie bei den Tritonen sogar an Masse

die Leberzellen erreichen und die Leber hiedurch eine tiefbraune bis schwarze Färbung erhält.

Da die Verkleinerung der Salamandrinenleber durch Abnahme ihres Fettes bei gleichzeitiger Pigment-

aufnahme ihrer Stromazellen mit der Entwicklung der Geschlechtsstoffe collidirt, so ist es wohl zweifel-

los, dass beide Vorgänge in einem causalen Zusammenhange miteinander stehen.

Weniger sicher lässt sich dies nach Eberth von der Froschleber nachweisen. Bei den Fröschen

besonders scheinen Störungen in dem Pigmentwechsel der Leber viel häufiger zu sein als bei den Sala-

mandrinen. Dass die Jahreszeit und die Geschlechtsreife nicht allein den Pigmentgehalt der Leber beein-

flussen, dafür dürfte vor Allem die bei gefangenen Fröschen, Froschlarven und Salamandrinen reichlichere

Pigmentirung sprechen. Auch von der Froschleber gilt es in gleicher Weise, dass je grösser der Pigment-

gehalt, desto geringer die Fettinfiltration der Zellen ist, doch finden sich hier wie bei den Salamandrinen

Ausnahmen, indem gleichzeitig hochgradige Pigmentirung und reichliche Fettinfiltration vorkommen. Die

Pigmentirung der Salamandrinen- und Froschleber erscheint sonach allerdings als ein normaler Vorgang,

der jedoch besonders beim Frosch zum Abnormen sich steigert.

Die thatsächliche Vermehrung des beim gesunden Frosche in rundlichen Körnern reichlich vor-

kommenden braunen Leberpigmentes beschrieb Kux (19^ in der hianitionsleber. Daselbst sei dasselbe zu

grösseren Platten mit unregelmässig zackiger Begrenzung angeordnet, welche Pigmentanhäufungen sich in

verschiedene ßestandtheile auflösen lassen.

Die Bestimmung der Leberzellengrösse

bei meinen Untersuchungen wurde in der Weise vorgenommen, dass in den einzelnen Lebern sowohl

die grössten Zellen, als auch die mittlerer und kleinster Dimension gemessen wurden. Dabei wurden in

den einzelnen Zellen nicht nur der grösste Durchmesser, sondern auch der darauf senkrecht stehende

gemessen. Die Zahl der gemessenen Zellen betrug bei jeder Leber mindestens 25 und wurden die

Messungen in verschiedenen Gesichtsfeldern vorgenommen. Von jeder Kategorie von Zellen wurde nach

Durchmusterung des Präparates eine möglichst adäquate Anzahl in der Weise bestimmt, dass bei Über-

wiegen der grösseren Zellen hievon eine entsprechend grössere Anzahl gemessen wurde, wie auch anderseits

eventuell umgekehrt. In den grossen Schlusstabellen sind der Kürze halber nicht alle gefundenen Werthe,

sondern nur jene angegeben, welche ein Bild der verschiedenen Dimensionen der Zellen liefern können.

P2s zeigt sich dabei, dass die Schwankungen mitunter sehr beträchtliche sind und nicht einfach über-

sehen werden dürfen.

In den nun folgenden Tabellen sind die längsten Durchmesser der Zellen, sowie das daraus resul-

tirende Mittel angeführt. Die e.xtremen Werthe nach unten werden weiterhin auch im Texte kurze

Erwähnung finden.

Näherer Erklärung bedarf die Rubrik, welche die Überschrift führt; »Relative Leberzellengrösse«.

Gewonnen wurden diese Mittelzahlen aus den Werthen aller gemessenen Zellen unter Berücksichtigung

der aufeinander senkrecht stehenden Durchmesser der gemessenen Zellen. Die nicht bestimmbaren

Werthe der Höhendimension wurden natürlich vernachlässigt. Es sind in diesen Zahlen somit nach Mög-

78«
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lichkeil alle VVcrthe in entsprechenden Verhältnissen berücksichtigt. Um eine leichtere Übersicht zu ermög-

lichen, wurde der so gewonnene höchste Werth mit 5 bezeichnet und die übrigen Werthe proportional

berechnet. Von den recht umständlichen Tabellen und Rechnungsoperationen habe ich nichts angeführt,

da ja ausschliesslich das Endresultat Bedeutung hat.

Die richtigen Werthe der Grösse der Lcberzcllen erhält man somit nur bei Vergleich der Mittelwerthe

der längsten Durchmesser der Zellen und der »relativen Leberzellengrösse«, welch letztere nebst den

längsten auch die darauf senkrecht stehenden Durchmesser berücksichtigen. Beide Werthe stimmen mehr-

fach miteinander überein, differiren jedoch in anderen Fällen nicht unbeträchtlich, so dass erst aus dem

Vergleiche beider Grössen die richtige Vorstellung gewonnen werden kann.

Eigene Untersuchungen.

Grösse und I'arbc der Leber; Grösse der Leberzellen und Lcberzellcnkerne.

Rana esculenta.

Grösse und Farbe der Leber.

UerücUsichtigt man zuerst die durch exacte Gewichtsbestimmung von Langendo rff ermittelten Werthe, so ergibt sich mit

relativ geringen Schwankungen ein fast gleiches Gewicht der Leber in den Monaten October, November und December, indem sich die

Durchschnitte der Verhältniszahlen zwischen Frosch- und Lebergewicht verhalten wie I4'9 : 16' 1 : 15'5. Im Jaunar steigt dieselbe

auf 21 und beträgt nach vollendetem Winterschlafe noch 19 '3, also nicht unbedeutend mehr als zu Beginn des Winterschlafes, was

die Annahme stützt, dass während des Winterschlafes Material in der Leber abgelagert wird, ein Vorgang, der bei dem Mangel jeglicher

Nahrungsaufnahme nur durch Stofflransport aus anderen Organsystemen möglich erseheint.

Ku.x bestimmte das Gcwichtsverhältniss vom ganzen Frosch zum Lebergewicht bei ausgehungerten männlichen Fröschen mit

l : 0'0199, jenes bei frischen mit 1 : 0'026. Ploetz verzeichnet auch die verschiedene Grösse der Leber schätzungsweise, indem er

hiezu Zahlenwerthe von 1 — 5 benützt. Den von ihm ermittelten Werthen seien die meinigen angeliigt.

Rana esculenta.

(Angaben von Ploetz;

i

Monat
Zahl der

untersuchten Exemplare

Durchschnittsgrösse

der Leber
Farbe der Leber

6

6

6

5

4

einige

dto.

mehrere

einige

2

einige

dto.

2-8 (2— 4)1

4 (3-5)

4-3 (4—5)

4-S (4—5)

3-8(3-4)

ca. 3 (2—4)

ca. 3-5 (3-4)

ca. 4(2—5)

ca. 3-8 (3—4)

4-5(4-5)

ca 3

3—4

vorwaltend braun

hell- bis dunkelbraungrUn

dto.

dto.

dto.

röthlichbraun

dunkel

Februar

März

April

Mai

Juni

Juli

August

September

October

November

Dcccmber

' Die in Klammern beigesetzten Zahlen geben die Grössendifferenzen an, aus denen die Durchschniltswerthe gewonnen wurden.
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(Eigene Untersuchungen)

Monat

Zahl der

untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse der

Leber
Grössendifi'erenzen Vorwaltende Leberfärbuni;

Juli . . .

August .

September

October .

November

December

Januar

Februar .

März . .

April . .

Mai . . .

Juni . .

Juli . . .

August .

3-2

3-2

4

3-6

4

4-4

3-5

2'5

3-8

3

3

2

3

3-8

3-4

3-4

2-5

3—5

4

4-5

2—4

2-3

3— 5

3

2— 4

1 — 3

2-4

3-5

dunkelbraun

dunkelgrün mit deutlicher Zeichnung

phosphorleberartig

zumeist phosphorleberartig

phosphorleberartig

phosphorleberartig, orange-gelb

rothgelb

dto.

phosphorleberartig

rothgelb

rothbraun

dunkelbraun

orange, dunkelbraun

duiikelbraun-phosphorleberartig

Aus den von Ploetz angegebenen Schätzungswerthen geht eine gewisse Constanz der Grösse der Leber von Riiim escnletila

hervor, welche nur in wenigen Monaten unter Mittelgrösse herabgeht. Bezüglich der Grösse der Leber während und nach dem Winter-

sehlafe ergibt sich mit den Befunden LangendorfPs insoferne eine gewisse Übereinstimmung, als auch zu Ende, sowie unmittelbar

nach dem Winterschlafe die Leber gegenüber den Monaten zu Beginn des Winterschlafes eine Volumszunahme erkennen lässt. Die

kleinsten Werthe, sowohl bezüglich des Durchschnittes, als bezüglich der Grenzwerthe sind im Monate Juni anzutreffen, von wo

angefangen dann eine neuerliche Volumszunahme der Leber beginnt.

Mit diesen Befunden haben auch die Ergebnisse meiner Untersuchungen manches Gemeinsame, weisen aber auch anderseits

manche graduelle Verschiedenheit auf. Eine Übereinstimmung ergibt sieh in der Weise, dass die Esculentenleber nur in einer ziemlich

kleinen Anzahl von Fällen bedeutend unter Mittelgrösse herabgeht, sowie ferner darin, dass sowohl die Durchschnittsgrösse, wie die

Grenzwerthe im Monate Juni die kleinsten sind. Von da tritt eine allmähliche Volumszunahme ein, welche mit geringfügigen Schwan-

kungen auch in den ersten Monaten des Winterschlafes anhält, dann im Januar und Februar einen Rückgang aufweist, doch finden sich

im März gleichfalls Werthe, welche jene zu Beginn des Winterschlafes überragen. Vom Monate März bis Juni ergibt sich allmählicher

Rückgang der Grösse, bis das in den Juni fallende Minimum erreicht ist.

Es geht somit übereinstimmend aus den Befunden von Langender ff, Ploetz und den

meinigen hervor, dass während des Winterschlafes das in der Leber aufgespeicherte Nährmaterial

keinerlei Verminderung erfährt, im Gegentheile eine Vermehrung aufweisen kann, während in den ersten

Frühjahrsmonaten ein rascher Verbrauch statthat, so dass die Leber im Juni ihr Minimum erreicht.

Die Farbe der Leber ist, wie bereits hervorgehoben, gleichfalls grossen Sch\vankungen unterworfen

und steht in directer Beziehung zur Grösse. Ein ziemlich gleichmässiges Verhalten besteht in den Monaten

September bis März, wo sie zumeist von lichtgelber, höchstens röthjichgelber Farbe ist. \m weiteren Ver-

laufe des Frühjahres gesellt sich hiezu ein brauner Farbenton, der zur Zeit des kleinsten Lebervolumens in

dunkelbraun übergeht, um sich dann allmählich in den Sommermonaten, offenbar unter dem Einflüsse reich-

licher Nahrungsaufnahme wieder aufzuhellen.

Das mikroskopisch nachweisbare Leber pigment steht bezüglich seiner Menge mit dem makro-

skopischen Aussehen in directer Beziehung. Demgeinäss ist in den ersten Monaten des Jahres die Pigment-

menge der Leber eine sehr geringe, wächst allmählich bis zum Monate Juni, wo sie ihr Maximum erreicht,

um in den beiden folgenden Monaten um ein Geringes abzunehmen.

Die Schwankungen in der Menge des Pigmentes sind sehr beträchtliche.
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s(j ilcr I.el)i;rzellen und der I.cberzel lenkerne.

I.angciulorrr giib iils ki'össIv Durchmesser der I.oberÄclIcn iti Übcreiiislimmung mit Wcrthen, welche Kupffer (20) ermittelt

liiitte, 0'043 «i/H an, fügt aber hinzu, dass dieselben auch noch grössere Dimensionen erreichen können, während er bei durch

SIrychnin diabetisch gemachten Fröschen nur 0'023/«/« fand. MoszeicU, welcher in Königsberg arbeitete, gibt liir Hungcrfröschc

nach liilrluiig in rhromsiline Durchmesser von 17 \l bis 2S |j. für die Zellen und 8 [i bis 12 |j. für die Kerne an. Bei gemischter Nahrung

bc/.iflcilcn sich diese Wcrthe auf Gü|<. für die Zellen und 17|i. für die Kerne, zumeist allerdings etwas niedriger; Kohlehydralnahrung

ergab Zelldurchmesser von 40 |i und Kerndurchmesser von 15 |i, reine I'ibrinfüttcrung 34 |i., respcctivc 13 |i. Hinweisen möchte ich

bereits hier auf das daraus ersichtliche analoge Verhiiltnis von Leber- und Lebernellenkerngrösse.

Kux, dessen Studien im Laboratorium Kunkcl's in VVür/.burg erfolgten, verzeichnet als Mittelwcrthc dcrLcbcrzcIlcn bei gesunden

I''röschen O'OI 908 ;/;«;, jene von Inanitionsfröschen mit 0'0I'13h;w/. Indem Kux annimmt, dass das Volumen der Leber der dritten Potenz

der Leberzelle sich gleich verhallen wird, berechnet er das Verhältnis des Volumens der frischen Leber zu jenem der Inanitionsleber als

l : 0-42, wonach die Leber 68 Procent ihres ursprünglichen Volumens verlieren würde, welches Verhällniss sich allerdings etwas

günstiger gestaltet, wenn man das Volumen der Blutcapillaren, Gallengcfässc, des Bindegewebes etc. in Rechnung zieht.

Rana esculenla.

(Eigene Untersuchungen.)

.Monat

Lebcrzcllcn mit

längsten

Durchmessern
von

:

Leberzcllen mit

mittlerem längsten

Durchmesser von

:

Relative

Lebcrzellengrüssc

Lcberzellenkerne mit

längsten

Durchmessern
von

:

Jaiuui

Februar

März

April

(1 Exemplar)

Mai

Juni

Juli

.August

12-171
ü-0204—0-0289

12—19
0-0204—0-0323

15-18
0-0255— 0-030(1

12-15
0-0204—0-0255

7-15
0-0119-0-0255

8—13
0-0136-0-0221

12—14
0-0204-0-0238

10-14
0-017-0-0238

14-2

0-024

14-2

0-024

lG-3

o-()l;7

13

0-0221

4-3

4-4

11

018

11-5

0-019

13

0-022

12-5

0-021

2-6

3-4

5-6
0-0085-0-0102

4
0-0068

3-5
0-0051-0-008?

4
0-0068

2—5
0-0034-0-0085

3—5
0-0051-0-0085

3-3

4—5
0-0068—0-0085

4—5
0-0068—0-0085

Die Gronzwcrthc der grössten Durchmesser schwanken somit zwischen 001 19 bis 0-0323 mm.
Betrachten wir nun zunächst an der Hand des vorliegenden Untcrsuchungsmateriales das Verhalten der grössten Durchmesser.

so zeigt sich, dass sie in den ersten Frühjahrsmonaten ziemlich gleich hoheWerthe aufweisen, im Mai und Juni ihr Minimum darbieten,

um hernach wieder anzusteigen. Diese Wcrthe befinden sich bei Rana cscuhiita, wenn auch nicht gerade in einem mathematischen, so

doch in einem sehr deutlichen directen Verhältnisse zu der »relativen Lebergrösse«.

Die Werthe der Kerne, welche .-.ur in Grenzwcrthen angeführt erscheinen unter Verzicht auf nicht ganz sichere Durchschnitls-

worthe, zeigen gleichfalls insofcrne eine Übereinstimmung, als sie bei .'\bnahnie der Orüsse der Zellen gleichfalls kleinere Dimensionen

aufw-eisen.

Es ergibt sich somit eine Übereinstimmung der mikroskopischen Bcfuiule der Leberzelleng i üsse niii den
durch Messung und Schätzung erhobenen Wcrthen der Lebergrösse.

Zusammenfassung.
Die nui- selten untei- Mittelgrösse herabgehende Leber zeigt kein prägnantes Maximum; das

Minimum lallt in den Monat Juni, um von da an in 2 oder 3 Monaten die höchsten VVei-the zu erreichen.

Die Leber farbe steht in directer, gerade bei Esciileufa scharf hervortretender Beziehung zur Grösse,

indem grosse Lebern lichter, kleine dunkler erscheinen.

I Die oberen Zahlen drücken die Grössen der Durchmesser in Theilstrichen, die darunter befindlichen in mm aus.
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Das Leberpigment ist entsprechend der lichteren oder dunkleren Färbung der Leber in geringerer

oder grösserer Menge vorhanden.

Die Leberzellen verhalten sich bezüglich ihrer Grösse adäquat der Grösse der Leber.

Dasselbe gilt bezüglich der Leberzellenkerne.

Das Minimum der Lebergrösse fällt in die Zeit nach dem Ablaichen und Paaren ; die sich an-

schliessende Periode reicher Nahrungsaufnahme führt zu beträchtlicher Grössenzunahme, welche mit

mancherlei Schwankungen besonders in den ersten beiden Monaten des Jahres bis zum Erwachen aus

dem Winterschlafe anhält.

Paarung und Laichzeit sind vom Minimum begleitet, hierauf folgende reichliche Nahrungs-

zufuhr bedingt beträchtliche Grössenzunahme. Während des Winterschlafes nimmt die Leber nicht

in höherem Maasse ab.

Rana temporaria.

Grösse und Farbe der Leber.

(Angaben von PI oe t z)

Monat
Zahl der untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse

der Leber
Farbe der Leber

Januai- 6 3 l2-4j braun (braun-grün)

braun-grün-gelb
Februar 6 3-3 (3—4) (mit helleren und dünkleren

Nuancen)

März 6 3-8 ("3-5; braun-gelb-roth

April 6 2-8 (2-4)
hell-lehmfarben bis dunkel-

braun-grüii

Mai 4 3 (2-4) hell- bis dunkelbraun-grün

Juni einige O —
Juli dto. 2-5 (2-3) —

Augu-St 3 2-3 (2-3) hell

September 4 O hell- bis rothbraun

October 2 3-5 hell-braun

November 3 2 (1-3) dunkel

December einige 2-5
-
—

Diesen von Ploetz angegebenen Werthen will ich in ganz analoger Weise die von mir ermittelten

Befunde hinzufüo-en.

Monat

Zahl der

untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse

der Leber
Grössen differenzen Farbe der Leber

Juli 4

August 4

September 3

October 6

November 2

December 6

3-5

3-5

2

2-7

2-7

3

3—4

3-4

2

2-3

2-3

2-4

lichtgelb bis dunkelbraun

rothgelb

dunkelbraun

rothbraun bis phosphorleberähnlich

braun

roth bis dunkelbraun
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Monal

Zahl der

unlcrsucliton

Ivxomplarc

Durclischniltsgrüsse

der I.obcr
(Jrösscndiffercnzcn Karbc der Leber

1

Januar 8 2-5 2-4 dunkelbraun

Februar (! 1 1 braun bis dunkelbraun

März 4 i-7r. 1-3 dunkelbraun

Mai 2 1-3 dto.

Juni ',i 2
•>

dto.

Juli :i 2-3 2-3 rothbraun

AuKUSt 4 3 3 dto. 1

Die Lcbergrösse hüRana iemporaria ist, wie sowohl aus denAngaben von Ploetz, sowie den meinigen sich ergibt, eine bedeutend

geringere als bei Raiui esciihnla und, wenngleich vereinzelt die obersten Grenzwerthe von Jiana esciilenla auch erreicht werden, so

bewegen sich dieselben bei Rana Iemporaria doch zumeist in und unter Mittelgrösse. Ein ausgesprochenes monatliches Minimum gibt

CS nach Ploetz nicht, indem der kleinste Durchschnittswerth über mehrere Monate sich vertheilt. Der October weist grosse Werthc auf

(allerdings gelangten bloss 2 Exemplare zur Beobachtung), die bis Januar wieder herabgehen und dann zu Ende des Winterschlafes

zu beträchtlicher Höhe, ja zum grössten Durchschnittsmaximum im März anzusteigen.

Ganz andere Resultate liefern meine Untersuchungen.

Nach dem Winterschlafc ergibt sich eine allmähliche Grössenzunahme bis Ende .August; die niedrigen Zahlen im Monate

.September möchte ich nicht als gesetzmässig betrachten, sondern mit Rücksicht auf die kleine, damals zur Beobachtung gelangte

.Anzahl \on Exemplaren (3), sowie darauf, dass ich bei gclegentlicherNachprüfung in späteren Jahren im September bei Rana teviporaria

recht grosse Lebern antraf, als ein mehr zufällig sich ergebendes Minimum betrachten. In den ersten Monaten des Winterschlafes

bleibt eine gewisse Constanz der Grösse, um dann insbesondere in den Monaten Februar und März zum Jahresminimum herabzugehen.

Hier stehen sich die Angaben von Ploetz und die meinigen diametral gegenüber, indem nach Ploetz in die Monate Februar und März

das Maximum, nach den meinigen das Minimum zu liegen kommt. Im ersteren Falle müsste es sich um einen recht hochgradigen

.Stofftransport in die Leber handeln, den man in den von mir untersuchten Exemplaren mit Rücksicht auf die gewonnenen Zahlen

nicht annehmen kann.

Wenngleich zur Erklärung dieser verschiedenen Befunde die weit abgelegenen Örtlichkeiten , an

welchen die Untersuchungen stattfanden, in Betracht gezogen werden können, so möchte ich dies doch

weniger in Anschlag bringen, als vielmehr die Thatsache, dass bei Raiia teinporaria überhaupt keine so

beträchtlichen Schwankungen der zumeist nur Mittelgrösse erreichenden Leber stattfinden, weshalb das

Minimum und Maximum nicht so ausgesprochen ist, wie bei Rana esculenta. Worin wiederum hiefür die

Ursache gelegen sein kann, inwieweit ferner insbesondere verschiedene Vorgänge in den Geschlechts-

organen als Erklärung herangezogen werden können, soll später auseinandergesetzt werden. Genauerer Auf-

schluss über die Vorgänge in der Leber ist somit erst aus der Untersuchung der Leberzellen zu erwarten.

Die Farbe der Temporarienleber unterliegt zwar auch grossen Schwankungen und erreicht auch jene

extremen Grenzen der Farbenscala, wie Rana esculenta, im Allgemeinen ist sie aber doch durch einen

dunkleren Farbenton gekennzeichnet. Wie bezüglich der Grösse ergaben sich auch hinsichtlich der Farbe

Unterschiede zwischen den Befunden von Ploetz und mir. Auf Grund meiner Beobachtungen möchte ich

hervorheben, dass die Frühjahrsleber zumeist dunkelbraun ist, während zur Zeit des grössten Volumens der

Leberzellen die Farbe eine lichtere ist und makroskopisch mitunter direct das Bild der echten Fütterungs-

leber darbietet.

Entsprechend der dunklen Färbung ist auch der Pigmentgehalt der Leber ein hoher, welcher wohl

Schwankungen aufweist, die indessen zu geringgradige sind, um daraus einen Schluss zu gestatten.

Grösse der Leberzellen und der Leberzellenkerne.

.\lice Leonard (21) bestimmte die Grösse der Leberzellen und deren Kerne in verschiedenen Mon.iten, und fand die höchsten

Werthe im November, den niedrigsten im .April und einen dem Monate November fast gleichwerthigcn im Juli.

Die diesbezüglichen Zahlenangaben lauten folgendermassen

:
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Monat

Angaben von Alice Leonard

Leberzellen

mit mittlerem längsten

Durchmesser von mm

Leberzellenkerne mit

mittlerem längsten

Durohmesser von mm

Leberzellenkerne mit

Dimensionen von mm

November

December

April

Juni

Juli

0-0292

0-0162

0-012

0-0172

0-0274

0-006

0044

0-0076

0-0065

0-0065

0-004—0-008

0-004-0-0045

0-003—0-008

0-004—0-0085

0-004—0-016

Als auffallendes, von Leonard allerdings durch Bildung und Ausstossung von Karyozoen aus den Kernen erklärtes Vorkommen
sei besonders hervorgehoben, dass in den kleinsten Zellen die grössten Kerne vorkommen. Für Rana escuhnia hatte Moszeik ein ent-

gegengesetztes Verhalten nachgewiesen, vi^omit auch meine dort erwähnten Befunde übereinstimmen.

Leonard bestimmte die Grösse der Zellen noch in der Weise, dass die auf einer gegebenen Fläche vorhandenen Kerne gezählt

wurden, wobei sich als Mittelzahlen folgende Werthe ergaben

:

November December April Juni Juli

58-68 112-06 290-06 232-06 73-04.

Diese beiden Untersuchungsmethoden stimmen gut überein; ich habe, wie bereits betont, nicht letzteren Modus gewählt, da er mir

doch nicht ganz verlässlich erschien; denn abgesehen davon, dass man nur an Präparaten zählen darf, welche eine einzige Zellschicht

in sich beherbergen, ist für die Anzahl der auf einem bestimmten Territorium vorhandenen Kerne der Füllungszustand der Capillaren

und die Menge des in Schollen angeordneten Pigmentes von wesentlicher Bedeutung.

Eigene Untersuchungen.

Monat
Leberzellen mit längsten

Durchmessern von :

Leberzellen

mit mittlerem längsten

Durchmesser von :

Relative Leberzellen.grösse

Leberzellenkerne

mit längsten Durchmessern

von :

Januar
11— 14

0-0187— 0-0238

Februar
10-15

0-017-0-0255

März
10—14

0-017—0-0238

Mai
9—15

0-0153—0-0255

Juni
10—20

0-017—0-034

Juli
15—16

0-0255-0-0272

August
12—21

0-0204-0-0357

125
0-0205

13

0-0221

12

0-0204

11

0-0187

13

0-0221

15-2

0-0258

14-4

0-0244

3-3
4-5

0-0068-0-0085

3—5
0-0051—0-0085

3—4
0-0051—0-0068

2-6
3—4

0-0051—0-0068

3-1
4—5

0-0068—0-0085

3—5
0-0051-0-0085

3-5
0-0051—00085

Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser der Leberzellen schwanken somit zwischen 0-0153 bis 0-0357 mm.

Bei Betrachtung der absoluten, sowie der Mittelwerthe der längsten Durchmesser, welche mit der »relativen Leberzellengrösse« in

Einklang stehen, ergibt sich zunächst, dass sowohl die Mittelwerthe, wie auch die Grenzwerthe bezüglich ihrer Dimensionen jenen von

Rcma esciilenta fast gleichkommen.

Das Maximum fällt auf den Monat Juli, das Minimum auf den Monat Mai. Innerhalb der Monate Januar, Februar und März sind

die Durchschnittswerthe annähernd gleich, erreichen im Mai das Minimum, weisen dagegen im Juli das Maximum auf, dem der August

mit etwas geringeren Werthen sich anreiht.

Beim Vergleiche mit den Angaben Leonard's ergibt sich eine Übereinstimmung bezüglich des Sommermaximums im Juli, ebenso

deutlich ist das Minimum, das wohl nicht in einen ganz bestimmten Monat, sondern in die Frühjahrsmonate April und Mai zu

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVIII. Bd.
79
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verlogen ist. Auch Insoforno herrscht eine Übcroinstimmung, als die Grösscnworthe wahrend dos Winterschlafes höher sind, alt: nnch

tloiiisclht'ri.

WcJcr dioUntorsuchiiMKCii l.ci>niiril'H noch die mcinigon wurden über das ganze Jnhr ausgedehnt; wenn die Lebcrzcllon bczQglich

ihrer absoluten Grösse auch etwas dilTeriron, was wohl damit erklilrt werden kann, duss die Präparate verschiedenen Fixalionsmittcin

aiisHosetzt wurden, so vermag man aus der Combination beider doch wohl sich crgUnzcndc Schlussrolgcrungen zu ziehen. Demzufolge

ergehen sich die Schwankungen in der Grösse der Zellen in der Weise, dass dem Maximum im Juli nach unbctriichtlichcm Kückgunge

im .August ein zweites folgt, das bciliiufig im November gelegen ist; der December weist sehr niedrige Werthe auf, während im

.lanuar, Februar und März etwas höhere Werthe constaiit bleiben. Im .April sind die Werthe sehr klein, im Mai lUv.is heir/ulitlitlur mn

sich dann rasch zum Maximum im Juli zu erheben.

Ich verkenne nicht, dass mancherlei Schwankungen anzutreffen sind, welche den überblick beeinträchtigen, glaube aber, dass

diioh folgende Schlussfolgerungen gestattet sind.

Zwischen Juli und November ist die Leber am grössten, dann nimmt sie an Masse ab, erreicht, vielleicht infolge Stofftransportes

aus anderen Organen, von Januar bis März, bedeutende Zunahme, um im Monate .\pril ihr .nufgespeichertes N'ährm:i<''-I:il rh-zM..,-!-,,n

und dann rasch wieder an Masse zuzunehmen.

Von besonderer Bedeutung erscheinen mir zwei Thatsuchen, und zwar das unmittelbar nach der Laichzeit auf.

tretende Minimum, sowie der Umstand, dass zu Ende des Winterschlafes noch grosse Mengen Nährmatcriales

in der Leber vorhanden sind.

Die Durchmesser der Lebcrzellcnkcrnc sind aus der Tabelle ohne Weiteres ersichtlich. Einen Schluss, welcher sich •' '. \ i-

hältnis zwischen Grösse der Zellen und der Zellkerne bezieht, möchte ich mir daraus zu ziehen nicht gestatten.

Zusammenfassung.

Die Lebergrösse weist das Ma.ximum im Juli und August auf und verbleibt auf etwa gleicher Höhe

bis Januar. Im Gegensatze zu anderweitigen Befunden nimmt die Leber an Grösse im Februar ab und

hält sich innerhalb dieser geringen Dimensionen bis Juni, um rasch im Juli oder August das Maximum

zu erreichen.

Die Leberfarbe steht zumeist in der bekannten directen Beziehung zur Lebergrösse.

Der Pigmentgehalt ist ein hoher, geringen Schwankungen unterworfener.

Die Leberzellengrösse weist das Minimum nur im Mai auf und bewegt sich im Gegensatze zur

Lebergrösse sonst auf mittlerer Höhe. Das Maximum fällt in die Monate Juli und August. Im Gegensatze

zu der Lebergrösse, welche in den Monaten Februar und März gering ist, weisen die Zellen zu dieser

Zeit mittlere Dimensionen auf.

Die Leberzellenkerne zeigen im Allgemeinen ein der Grösse der Zellen entsprechendes Verhalten.

Fasst man diese Befunde zusammen, so ergibt sich das Minimum der Lebergrösse nach der

Laichzeit, während bei hierauf folgender reichlicher Nahrungsaufnahme beträchtliche Vergrösse-

rung der Leber erfolgt, mit dem Maximum im Hochsommer. Während des Winterschlafes verbleibt die

Leber vom October bis Januar auf oder etwas unter Mittelgrösse.

Laichzeit und Paarung bedingen nach dem Winterschlafe das Minimum, reichliche Nahrungs-

zufuhr das Maximum. Gegen Ende des Winterschlafes erfolgt Volumsabnahme; der andenvärts suppo-

nirtc Stofftransport in die Leber gegen Ende des Winterschlafes ergab sich aus dem vorliegenden Unter-

suchungsmateriale von Rana temporaria nicht.

Pelobates fuscus.

Wegen der geringen Zahl untersuchter Thicrc ist keine tabellarische Übersicht beigegeben.

Die Leber ist im März von mittleren Dimensionen und nimmt im Mai und Juni ab, wie auch die Braunfärbung im Mai und beson-

ders im Juni an Intensität beträchtlich zunimmt. Der Pigmentgehalt, welcher an sich hoch ist, erlahrt in diesen Monaten noch eine

Steigerung.

Die Zellengrösse ist im März, also unmittelbar nach dem Wintcrschlafe eine bedeutende (0 • 022 1— 0" 0238 ««i»), fällt im Mai stark

ab (0-0136 hihi), um im Juni zu steigen (Durchschnittswerth 0-0187hi;«, Grenzwerthe 0-017— 0-0204 mm).

Die Kerne weisen Durchmesser von 0-0051 bis 0-006S mm auf und scheinen im Monate Mai gleichfalls etwas an Grösse gegen-

über den anderen Monaten zurückzustehen.

In Analogie zu Befunden bei Rana csciilciiia und temporaria nimmt die nach dem Winterschlafe
noch mittelgrosse Leber nachher unter dem Einflüsse der Laichzeit und Paarung beträchtlich ab.
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Bombinator igneus.

Monat
Zahl der

untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse der

Leber

Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärbun.i;

Juli

August

September

October

März

Mai

Juni

August

3

3-5

3

2-5

3

4-3

3

3—4

2—3

2—4

3

2— 3

3

4—5

grüngelb

braun

dunkelbraun

dto.

graubraun

dunkelbraun

dto.

^elbroth bis gelbbraun

Monat
Leberzellen mit längsten

Durchmessern von:

Leberzellen

mit mittlerem längsten

Durchmesser von:

Relative Leberzellengrösse

Leberzellenkerne

mit längsten Durchmessern

von

:

März
12— 15

0-0204-0-0255
14

0-0238
3

4—6
0-0068—0-0102

Mai
12-16

0-0204-0-0272
13-5

0-0229
3

5—6
0-0085-0-0102

Juni
11 — 16

0-0187 -0-0272
13 3

0-0226
2-7

5-6
0-0085—0-0102

Juli

(gehungert)

10—12
0-017—0-0204

11

0-0187
1-7

5-6
0-0085-0-0102

August
18—20

0-0306-0-0340
19

00323 5
5-6

0-0085—0-0102

Die VVerthe der grössten Leberzellen schwanken zwischen 0-017 und 0-034 m/«.

Die Leber von Bomhinator igneus zeichnet sich somit durch die Constanz ihrer Grösse aus, welche nie unter mittlere Wcrthc

herabgeht und, wie Beobachtungen aus verschiedenen Jahren erwiesen, nur im August deutliche Grössenzunahme erreicht.

Die Farbe der Leber erscheint zumeist braun, schwankend zwischen den Nuancen von grau- und dunkelbraun. Nur in den

Monaten, in denen eine reichliche Nahrungszufuhr erfolgt, ist sie lichter und erscheint grünhchgelb oder gelbroth. Der Pigmentgehalt

ist zumeist eine hoher, ohne Schwankungen zu unterliegen.

Entsprechend der Lebergrösse unterliegen auch die Leberzellen, deren grösste Durchmesser zwischen 0-017 mm und 0-034 mm
schwanken, keinen hochgradigen Schwankungen, wenngleich in den Frühjahrsmonaten Mai und Juni die Werthe kleiner sind, als nach

dem Winterschlafe und beträchtlich kleiner als zur Zeit des Maximums im August.

Eine mehrmonatliche Hungerperiode bringt die Leberzellen allerdings beträchtlich zum Schwinden und die Durchmesser sinken

auf solch niedrige Werthe herab, wie sie bei dem Untersuchungsmaterial sonst nicht zur Beobachtung kamen.

Die Kerne zeigen keine bedeutenden Schwankungen und unterscheiden sich in ihren Dimensionen in Nichts bei Hungerthiercn

von jenen Thieren, welche das Jahresmaximum aufweisen.

Der Einfluss der reichlichen Nahrungszufuhr, welcher zum Maximum im August führt, ist

ein unverkennbarer. Nach dem Winter schlafe erfolgt keine wesentliche Abnahme, ebenso wie selbst

Laichzeit und Paarung keine beträchtlichen Volumsveränderungen bedingen. Das Verhalten während

des Winterschlafes ist aus den vorliegenden Untersuchungen nicht ersichtlich.

79*
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Bufonidae.

Monat
Art und Zahl Jcr

untLTSuchtcn

Exemplare

Juli

September

Oclobcr

November

Deccmbcr

Januar

Februar

April

Mai

Juni

Juli

August

B. calainila I

B. calainila U

B. variahilis

B. vulgaris I

B. calainila 1

B. calainila 1

B. vulgaris 1

B. calainila 4

B. vulgaris 2

B. calainila 8

B. vulgaris 3

B. calainila 2

B. vulgaris 5

B. vulgaris 4
B. variabilis 4

B. vulgaris 4
B. variabilis 4

B. vulgaris 3

B. vulgaris 3

B. variabilis 1

UurciiiiCluuUägrusai:

ier l.fber

•1-5

3-3

3

4
3-8

3-5

3

3-3

2-75
2-75

GrössendifTercnzcn Vorwaltende LcberTiirbung

3—

l

3

—

\

3
3—5

3—4
3

3—4

2—3
2-3

hellgelb

gclbroth bis rothbraun

röthlich-gelb

rothbraun

dto.

dto.

braunroth

rothbraun bis rothgelb

dunkelviolctt

rothgelb bis dunkelviolett

braun
rothbraun

dto.

roth- bis dunkelbraun
braun

roth- bis dunkelbraun
dto.

1-3 dunkelbraun

dto.

dto.

Monat
Leberzellen

mit längsten Durchmessern

von:

Leberzellen mit

mittlerem längsten

Durchmesser von

:

Relative

Leberzellengrösse

Leberzellenkerne mit

längsten Durchmessern von:

Januar
Bufo

calainila

12-15
0-0204-0-0255 13 ' - 3—4

0-0051-0-0068

Februar
Bufo

vulgaris

14—18
0-0238-0-0306 15 5

4
0-0068

April
Bufo

vulgaris

10-13
0-017-0-0221

12-2 4
3-5

0-0051—0-0085

Mai
Bufo

vulgaris

12— 15
0-0204-0 -0255

14-2 5
3—4

0-0051-0-0068

.Mai
Bufo

variabilis

12—17
0-0204-0-0289 13 5'

3—4
0-0051—0-0068

Juni
Bufo

vulgaris

10—14
0-017-0-0238 12 3-S

4-5
0-0068—0-0085

Juni
Bufo ' 10—13

variabilis ' 0-0I7— 0-0221
11 31

4-5
0-0068-0-0085

Juli
Bufo 12— 15

vulgaris
]

0-0204— 0-0255 13 4
4—5

0-0068—0-0085

Juli
Bufo

vulgaris

(gehungeit)

10
0-017 10 3-2

4—5
0-0068-0-0085

' Die beiden Wcrthc bei Bufo vari,ihili'< hnbcn nur für diese Speeies Geltung und erlauben keinen directen Schluss auf Bufc
vulgaris.
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Grösse der Leberzellen und der Leberzellenkerne.

Bei Biifo vulgaris schwanken die Werthe der Leberzellen zwischen 0-017— 0'0306 ««;«, he\ Bufo variabilis zwischen 0'017

bis 0-0289 mm, bei Bitfo calamita zwischen 0-0204— 0-0255 mm.

DieBufoniden zeigen bezügUch der Grösse der Leber insoferne Übereinstimmung, als sich dieselben bei den verschiedenen

Species in der überwiegenden Mehrzahl ganz conform verhalten, sowie darin, dass während des Winterschlafes die Lebern beträcht-

liche Grösse aufweisen, ja es hat sogar den Anschein, dass in den ersten Monaten des Winterschlafes direct eine Vergrösserung der

Leber erfolgt, um dann im Mai und Juni, in manchen Jahren auch noch im Juli das Minimum zu erreichen.

Bezüglich der Farbe ergibt sich keine deutliche Gesetzmässigkeit; braun ist der zumeist beobachtete Farbenton, Vi'elcher Varia-

tionen im Sinne des Braunroth und Dunkelbraun erfährt.

Die Pigmentmenge bei Biifo vulgaris und variabilis ist eine grosse, jene bei B. calamita war in zwei Monaten sehr gering. Bei

Bufo vulgaris ergibt sich vom Monate Februar bis August eine stete Zunahme des Pigmentgehaltcs.

Bufo vulgaris hat die grössten Leberzellendurchmesser im Februar, also während des Winterschlafes; in den folgenden Monaten

April, Mai, Juni und Juli sind sie wesentlich kleiner mit dem Minimum im Monate Juni und einem scheinbaren Anstiege im Juli. Die

»relative Zellengrösse« stimmt hiemit besonders im Mai nicht gänzlich überein, steht aber in keinem directen Gegensatze und ist viel-

mehr der Ausdruck, der ja auch aus den Werthen der längsten Leberzellendurchmesser hervorgehenden Erscheinung, dass die

Schwankungen der Leberzellengrösse überhaupt geringere sind. Im Monate Juni und Juli ist die Grössenabnahme auch aus der

»relativen Zellengrösse« übereinstimmend ersichtlich.

Exemplare, welche längere Zeit, seit dem Erwachen aus dem Winterschlafe bis zum Juli, gehungert hatten, zeigten natürlich

viel kleinere Werthe. Immerhin erwähnenswerth erscheint es, dass dieselben mit den untersten Schwellenwerthen der grössten Durch-

messer aus den Monaten April und Juni identisch waren.

Indem ich bezüglich der spärlichen Werthe für Bufo variabilis und Bufo calamita auf obige Tabelle verweise, möchte ich noch

den bei Bufo variabilis analogen beträchtlichen Rückgang der Leberzellengrösse im Juni gegenüber dem Monate Mai hervorheben.

Sowohl bei Bufo vulgaris und Btifo calamita, u. z. noch weniger bei letzterer, finden sich keine

abnorm kleinen Durchschnittswerthe. Der Einfluss reichlicher. Nahrungszufuhr mit hohen Werthen vor

dem Beginne des Winterschlafes ist sehr deutlich ausgesprochen, jener von Laichzeit und Paarung nur

bei Btifo vulgaris deutlich. Während des Winterschlafes erhält sich die Leber auf annähernd gleicher

Grösse. Beträchtliche Grössenunterschiede gelangten bei Btifo variabilis scheinbar ohne weitere Gesetz-

mässigkeit zur Beobachtung.

Hyla arborea.

Zur Untersuchung gelangten nur 14 Exemplare aus den Monaten Mai, Juni, Juli.

Die Leber war in allen diesen Monaten ziemlich klein, am kleinsten im Juni, wo auch die dunkelste Färbung nachweisbar war.

Die Farbe schwankte zwischen braun und dunkelbraun.

Die Leberzellengrösse entsprach so ziemlich dem Verhalten der Lebergrösse, indem im Juni die kleinsten Werthe angetroffen

wurden.

Monat

Leberzellen mit

längsten Durchmessern

von :

Leberzellen mit

mittlerem längsten

Durchmesser von:

Mai

Juni

Juli

0-0187— 0-0306

0-0I36— 0-0204

0-0170—0-0255

0-0240

0-0180

0-0225

Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser der Kerne schwankten zwischen 0-0051 — 0-0085 hhk, welch' letztere Werthe

allerdings nur selten erreicht wurden. Hervorzuheben ist der Umstand, dass im Juni die Kerne etwas längere Durchmesser besassen

als später.
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Salamandra maculosa.

Monat
/Ulli ocr

untersuchten

ßxcmpinre

Üurchschnittsgrössc

der Leber
GrösscndlfTcrenzcn Vorwaltende Lebcrfärbung

DcccmlHT :i 3 2-5 grünbraun

Januar 3 1-7 1-2 dunkelbraun

März c 2-4 2—3 dto.

Mai 4 4 4 gclblichbraun

Juni 5 3-7 3-5 lichtgelb bis lichtbraun

Juli 3 2-7 2-3 graubraun

August 3 2 2 dto.

Monat
Leberzellen mit

längsten

Durchmessern von:

LebcrzcUen mit

mittlerem längsten

Durchmesser von:

Relative

Leberzellengrössc

Leberzellenkerne

mit längsten Durchmessern

von ;

März

Mai

Juni

Juli

August

20—25

0-034—0-0425

12-28

0-0204—0-0476

22—32

0-0374-0-0544

21

0-0357

7—10

0-0119—0-017

20

0-034

5—9
0- 0085—0-0153

26

0-0442

6-9

0-0102-0-0153

21—25

0-0357—0- 04-25

20

0-034

23

0-0391
4-5

6-9

0-0102-0-0153

20

0-034
3-5

7—8

0-0119—0-0136

Die Grcnzwcrthe der grössten Durchmesser der Lebcrzellcn schwankten somit zwischen 0-0204 und 0-0544(«(«.

Die Grösse der Leber zeigt bei Salamandra maculosa Schwankungen in der Art, wie sie bei den bisher verzeichneten Befunden

noch nicht angetroffen wurden. Bemcrkcnswcrth sind nämlich die Schwankungen des Lebervolumens während des Winterschlafes.

Während dasselbe im December noch ein bedeutendes ist, erreicht ef im Januar ausnahmslos den niedrigsten überhaupt beobachteten

Werth, steigt aber im Monate März bereits an und behält diese Tendenz bei, bis im Juni das Maximum erreicht ist. Dann erfolgt neuer-

dings ein langsamer Abfall.

Es sind demgemäss zwei Maxima vorhanden, das eine im December, das andere, grössere im Juni, zwischen welchen das

Januarminimum sich befindet.

Die Farbe der Leber schwankt zwischen lichtgelb und dunkelbraun, entsprechend der Grösse der Leber. Der Pigmentgchalt
der Leber erreicht beträchtliche Höhe, sinkt aber auch tief herab. Vom Monate März bis Juni sinkt derselbe, um im Juni und Juli wieder

anzusteigen.

Mit den Schwankungen der Lebergrösse stimmen auch die Grösscnwerthe der Leberzellen überein, welche sich bei Salamandra

maculosa überhaupt durch beträchtliche Höhe auszeichnen. Der Monat Juni dominirt in ganz klarer Weise über die anderen. Zu- und
.'\bnahme der Wcrthe correspondirt mit jenen der Leber überhaupt.

Die Kerne schwanken hinsichtlich ihrer Grösse mehr als bei den anderen Versuchsthicrcn, bieten bezüglich der Schwankungen
aber keine deutliche Gesetzmässigkeit dar.

Ks scheinen diese Befunde darauf hinzuweisen, dass bei Salamandra maculosa während des Winterschlafes ein Verbrauch des

Nahrungsmateiiales der Leber stattfindet, der durch eine neuerliche Zufuhr gegen Ende des Winterschlafes bald ausgeglichen, ja mehr
als einfach ersetzt wird. .•XulTällig ist ferner das Maximum im Juni, zu welcher Zeit sonst gewöhnlich die niedrigsten Werthe vor-

zukommen pflegen.
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Der sonst beobachtete Einfluss der Laichzeit und Paarung, welcher sich in den geringsten

Werthen l<und gibt, erfährt hier eine Uml\ehr, indem nach dieser Zeit, im Monate Mai, das Maximum erreicht

wird, welches trotz der MTjglichkeit reichlicher Nahrungsaufnahme in den Sommermonaten abnimmt. Dem

Minimum im Januar während des Winterschlafes folgt im weiteren Verlaufe desselben ein neuerlicher

Anstieg ini März, so dass speciell bei Salamandra iiiaculosa ein Stofftransport in die Leber in der zweiten

Hälfte des Winterschlafes zu erfolgen scheint.

Triton cristatus.

Monat
Zahl der

untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse

der Leber

Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärbuno'

Juli

August

September

December

März

Mai

Juni

Juli

Auüust

2-3

l-ö

3

2 75

2-5

2-7

3-5

2-5

3-7

2-3

1-2

3

2—3

2—3

2-3

3—4

2—3

3-5

gelb bis gelbbraun

bräunlichgelb

gelbbraun bis dunkelbraun

dunkelbraun

dto.

dto.

dto.

dto.

orangegelb bis gelblichbraun

Monat
Leberzollcn mit

längsten

Durchmessern von:

Leberzellen mit

mittlerem längsten

Durchmesser von

:

Relative

Leberzellengrösse

Leberzellenkerne mit

längsten Durchmessern von

:

März

Mai

Juni

Juli

Juli

(gehungert)

August

18—19

0-0306— 0- 0323

18-19

0-0306-0-0323

17- 22

0-0289—0-0374

15-30

0-0255-0-0510

15—16

0-0255—0-0272

20— 32

034-0-0544

18-5

0-0314

18-2

0-0309

19

0-0323

22

0-0374

15-5

0-0263

25

0-0425

1-9

2-4

3-6

6—7

0-0102—0-0119

6—9

0-0102-0-0153

6—8

0-0102—0-0136

6—8

0-0102—0-0136

6—8

0-0102—0-0136

Die Wcrthe der Lebergrösse zeichnen sich im Allgemeinen durch eine gewisse Constanz aus, indem Minimum und Maximum nicht

weit von einander liegen. Eines auffallenden Befundes soll Erwähnung geschehen. In dem zweiten Untersuchungsjahre findet sich das

Maximum im August, in demselben Monate, in welchem ein Jahr zuvor die niedrigsten Werthe angetroffen wurden. In beiden Monaten
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sind diese Bcruiidc ferner constimt. Man wird wohl nicht fehl gehen, die Befunde im ersten Jahre deshalb als nicht ganz der Norm

ont.sprechunde anzusehen, weil dieselben zwischen die Werthe der Monate Juli und August sich nicht einrügen lassen, ohne ganz

unbckiiiuilc VorgüMne zu supponiren. Am einfachsten und iiatürlichslen dürfte wohl die Erklärung sein, dass die im August des ersten

lleobiichtungsjahrcs cinHcfangcnen Thicrc unter sehr ungünstigen äusseren Hedingungen sich befanden, welche in gleicher Weise auf sie

eingewirkt haben. Dass diese Erklärung aber die einzig mögliche ist, woge ich allerdings nicht zu behaupten.

Die Farbe der Leber bietet botriichtlichc Unterschiede. Während besonders in den Frühjahrs- und Wintermonaten die dunklen

Farben (Dunkelbraun) überwiegen, nimmt die Leber im Hochsommer, Juli und August, einen lichteren Farbcntoii an.

Die l'igmentmengc ist entsprechend der dunklen Färbung in den Monaten März bis Juli eine beträchtliche und fällt im

Monate August bei schon ausgesprochen lichter Farbe der Leber bedeutend ab.

Ein Gegensatz zwischen den Wcrthen der Lebergrösse und den grössten Durchmessern der Leberzcllcn besteht im Monat Juli.

Die Durchschnittswerthe der Lcberzellendurchmesscr zeigen vom FKihjahre angefangen mit Ausnahme einer verschwindend

kleinen .Ausnahme im Mai steigende Tendenz bis zum Monate August, während in der Lebergrösse im Juli ein temporärer Rückgang

ersichtlich ist. Derselbe findet wohl wegen der zu dieser Zeit bereits vorkommenden grossen Zellendurchmcsser in dem Durchschnitts-

werthe keinen entsprechenden .Ausdruck, erscheint aber in der Rubrik der Lcberzellen in der Weise ausgeprägt, dass in eben dem-

selben Monate die niedrigsten überhaupt beobachteten Werthe der Durchmesser vorkommen.

Exemplare von Triton cristaliis, welche eine mchrmonatliche Hungerperiode unmittelbar nach dem Erwachen aus dem Winter-

schlafe überstanden hatten, boten im Juli wohl bedeutend geringere Werthe der Leberzcllcn dar, die Maxima derselben kamen aber

dennoch den allerdings gerade in diesem Monate bei einem Exemplare abnorm tiefen unteren Wcrthen der längsten Durchmesser gleich.

Höhergradige Schwankungen der Lebergrösse, welche Gesetzmässigkeit aufweisen, gelangen bei

Triton cristahis nicht zur Beobachtung. Weder Winterschlaf, noch Laichzeit zeigen deutlichen

Einfluss, dagegen ist die in den Sommermonaten erfolgende reichliche Nahrungszufuhr von Gn'jssen-

zunahme begleitet, welche allerdings besser aus dem Verhalten der Leberzellen als aus dem der Leber

überhaupt zu ersehen ist. Eine cyclisch verlaufende Grössenzunahme oder Abnahme im Kreislaufe des

Jahres ist nicht nachweisbar.

Lacerta.

Monat
Zahl der

untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse

der Leber
Grössendiffercnzen Vonvaltende Leberfärbung

m

Juli

August

September

Deccmbcr

März

Mai

Juni

Juli

2

3

4

4

3

1

6

3

3

3

3

3-8

3-7

1

2-9

3

3

3

3

3-4

3—4

2-3

rothgelb

rothgelb bis gelbroth

rothgelb bis phosphorleberartig

rothgelb bis hellgelb

rothgelb bis orangegelb

rothgelb

rothbraun

rothgelb bis ockergelb

Die Leber zeigt mit geringen, auf die Monate Juni und Juli fallenden Ausnahmen zu den verschiedensten Jahreszeiten gleiche

Grösse, ebenso auch zumeist gleiche Färbung; die Pigmentmenge ist eine ganz minimale.

Von einer Bestimmung der Leberzellengrösse nahm ichAbstand, da ich in Folge der zumeist hochgradigen Verfettung die einzelnen

Zcllgrcnzcn nicht deutlich zu sondern vermochte.

Das in den Monat Juni fallende Minimum, welches die einzige Ausnalime bei allen Untersuchungen

darstellt, bezieht sich bloss auf ein Exemplar; überdies sind die W^erthe des vorausgehenden und nach-

folgenden Monates so beträchtliche, dass sie eine Erklärung sehr schwierig gestatten würden. Trotz dieses

ausnahmsweisen Befundes möchte ich deshalb Lacciia unter jene Kategorie einreihen, welche durch

im Kreislaufe des Jahres constant bleibende Lebergrösse charakterisirt ist.
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Tropidonotus natrix.

Monat
Zahl der

untersuchten

Exemplare

Durchschnittsgrösse

der Leber

Grössendifferenzen Vorwaltende Leberfärbung

Januar

März

Mai

Juni

Juli

Auüust

3

2-7

3-4

4-3

3-8

3-8

1—5
2—5
4—5
2—5
3—5

gelbroth

gelblichbraun bisr othbraun

roth bis rothbraun

dunkelroth

roth bis dunkelbraun

braunroth

Monat
Leberzellen mit

längsten

Durchmessern von:

Leberzellen mit

mittlerem längsten

Durchmesser von

:

Relative

Leberzellengrösse

Leberzellenkerne

mit längsten Durchmessern

von

:

Januar

März

Mai

Juni

Juli

Juli

("gehungert)

August

12

0-0204

12

0-0204

2—4

0-0034-0-0068

s-u
0-0136-0-0187

10

0-017

3-4 2—3

0-0034—0-0051

7—10

0-0119-0-017

9

0-0153

2-8
1-5— 3

0-0020—0-0051

7—11

0-0119—0-0187

9-2

0-0155
3-4

2-4

0-0034—0-0068

9—12

00153—0-0204

10-8

0-0171
3-8

3—4

0-0051—0-0068

9-5

0-0159
2-5

10— 14

0-017—0-0238

12

0-0204
3-9

3—4

0-005 1—0-0068

Die Grenzwerthe der grössten Durchmesser der Leberzellen betragen somit 0-0119 und 0-0238 mm.

Die Leber von Tropidonotus natrix zeigt bezüglich ihrer Grösse Schwankungen höheren Grades nur im Monate März, während

in den übrigen Monaten eine ziemliche Constanz der Lebergrösse besteht. Diese Schwankungen finden vielleicht wieder darin ihren

Erklärungsgrund, dass ein Theil der im März untersuchten Exemplare im Institute überwinterte, während der andere frisch gefangen

wurde. Die im Institute überwinterten wiesen die kleineren Lebern auf.

Man kann deshalb von einem Jahresmaximum oder Minimum nicht sprechen, sondern höchstens von Grössenschwankungen

innerhalb der einzelnen Monate.

C harakterisirt ist die Leber von Tropidonotus somit durch die Constanz ihrer Grösse, welche auch dadurch

zum Ausdrucke kommt, dass die Schwankungen in der Leberzellengrösse nicht so beträchtliche sind, wie bei manchen anderen unter-

suchten Thieren.

Die Farbe der Leber schwankt zwischen den verschiedenen Nuancen von Roth, bietet jedoch nicht jene bedeutenden Unter-

schiede dar, wie man sie anderwärts constatiren kann. Dementsprechend ist auch die Pigmentmenge eine sehr geringe und unterliegt

nur unbedeutenden Schwankungen.

Zusammenfassung.

Übefblickt man die verschiedenen Befunde bezüglich der Lebergrösse, so ergeben sich beträchtliche

Differenzen. Vor Allem müssen zwei grosse Gruppen unterschieden werden^ und zwar erstens jene, deren Ver-

treter durch eine gesetzmässig er fo Igende Zu-undAb nähme des Lebe rvolu mens chai-akterisirt sind,

Denkschriften der malhem.-naturw. Cl. LXVIII. Bd.
80
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und zweitens eine \veiteicGnippe,deren Leber im Laufe des Jahres i<eine wesentliciien Schwankungen

zu durchlaufen hat und bei welcher eventuell zur Beobachtung gelangende grössere Schwankungen ganz

vereinzelt und ungesetzmässig auftreten.

Von jenen Factorcn, welche die Schwankungen der Lebergrösse der ersten Gruppe beeinflussen,

sind vor Allem die Laichzeit, die Nahrungsaufnahme zur Sommerszeit, sowie der Winterschlaf zu nennen.

Die Einllussnahme der einzelnen Factoren ist bei den verschiedenen Thierspecies eine verschiedene und

lässt etwa folgende Typen erkennen:

1. Eine gewöhnlich nach der Laichzeit und Paarung zu beobachtende beträchtliche Verkleinerung der

Lober mit dem Jahresminimum um diese Zeit; eine unter dem Einflüsse erhöhter Nahrungszufuhr in den

Sommermonaten erfolgende Grössenzunahme, eventuell geringe Abnahme gegen Ende des .Sommers. Hierher

gehören, allerdings auch wieder geringe Unterschiede darbietend: Raua escnlenta und temporaria, Bufo

vulgaris und Pelobales fuscus. (Bei letzterem allerdings ist infolge der kurzen Beobachtungszeit bloss der

Einfluss der Laichzeit nachweisbar.)

Boiiibiiiator igiieus steht eigentlich zwischen der Kategorie mit cyclisch sich verändernder und gleich-

bleibender Lebergrösse, indem die auf Laichung und Paarung zu beziehende Verkleinemng nur im mikro-

skopischen Befunde der Leberzellen angedeutet ist.

2. Ein ganz eigenartiges Verhalten zeigt Salamatidra maculosa mit fast entgegengesetztem Befunde,

u.Z. mit dem Maximum nach der Laichzeit und allmählicher Grössenabnahme bis zum Januar, woselbst das

Minimum zur Beobachtung gelangt. Hernach erfolgt noch während des Winterschlafes ein neuerlicher

Anstieg der Lebergrösse, so dass bei Salamandra maculosa während des Winterschlafes ein Stofftransport

in die Leber sich vollziehen dürfte.

In die zweite grosse Gruppe mit constant gleich bleibender Lebergrösse gehören: Bufo calamita, Triton

cristatus, Lacerta, Tropidonotus natrix, denen sich — wie bereits erwähnt — den Übergang zur ersten

Gruppe vermittelnd, Bombinator igneus anreiht.

Hier will ich mich begnügen, einfach diese Thatsachen zu registriren und erst nach Besprechung der

Verfettung der Leberzellen und der diesbezüglichen Befunde in anderen Organen an den ^'^ersuch einer

einheitlichen Erklärung herantreten.

Leberprotoplasma.

Das Protoplasma der Leberzellen erfährt während des Kreislaufes des Jahres bezüglich seiner Menge

und Anordnung bekanntlich bedeutende Veränderungen. Darauf sind denn auch die histologischen

Befunde verschiedener früherer .Autoren zurückzuführen, welche als Erklärung hiefür mehrfach Reagens-

wirkungen in Betracht zogen. Die diesbezüglichen Befunde, die wir Kupffer, Klein (22), Langley (23),

Flemming (24) verdanken, entsprechen in vieler Hinsicht unseren jetzigen Kenntnissen, als deren Basis

sie zu betrachten sind und nehmen zum Theile, wie z. B. jene Langley's, auch bereits auf die Jahres-

zeiten Rücksicht; mit voller Schärfe betont wird diese .Abhängigkeit des mikroskopischen Verhaltens der

Leberzelle von der Jahreszeit, beziehungsweise von der Nahrungsaufnahme erst in den zum Theil experi-

mentellen .Arbeiten von Langendorff, Alice Leonard und Moszeik, denen sich die Arbeiten .Alt-

m an n's anreihen. Die .Angaben Altmann's seien in gedrängter Kürze wiedergegeben. Seine Unter-

suchungen beziehen sich auf die Leber von Rana escnlenta, welche die besondere Neigung zur Bildung

von Fäden innerhalb der Zellen besitzt und in dieser Hinsicht Rana temporaria übertrift't, während sie jener

von Salamandra maculosa und Triton ähnelt. Zu verschiedenen Zeiten zeigen die Fäden einen verschiedenen

Charakter. Sie gehen der Auffassung Altmann's zufolge direct aus den Granulis her\'or und stellen sich

somit nicht als Grundelemente, sondern als Derivate derselben dar.

In der extremen Hungerleber sind nach Altmann die kleinen Zellen abgesehen vom Kerne mit gleich

massig geformten und gelagerten Granulis ausgefüllt, welche entweder rund oder etwas länglich erscheinen,
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während bei der extremen Fütterungsleber in den starl-cvergrösserten Leberzellen an Stelle der gleichmässigen

Granula ein Fadenwerk von gleicher specifischer Reaction durch die Zelle in der Weise zieht, dass die ein-

zelnen Fäden von der Gallengangcapillare nach der Peripherie des Drüsentubulus verlaufen. Die grösste An-

häufung findet stets rings um die Gallengangcapillare statt, während die peripheren Theile und die Gegend

des Kernes damit nur spärlich versehen sind. Die Mittelformen zwischen maximaler Hunger- und F'ütterungs-

leber zeigen in ihrer Gesammtheit unzweideutig, dass die echten Fila der Fütterungsleber nur verschiedene

Formen derselben Elemente sind und aus einander hervorgehen. In dem Stadium, welches der Fütterungs-

leber unmittelbar vorhergeht, zeigen sich die Granula gleich gerichtet in dem oben erwähnten Sinne.

Altmann hebt die Übereinstimmung seiner Schilderungen und Bilder mit den Angaben Flemming's

ausdrücklich hervor, soweit zwischen den gefärbten Präparaten Altmann 's und den ungefärbten Flem-

ming's eben eine Übereinstimmung sich erwarten lässt. Nur hinsichtlich der Anschauung, dass die eigen-

thümliche und charakteristische Lagerung der Fäden zum Gallenröhrchen ein Kunstproduct der Osmium-

säure sei, widerspricht Altmannn, welcher ganz dieselbe Anordnung auch ohne Anwendung der

Osmiumsäure durch Ausfrieren erhalten hat.

Meine eigenen Erfahrungen bezüglich der Veränderungen des Protoplasmas möchte ich möglichst kurz

fassen. Für Studien dieser Art, welche sich als so ausserordentlich subtil darstellen, ist eine viel com-

plicirtere Behandlung der Präparate erforderlich, auch müssen bedeutend feinere Schnitte verwendet

werden, als ich zur Beantwortung meiner Grundfragen benöthigte. Abgesehen von den bereits betonten

Momenten, erschien ein genaueres Studium dieser Veränderungen auch durch den so hochgradigen

Fettgehalt der Leberzellen erschwert, wodurch bei manchen Thieren dieselben von Fettkörnchen

ganz angefüllt erscheinen und zu weiteren Beobachtungen nicht geeignet sind. Ich beschränke mich

deshalb nur auf die Entscheidung der principiellen Frage, ob die verschiedenen Bilder im Sinne Altmann's

als Veränderungen zu betrachten sind, welche mit den Jahreszeiten in Verbindung stehen oder auf Ver-

änderungen zurückzuführen sind, welche, \vie Flemming annimmt, als Reagenswirkung der Osmiumsäure

sich darstellen. Durch letztere erleidet nach Flemming »die Structur eine brüske Veränderung, indem

die Fadenmasse contrahirt und einseitig zusammengeballt wird, meistens nach der Seite hin, welche dem

Kerne entgegengesetzt ist«. Diese Auffassung erfuhr ja bereits mehrfachen Widerspruch, wurde aber am

deutlichsten wohl dadurch widerlegt, dass eben dieselben Bilder durch Ausfrieren der Präparate zu-

stande kamen; ferner fehlen auch bei Flemming Angaben, welche darauf hinweisen, dass Verschiedenheiten

in der Anordnung der Filarmasse möglicherweise mit der Jahreszeit in Verbindung stehen können. Die

verschiedenen, bereits beschriebenen Bilder habe auch ich zu Gesichte bekommen, und wenngleich auch

bei Exemplaren aus ein- und derselben Zeit Unterschiede in der Anordnung des Protoplasmas zu finden

waren, war doch ein gesetzmässiges Auftreten nicht in Abrede zu stellen, so dass ich, soweit allgemeinere

Gesichtspunkte hiefür in Betracht kommen, der Anschauung Altmann's zustimmen muss. Zum Beweise

hiefür kann ich noch anführen, dass ich verschiedene Thiere zu verschiedenen Zeiten untersuchte, wobei

immer dasselbe Reagens Verwendung fand, und dass dennoch die grossen, gesetzmässig auftretenden unter-

schiede aufzufinden waren.

Wenn ich somit meiner Überzeugung von der Richtigkeit der Anschauung Altmann's Ausdruck gebe,

so möchte ich andererseits doch Befunde hervorheben, welche beweisen, dass unter dem Einflüsse der

Flemming' sehen Lösung auch in den Leberzellen Veränderungen vor sich gehen können, ^velche das Aus-

sehen der Zelle wesentlich beeinflussen. Ich hebe absichtlich und ausdrücklich hervor, dass diese Verän-

derungen »auch in den Leberzellen« anzutreffen sind, weil eine gewisse Analogie (soweit sie bei dein

verschiedenen Baue der Organe eben möglich ist), zur Herzmusculatur der Säugethiere besteht. Hier wie

dort handelt es sich um Veränderungen, welche in den Randpartien des Präparates auftreten und dadurch

charakterisirt erscheinen, dass das Reagens theils eine die Zellensubstanz verdichtende, homogenisirende

Wirkung, theils eine Quellung anderer Partien hervorruft. Demgemäss erscheinen einzelne Zellen kleiner,

dunkelgelb mit gleichmässig granulirtem Zellleibe, während andere, u. z. die überwiegende Mehrzahl,

grössere Dimensionen aufweisen und feiner granulirt sind.
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Bezüglich dieser hnmogenisirten Zellen gilt meinen Befunden zufolge die von Flemming betonte

»brüske Veränderung«, welche zum »Abreissen und Zusammenballen der Käden« führt. Allerdings fand

ich diese Veränderungen nur in einer relativ geringen Anzahl von Zellen meist am Rande des Präparates.

Kine Erklärung hiefür, warum gerade einzelne Zellen dieser Reagenswirkung in so hohem Maasse aus-

gesetzt sind, vermag ich nicht zu geben. Bei den Herzmuskelfasern lässt sich wohl an einen ungleich-

massigen Contractionszustand denken, während die .Supponirung einer verschiedenen Thätigkeit der Leber-

zcllen höchstens als Vermuthung in Rechnung gezogen werden kann.

Leberverfettung.

Das Vorkommen von Fettkörnchen oder Fetttröpfchen in der Leber der Amphibien, welche in Form

von Körnchen oder Kügelchen mit dunklen Conturen und starkem Lichtbrechungsvermögen auftreten, stellt

eine lang bekannte Thatsache dar; auch die Beziehungen des Leberfettes zum Pigmentgehalte, sowie

Beziehungen zu den Geschlechtsorganen waren von Eberth betont worden.

Vor Übergang zu den detaillirten Ausführungen mögen noch einige Momente von allgemeinerer Bedeu-

tung Erörterung finden. Eine Thatsache, welche insbesondere auf die Beziehungen der Leberver-

fettung zum Fettkörper hinweist, sei hier besonders erwähnt.

Stolnikow (25) constatirte nämlich das Auftreten von Fett in der Leber nach Exstirpation des Fett-

körpers bei gleichzeitiger Nahnmgszufuhr, welches bei einer schwachen Phosphorvergiftung, die nicht

hinreichte, um das Thier zu tödten, noch eine Steigerung erfuhr, woraus er auf ein vicariirendes Ein-

treten der Leber an Stelle des Fettkörpers schloss.

Im mikroskopischen Bilde spricht sich dieser Vorgang gleichfalls aus, und Stolnikow ist geneigt, die

dabei auftretende Vergrösserung der Zellen, die Gruppirung des Protoplasmas um den Kern, den Zerfall

der Kerne und die Neubildung derselben aus Karyozoen als Theilerscheinung dieses Processes der

Fettbildung zu betrachten. Stolnikow hält das in diesen Fällen auftretende Fett für Lecithin und

glaubt die Entstehung desselben auf Kernbestandtheile zurückführen zu können, welche unter Veränderung

des Kernes in das Protoplasma übertreten.

Die Betheiligung der Kerne an dem Vorgange der Fettinfiltration wird wohl jedem wahrscheinlich,

der diesbezüglich ein grosses Material zu Gesichte bekommt. Das constante Auftreten der Fettkörnchen um
den Kern ist eine so auffällige Erscheinung, dass sie auf nähere Beziehungen beider geradezu hindrängt. Im

Kerne selbst habe ich bei Verwendung der Osmiumsäure jedoch nie Fettkörnchen gefunden. Vorwegnehmen

will ich hier die Analogie mit Befunden in der Musculatur, von denen später noch ausführlich die Rede

sein wird, und gestützt auf diese ähnliche Erscheinung sollen jetzt schon die Beziehungen zwischen

Zellkern und Verfettung betont werden. Ob hiebei, wie Stolnikow annimmt, die Kerne zu Grunde

gehen, vermag ich nicht anzugeben; meine Befunde würden mich zu einer solchen Annahme nicht berech-

tigen.

Wesentlich anders gestalten sich nach Stolnikow die Verhältnis.se nach Fettkörperexstirpation ohne

Nahrungszufuhr, wobei sich eine geringe Abnahme des Fettgehaltes, also ein geringer Verbrauch von Fett

ergibt und hauptsächlich das Neutralfett schwindet, während die Menge des Cholestearins, besonders aber

jene des Lecithins beträchtlich steigt, so dass die Gesammtmenge fast dieselbe bleibt.

Noch einer weiteren, von Stolnikow ermittelten Thatsache sei Erwähnung gethan. nämlich der, dass

sich der Fettgehalt und die Zusammensetzung der Fette in der Froschleber je nach der .Art der zugeführten

Nahrung verschieden gestalten. Wäre demgemäss je nach der Art der aufgenommenen Nahrung schon zu

ein- und derselben Zeit die Möglichkeit verschiedener Beschaffenheit des Leberfettes bei verschiedenen

Thieren gegeben, so wäre auch weiterhin noch die Frage zu erörtern, ob zu verschiedenen Jahreszeiten

das Leherfett stets dieselbe Beschaffenheit aufweist oder seine Zusammensetzung ändert. Ich muss mich

insbesondere mit Rücksicht auf die gleich anzuführende Controverse begnügen, diese Frage gestreift zu

haben.
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Die Fettgranula in morphologischer und histochemischer Beziehung.

(L i t e r a t u r a n g a b e n.)

Als Ort der Fettumsetzung betrachtet Stolnikow die Granula und befindet sich dabei in Überein-

stimmung mit Altmann, wenngleich er seine Anschauung nicht so scharf präcisirt, wie dieser.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich, wenn auch mit möglichster Kürze, so doch mit der unbedingt noth-

wendigen Ausführlichkeit, die Granulafrage streifen, welche sowohl für die Leber, wie für die Musculatur

in Betracht kommt. Es erscheint mir dies umso nothwendiger, um zu einem Schlüsse zu gelangen, auf

welche chemische Beschaffenheit der Granula bei der von mir geübten Behandlung der Präparate geschlossen

werden kann.

Wie betont, erblickt Altmann als den Ort der Fettumsetzung die Granula, welche unter Bildung ge-

wisser A4ittelformen in Fettkörnchen übergehen können und betrachtet als solche die Ringkörnchen und Über-

gänge des farblosen Granulums zum durchOsO^-'grau bis schwarz gefärbten Köi'nchen bei gleichzeitigerGrössen-

zunahme. Diesen Vorgang verfolgte Altmann in der Esculentenleber bei dem in den Monaten November

und December sich vollziehenden Assimilationsprocesse. Bei der Lysis ist der Process der Fettumwandlung

ein umgekehrter, vom Centrum zur Peripherie fortschreitender. Metzner (26) studierte die Zunahme der

mit Fett sich beladenden Granula bezüglich Osmiumschwärzung und Grösse auch in der Leber ausge-

hungerter Tritonen bei Fütterung mit Sahne.

Grössere granuläre Fettelemente können durch Confluirung der kleineren Granula zustande kommen,

welche Vorgänge sich sowohl auf die Vollkörner wie die Ringkörner beziehen, u. z. entweder auf dem'Wege

der Intussusception mit Bewahrung der vitalen Individualität, oder auf dem Wege der allerdings wohl

seltener beobachteten Apposition. Eine Stütze seiner Anschauungen sucht Altmann nebst Berücksichtigung-

anderer Momente in der verschiedenen Widerstandsfähigkeit gegen Extractionsmittel nach Osmiumbehand-

lung, sowie in dem mikroskopischen Bilde regressiver Vorgänge an den Fettkugeln, in welchen — wie ich

z. B. beim Fettkörper betont habe — ein aufgehelltes Centrum anzutreffen ist, welch letztere Bilder

durch Einwirkung chemischer Einflüsse von der Peripherie her schwer zu erklären wären.

Wohlbekannt war Altmann die Thatsache, dass zur Entstehung der Ringformen nach voraus-

gegangener Osmiumfixirung die nachfolgende Alkoholbehandlung unbedingt nothwendig sei. Ferner gibt

Altmann an, dass von den drei Fettsäuren, die entweder frei oder als Triglyceride die thierischen Fette

constituiren, nur die Ölsäure, beziehungsweise das Olein die Osmiumsäure reducire, wobei er allerdings

hinzufügt, es müsse dahingestellt bleiben, ob nicht andere, allerdings sehr selten vorkommende Fettsäuren

eine gleiche Eigenschaft besitzen. Die Unterscheidung, ob eine Substanz Ölsäure oder Olehi sei, ergebe sich

durch nachfolgende Alkoholbehandlung, wobei Olein keinerlei Veränderung seiner Schwarzfärbung erfahre,

während die Ölsäure selbst in ihrer Verbindung mit Osmiumsäure in Alkohol gelöst werde.

Die Fettgranula seien demzufolge so constituirt, dass die äussere Peripherie zumeist aus Olein, ihr

innerer Theil aus Ölsäure bestehe, wobei sich von der Peripherie zum Centrum fortschreitend allmählich

Ölsäure in Olei'n verwandle. Die ungleichmässige Dicke der schwarzen Rindensubstanz sei der Ausdruck

dieses in den verschiedenen F'ormen ungleich weit fortgeschrittenen Umwandlungsprocesses. Unter dem

Einflüsse der Osmiumsäure schwärze sich das Körnchen zuerst vollkommen, der nachfolgende Alkohol ex-

trahire jedoch das im Centrum reducirte Osmium, wodurch die Ringformen zustande kommen.

Zu einer völlig anderen Anschauung gelangte Starke, welcher nachwies, dass in der weitaus über-

wiegenden Zahl die Fettgranula der Esculentenleber (von 150 Lebern in 148) durch Osmiumkaliumbichromat-

gemisch lediglich gelb gefärbt werden, so dass sie sich wenig von der Farbe des umgebenden Gewebes

unterscheiden. Diese mit OsO^ behandelten, gelben, nichtreducirenden Fettgranula lassen sich nach-

träglich nach Belieben entweder sämmtlich in totalschwarze Vollkörner oder sämmtlich in

schwarze Ringkiirner verwandeln, je nachdem sie mit wasserhaltigem oder mit absolutem Alkohol behandelt

werden. Mit entsprechenden Cautelen untersuchte Schnitte ergaben Folgendes:
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Mit OsO^ behandelte und mit Wasser gespülte Fettgranula werden durch wasserhaltigen Alkohol in

schwarze Vollkörner verwandelt, bei denen nunmehr nachträglich applicirter absoluter Alkohol keine Auf-

hellung der Centren der Granula herbeiführte.

Anwendung absoluten Alkohols nach erfolgter Osmiumlixirung und hieran sich anschliessender Wasser-

spülung unter Bedachtnahme, dass der absolute Alk'-liol auch wirklich überall als solcher einwirke, brachte

Kingformen hervor.

In thatsächlich unverdünnter Form vermag der absolute Alkohol auf die F'ettgranula nur in ganz dünnen

Schichten einzuwirken, während in Organstücken der innere Theil infolge des daselbst befindlichen Residual-

wassers nicht unter dem Einflüsse absoluten .'\lkohols steht, ein Umstand, der vielleicht auch bei den sonst

•^11 ausserordentlich sorgfältig hergestellten Präparaten Altmann's in Betracht zu ziehen ist.

Auf Grund zahlreicher Untersuchungen an verschiedenen Thieren und Organen unterscheidet Starke

zwei grosse Abtheilungen der granulären Fettelemente. Die einen werden direct durch Osmiumsäure

schwarz gefärbt und bilden primäre, schwarze Vollkörner. Von den Fettgranulis der zweiten

Abtheilung kann man nicht mit Sicherheit sagen, dass sie OsO^ nicht reduciren. Letzteres ist oft aus-

geschlossen; dann sehen diese Formelemente nach der GsOjj-Behandlung gelb oder hellbraun aus. Es lässt

sich aber oft auch nicht ohne Weiteres ausschliessen, dass nicht doch manche Partikel dieser Fettelemente

OsO^ reduciren können — dann sehen diese Fettelemente nach der OsO,-Behandlung schmutzig-grau-gelb,

beziehungsweise -bräunlich aus. Sämmtliche Elemente der II. Abtheilung werden durch wasserhaltigen

.Alkohol in Vollkörner verwandelt, die sich in nichts mehr von denjenigen der I. Abtheilung unterscheiden und

wie diese speciell gegen absoluten Alkohol unempfindlich bleiben. Ausschliesslich die Fettelemente der

II. Abtheilung können Ringkörner liefern, und dann immer nur mit absolutem Alkohol; ob alle Fettelemente

dieser Abtheilung mit absolutem .Alkohol thatsächlich immer Ringkörner bilden, ist eine andere Frage.

Die Esculenten-Fettlebergranula besitzen die vollständige Unfähigkeit, Os04 direct zu reduciren, ent-

halten also kein freies Olein und keine freie Ölsäure, sind jedoch in der Lage Osmium zu binden,

welches nachträglich bei Behandlung mit wasserhaltigem Alkohol durch die sich einstellende Alkohol-

Osmium-Reduction geschwärzt wird.

Starke kommt weiter zu folgenden allgemeinen Schlüssen:

Das Wesen der secundären Vollkornbildung besteht darin, dass Fettkörner, die OsO^ binden, ohne es

zu reduciren, nachträglich mit einem Reagens zusammenkommen, welches an sich dieses gebundene OsO^

reducirt. Das Reagens ist in diesen Fällen der wasserhaltige, und, wenn die Fettkörner in absolutem

Alkohol unlöslich waren, der absolute Alkohol. Das Wesen der sogenannten Ringkornbildung liegt

darin, dass die OsO^ bindenden, nicht aber reducirenden Fettkörner oft mit einem Theile im absoluten

Alkohol löslich sind, so dass die sehr allmählich vor sich gehende Alkohol-Osmium-Reduction nur am

ungelösten Reste Zeit hat sich zu entwickeln. So entstehen die Ringkorngebilde, aus deren Dicke man sicher

schliessen kann, dass es sich um OsO^-Schwärzungen handelt. Sind diese Fettkörner so gut wie völlig in

absolutem Alkohol löslich, dann entstehen die zarten Reifen der Esculentenleber. Die Formen der Ring-

körner, welche entstehen, hängen von der Menge des Ungelösten, von der Energie, mit welcher der absolute

Alkohol wirken kann, und davon ab, ob das Fettkorn während der Extraction im übrigen Protoplasma liegt

oder nicht, denn es gibt Formen, die nur am freischwimmenden Fettkorn vorkommen.

-Auch die Frage bezüglich der chemischen Natur der einzelnen durch die mikrochemischen Reactionen

von einander zu unterscheidenden Granula trachtet Starke zu beantworten. Körner von allgemein che-

mischer Fettreaction, die sich direct mit OsO^ schwärzen, bestehen aus Olein oder Oleinsäure. Körner, die

sich mit OSO4 nur gelb färben und sich nachträglich mit Alkohol schwärzen, sind Palmitin-Stearin-Fett,

und letztere sind die Vorbedingung für die secundäre Ring- und Vollkornbildung. Somit erscheint nach-

gewiesen, dass es Körner gibt, welche vorwiegend aus Oleinsubstanz und solche, welche nur aus Palmitin-

Stearinsubstanz bestehen (Esculentenleber); aber auch an die Existenz von Körnern, welche sowohl Olein-

wie Palmitin-Stearinsubstanz bergen, glaubt Starke, und zwar hält er jene Körner dafür, welche von gelb-

grauer Farbe sind, vom schmutzigen Gelb bis zum Grau mit nur einem Stich ins Gelbliche, welche
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Färbung durch Mischung der durch Os 0^ reducirten Olei'n- und der nicht reducirten Palmitin-Stearin-

substanz zustande kommt und deren lichterer und dünlvlerer Ton durch den Gehalt an Oleinsubstanz

bedingt wird.

Daraus geht hervor, wie complicirt die \'erhältnisse sind, welche hinsichtlich des Leberfettes vorliegen

und dass es noch ausgedehnter Untersuchungen, sowohl chemischer wie histologischer Natur bedarf, um
hierüber Aufklärung zu bringen.

Verhalten des Leberfettes zu verschiedenen Jahreszeiten.

Der Esculentenleber kommt nach Starke, wenn nicht in principieller, so doch in gradueller

Beziehung eine gewisse Ausnahmsstellung zu, indem sie mit einer Regelmässigkeit, wie sie kein zweites

Organ aufweist, folgende Vorzüge bietet: A-Ue Fettgranula einer Leber sind von gleichem Verhalten, das

einzelne Fettkorn scheint verhältnismässig einfach zusammengesetzt zu sein, und endlich kann man

zu allen Jahreszeiten mittleren Fettgehalt der Lebern antreffen. Dabei ist sehr oft eine Anzahl so grosser

Fettgranula vorhanden, dass sich eingehende Studien am Einzelfettkorn anstellen lassen.

Diese Angaben ergänzt, beziehungsweise präcisirt Starke in folgender Weise genauer:

Zum Beweise, wie oft man im Jahre fettreiche Esculentenlebern zu untersuchen Gelegenheit hat.

bringt er folgende Tabelle bei:

.Sehr fettreiche Lebern besassen

von iVlärz— April—Mai Exemplaren . . 42 Frocent.

» Juni— Juli—August » . . 32 »

» September—October—November » . . 43 »

» December-Januar— Februar » . . 61 »

Von sieben fettgranulafreien Lebern fielen sechs auf den Juni, eine auf den iMai; der JVIonat Juni ist

der minderwerthigste Monat^ denn zu dieser Zeit fand Starke weder bei in Leipzig, noch am Oberrhein

gefangenen Exemplaren Fett; doch fehlen in den Sommermonaten solche von mittlerem Fettgehalte keines-

wegs, Beweis dessen er in den Mona'ten Mai— Juli 20 Procent fettgranulareiche Exemplare, aber 50 Procent

von mittlerem Gehalte antraf.

Bei Weibchen zeigten sich grössere Unterschiede der Menge des Leberfettes als bei Männchen; ausser

diesen Momenten waren von Wichtigkeit Gegend und Vorleben der Thiere; die oberrheinischen Esculenten

sind viel magerer als die Leipziger; frisch gefangene verlieren ihr Fett oft im Keller; im Winter haben die

mit dem Fischkasten aus dem Eise gehackten Thiere das meiste Fett.

Die Frage bezüglich des relativen Fettreichthumes verschiedener Esculentenlebern ist auf Grund

mikroskopischer Untersuchung schwer zu entscheiden, falls nicht grobe Unterschiede in Betracht kommen,

da die Grösse der Fettgranula beträchtlich schwankt, und zum Beispiel eine Zelle mit einem Fetttröpfchen

mehr Fett bergen kann als eine solche mit einer grösseren Zahl kleinerer Granula, weshalb man nur

schätzungsweise Lebern mit sehr geringem, mittlerem und hohem Fettgehalte unterscheiden lernt.

Einen Zusammenhang zwischen Fettgranulaanzahl und Fettgranulagrösse konnte Starke

nicht finden, er unterscheidet jedoch Lebern, welche nur hie und da in einer Zelle ein Fettgranulum auf-

weisen, wobei das letztere bald äusserst klein, bald sehr gross, selbst über halb so gross als der Kern der

Leberzelle sein kann.

Ferner gibt es Lebern, die mit Granulis vollgepfropft sind, wobei es sich oft nur um sehr kleine

Granula, oft um Granula der verschiedensten Grösse, mitunter auch nur um grosse oder sehr grosse Fett-

körner handelt.

Der Leber von Rana esciilenta ähnelt am meisten die Salamanderleber.

In einer fettstrotzenden Salamanderleber gab es nach Starke ausser dem bei der Esculentenleber

beschriebenen Befunde unmittelbar nach der Fixation noch hie und da unter den gelben Fettkörnern ein

schmutzig gelbes, hie und da nach der Application des absoluten Alkohols einen Ring, der sich durch seine

Stärke von der Menge der ganz zarten übrigen Ringe abhob.
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Ein linderes Bild bot eine zweite, ebenso fettreich erscheinende Salamanderieber. Neben sofortiger

Schwarzfärbung hatte das OsO, auch alle Nuancen der gelbgrauen Mischfarbe an den Granulis erzeugt.

Nach Einwirkung von Alkohol zeigten sich Ringe von allen möglichen Graden der Dicke, während die

primär schwarzgefärbten Körnchen bestehen blieben.

Der Fettansatz war multigranulär.

Tritou cn'slalus liefert dasselbe Bild, wie die zweitbeschriebene .Salamanderleber, jedoch ohne

die primär geschwärzten Vollkörner, welche unter Alkoholeinwirkung ein gleiches Aussehen bewahrt

hatten.

Starke ordnet die Lebern der einzelnen untersuclilen Thiergattungcn in lolgender Weise ein:

a) Esculentenlcber mit lauter gelben Körnchen nach OsO,-Behandlung und lauter zarten F^ingeln nach

dem absoluten Alkohol;

l'J die erste Salamanderleber von a lediglich unterschieden durch manches schmutziggelbe Fettkorn im

ersten, manchen stärkeren Ring im zweiten Falle;

c) Leber xon Triton cristatus mit allen möglichen mischfarbigen F'ettkörnern nach dem OsO,, mit allen

Ringstärken nach dem absoluten Alkohol;

J) die zweite Salamanderleber, welche das Bild der Tritonleber vermehrt, und primär geschwärzte Voll-

kiu'ner präsentirt.

Genauere Angaben über die Lagerung der Fettkörnchen in der Leberzelle der Amphibien verdanken

wir ferner u. A. Flemming, welcher berichtet, dass in der Froschleber die Fetttröpfchen constant

an der Kernseite, d. i. Blutgefässseite des Zellkörpers, meist zahlreich in der schmalen Schicht zwischen

Kern und Capillarwand angehäuft sind.

In den Leberzellen des Salamanders fand Flemming im Frühjahre eine so dichte Füllung mit Fett-

tröpfchen und besonders blassen Körnchen anderer Art, dass die Fäden in ihrer Anordnung nicht zu

erkennen waren.

Langley beschäftigte sich eingehend mit dem Vorkommen von Fettkörnchen in der Leberzelle des

Frosches sowohl während der Verdauung als auch während der verschiedenen Jahreszeiten.

In den Lebern der Winterfrösche fand Langlej' eine grosse Fettmenge aufgespeichert, während

im Sommer die Fettkörnchen klein, gering an Zahl und fast gleichmässig über die Zelle verstreut

waren.

Bei den Winterfröschen kamen grosse Verschiedenheiten vor. Gelegentlich sind nur wenige Fettkörn-

chen vorhanden, gewöhnlich ist die Zahl derselben aber eine bedeutende, ja mitunter sind die Zellen mit ihnen

ausgefüllt, in letzterem Falle sollen jedoch die Frösche deutliche Spuren von Krankheit dargeboten haben. In

den meisten Fällen, in welchen die Fettkörnchen zahlreich waren, ohne die Zelle ganz auszufüllen, kamen sie

entweder bloss im inneren oder im äusseren Theile der Zelle vor. Im ersteren Falle bilden sie eine sichtbare

Fettkörnchen-Schichte um das Gallenganglumen herum, im letzteren Falle kommen sie in deutlichen Klümp-

chen unmittelbar am äusseren Zellenrande vor. Das ist angelblich gewöhnlich der Fall, wenn man Grund

hat, anzunehmen, dass das Fett in den Zellen zunimmt. Wenn Winlerfrösche in der Wärme gehalten

werden, so nehmen die Fettkörnchen an Zahl ab. Wenn Sommerfröjche eine Woche oder 14 Tage in der

Kälte gehalten werden, so ist ein kleiner, aber nur ein kleiner Zuwachs an Fett vorhanden. Die Mehrzahl

der Fr()sche, welche im Sommer gefüttert werden, zeigen wenig oder gar keine Veränderungen in der Zahl

und Grösse der Fettkörnchen in der Leber.

Kux beschreibt die Inanitionsleber des Frosches als eine »hochgradig fettig degenerirte Leber«.

Der Vertreter der Granulatheorie R. Altmann wandte den in der Leber vorkommenden Fettgranulis

zu verschiedenen Jahreszeiten seine besondere Aufmerksamkeit zu und fand beträchtliche Differenzen in

Zahl, Anordnung und Beschaffenheit derselben.

Zu Beginn des Frühjahres, in welchem die Leber der Esculenta sich in der >-regressi\en Periode« be-

findet, ist die reiche Füllung von mit Osmium sich schwärzenden Körnchen geschwunden.
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Bei der Fütterungsleber kommen gleichmässig schwarz gefärbte Körner vor, welche den Raum neben

den mit Säurefuchsin färbbaren Elementen ausfüllen, deren bereits bei der Besprechung der das Proto-

plasma betreffenden Veränderungen Erwähnung geschah. Diese Fetttröpfchen scheinen nicht reines Neutral-

fett zu sein, weil sich ihre Färbung relativ leicht extrahiren lässt, u. zw. durch längeres Er\värmen der

Schnitte in Xylolbalsam; auch ohne Erwärmen tritt dies ein, nur nimmt es dann längere Zeit in

Anspi'uch.

Zu Ende des Monates November, wo die Frösche malcroskopisch den Beginn der Fütterungsleber

erkennen lassen, zeigten sich an Schnittpräparaten in der Peripherie der Drüsentubuli diese Ringformen,

von denen viele so klein und zart waren, dass sie nur bei aufmerksamer Beobachtung zu sehen waren.

Das Hervorgehen dieser Ringformen aus farblosen Granulis ist nach Altmann zu dieser Zeit deutlich zu

constatiren; es finden sich alle Übergänge \-on den kleinen, zarten Ringkörnern bis zu den grösseren, deren

Osmiumring breiter geformt und dunkler geschwärzt ist. Die helle Mitte wird dann immer kleiner, bis sie

schliesslich punktförmig wird und verschwindet. Nur ganz vereinzelte Elemente gehen in ihrem Wachsthume

über die Grösse der vorhandenen Körner hinaus; fast alle bleiben bei dieser Grösse stehen; ein Confluiren

der Korner finde nicht statt.

Zu Ende December zeige die Leber deutliche Zunahme an Grösse und Zahl der Fettkörner, u. zw. sind

es meist derbe Ringe mit einem ganz kleinen hellen Centrum oder Vollkörner, woraus sich ergeben soll,

dass der Process der Assimilation von der Peripherie zum Centrum des Granulums fortschreite. Am Ende

des Monates Januar lasse sich schon wieder eine deutliche Abnahme des Fettgehaltes nachweisen. Zum
Theile sind es noch oder wieder Ringformen, aber dieselben sind weniger regelmässig und constant. Es geht

daraus hervor, dass das maximale Stadium der Fettleber bei Esculenta um die Jahreswende herum liegt. Da

es sich um diese Zeit augenscheinlich um Wiederverbrauch des in der Leber vorher angesammelten Fettes

handle, sei der Schluss erlaubt, dass die Lysis im Granulum topographisch die umgekehrte Reihenfolge ein-

halte als die Synthese. Die Befunde, welche zu Ende des Monates Februar angetroffen wurden, waren

ähnliche.

Die angebliche Anordnung der Granula zu Fäden und das verschiedene Verhalten derselben zu ver-

schiedenen Jahreszeiten wurde bereits hervorgehoben; bemerkenswert erscheint eine gewisse, jedoch keines-

wegs in Einzelheiten übereinstimmende Correlation zwischen dem Auftreten des Fadenwerkes und der Fett-

tropfen^ indem die Bildung der Fäden zur Zeit des Beginnes des Assimilationsprocesses der Körnchen

einsetze, also in jenem Stadium, wo die Ringkörner noch zart, klein und in geringerem Räume zusammen-

gedrängt sich vorfinden.

Eigene Untersuchungen.

Die Fragen, welche bezüglich der Fettgranula sich ergeben, sind, wie aus dem Vorhergehenden ersicht-

lich, mannigfache, und beziehen sich sowohl auf das morphologische Verhalten wie auf die Eruirung der

chemischen Beschaffenheit derselben.

In letzterer Hinsicht vermag ich keinerlei neue Beobachtungen beizubringen, da meine Präparate

bereits fertiggestellt waren, als die Arbeit Starke's erschien. Ich muss mich deshalb damit begnügen,

meine Befunde anzuführen, die ich an dem mit Fl emming' scher Lösung in bereits erörterter Weise

behandelten Materiale erhielt und welche gleichfalls darauf hinweisen, wie complicirte Verhältnisse hier

vorliegen.

Die morphologischen Verhältnisse der Körnchen habe ich zwar keineswegs vernachlässigt, wie aus

meinen Erörterungen hervorgehen wird, das Hauptgewicht musste ich aber naturgemäss, da es sich mir um
einen Vergleich der Fettmengen in den verschiedenen Organen handelte, auf die Bestimmung der Grösse

derselben richten.

Die von Starke erwähnten Schwierigkeiten hinsichtlich der Schätzung der Fettmenge im mikro-

skopischen Bilde habe auch ich zur Genüge empfunden und möchte gleich ihm ausdrücklich betonen, dass

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVill. Bd. ^.
o 1
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CS sich nur um Schätzungswertlic Iianddl, die erst nach meiirfacher Durchsicht und häufigen Stichproben

die Gewähr approximativer Richtigl<eit bieten. Wie bei allen ürigen Untersuchungen stellte ich 5 Ver-

fcltungsgrade auf und bezeichnete die Stilrkc der Verfettung mit Zahlen von 1 bis 5. Auch an dieser Stelle

möchte ich betonen, dass meinen Berunden eine ausschliesslich locale Bedeutung zukommt, da sich die-

selben mit Befunden aus anderen Gegenden nicht decken; umso wünschenswerther wären diesbezüglich

anderweitige Untersuchungen.

Rana esculenta.

Die .'\nnrdiuinf; der FcUkörnchcn in der Lehcrzelle war /.umeist eine periphere, indem dieselben in dem dem Ulutgerassc zu-

ncwendelen Tlicile der Zelle gelegen waren. Bei hohem Kettgehalte waren die Keltlröpfchen nicht auf diesen Thcil der Zelle allein

hcschrtinUt, sondern crrülltcn dieselbe fast vollständig. Kinc Lagerung der Körnchen in einer anderen Anordnung wurde nur ausnahms-

weise beohachtcl, dagegen liess sich auch eine gewisse Abhängigkeit von den Kernen nachweisen, in deren nächster Nähe sie lagen.

Wiewohl die Vertheilung der Verfettung im .Mlgcmeiiicii eine ziemlich gleichmässige ist, werden doch Zellen angetroffen, welche

von Fettkörnchen gänzlich erfüllt sind, während andere völlig frei erscheinen. Die Vertheilung der verfetteten Zellen am Querschnitts-

bilde ist somit eine verschiedene. Mitunter ist sie völlig gleichmässig, in anderen Fällen inselförmig angeordnet. Du'^ Viih.r.;- ..,1 ..<,< den

beigeschlossenen Tabellen ersichtlich.

Die Zahl der Fettkörnchcn in einer Zelle ist zumeist eine grössere, nur in seltenen Fällen gelangt es zur Beobachtung, dass bloss

ein Fettkörnchen vorha den ist. Ist dies der Fall, so erreicht dieses Körnchen bei stärkerer Verfettung eine beträchtliche Grösse. Bei

schwacher Verfettung trr.Tt man in den Zellen auch häufig nur ein kleines Fettkörnchen. Zumeist sind die Körnchen von verschiedener

Grösse und schwanken zwischen 00017 — 00085 mm, wobei die grössere Anzahl zumeist .Mittelwerthen entspricht. Eine gesetzmässigc

Übereinstimmung zwischen der Starke der Verfettung und der Körnchengrösse konnte ich nicht nachweisen.

Morphologisch stellen sich die Fettkörnchen theils als Vollkörnchen, theils als Ringkörnchen dar; erstere weisen wiederum ver-

schiedene Gestalt auf, und zwar sind sie entweder kreisförmig oder elliptisch begrenzt. Dass auch noch andere, unregelmässig begrenzte

Körnchen sich vorfinden, sei hier der Vollständigkeit halber erwähnt.

Bei den Ringformen kommen wiederum Unterschiede in der Hinsicht vor, dass sich solche mit ganz lichtem, farblosem Cenlrum

vorfinden, ebenso wie andere, bei denen das Centrum nur weniger intensiv schwarz gefärbt ist und bloss in einem gelblichbraunen

Farbentone erscheint.

Die Ringformen sind nicht an eine bestimmte Körnchengrösse gebunden, zumeist allerdings sind sie höchstens von mittlerer

Grösse. Einen sicher nachweisbaren Zusammenhang der Körnchenformen mit dem Grade der Verfettung, sowie mit der Jahreszeit und

Grösse und Form der Körnchen konnte ich nicht feststellen.

Was die relative Häufigkeil von Vollkörnern und Ringkörnern anbelangt, so möchte ich auch diesbezüglich kein bestimmtes

Gesetz als zu Recht bestehend anzugeben mich für berechtigt halten, indessen aber doch immerhin darauf hinweisen, dass bei der

stets gleichen, früher beschriebenen Behandlung in mancher Leber die Ringformen, in anderen wieder die Vollkömer überwiegen. Dass

in einer jeden Leber sämmtliche Fettgranula gleiches .\ussehen darbieten, konnte ich trotz besonders darauf gerichteter Aufmerksamkeit

nicht mit jener Regelmässigkeit constatiren, wie dies Starke hervorhebt. Gelegentlich allerdings stiess ich auch auf solche Befunde.

Was die Verfettung in den einzelnen Monaten anbelangt, so stellen sich wohl auch Schwankungen innerhalb derselben dar, doch lässt

sich trotzdem eine gewisse Gesetzmässigkeit feststellen.

Im .Monate Januar schwanken die Werthe zwischen 2 und 4, mit einem Mittelwerthe von 3, während im Monate Februar bei

sämmtlichen untersuchten Exemplaren die Verfettung sehr reichlich war und eine Verfettungsstufe von mindestens 4 ergab, ohne

dass Schwankungen unter dieser Schwelle beobachtet wurden. Reichlichen Fettgehalt, wenn auch mit einzelnen Schwankungen
zwischen 3 und 5 findet man im Monate März mit einem Mittelwerthe von fast 4. Ein im .\pril untersuchtes Exemplar zeigte bedeutende

Verfettung 4, während im Monate Mai grössere Schwankungen zwischen 2 und 4 auftraten ; allerdings war die Zahl der im Mai

untersuchten Exemplare eine grössere und damit auch die Möglichkeit der Grösse der Schwankungen eine erhöhte. Als Mittelwerlh für

den Monat .Mai stellt sich die Durchschnittszahl 3 dar. Den grössten Schwankungen begegnet man im Monate Juni, indem zu dieser

Zeit nur sehr schwach oder gar nicht verfettete Lebern, aber auch solche mit mehr als mittlerem Fettgehalte angetroffen werden, \yenn-

gleich letzteres als ausnahmsweises Vorkommen angesehen werden muss. Selbst die durch solche ausnahmsweise höhere Werthe
bceinflusste Durchschnittszahl der Verfettung stellt sich niedriger als 1 dar. Beträchtliche Zunahme des Fettgehaltes zeigt der Monat
Juli, in welchem Verfettungsgrade von 3 und 4 als häufigeres Vorkommnis anzutreffen sind, während jedoch auch noch ein Minimum
von 1 zur Beobachtung gelangt. Die durch dieses eine Minimum beeinllusste Durchschnittszahl beläuft sich im JuH auf eine Verfettungs-

stärke von 3. Eine weitere Steigerung des Fettgehaltes erfolgt im Monate .August, wo mit einer gewissen Constanz die Verfettungsstärke 4

erreicht wird, während das .Minimum nicht unter 2 herabgeht. Der Durchschnittswerth belauft sich auf 3" 5.

Überblickt man diese Ergebnisse, so stellt sich als der bezüglich des Fettgehaltes der Leber constanteste Monat der Februar dar,

während das Gegentheil durch den iMonat Juni und Juli repräsentirt wird, wie ja auch die Grösse der monatlichen Schwankungen im

Fettgehalte der Leber zu diesem selbst im umgekehrten Verhältnisse steht.

In theilweiser Übereinstimmung mit anderen Autoren vermag ich auf Grund der am Thiermaterial aus

der Umgebung von Prag .stammenden Untersuchungen die Esculentenleber als ein Organ zu charak-
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tensiren, das einen hohen Fettgehalt besitzt, unter dem Einflüsse des Winterschlafes nicht nur keine

Verminderung, sondern eher eine leichte Steigerung desselben erfährt, während im Monate Juni unter

dem Einflüsse der Paarung und der Laichzeit eine beträchtliche Abnahme, ja auch ein völliges

Schwinden der Verfettung statthaben kann. Im Verlaufe des Sommers kommt es zu neuerlicher Auf-

speicherung von P'ett.

Ein Unterschied in der Stärke der Verfettung je nach dem Geschlechte ergab sich nicht.

Rana temporaria.

Die Anordnung der Fettkörnchen in der Leberzelle bei Ratia Icniporaiia, welche deren viel weniger enthält als Raita csciilenla.

ist zumeist eine periphere, in der Nähe der Kerne an den Capillaren.

Am Leberquerschnitte erscheinen stärker und nicht verfettete Leberzellen gleichfalls nicht immer völlig gleichmässig vertheilt

indem Zellgruppen mit und ohne Verfettung neben einander liegen.

Ebenso wie der Grad der Verfettung ein niedriger ist, ist auch die Grösse der einzelnen 'Fettkörnchen eine geringere als bei

Rana esculenla, indem in den meisten der untersuchten Fälle die Durchmesser der Körnchen zwischen 0'0017— 0"0034i/«;« sich

bewegen.

Die Körnchen «rtellen sich als Vollkörnchen oder Ringformen dar. Letztere sind zumeist kleine und mittelgrosse Körnchen, die

unter einander wieder in der Hinsicht variiren, dass das Centrum bei verschiedener Einstellung einen verschieden starken Grad von

Aufhellung erfährt. Bei manchen Körnchen tritt im Centrum deutliche Aufhellung ein, so dass es fast glänzend erscheint, während es

bei anderen nur einen lichteren Farbenton annimmt. Die grösseren Körnchen sind theils schwarze Vollkörnchen, theils besitzen sie ein

lichtbraunes Centrum, das bei verschiedener Einstellung erhalten bleibt, im Gegensatze zu anderen, welche ein lichtbraunes Centrum

aufweisen, das bei geänderter Einstellung in tiefes Schwarz übergeht.

Gesetzmässige Beziehungen zwischen .Stärke der Verfettung oder Jahreszeit einerseits und der Körnchenform ander-

seits vermochte ich nicht zu constatiren.

Der Fettgehalt der Leber bei Rana temporaria erscheint gegenüber jenem von Rana escnlenta ausserordentlich gering. Der Monat

Januar schwankt zwischen absoluten Werthen der Verfettungsstärke 1 bis zum völligen Fehlen jeglicher Verfettung mit einer Mittel-

zahl von 0-5, ebenso wie der Monat Februar, welcher bei gleichen Grenzwerthen auch einen ganz gleichen Durchschnittswerth ergibt.

Grössere Werthe findet man im Monate März mit Schwankungen der Verfettungswerthe zwischen 1 und 2 bei einer Durchschnitts-

zahl von I '8; dieser Steigerung im Monate März folgt im Mai ein beträchtliches Absinken, indem bei der weitaus grössten Zahl der

untersuchten Exemplare die Leber völlig fettfrei gefunden wurde und das Maximum der Verfettungsgrösse nur auf 1 sich belief, woraus

die Durchschnittszahl von 0'2 sich ergab. Etwas reichlichere Verfettung mit einem Maximum von 1 und einem Durchschnittswerthe

von 0"6 ergab der Monat Juni, während im Juli ein zur Beobachtung gelangtes Maximum bis auf 3 anstieg mit einem Durchschnitts-

werthe von 2. Dass dieses Verhalten jedoch kein constantes ist, beweist der Befund im Monate August, wo entweder keine oder

doch nur sehr spärliche Verfettung anzutreffen ist.

Die Stärkste Verfettung, welche in der Leber bei Tetnporaria angetroffen wurde, hat somit Mittelwerthe

höchst selten erreicht. Die Schwankuj;igen sind so geringfügige, dass irgend ein weitgehender Schluss nicht

berechtigt wäre. Hervorzuheben wäre nur der eine Befund, dass unmittelbar nach dem Winterschlafe die

IVIenge des in der Leber vorhandenen P'ettes höher ist als im August wo doch bereits reichliche Nahrungs-

aufnahme stattgefunden hat.

Ein deutlicher Unterschied der Stärke der Verfettung zwischen Männchen und Weibchen besteht nicht.

Pelobates fuscus.

Die Anordnung der Fettkörnchen stimmt mit der sonst beobachteten überein, wenngleich dieselbe wegen der geringen Verfettung

nicht so scharf ausgeprägt war, wie anderwärts. Die Fettkörnchen besitzen eine Grösse vonO'0015—0'0034h!j«, um ein Weniges

grössere Körnchen wurden nur ganz ausnahmsweise beobachtet. Die Vertheilung der verfetteten Zellen auf dem Querschnitte war ziem-

lich gleichmässig, aber es gelangten auch grössere Inseln fettfreier Zellen zur Ansicht; in einer Zelle fanden sich gewöhnlich nur ein

oder zwei Fettkörnchen, selten 3 oder 4. Bei einer grossen Anzahl schwankte die Farbe zwischen Braun und Schwarz.

Die Untersuchungen erstreckten sich bloss auf die Monate März, Mai und Juni. Im März wiesen die Leberzellen geringen Fett-

gehalt auf, im Mai waren dieselben völlig frei von Fett, während im Juni dem Monate März ähnliche Werthe vorkamen.

Bombinatur igneus.

Die Anordnung der Fettkörnchen, welche bei dieser Thiergattung nur massig reichlich in den Leberzellen anzutreffen sind, ist

wiederum eine \ orwaltend periphere, zumeist in der Nähe der Kerne und der Capillaren gelegene. Vielfach sind nicht mehrere Körn-

chen, sondern nur ein einziges grösseres l'ettkorn in der Zelle vorhanden, welches in den verschiedensten Theilen dei Zelle gelegen
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sein kann. Die .-iBt klein, von O'OOI—0- 0034 /««( Durchmesser, wiihrcnd solche von 0-0U08 «/«i nur ganz ver-

einzelt und seilen vuizuliunimeii pflegen. Die Vullkürnchcn überwiegen, wUhrcntl Kingrormcn zumeist bei kleinen Kürnchcn zu

beobachten sind.

Der Monnt März weist Schwankungen zwischen I und 3 mit einem Durchschnitlswerthc von 5 auf, während der Monat Mai

tlicils mittelstark, thcils schwach vcrrctlete Lebern besitzt. Im Monate Juni sind gleichfalls Schwankungen zwischen sehr geringer und

mittelstarker Verfettung nachweisbar. Im Monate Juli fehlte bei Exemplaren, die seit Beginn des Frühjahres keine Nahrung zu sich

genommen hatten, die Verfettung vollständig. Eine gewisse Constanz der Kettmenge in der Leber zeigt der August, zu welcher Zeit ein

mittlerer l'ettgchalt bei den untersuchten Exemplaren anzutreffen ist.

Der Fettgehalt der Leber von Bomhinalor ignens übersteigt mittlere Werthe nicht, zeigt aber mancherlei

Schwankungen innerhalb der einzelnen Monate. Die Durchschnittswerthe halten sich auf oder unter mittlerer

Höhe und ergeben ziemlich constantes Verhalten in den einzelnen Monaten.

Bufo vulgaris, variabilis und calamita.

Die .^nordnung der Körnchen ist sowohl bei Bufo vulgaris, wie bei Bufo variabilis und Bufo calamita zumeist eine periphere

in der Nähe der C'apillarcn. Der Grad der Verfettung war bei allen diesen Arten ein geringer, der höchst selten Mittelgrösse erreichte.

Die Grösse der Feltkörnchen schwankte zwischen 0' 00 17 ;;<//( (selten darunter) und 0'0034mM(, wobei grössere Werthe wohl bis-

weilen zur Beobachtung gelangten, aber doch immerhin ein selteneres Vorkommen darstellen. Die Verfettung war mitunter gleichmässig,

mitunter jedoch recht unglcichmässig über den Querschnitt vcitheilt. Die Fctlkörnchen boten wohl zum Theile Ringform, oder auch

Kaputzenform dar, wieder andere stellten sich auch bei verschiedener Einstellung als Vollkörnchen heraus. Des Öfteren gelangten

Körnchen zur Beobachtung, bei welchen es schwer war, zu entscheiden, üb sie als Fettkörnchen angesprochen werden dürfen, da sie

bei hoher und niedriger Einstellung bräunlich erschienen und sich dadurch sowohl von den Fettkörnchen, als auch von farblosen

Körnchen abhoben.

Die Verfettung war, wie erwähnt, stets eine sehr geringgnidigc, oft gänzlich fehlende. Im Januar fand sich bei Bufo calamita um

Mittelwerth von 2, Bufo vulgaris zeigte im Februar und April sowohl völliges Fehlen des Fettes, wie auch massige Fettmengen

(Verfettungsgrad 2, Durchschnittswcrth 1). Im Mai sind sowohl bei Bufo vulgaris wie Bufo variabilis nur noch sehr geringe Fettmengen

nachweisbar, während im Juni, Juli und August völliges Fehlen des Fettes constatirt werden konnte. Ein E.xemplarbot auch im August

geringe Fettmengen dar.

Die Lebern \'on Bufo vulgaris, variabilis und calamita sind sehr fettarm, und auch im Auftreten der

geringen Fettmengen ist keine strenge Gesetzmässigkeit zu erkennen.

Hyla arborea.

Von den in den Monaten Mai, Juni und Juli untersuchten Exemplaren zeigten nur einige spurenweise auftretende Verfettung,

während sonst, auch nicht einmal in der Leber die geringste Andeutung an Verfettung sich vorfand.

Salamandra maculosa.

Die .Anordnung der Fettkörnchen in den mitunter sehr stark verfetteten Leberzellen ist wiederum auch hier eine fast ausschliessHch

periphere in der Nähe der Blutgefässe, die in der Gegend der Kerne eine Anhäufung erfährt, mitunter jedoch die ganze Zelle in gleich-

massiger Weise ausfüllt.

Die Vcrtheilung der verfetteten Zellen auf dem Querschnitte ist ebenfalls keine völlig gleichmässige; Zellcninseln, welche thcils

stark, thcils schwach oder nicht verfettet sind, gelangen seltener zur Beobachtung. In den meisten Fällen sind Zellen verschiedenen

Fettgehaltes neben einander gelagert.

Die Zahl der Fettkörnchen ist in Folge der starken Verfettung eine grosse, die Fettkörnchen selbst bewegen sich in Grössen
zwischen O'OOlT—O'OOSö («m, doch übenviegen beiWeitem jene mittlerer Grösse von 0-0034— 0-0054/n(«. Kömchen unter 0- 00 17/««;

gehörten zu den Seltenheiten.

Bezüglich ihrer Form stellten sich die Körnchen zumeist als runde oder ovoide Vollkörnchen dar, wobei letztere mitunter so

aussahen, als ob sie durch Apposition kleinerer Körnchen entstanden wären, während Ringkörnchen zwar nicht fehlten, aber nicht

so deutlich ausgesprochen waren und seltener zur Beobachtung gelangten. Ausser tiefschwarz gefärbten fanden sich, wenn auch
seltener, Formen vor, welche bloss einen bräunlichen Farbenton hatten. Auch hier stellten sieh die Vollkömchen als die grössten dar.

Die Stärke der Verfettung hat auf die Grösse der Körnchen keinen wesentlichen Einfluss, hingegen ist die Vertheilung der Verfettung auf

dem Leberquerschnitte hei den weniger verfetteten Lebern eine unglcichmässige.

Im Monate März schwankte die Fettmenge innerhalb beträchtlicher Grenzen, und zwar zwischen 1 und 4 mit einem Durch-
schnittswerthe von etwa 22. Bei denThiercn mit niedrigem Fettgehalte der Leber war ein leichtes Ödem nachweisbar, wenngleich sonst

keinerlei krankhaRc Veränderungen zu Tage traten. Im Mai schwankten die Werthe gleichfalls innerhalb weiterer Grenzen, und zwar
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zwischen 2 und 5 mit einem Durchnittswertlie von 3 "5. Dass die Häutung Iceinen wesentlichen Einfiuss auf die Verfettung der Leber

auszuüben vermag, beweist der Umstand, dass ein in Häutung begriffenes Exemplar gegenüber den anderen in Nichts abwich.

Der Juli und August weisen auch stark verfettete Lebern auf, mit Grenzwerthen zwischen 4 und 5.

Thiere, welche von März bis Mai gehungert hatten, waren jeden Leberfettes baar.

Die Leber von Salamandra maculosa ist somit durch einen hohen Gehalt an Fett charakterisirt, das

zu Beginn des Frühjahres in geringeren und schwankenden Werthen vorhanden ist, während die ersten

Sommermonate bereits wieder eine beträchthche Steigerung der Fettmenge herbeiführen.

Triton cristatus.

Die Verfettung der Leberzellen erreicht in Übereinstimmung mit den Angaben Flemming's mitunter einen so hohen Grad, dass

die einzelnen Fetttröpfchen trotz entsprechender Beschaffenheit des Präparates nicht deutlich von einander zu sondern sind. In vielen

Fällen finden sich die Leberzellen ganz gleichmässig mit Fettkörnchen erfüllt, in Fällen geringerer Verfettung liegen die Fettkörn-

chen zumeist, wie auch bei den übrigen untersuchten Exemplaren anderer Thiergattungen an der äusseren, den Blutgefässen zu-

gekehrten Seite. Bei hochgradiger Verfettung ist die VertheiUmg der verfetteten Zellen auf dem Querschnitte eine gleichmässige, nur

höchstens einzelne Zellen frei lassende, während bei schwächerer Verfettung stark und schwach verfettete Zellgruppen neben

einander liegen.

Die Grösse der Fettkörnchen ist zumeist eine geringe und bewegt sich zwischen ' 00 1 7 ~ 0034 ;;/;«
;
grössere Werthe, ins-

besondere solche von 0'0068;«/;j erwiesen sich als ein seltenes Vorkommen. Morphologisch überwiegen beiWeitem die Vollkörnchen,

während Ringformen, ebenso wie nur bräunlich tingirte Körnchen seltener in Erscheinung treten; letztere finden sich überdies bloss

bei schwächerer Verfettung. Bei sehr stärker Verfettung überwiegen bei Weitem die Vollkörnchen.

Zu Beginn des Frühjahres, d. i. im März, existiren beträchtliche Unterschiede der Verfettung, welche mittlere Werthe nicht

überschreitet, aber auch fast ganz fehlen kann. Die Grenzwerthe bewegen sich zwischen 05 und 3, bei einer Mittelzahl von 1 '8. Die

Werthe der Verfettung im Monate Juni erscheinen wesentlich höher und gleichmässiger, schw'ankend zwischen 3 und 5 mit einer

Mittelzahl von 4.

Im Monate Juli ist die Verfettung gleichfalls eine fast constante, mit einer Durchschnittszahl von 4.

Von Exemplaren, welche seit Ende März ohne Nahrung im Wasser gehalten wurden, zeigten einige wohl bedeutend geringere Ver-

fettung, bei anderen jedoch Hess sich ein Unterschied zwischen diesen und den im Juli frisch eingefangenen Exemplaren nicht

nachweisen.

Der Monat August zeigte bei allen Exemplaren hochgradige Verfettung.

Der Fettgehalt der Leber kann bei Triton cristatus somit sehr hohe Werthe erreichen, welche constant

in den iVIonaten Mai, Juni und Juli anzutreffen sind. Als Gegensatz zu dem Verhalten der nicht geschwänzten

Amphibien sei der geringe, mitunter fast kaum nachweisbare Fettgehalt der Leber im März hervorgehoben,

der seine Analogie bei Salamandra maculosa findet.

Lacerta agilis.

Bei auf dem Querschnittsbilde nicht stets völlig gleichmässig vertheilter Verfettung zeigen die Körnchen zumeist Mittelgrösse

von 0'0034 bis O'OOSl min Durchmesser. Morphologisch stellen sie sich am häufigsten als Vollkörner dar.

Der Monat März zeigt durchwegs constanten und reichlichen Fettgehalt der Leber (Verfettungsgrösse 4), während im Mai

Schwankungen zwischen 2 und 5 anzutreffen sind.

Von wesentlichem Einflüsse scheint die Zeit der Laichung und Paarung zu sein, indem um diese

der Fettgehalt der Leber eine beträchtliche Herabsetzung erfährt.

Tropidonotus natrix.

Die Fettkörnchen erscheinen in den Zellen mit mittelstarker Verfettung zumeist, jedoch nicht ausschliesslich peripher in der Nähe

der Capillaren gelagert und erfüllen bei hochgradiger Verfettung das Zellenlumen vollständig. Die Querschnittsveitheilung ist zumeist

eine gleichmässige, mitunter sondern sich im (Jbersichtsbilde stärker und schwächer verfettete Partien von einander ab. Die Körnchen

erreichen gewöhnlich bedeutende Grösse und erscheinen in ihren extremen Werthen gleich gross, ja mitunter grösser als der Zellkern. Die

Grenzwerthe schwanken zwischen 0-0017— O'OOSöw/;«, wobei die niederen Werthe seltener anzutreffen sind. Von grossen Fett-

körnchen findet sich zumeist nur eines in der Zelle, bei starker Verfettung können jedoch auch mehrere Körnchen extremster Grösse in

der Leberzelle aufgespeichert werden. Die grossen Körnchen sind zumeist tiefschwarz gefärbt, es finden sich jedoch auch solche mit nur

bräunlichem Farbentone oder Körnchen mit tief schwarzem Ringsaume und lichterem Centrum.

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der Ringformen gelangt an kleineren Körnchen zur Beobachtung. Eine gesetzmässige

Übereinstimmung zwischen der Grösse der Fettkörnchen, den Körnchenformen und dem Grade der Verfettung lässt sich zwar nicht

stricte behaupten, doch überwiegen bei hochgradiger Verfettung die Vollkörnchen.
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Ein im Januar untorMiichtes Exemplar zuigt geringe Vcrreltung, ebenso wie y.wci im Mär/, gclüdtcte Thicru, welche den Wintcr-

scliliil' im Instiliile ühcrdaucrt hatten, l'rijich zu Ende des Monates März eingebrachte Exemplare bieten verschieden hohe Vcrfcltuiigs-

gradc dar mit Schwankungen von 1 bis 3 und einem Durchschnillswcrthc von etwa 2 "2.

Im Mai bewegen sieh die Werthe zwischen 3 und 4.

ICin dirccter Einfluss der Häutung oder anderer biologischer Momente war nicht zu constalircn. Im Monate Juni gelangten Exem-

plore zur Untersuchung, die sämmllich im Bogiinic der lliiutung zu stehen schienen, dabei aber durchwegs einen reichlichen zwischen

3 und 4 schwankenden Fettgehalt der l.cberzcllen darboten.

Im Juli bewegt sich die Verfettung innerhalb niedriger Grenzen, bei einem Exemplare fehlte dieselbe vollständig. Exemplare, die

seit Beginn des Frühjahres ohne Nahrung gehalten wurden, zeigten keine Verfettung.

Der Monat August zeigt zum Theil starke, zum Theil nicht einmal mittelgradige Verfettung, Schwankungen zwischen 2 und 4

mit Mittelwerthen von 3.

Die Leber von Tropiilono/ns rialrix besitzt mitunter hoiien P'ettgehalt, bietet aber anderenseit.s auch

manciie Sciiwankungen nach abwärts dar. Wegen der Unregelmässigi<eit dieser Schwankungen ist es nicht

möglich irgend ein gesetzmässiges Verhalten festzustellen.

Übersichtliche Zusammenfassung.

X'ergleicht man die Lebern sämmtlicher untersuchten Thiere hinsichtlich ihres Fettgehaltes, so hat man

vor .Allem fettreiche und fettarme zu unterscheiden. Fettreiche Lebern besitzen Raiia esctilcuta. SaUi-

iiiaudra maculosa, Triton cristatns, Lacerta agilis und Tropidonohis natrix.

Eine Mittelstellung dürfte Bombinator ignetis zugewiesen werden, während die Gruppe der fettarmen

Lebern von Rana temporaria , Pelobates ßisciis, Biifo vulgaris, calamita variabilis und Hyla arborea

gebildet wird.

Ein anderer Eintheilungsgrund ist der, ob der Fettgehalt ein constanter oder ein schwankender
ist. Dabei ist zu betonen, dass Schwankungen i^iberhaupt bei allen Thieren zur Beobachtung kommen und

dass es sich besonders um die Grösse, Häufigkeit und Gesetzmässigkeit der Schwankungen handelt.

Unter diesem Vorbehalte und mit dieser Einschränkung möchte ich zur Gruppe mit constantem Fett-

gehalte rechnen: Bombinator igneus, Salamandra maculosa und Triton cristatns (bei beiden letzteren

erscheint die Fettmenge geringer im Frühjahre), Lacerta agilis und Tropidonotns natrix.

Zur Gruppe mit schwankendem Fettgehalte gehören trotz der verschiedenen Fettmengen Rana

cscnlenta und Rana temporaria, welche in theilweiser Übereinstimmung mit Befunden an anderen Orten

ein durch die Laichzeit beeinflusstes Minimum, eine durch reichliche Nahrungsaufnahme im

Sommer bedingte Steigerung des Fettgehaltes erfahren, die durch den Winterschlaf nicht nur keine

Verminderung, sondern im Gegentheile eine weitere leichte, aber deutliche Zunahme aufweist.

Verhalten der Gallenabsonderung.

Bei den beträchtlichen Veränderungen, welche die Leberzellen im Kreislaufe des Jahres erfahren, lag

es ausserordentlich nahe, auch unterschiede in der Gallensecretion zu vermuthen. Solche bereits oft

geäusserte Vermuthungen galten zumeist den Beziehungen zwischen Gl3'kogen- und Gallenbildung. Auf jene

Momente, welche bezüglich des Glykogens besondere Beachtung verdienen, werde ich später noch kurz

zurückkommen; hier sollen nur die näheren Beziehungen des Glykogens zur Galle Beachtung finden. Da

ich diesbezüglich keine genaueren Untersuchungen anstellte, sondern mich damit begnügen musste, die

Grösse und Stärke der Füllung der Gallenblase und die Farbe der Galle zu berücksichtigen, um auf die

Stärke der Gallensecretion schliessen zu können, will ich auch diesbezügliche Literaturangaben nur flüchtig

streifen. Gleichzeitig soll auch ein Hinweis erfolgen, in welcher Richtung weitere Untersuchungen wün-

sch enswerth wären.

Nachdem Külz die Ansicht ausgesprochen, dass Bildung von Galle bei Muskelthätigkeit mit einem

N'erbrauche von Glykogen verbunden sei, gelangt Barfurth (27), unter Beobachtung der Thatsache, dass

die Galle ein Endproduct sei und in der Menge, in welcher sie gebildet wird, auch zur Absonderung gelange —
während Glykogen kein Endproduct des Stoffwechsels im gleichen Sinne ist, sondern zum weiteren Aufhaue
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benöthigt und erst dann aufgespeichert wird, sobald es in überschüssiger Menge gebildet wurde— zu dem

Schlüsse, dass Glj'kogen in Drüsen als Nebenproduct bei der Bildung der Secretstoffe aus Eiweissmolecülen

entstehe und dass wahrscheinlich bei der Drüsenthätigkeit Glykogen zur Regeneration von Eiweissmole-

cülen verbraucht wird.

Langley und Lahousse (27) betrachten die Gallen- und Glykogenbildung, als zwei von einander

unabhängige Processe und weisen gleich Afanassiew (28) darauf hin, dass die Structur des Zellproto-

plasmas und zum Theile auch des Zellkernes in jenen Leberzellen, in denen keine Glykogenbildung oder

Glj'kogenanhäufung angetroffen wird, welche sie hingegen mit der Gallenbildung in Beziehung zu bringen

sich für berechtigt halten, wesentlich verschieden ist von der Structur solcher Zellen, in denen Glykogen

nachgewiesen werden konnte.

Der Stand dieser Frage wurde jedoch ein veränderter, als Löwit (29) den Beweis erbrachte, dass beim

Frosche die Bildung des GallenfarbstolTes sowohl unter normalen, als unter pathologischen Verhältnissen

noch in anderen als den Leberzellen vor sich gehen könne, wodurch enviesen wurde, dass für die Gallen-

bildung noch andere Factoren in Betracht kommen. Als ein solcher ist besonders der von Löwit auch

unter normalen Verhältnissen vermuthete, beim Frosche vorkommende Untergang rother Blutkörperchen in

blutkürperchenhaltigen Zellen in Rechnung zu ziehen, welche Vermuthung durch die Arbeit Leonard's

eine wesentliche Stütze erhalten hat.

Vermuthungsweise kann der Annahme Ausdruck gegeben werden, dass demzufolge zur Zeit normaler-

weise auftretender Rhästokj'tämie oder kurz nachher, welche mit dem reichlichen Auftreten von Pigment-

zellen in der Leber, Milz und im Knochenmarke einhergeht, die stärkste Gallenfarbstoffbildung erfolge. Es

sollte somit das Stadium der stärksten Leberpigmentation mit der Zeit der Absonderung der intensivst ge-

färbten Galle zusammenfallen. Inwieweit die Gallensecretion als solche hiedurch beeinflusst wird, kann ohne

genaue direkt dahin gerichtete Untersuchungen auch nicht einmal vermuthungsweise entschieden werden,

da es unbekannt ist, ob der in die Leberzellen hineingelangte Gallenfarbstoff dieselbe zu weiterer secre-

torischer Thätigkeit anregt. Obwohl Löwit diese Möglichkeit nicht ausschliesst, hebt er andererseits hervor,

dass ebenso die andere Möglichkeit besteht, dass Gallenfarbstoffbildung unabhängig von der Secretion

der übrigen specifischen Gallenbestandtheile vor sich gehen könne.

Auch diesbezüglich können wiedenmi nur ausgedehnte Untersuchungen unter Berücksichtigung des

mikroskopischen Verhaltens der Leber und imter Beobchtung der Menge und der Beschaffenheit der Galle

weiteren Aufschluss bringen.

Von den spärlichen mir zugänglichen Berichten über die Gallensecretion zu verschiedenen Jahres-

zeiten erwähne ich jene Löwit's, welcher bei in Gefangenschaft gehaltenen Winterfröschen niemals Gallen-

farbstoff in den Leberzellen und nur sehr selten solche Zellen anderer Art (blutkörperchenhaltige Zellen,

Sternzellen) mit Hämoglobin- oder Gallenfarbstoffeinschlüssen constatiren konnte.

Frisch im Frühling und Sommer (März—Juni) gefangene Frösche weisen häufiger solche Einschlüsse

auf, was Löwit in einen gewissen Zusammenhang mit der Nahrungsaufnahme bringen wollte; aus-

drücklich betont er jedoch die Nothwendigkeit der Vornahme systematischer Untersuchungen, um sicheren

Aufschluss darüber zu erhalten. Bemerkenswerth erscheint der weiter bezeichnete Befund, dass auch bei

vor einiger Zeit gefangenen Frühlings- und Sommerfröschen mit völlig leerem Darmcanal die Zahl der

nachweisbaren blutkörperchen- und gallenfarbstoffhaltigen Zellen oft eine überraschend grosse war.

Bei frisch gefangenen Fröschen traf Löwit mitunter in den Zellen territorial begrenzt Gallenfarbstoff

an bei Fehlen der Hämoglobin- und Gallenfarbstoffeinschlüsse in den übrigen zelligen Elementen der

Leber.

Meine nunmehr folgenden Angaben beziehen sich, wie schon erwähnt, nur auf makroskopische Beob-

achtungen, welche der Vollständigkeit halber hier angeführt seien.

Bei Rana esculenta zeigt die Grösse und Füllung der Gallenblase im \^erlaufe des Jahres mancherlei

Schwankungen, ebenso ist die Farbe der Galle in einzelnen Monaten verschieden und schwankt zwischen

einem lichten Grün und einem tiefen Dunkelgrün.
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Mil Kücksiclit iiiif ilic fiiihur nusgesprochcnc Vcifmithung hebe ich hervor, dass zwischen dem

l'igmentgehHlle der Leber und der hiediirch auch bcfinllussten Färbung insofcrne eine Übereinstimmung

besteht, als die Gallensecrctinn zur Zeit reichlicher Pigmcntation eine h(>herc ist, was insbesondere in

den Monaten Juni, Juli, August der l-'all ist.

Rann Icutporaria bietet wohl keine gcsetzmässig auftretenden Schwankungen, doch gelangen keine

Befunde zur Mcobachtung, welche der bei Rnua cscukula betonten Anschauung widersprechen würden,

vielmehr ergeben sich dieselben Wechsclbezieluingen zwischen Pigment und flallensecretion.

Bouihinator iiincus zeigt in den einzelnen Monaten grosse Verschiedenheiten der Farbe der Galle,

zumeist ist dieselbe lichtgrün. Der Pigmcntgehalt und die Farbe der Leber unterliegen keinen grösseren

.Schwankungen.

Bnfo aihiniila lässt zumeist mittlere Füllung der Gallenblase constatiren, nur ganz vereinzelt findet

sich eine sehr geringe Füllung der Gallenblase; bei mittlerem Füllungszustande der Gallenblase hat die

Galle zumeist dunkle Färbung.

Ein ähnliches Verhalten trifft man bei Bii/o vulgaris; immerhin bemerkbar erscheint die constatirte

Thatsache, dass im October bei etwas lichterer Leberfärbung der l'"üllungszustand ein geringerer ist,

während die bedeutendste, überhaupt zur Beobachtung gelangte Grösse der Gallenblase auf Hunger-

thiere fällt.

Bitfo variahilis lässt die bereits erwähnte .Analogie zwischen der Menge imd Farbe der Galle imd

der Pigmentmenge recht deutlich hervortreten.

In noch ausgesprochenerem Maasse ist dies bei Salamaudra ntactilosa der Fall. Daselbst bestehen

grosse Schwankungen im Pigmentgehalte der Leber, welche \'on gleichsinnigen Schwankungen der Gallen-

secretion begleitet sind.

Auch Triton cristatus bringt das oben bezeichnete Verhalten zum Ausdrucke. Die Farbe der Galle

schwankte zwischen licht- und dunkelgrün, ohne dass hiefür eine gesetzmässige Reihenfolge sich ergeben

hätte.

Lacer/a agilis und Tropidonolns nairix sind wegen des geringen Pigmentgehaltes ihrer Lebern schon

an und für sich keine günstigen Objecto für die Beurtheilung dieser Frage; ferner finden sich hier mehrfach

Schwankungen, welche mit der oben ausgesprochenen Vermuthung im Widerspruche zu stehen scheinen.

Blut.
Dass bei so gewaltigen Veränderungen in den verschiedensten Organsystemen das Blut als Träger

der Nährstoffe auch in hohem Grade mitbetheiligt sein muss, ist wohl als eine selbstverständliche That-

sache zu betrachten. Uns interessiren hier allerdings weniger die einzelnen genauen histologischen Details

der Blutk()rperchen, die zu der ja noch immer ziemlich hart umstrittenen Frage der Blutbildung hinüber-

führen — so interessant und werthvoll die Vorgänge im Blute auch für die Beurtheilung der Vorgänge in

den anderen Organen sind — , sondern es kommen vor allem hier die Unterschiede in Betracht, welche sich

im Kreislaufe des Jahres in der Blutmenge \ollziehen und dadurch eine verschieden starke Durchströmung

und Krnährung der Organe bedingen, ferner die Perioden des Zugrundegehens und der Regeneration des

Blutes, sowie schliesslich die Frage, ob der Nachweis erbracht ist, dass das Blut Veränderungen aufweist,

aus denen auf einen Transport gewisser Stoffe in einzelne Organe geschlossen werden kann.

Veränderungen im Blutgehalte der Leber des Frosches, sowie gewisse Veränderungen der Blut-

ki'irperchen in eben diesem Organe hat, nachdem Gaule bereits darauf hingewiesen hatte, dass während

des Winters die Blutmenge des Frosches auf ein Minimum sinke und im Frühjahre wieder ansteige,

A. Leonard gefunden, welche die Menge des Blutgehattes der Leber nach dem X'erhältniss der Blut-

gefässe zum Gesammtareal der Leber bestimmte und die Blutgefässe

im November . . 17-23 "'„ des Gesammtareais

» December . . lO-IOö

April . . . . 7'47 » »
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im Juni .... 9-82
"/o

'^^^ Gesammtareais

» Juli .... 6-58 » »

betragen sah.

Daraus ist ersichtlich, dass die Dur ch Strömung ein Maximum im November hat, dann fort-

während bis April abnimmt, worauf sie wieder zuzunehmen beginnt bis Juni, um sich im Juli abermals zu

vermindern.

Neben der Blutmenge trachtete Leonard auch noch die Beschaffenheit der Blutkörperchen, sowie

deren Bestandtheile durch Färbungen festzustellen, bezüglich welcher Angaben auf das Original verwiesen

werden muss.

Nach Monaten geordnet stellen sich, in grossen allgemeinen Zügen geschildert, die Veränderungen

folgendermassen dar:

Im November findet reichliche Durchströmung der Leber statt, die Blutkörperchen scheinen der-

selben vorwaltend Eiweiss- und kohlehjairatreiche Substanzen zuzuführen, während gleichzeitig auch

eine Abfuhr derselben aus der Leber stattfindet.

Im December hat die Circulation bereits nachgelassen, da die Zufuhr neuen Materiales aufliört; auch

die Blutkörperchen sind ärmer an Stoffen geworden.

Im April sind die Blutkörperchen in einem veränderten, theilweise verbrauchten oder erschöpften

Zustande.

Im Juni hat bereits eine neue Zufuhr von Ernährungsmaterial zur Leber stattgefunden. Die gleich-

zeitige Wiederherstellung der Blutkörperchen und das Auftreten junger, unentwickelter Formen von Blut-

körperchen in den Gefässen deuten darauf hin, dass dieser Vorgang die Erneuerung des Blutes sei.

Ähnlich äussert sich Marquis (30), der gleichfalls eine Abhängigkeit der Blutbildung von den Jahres-

zeiten fand in der Weise, dass nach kurzer Periode excessi\'er blutbildender Thätigkeit im Mai, beziehungs-

weise Juli eine die übrige Zeit des Jahres ausfüllende Ruheperiode eintritt.

Diese Frage ist aber, ganz abgesehen von der Bedeutung und den Beziehungen, welche sie im Allge-

meinen zu der vorliegenden Untersuchung hat, noch deshalb \'on speciellem Interesse, weil im Folgenden

auch über eigene, wenn auch nicht ganz regelmässige und detaillirte Beobachtungen berichtet werden soll,

welche sich auf das Knochenmark beziehen, ein Organ, das zu den Veränderungen im Blute bekanntlich

in innigster Beziehung steht, so dass man bei gewissen Thieren aus dem Befunde im Blute einen Rück-

schluss auf die Beschaffenheit des Knochenmarkes ziehen kann.

Knochenmark.

Nachdem im Jahre 1868 Neumann (31) und Bizzozero (32) fast gleichzeitig gefunden hatten, dass

dem Knochenmarke die bis dahin nicht geahnte Function der Blutbildung innewohne, gelangten Bizzozero

und Torre (33) bezüglich der Amphibien zu dem Schlüsse, dass die Haematopoesis bei den ausge-

wachsenen Anuren nur im Knochenmarke, bei den Urodelen nur in der Milz localisirt sei. Ob

die Milz auch bei ersteren nicht doch hiebei betheiligt sei, ist, soweit ich in dieser Frage orientirt bin, eine

noch nicht endgiltig abgeschlossene Streitfrage.

Bezüglich des Kno chenmarkes gilt es als Grundsatz, dass je stärker fetthaltig das Knochenmark ist

umso weniger blutbildende Zellen vorhanden sind, und dass bei wieder eintretender Blutbildung das Fett

umgekehrt schwinde, wie es sich gebildet hat, d. i. distalwärts, während sich die Umbildung in Fettmark

in allen grösseren Röhrenknochen von der Epiphyse und der Oberfläche gegen die Mitte zu vollziehe.

Während, wie Neumann (34) nachgewiesen, Fettmark auch in dem spongiösen Knochengewebe der

langen Röhrenknochen vorkommt, finde sich das rothe Mark ausschliesslich auf die Knochen des Rumpfes

beschränkt, und zwar namentlich auf Vv^irbelsäule, Rippen und Sternum. eine Angabe, welche von Geel-

muj^den (35) bestätigt wird, der berichtet, dass in den Rumpfknochen nur wenig Fett anzutreffen sei.

.Alter und Ernährungszustand üben auf die Fettbildung insoferne einen Einfluss aus als bei alten

oder heruntergekommenen Individuen der Fettgehalt des Markes abnimmt, ohne dass eine vermehrte Blut-

l'cnkschriften der mallieni.-n.'iturw. Gl. LXVIII. P>d.
,
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bilduiiy stiitthfil, iiiul uio lici dem atrophisclicn Kctlsewcbc tritt aiicli liier ein schicimijj;cr Inhalt indeiiFett-

zcllen auf, wodurch das gelatinöse Mark entsteht.

Geelmuyden berichtet über den Befund des Knochenmarkes bei Fröschen, weiche xu Beginn des

I-Vülijahres in ("hristiania gefangen worden waren. Er fand ein etwas zeliinfiltrirtes, gelatinöses Mark. Ferner

mögen einige seiner Beobachtungen über das Knochenmark der langen Röhrenknochen hier Erwähnung

linden, da sie manche wichtige Thatsache enthalten, welche für das weitere Verständnis von Wichtigkeit ist.

In der Längsaxe zieht sich eine schmale .Arterie hin, die sich unter spitzen Winkeln in mehrere Aste

verzweigt. Letztere lösen sich in der Peripherie des Markes in ein Netz von Capillargefässen auf, welches

in ein Maschenwerk von breiten, mit dünnen, kernführenden Wänden versehenen Blutbahnen aus-

mündet. Diese vereinigen sich wieder in eine breite .Sammelbahn, die neben der Arterie in der Längsaxe

des Knochens hinläuft. Bei den Fröschen fand Geelmuyden nie rothe Blutkörperchen im Parenchym

ausserhalb der Gefässe. Dagegen lag innerhalb des Lumens der Biutbahnen eine weit grössere Menge von

.Markzcllen als im eigentlichen Markparenchym. Dieselben nehmen den peripherischen Theil des Lumens

der Blutbahn ein, die Blutkiu'perchen dagegen den centralen. Im Parenchj'm zeigte sich oft ein sehr zier-

liches reticuiäres Bindegewebsnetz, das mit den W'änden der Gefässe anastomosirte.

Marquis macht bezüglich des makroskopischen Verhaltens des Knochenmarkes bei Raim fitsca

(Icmponiria) zu verschiedenen Jahreszeiten folgende Angaben:

April: Zu Beginn des Monates schimmerte das Knochenmark durch die Diaphysenenden der langen

Röhrenknochen roth durch; nach Eröffnung des Knochens und dem .Abfliessen des Blutes erschien es aus-

gesprochen gelb, makroskopisch ohne eine Spur von Blutgehalt weder in den Epiphysen, noch in der

Diaphj'se, von fadenziehender Consistenz, mehr fest als weich. Gegen Ende April erschien es bei sonst

gleichem makroskopischen Verhalten nicht mehr fest, sondern halb bröckelig, halb zerfliesslich.

Mai: Zu Beginn des Monates war das Knochenmark an den Diaphj^senenden und relativ weit in die

Diaphyse hinein intensiv roth durch den Knochen durchscheinend; dasselbe stellte sich im Diaph3'sentheil

als rein gelbes, aber bereits wenig consistentes Fettmark dar, während die Epiphysentheile hyperämisches,

fetthaltiges, fast zerfliessliches Mark aufwiesen.

Gegen das Ende des Monates nimmt die Rothfärbung in den Epiphj'sen zu, welche auch bereits die

distalen Theile der Diaphj'se ergreift, um schliesslich im ganzen Knochen Rothfärbung bei ausserordent-

lichem Blutgehalte und zerfliesslicher Consistenz anzunehmen. In der Diaphyse erscheint es gelblich, in

der Epiphyse weisslich.

Juni: Knochenmark in den Diaphysen fetthaltig, in den Epiphysen treten neben der rothen Grund-

farbe kreideweisse Farbentöne hervor.

Juli: Knochenmark nur im Bereiche der Epiphysen roth durchschimmernd, zum grössten Theile fett-

haltig; im Diaphysentheile Fettmark, sehr wenig Blut.

August: Knochenmark fast vollständig fettig, nur an den Epiphj'senenden lymphoid.

October: Knochenmark in den Epiphysen tiefroth durchscheinend (jedoch nicht bluthältig). ausge-

sprochenes Fettmark ohne Blutbeimengung.

November: Ähnliches Verhalten wie im October.

December bis März: (Kein frisches Thiermaterial, das nicht im tiefen Winterschlafe sich befand.)

Ausgesprochenes Gallertmark.

Bei den mikroskopischen Untersuchungen wandte Marquis sein Augenmerk auf die speciellen Fragen

der Morphologie der Blutzellen, welche als zu weit abliegend hier nicht Erwähnung finden sollen; es seien

nur in Kürze jene Angaben angeführt, welche sich auf die gröberen Veränderungen beziehen.

Zu Beginn des Monates April trägt das Knochenmark den Charakter des Fettmarkes mit nur spärlich

eingelagerten Leukocyien (-Markzellen«), weiche dichter in der Peripherie des Markcylinders, speciell des

Epiphysenmarkes angeordnet waren. Gegen F^nde des Alonates gibt sich ein merklicher Schwund der

Fettzellen kund, welche kleinere Dimensionen besassen. Die Lücken im Markraume waren ausgefüllt von

Leukocyten, welche besonders die Peripherie des Markes bildeten.
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Im Monate Mai schreitet die Abnahme des Fettgehaltes weiter vorwärts, die Fettzellen finden sich nur

noch im Diaphysenabschnitte stark vertreten, dagegen ergibt sich eine mächtige Zunahme der Leukocyten,

die stets an der Markperipherie am stärksten ausgeprägt ist. Die Gefässentwicklung und Gefässfüllung sind

gleichfalls in Zunahme begriffen.

\m Juni tritt wiederum Zunahme der Fettzellen an Grösse und Zahl ein, die im Juli bei starker Ver-

schmälerung der Gefässlumina anwächst, bis im August das Knochenmark fast vollständig fettig ist. Der

Charakter des ausgesprochenen Fettmarkes bleibt auch im October erhalten. Zu dieser Zeit finden sich

zwischen den Fettzellen nur vereinzelte Leukocyten vor, welche in dichteren Massen peripher angehäuft

sind, während die Gefässe schmal erscheinen. Die in den Wintermonaten untersuchten Exemplare, welche

wie bereits erwähnt, nicht unter natürlichen Verhältnissen sich befanden, zeigten den Charakter des Gallert-

markes.

Als einen in phj'siologischer Hinsicht sehr wichtigen Bestandtheil des Knochenmarkes nennt Geel-

muy den auch die Pigm entzellen, insoferne sie, analog den blutkürperchenhaltigen Zellen, eine sehr

bedeutende Entartung der rothen Blutkörperchen darstellen.

Eigene Untersuchungen.

Als ich meine Untersuchungen auf verschiedene Organsysteme ausgedehnt hatte, schenkte ich natur-

gemäss auch dem Knochenmarke Beachtung. Da aber die Untersuchungen des Knochenmarkes ursprüng-

lich nicht in meinem Arbeitsplane lagen, tragen dieselben — wie ich leider gestehen muss, einen fragmen-

tarischen Charakter an sich, der mir jetzt wohl zum Bewusstsein kommt.

Die Nützlichkeit der Ausdehnung mikroskopischer Untersuchungen des Knochenmarkes erkannte ich

erst ziemlich spät, nachdem ich nicht nur mein gesammtes Material gesammelt, sondern zum grossen

Theile auch schon mikroskopisch verarbeitet hatte. Die speciell für das Studium des Knochenmarkes so

wichtige Färbung der Präparate war mir aus Zeitmangel nicht möglich. Unvollständige und lückenhafte Be-

obachtungen mögen deshalb freundliche Entschuldigung finden; vielleicht erfahren die unvollständigen

Angaben gelegentlich von anderer Seite die wünschenswerthe Ergänzung.

Makroskopisch untersucht wurde das Knochenmark von Rana esculciita, Raua feuiporaria, Biifo

calamiia, Biifo vulgaris, Bufo variabilis, Pelobates fusais, Bombinator igneus. Zur Untersuchung gelangte

das Knochenmark des Femur, wobei hauptsächlich der Färbung desselben Beobachtung geschenkt wurde;

über die Consistenz und den Blutgehalt finden sich spärlichere Angaben. Bei den übrigen zur Unter-

suchung gelangten Thierspecies \vurde makroskopissh eine Besichtigung nicht vorgenommen, weil dies

nothwendigerweise mit einer Zerstörung der für die mikroskopische Untersuchung bestimmten Muskeln

verbunden gewesen wäre.

Bei den zuerst genannten Thierspecies wurde die makroskopische und mikroskopische Untersuchung

nicht an demselben Knochen vorgenommen, indem zur makroskopischen Betrachtung das Femur, zur mikro-

skopischen die Tibia verwendet wurde. Diese, aus technischen Gründen nothwendigerweise vorgenommene

Vertheilung der Beobachtung kommt jedoch nicht irgendwie in Betracht, da Neumann nachgewiesen hat,

dass die Veränderungen des Knochenmarkes an sämmtlichen Röhrenknochen dieselben sind.

Die mikroskopische Untersuchung wurde an den mit Flemming'scher Lösung fixirten Präparaten

vorgenommen, welche sich als ein sehr gutes Entkalkungsmittel erwies. Eingelegt wurden zunächst grössere

Extremitätentheile, die dann nach mehreren Tagen des Verweilens in Flemming'scher Lösung mehrfach

eingeschnitten wurden, um ein allseitiges Eindringen der Fixirungsflüssigkeit zu ermöglichen. Li jenen

Fällen, wo die Entkalkung und damit auch die Osmiumwirkung eine unvollkommene war, unterblieb die

Untersuchung, wodurch sich manche Lücken in der Untersuchungsreihe erklären.

Es nuisste ferner Mancherlei, was zu einer völlig erschöpfenden Behandlung der Frage nothwendig

gewesen wäre, unterbleiben, wofür die Reichhaltigkeit des Untersuchungsmateriales als Grund anzu-

führen ist.

82*
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Um nur eines Punktes IDnvähnung zu tlum, sei hervorgehoben, dass die so wünschenswcrthe regcl-

niiissige getrennte Untersuchung des Uiaphysen- und Kpiphysenmarkes nicht erfolgen konnte; bei der

Schlusslolgcrung wurde indessen darauf Rücksicht genommen, und eine solche nur insoweit gezogen, als

sie unter Berücksichtigung dieser nicht völlig abgeschlossenen Untersuchungen möglich erschien.

Rana esculenta.

Das l'emur-Knochenmark von Raita csciilciila weist bei der grössten Zahl der untersuchten Exemplare

Karbcnuntcrschicdc zwischen den Epiphysen und der Diaphyse auf. indem zumeist das Diaphysenmark

infolge Pigmcnteinlagerungen beträchtlich dunkler erscheint. Der Grad der Pigmentation ist ein ver-

schiedener, mitunter äusserst hoch, so dass das Diaphysenmark selbst einen tief schwarzen Farbenton auf-

weist. Andererseits ist völliges Fehlen der Pigmenteinlagerung in das Diaphj'senmark auch zur Beob-

achtung gelangt, wenngleich dies als ein sehr seltenes Vorkommnis bezeichnet werden muss. Zumeist

erscheint das gelbe Epiphysenmark von dem dunkleren Diaphysenmark ganz scharf abgegrenzt,

nur selten ist ein allmählicher Übergang zu constatiren. Wenngleich der Farbenunterschied zwischen

Epi- und Diaphysenmark in dieser besprochenen Weise wegen der Häufigkeit seines Vorkommens als

gesetzmässig betrachtet werden muss, stellt derselbe keineswegs den ständigen Befund dar, indem sowohl

in der vorderen oder hinteren Diaphj'se des Femurs bei Freibleiben der anderen Diaphj'se mitunter sehr

reichliches Pigment angetroffen werden kann.

Die Eigenfarbe des Knochenmarkes schwankt zwischen Licht- und Orangegelb, welches entweder

über das ganze Knochenmark gieichmässig vertheilt ist oder ebenfalls Unterschiede zwischen den Epi-

physen und der Diaphyse darbietet. Ist dies der Fall, so zeigen gewöhnlich die Epiph3'sen orangegelbe

Färbung, während das Knochenmark des Schaftes lichtgelb gefärbt erscheint.

Ein gesetzmässiges Verhalten bezüglich der Pigmenteinlagerung findet sich nicht, doch ist im October

und November die Pigmentation geringer als in den übrigen Monaten.

Schon makroskopisch erkennbares Fettmark ist in den Monaten Februar und März zu beobachten,

während im Mai das Diaphysenmark spärlicher ist, um später im Juni neuerlich an Masse zuzunehmen.

Makroskopischer Befund.

October: D;is Knocheiimaik erscheint entweder im ganzen Röhrenknochen von gieichmässig orangegelber Farbe, oder

CS treten rarbenunterschiedc in der Weise zu Tage, dass besonders das Mark der Diaphj'se dunkler erscheint als jenes der Epi-

physcn. lis erscheint somit nach Entfernung des Knochens das Knochenmark in der oberen und unteren Epiphyse von orangcgelber
Karbc, die ziemlich unvermittelt in das lieh tgelbe Diaphyse n mark übergeht; letzteres erhält durch eingesprengtes Pigment bei

manchen Exemplaren einen dunkleren Farbenton, ja es stellt sich zum Theil fast vollständig von schmutzigbrauner Farbe dar.

November: Das Knochenmark im Verlaufe des ganzen Knochens weist orangegelbe Farbe auf.

Dccembcr: Bei sämnitlichen untersuchten Exemplaren erscheint das Epiphysenmark orangegelb, während in der Dia-

physe dunkel pigmcntirtes Mark nachweisbar ist.

Januar: Die Verhältnisse gestalten sich ähnlich wie im December, mitunter ist jedoch die Pigmentation eine

stärkere, fast bis zum tiefen Schwarz neigende. In einem Falle, bei welchem das Knochenmark in sehr reichlichem Maassc

vorhanden war, zeigte dasselbe im Bereiche des ganzen Knochens orangegclbe Farbe.

Februar: Bei den meisten Exemplaren sehr reichliches Fe ttmark. bei dem die Epiphysen, zum Theil auch die distalen
Endender Diaphyse frei von Pigment sind; es gelangt jedoch auch ein Fall zur Beobachtung, bei welchem das im Femur-

kopfc gelegene .Mark pigmentfrei, das gesammte übrige Mark, auch jenes der hinteren Epiphyse, stark pigmcntirt ist.

.März: Das Knochenmark zumeist reichliclies Fettmark von der oben erwähnten Beschaffenheit. Es finden sich im Gegensätze

zu dem vorerwähnten Befunde auch Exemplare, bei denen die vordere Epiphyse ziemlich stark pigmcntirtes Mark enthält, während
jenes der hinteren Epiphyse pigmentlos erscheint, ein Verhalten, wie es auch bei einem im .Monate .-\pril untersuchten Exemplare
sich ergibt.

Mai: Das Knochenmark in den Epiphysen sehr reichlich von orangegelber Farbe; das der Diaphyse spärlich, stark pigmeiuiri. v.m
dunkelgrüner Farbe.

-luni: Das Knochenmark zumeist von fast flüssiger Beschaffenheit. Die Pigmentation desselben in der Diaphyse entweder w-eniger

u'.tensiv oder bloss im mittleren Theile der Diaphyse massig pigmcntirt, schliesslich in einem Falle von röthlichbrauner Farbe im Ver-

laufe des ganzen Fcnuirs ohne slellenwcise stärkere Pii;mentation.
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Juli: Das Knochenmark weist wiederum stärkere Pigmentation auf. DerÜbergang derEpipiiyse in die pigmentirte Diaphyse ist niclit

rasch und unvermittelt, sondern in der Weise, dass das orangegelbe pigmentfreie Knochenmark bis in die Diaphyse hineinreicht, um

dann allmählich in das pigmentirte Mark der Diaphyse überzugehen.

August; iMehrfache Übergänge des pigmentirten Markes der Diaphyse in das zum Theile pigmentlose orangegelbe, zum Theile

an seiner Oberfläche mehr oder weniger pigmentirte Mark der Epiphyse, wobei die hintere Epiphyse durch einen höheren Fettgehalt sich

auszeichnet.

Mikroskopischer Befund.

October: Der Fettgehalt sehr gross, D ^ 5,i confluirende Fetttropfen; der Leukocytensaum besonders in den Epiphysen vor-

handen; Blutgefässe schwach gefüllt; kein Pigment.

December: Der Fettgehalt gross, D ^ 4, eng neben einander liegende Fetttropfen; deutlicher Leukocytensaum; Blutgefässe

mittehvoit, reichlich gefüllt.

Januar: Der Fettgehalt gross, G. W. = 3— 5, D = 3 7, geringe Schwankungen. Der Leukoc3'tensaum überall vorhanden,

zumeist ziemlich breit, nur in einem Falle schmal; mitunter gegen die Diaphyse zu an Mächtigkeit abnehmend; Blutgefässe zumeist

mittelbreit, von verschieden starker Füllung; Pigment in mehr oder weniger reichlicher Menge im Leukocytensaume.

März : Der Fettgehalt sehr gross, G.W.= 4 — 5, D.^4'S, grosse, ei:iander eng berührende Fetttropfen; auch in den kleineren Mark-

räumen Fett; deutlicher Leukocytensaum; Pigment reichlich. Blutgefässe und deren Inhalt wegen der grossen Fettmengen schwer con-

trolirbar. Bemerkenswerthe Formen der Fetttropfen; unmittelbar neben geschwärzten Volltropfen liegen solche, welche nur von einem

geschwärzten Netzwerke durchzogen sind oder deutliche, mit vielen Ausläufern versehene Sternformen darbieten.

April — Mai: Der Fettgehalt, mit Ausnahme eines Falles, stets über Mittelgrösse, D = 3-4, mitunter sehr gross; Leukocyten-

saum zumeist schmal, im Markraume sonst reichlich Blut; Blutgefässe stark gefüllt; sehr reichliches, peripher angeordnetes Pigment.

Vorausschicken möchte ich, dass, trotzdem die Untersuchungen auch auf die Monate Juni bis August

des zweiten Jahres sich erstreckten, keine .Angaben hinsichtlich des Fettgehaltes des Knochenmarkes

vorliegen. Der Grund hievon liegt darin, dass die Präparate dieser Monate infolge eines Unfalles zer-

trümmert wurden, ehe die genauere quantitative Abschätzung der Fettmenge erfolgt war. Daraus erklärt

es sich auch, warum in späteren Capiteln diesbezüglich einige Lücken angetroffen werden.

Soweit demgemäss aus dem vorliegenden Materiale Schlüsse gezogen werden können, besitzt das

Knochenmark von Raua esailenta reichlich Fett und trägt den Charakter lymphoiden Fettmarkes an sich.

In dem Zeiträume zwischen den Monaten October und Mai finden sich keinerlei höhergradige Schwankungen

im Fettgehalte vor. Ebenso ist der Gehalt an Pigment ein ziemlich gleichmässiger.

Rana temporaria.

Im Gegensatze zu Rana esculenta ist überhaupt bei keinern einzigen der untersuchten Exemplare von

Rana temporaria eine makroskopisch nachweisbare Pigmentation des Knochenmarkes zur Beobachtung

gelangt. Die Menge des Knochenmarkes scheint ziemlich hohen Schwankungen zu unterliegen; das

Minimum liegt anscheinend in den Monaten Mai bis Juni, um im Juli und August rasch dem Maximum
zuzusteuern.

Die Farbe schwankt zwischen licht- bis orangegelb, mitunter ist auch eine gelbgraue Färbung vor-

handen. Der Unterschied zwischen Epiphysen und Diaphyse tritt in der Weise hervor, dass letztere ein

mehr orangegelbes Aussehen darbietet. Diese Verschiedenheit ist jedoch nicht immer vorhanden.

M a k r o s k' p i s c h e r B e f u n d.

October: Das Knochenmark spärlich, im Verlaufe des ganzen Fcmurs von lichtgclber Farbe.

November: .Ähnlicher Befund wie im October.

December: Hellgelb, in den Epiphysen lichter.

Januar: Im ganzen Femur hell- bis eigclbes Knochenmark, späiTich in der Diaphyse, reichlicher in den Epiphysen.

Februar: Das Knoclienniark von gelblicher Farbe, gleichmässig vcrthcill, mitunter in den Epiphysen spärlich.

März: In den Epiphysen lichteigelb, in der Diaphyse weisslich.

Mai: In den Epiphysen röthlich; in der Diaphyse gelb bis grau, zum Theile spärlich. /.lUii Theile in reichlicher .Menge vorhanden,

in der .Mehrzahl der Fälle erscheint das Knochenmark sehr spärlich.

Juni: Zumeist spärliches, gelbliches bis gelblichgraues Knochenmark; l'arbenunterschied zwischen röthlichgelben Epiphysen

und weisslichgelber Diaphyse.

I D bedeutet Durchschnittswerth, G.W. bedeutet Grenzwerthe.
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Juli: Uuiclilichcs Kiioclicnmark von wuisslichgclbcr Farbe.

August: Kcichliclics Knocheiinmrk von lichtuclbcr l'arbc in der Dinphysc, rolhorangc in den Kpipbyscn.

Mi l< iH)skopischcr BcrLind.

Jatuiar: Der Kcügchall gross ; G.VV. = 3 ö, 1) = 4 ; LcuUocytensaiim wohl vorhanden, mitunlcr gering; ansehcinciid wenig

durchbluletes Mark.

I'ebriiar: Der Fctlgchalt belriichtlich; Cl.W. = 2 — 4, D. = 3-2; Leukocylcnsaum gering, auch gänzlich fehlend, die Hohlräume

reichlich mit ICrylhru- und LeuUocyten erfüllt; Blutgefässe zumeist wenig gerüllt.

März: Der l'"ettgehall beträchtlich; G.W. = 2— ü, D = 3'.0, mitunter reines Kettmark, Übergänge zu Ij'inphoidem Kctlmarkc;

l.cukocytensaum schmal oder last völlig fehlend; Blutgefässe wenig gefüllt.

Mai: Der Fettgehalt zeigt beträchtliche Abnahme; G.W.^ 1

—

'.i, D. = 1-5; die Ketltrüpfchen zumeist klein, ziemlich weit entfernt

von einander liegend; lymphoides Mark oder lymphoides Kettmark, der Leukocytensaum nicht an allen Theilen des Markes in gleicher

Stärke anzutreffen, die I.eukocyten in demselben nicht gedrängt liegend. Gefässe von mittlerer Füllung.

Juni: Der Fettgehalt mittolgross; G.W.= 2— 3,D.= 2'6; kleine bis mittelgrossc Fetttropfen. Lymphoides Fettmark mit deutlichem

l.cukocytensaume, Blutgefässe mittclweit bis weit, reichlich durchströmt.

Juli: Der Fettgehalt reichlicher, G.W, ^ 3— 4, D = 3'7, keine Schwankungen; lymphoides Kettmark, Leukocytensaum vor-

handen, in den lCpiph3'sen stärker als in der Diaphyse. Blutgefässe eng, wenig durchströmt.

August: Der Fettgehalt durchschnittlich hoch. D. = 4. Der Leukocytensaum zumeist in ziemlicher Breite vorhanden; Ij'm-

phoides Fettmark oder reines Fettmark. Die Blutgefässe eng und nur wenig durchströmt.

Vor allem sei die völlige Übereinstimmung meiner Befunde mit jenen \'on Marquis hervorgehoben,

welche den geringsten Fettgehalt im Monate Mai und hierauf Zunahme desselben bis zum Monate August

ergeben haben. Während die von Marquis aus den Wintermonaten stammenden Befunde, welche aller-

dings von nicht unter natürlichen Verhältnissen lebenden Thieren gewonnen wurden, Gallertmark ergaben,

fand ich in den Monaten Januar bis März reichlichen Fettgehalt und mit im Laufe der weiteren Monate

allmählich zunehmendem lymphatischenCharakter. InÜbereinstimmung mit den makroskopischen Befunden

konnte auch mikroskopisch keine irgendwie beträchtlichere Menge von Pigment constatirt werden.

Paarung und Laichzeit üben insoferne einen Einfluss aus, als etwa einen Monat nachher das

Minimum des Fettgehaltes eintritt, worauf derselbe während der Fressperiode im Sommer wieder an-

steigt. In den W'intermonaten, um und nach der Jahreswende, ist der Fettgehalt wohl ein schwankender,

den Mittclwcrthen jedoch zumeist naheliegender.

Pelobates fuscus.

Makroskopischer B e fu n d.

.März (Ifiule): Orange gefärbt und reichlich in den Epiphj'sen.

.Mai: Lichtorange, reichlicher in den Epiphyseii, in der Diaphyse spärlich und licht.

Juni: Blass gelblichgrau, in den Epiphyscn etwas reichlicher, in der Diaphyse .sehr spärlich, grau, sulzig.

Mikroskopischer Befund.

März: l'ettgehalt reichlich; G.W. = 3 — 4, D. = 3-ö; zumeist in mitlelgrossen Tropfen, daneben in geringerer .Anzahl klciv.c

Tropfen; Leukocytensaum; Blutgefässe stark durchströmt.

Mai: Fettgehalt bietet Schwankungen dar; Unterschied je nach der Schnittführung, in der Nähe der .Mitte der Diaphyse sehr spär-

liches Fett, reichlich in den lipiphysen; G.W. = 2— 4, D. = 3; Grösse der Fetttropfen je nach dem Grade der Verfettung verschieden;

.schmaler Leukocytensaum, sonst sehr reichlich Lcukocytcn in den kleineren Markräumen; Blutgefässe stark durchströmt; Pigment

entlang der Gelasse.

Juni: Fettgehalt gering, nur in einem Falle mittelstarker Kettgelialt: G.W. = — 3. D. ^ 1 : Leukocytensaum von verschiedenen

Dimensionen, Blutgefässe zumeist stark gefüllt; grosser Pignientrcichthum, besonders in der Diaphyse, entlang der Gefässe und im

Lcukocytensaume.

Wenngleich die Untersuchungen nur auf einen geringen Zeitraum sich erstrecken, so lassen sie doch

deutlich erkennen, dass die Schwankungen in der Fettmenge mit entsprechend deutlicherem Hervortreten

des lymphatischen Charakters verbunden sind.
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Das Minimum des Fettgehaltes fällt wie bei Rana fcmporaria in den Monat Mai, in welchem überdies

der Pigmentgehalt ein höherer ist,

Bombinator igneus.

Makroskopischer B e fu n d.

Octoher; Femurmark orangegelb in den Epiphj'sen, in den distalen Theilen der Diapliyse liehtgclh.

März: Eigelb, reichlich in den Diaphysen.

Mai: Lichtgelb im Verlaufe des ganzen Femur.

Juni: Lichtgelb, reichlich im Verlaufe des ganzen Fcmur.

August: Lichtgelh, reichlich.

Zwei Exemplare, welche Mitte Juli untersucht wurden und seit ihrer Einliefcrung nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe

gehungert hatten, wiesen spärliches gelblichgraues Knochenmark im Femur auf.

Mikroskopischer Befund.

Von einer Schilderung des mikroskopischen Befundes in den einzelnen Monaten kann hier ohne Weiteres Abstand genommen

werden, da sich eine fast völlige Übereinstimmung der Befunde ergab, wie dies auch aus den .Schlusstabellen ersichtlich ist. Zur

mikroskopischen Untersuchung gelangte das Knochenmark aus den Monaten März, Mai, Juni, Juli, August, September, October.

Erwähnt sei hier noch der eine Umstand, dass die Markräume der Tibia bei Boilibinalor igneiis in der Mitte der Diaphyse ausser-

ordentlich enge sind. In der .Mitte der Tibia fehlt zumeist das Fett vollkommen, um gegen die distalen Enden in reichlichem Maasse

aufzutreten. Schnitte in verschiedener Höhe des Knochens quer geführt, ebenso wie Längsschnitte, bezeigen dieses Verhalten. Nicht bei

allen untersuchten Exemplaren standen mir aber Schnitte aus verschiedener Höhe zur Verfügung, wesshalb ich nicht sämmtliche Prä-

parate zur Bestimmung der Grenz- und Dnrchschnittswerthe heranzog, sondern es mir genügen liess, diese Befunde in den Tabellen

einfach zu registriren. Durch Einbeziehung der Diaphysenbilder in die obbezeichneten Werthe hätten sich Schwankungen ergeben,

welche indessen nicht auf Schwankungen der Fettmenge im Knochenmarke zu beziehen sind, sondern in der anatomischen Anordnung

ihren Erklärungsgrund finden.

Der Fettgehalt des Knochenmarkes bei Bombinator igneus ist ein sehr hoher, der Charakter des

Knochenmarkes ist der des P'ettmarkes. Schwankungen im Fettgehalte desselben finden sich nicht vor. Das

Fett ist zumeist in Form grosser Volltropfen vorhanden, aber auch bei sehr starker Verfettung finden sich

Fetttropfen, die nur in ihrer Peripherie durch Osmium geschwärzt erscheinen.

Der Gehalt des Knochenmarkes an Blutkörperchen ist ein geringer, niemals war ein deutlicher Leuko-

cytensauin anzutreffen. Die Füllung der Gefässe unterliegt mancherlei Schwankungen, ohne dass dies-

bezüglich irgend eine Gesetzmässigkeit zu constatiren wäre.

In der Mitte der Diaphyse ist stets peripher gelagertes Pigment in dünner Schichte nachweisbar, hi

den distalwärts gelegenen Vheilen kann der Nachweis des Pigmentes wegen der Schwarzfärbung des

Fettes nicht erbracht werden.

Bufo calamita.

A'I a k r o s k p i s c h e r Befund.

December: Knochenmark licht im Bereiche des ganzen Femur.

Januar: Knochenmark meist reichlich vorhanden, entweder hellgelb im ganzen Knochen oder Diaphyse lichtgelb, Epiphyse

röthlichgelb.

Februar: Reichlich, von lichtgelber Farbe in der Diaphyse, röthlichgelb in deit Epiphj'sen.

Mikroskopischer Befund.

No vcmber;Verfettung reichlich, D.= 3, grössere Fetttropfen; breiter Leukocytensaum, Erythrocyten undLeukocj'ten ausserhalb

der fielasse; Knorpel fettfrei.

December: Verfettung sehr reichlich; D. ^4; gleichmässig breiter Leukoc\'tensaum , Ij'mphatisches Fettmark. Knorpel

fettfrei.

Januar: Verfettung sehr reichlich; G.W. ^ 4— ö, D. = 4'2, Leukocytensaum zumeist breit; Knorpel fettfrei.

Februar: Verfettung sehr reichlich ; G.W. = 4— 5, D. = 4"5, Leukocytensaum breit, Blutbestandtheile in ziemlicher Menge

(^Spindeln"'): Knorpel fettfrei.
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üb bei Biifo cti!iiiiii/ii entsprechend dem hei Rciua /anporaria berichteten Verhalten beträchtliche

Vcräiulerungcn im Charal<ter des Knochenmarl<e.s auftreten, vcrmaf< ich nicht anzugeben, da gerade

in jenen Monaten, in weichen die betreffenden Veränderungen aufzutreten pflegen, keine P2xcmplare zur

Lhitersuchung kamen, in den Monaten November bis l'"ebruar inclusive trägt das Knochenmark bei hohem

r'ettgehalte den (liarakter des lymphatischen l'^ettmarkes, in welchem kein Pigment sich vorfindet.

Bufo vulgaris.

Makroskopischer \j e fu n d.

Dcccnilicr: I,iclUi;c1b im
,
ganzen Knnclicn, rciclilich.

.laiuiar: Licht- bis cigclb, reichlich.

I'ebriiai-; I.ichtKclb, in den Bpiphyscn i-üthHcli, reichlich.

.\pi'il: l.ichtgclb, niitiintei' in den Kpipliyscn rüthlich; sehr reiclilicli, in den Diaphy.scr. etwas spärlicher.

.Mai: Ri)thgolb und rüthlichgrau, in den Epiphyscn etwas spiirlicher.

Juni: (irau, rüthlichgrau, in der Diaphysc spärlich.

Juli: Meist grau, mitunter graugelb, thcils spärlich, thcils etwas reichlicher, ziemlich llüssig und gallertig.

August: Grau, rüthlichgrau, in der vorderen Epiphyse reichlich, in der hinteren mitunter spärlicher; durchschnittlich massig

reichlich.

Mikroskopischer Befund.

Oecember: Keltgehalt sehr reichlich, D. = 4, breiter Leukocytcnsaum, Knorpel tettfrci.

Januar: i'ettgebalt sehr reichlich; G.VV, ^4, D. := 4; breiter Leukocytcnsaum, Knorpel fettfrei.

Februar: Fettgehalt reichlich, G.W. ^ 3— 4, D. = .3'5; Fett in grossen Tropfen, breiter Leukocytcnsaum, Gefässe mittelweit,

gut gefüllt; Knorpel fettfrei.

.\pril; Fettgehalt glcichmassig, ziemlich reichlich; G.W. = 2— 4, D. = 3; Fett zumeist in grösseren Tropfen, jedoch auch in

kleinen Tropfen vorkommend, Leukocytcnsaum, Gelasse gut durchströmt; lymphatisches Fettmark; Knorpel fettfrei.

Mai: Fettgehalt nicht ganz glcichmassig, auch ziemlich spärlich; G.W. = 2— 4, D. = 2 7, Fetttropfen mitunter klein, Leuko-

cytcnsaum bei schwächerer Verfettung breiter als bei starker, in ersterem Falle lymphoides ALirk; Gefässe gut durchströmt; Knorpel

Icttfrei.

Juni; Fettgehalt gering, mit grösseren Schwankungen. G.W. ^ — 3, D. = 2; bei schwacher Verfettung kleine, bei mittelstarker

grössere Tropfen; h'mphoides Mark mit deutlichem Leukocytcnsaum; Blutgefässe zumeist gut, mitunter ganz prali gelullt; bei fehlender

oder sehr schwacher Verfettung Pigment entlang der Gefässe; Knorpel fettfrei.

Juli: Fettgehalt höchstens in geringsten Spuren nachweisbar. D. = 0; h'mphoides Mark, Gefässe von verschiedener Weite,

zumeist gut gefüllt.

.*\ug u st: Fettgehalt verschieden, kein Fett oder nur in geringer Menge vorhanden; G.W. = — 2, D. = 1 3; Fetttropfen klein

bis mittelgross; lymphoides Mark, ohne breite Leukocytenzone; Blutgefässe gut gefüllt.

Es gelangten ferner im Monate Juli mehrere Exemplare zur Untersuchung, welche seit .März gehungert hatten; dieselben

besassen im Knochenmarke nicht die geringste Spur von Fett: die Blutgefässe zeigten verschiedenen Füllungszustand.

Der Charakter des Markes schwankt in den verschiedenen Monaten zwischen fast reinem Fettmarke,

lymphoidem Fettmarke und lymphoidem Marke.

In den Wintermonaten ist zumeist derCharakter stark \'erfetteten lymphoiden Fettmarkes \-orherrschend,

welcher mit allerdings beträchtlich schwindendem Fettgehalte bis zum Juni reicht, während im Juli das

I''ett vollkommen geschwunden ist und erst im August neuerlicher, aber sehr geringer Fettansatz erfolgt.

Bufo variabilis.

M a k r s k o p i s c h e r B e fu n d.

Mai: Gelb in verschiedenen Nuancen, in den Epiphyscn röthlichgelb. in der Diaphyse lichter: massig reichlich, in der Diaphyse

spärlicher.

Juni: Von verschiedener Farbe, lichtgelb, wcissgelb, auch schmutziggrau, in der Diaphyse spärlich.

.\ugust: Von grauer Farbe.
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Mikroskopischer Befund.

Mai; Fettgehalt reichlich, G.W. = 3—4, D. ^ 3-5; lymphoides Fettmark, Blutgefässe von guter Füllung.

Juni: Fettgehalt spärlich; G.W. ^ — 2, D. ^ 1 ; Fetttropl'enhöchstens von Mittelgrösse, lymphoides Mark, Blutgefässe von

verschiedenem Füllungszustande.

August: Fettfrei, Blutgefässe gut gefüllt, wenig Blutbestandtheile; gelatinöses Mark.

In ähnlicher Weise, wie bei Bufo vulgaris, ergeben sich nach hohem Fettgehalte im Monate Mai

beträchtliche Schwankungen im Juni, ja noch im August findet sich fettfreies Mark vor, das den Charakter

gelatinösen Markes trägt.

Salamandra maculosa.

Eine makroskopische Inspection des Knochenmarkes wurde nicht vorgenommen, da vor Allem die

Oberschenkel zur Untersuchung des Musculatur verwendet und beide Oberschenkel in ihrer Totalität in

Flemming'sche Lösung eingelegt wurden. Ich vermag deshalb nur über die Ergebnisse der mikro-

skopischen Untersuchung zu berichten, welche sich zumeist auf das Knochenmark des Femur beziehen,

jedoch auch gelegentlich erhobene Befunde des Markes der VVirbelkörper verzeichnen.

Mikroskopischer Befund.
April: Massiger Fettgehalt.

Mai: Der Fettgehalt reichlich; D. ^4; Fetttropfen vorwaltend peripher gelagert, wenig Blutbestandtheile enthaltend.

September: Der Fettgehalt reichlich; G.W. = 3— 5, D. ^3'6, über Mittelgrösse, zumeist grosse Fetttropfen, wenig Blut-

bestandtheile.

Deccmber: Der Fettgehalt reichlich, constant über Mittelgrösse; G.W. ^ 3— 4, D. = 3- 3.

Januar: Femur: Fettgehalt reichlich; G.W. = - 4, D. = 2, in einem Falle fehlend; kein Leukocytensaum, im Marke wenig

Blutbestandtheile, Füllung der Gefässe reichlich. Wirbelkörper fettfrei bei gleichzeitigem Fehlen des Fettes im Femur.

März: Femur: Fettgehalt zumeist sehr gross, in einem Falle ziemlich gering; G.W.^2 — 5, D.^3'8; dasFett in grosscnTropfen,

daneben auch in Körnchen ; kein Leukocytensaum ; die Füllung der Gefässe reichlich.

Mai: Femur: Fettgehalt sehr gross; G.W. = 4— 5, D. = 4-2 ; das Fett in grossen Tropfen, in deren Nähe kleine Körnchen; kein

Leukocytensaum, Blutfüllung der Gefässe im Ganzen nicht reichlich.

Juni: Femur: Fettgehalt sehr gross; G.W. = 3— 5, D. ^4"2; das Fett in Tropfen verschiedener Grösse, nebst reichlich vor-

handenen Körnchen ; kein Leukocytensaum, Blutfüllung der Gefässe nicht reichlich.

Juli: Femur: Fettgehalt gross; G.W. ^3=4, D.= 3'ö. (Bei einem Exemplare war im Präparate des Knochenmarkes der centrale

Thcil ausgefallen, in der Peripherie reichlich Fett.) Fetttropfen verschiedener Grösse; kein Leukocytensaum; Blutfüllung der Gefässe

gering. Wirbelkörper: Fettgehalt gross.

August: Femur: Fettgehalt sehr gross; G.W. ^3 — 5, D. = 4, Fetttropfen verschiedenster Grösse, bei einem Exemplar stärkste

Verfettung; kein Leukocytensaum; Blutfüllung der Gefässe massig.

Bei einigen Exemplaren, welche Mitte Mai untersucht wurden und seit ihrer Einliefcrung im Monate März ohne Nahrung gehalten

waren, war das Fett im Knochenmark des Femur, sowie des Wirhelkörpcrs völlig geschwunden, nur in einem Falle fanden sich ganz

kleine Fettkörnchen vor, dagegen waren Leukocyten und Erythrocyten reichlicher anzutreffen.

Der Fettgehalt des Knochenmarkes bei Salamandra maailosa ist ein hoher und unterliegt im Kreis-

laufe des Jahres keinen wesentlichen Schwankungen.

Vollständiges Fehlen des Fettes bei einem frisch eingebrachten Exemplare im Monate Januar muss

als eine Ausnahme bezeichnet werden; eine Hungerperiode von etwa zwei Monaten im Frühjahre reicht

hin, um das Fett zum gänzlichen Schwinden zu bringen.

Das Fett findet sich zumeist in mittelgrossen Fetttropfen vor, welche mitunter auch von einer Zone

kleiner und kleinster Fettkörnchen umgeben sind.

Des Öfteren und besonders ausgesprochen bei einem Exemplare zeigten die mittelgrossen gut

geschwärzten Fetttropfen in ihrem Inneren angeschwärzte kreisförmige Hohlräume, während sich in

unmittelbarer Nähe des Fetttropfens sehr reichliche Fettkörnchen vorfanden. In seltenen Fällen waren die

F'etttropfon bloss in iher Peripherie geschwärzt oder zeigten ausserdem Schwarzfärbung eines den Fett-

tropfen durchsetzenden Netzwerkes.

Die grösste P'ettmenge findet sich in den Diaphysen, doch ergab sich gelegentlich auch das Vorhanden-

sein der grössten Fettmenge und grösserer Fetttropfen in der Diaphyse.

Dcnk.schriftcn der mathem.-naturw. Gl. L.WHI. Bd.
83
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BcziiH;lich des FcltKehaltes scheint zwischen dem Knochcnmarke des Femur und dem Wirbelkörpcr

kein Unterschied zu bestehen.

Kin stärker ausgebildeter Leukocytensaum wurde nirgends angetroffen.

hl den Knorpeln war in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle kein i''ett enthalten, nur ganz aus-

nahmsweise in geringer Menge.

Triton cristatus.

Auch bei Tri/oii crisluliis sind die Untersuchungen des Knochenmarkes ausschliesslich mikroskopische,

da gleichfalls die ICxtrcmitätcn in ihrer Totalität zur Untersuchung gelangten.

Hicbei soll das Verhalten der Knorpelzellen besondere Berücksichtigung finden, da gerade bei Trilau

cris/a/iis das Vorkommen von Fett in denselben ein sehr reichliches ist.

Die mikroskopische Untersuchung in den einzelnen Monaten ergab folgende Befunde:

.\pril: Femur: glcichmässiger Fettgehalt; G.W. ^ 3, D. ^3; lipiphysenknorpel verfettet.

.Miii: Femur: Bei einem Exemplare Fehlen des Fettes; G.W. :=0— 3'5, D. = 1'75. Knorpel verfettet, auch in einem Falle ver-

fettet, in welchem im ICnochcnmarke kein Fett vorhanden war.

Juni: Femur: Glcichmässiger, starker Fettgehalt; D. ^4; Knorpel verfettet.

Juli: Femur: Fettgehalt gross, gleichmässig; G.W. = 3-4, D. = 3-5; Knorpel verfettet.

August: Femur: Fettgehalt gross, gleichmässig; D.^3'5; Knorpel verfettet, bei einem E.Kcmplare im Knorpel kein Fett.

September: Femur und Schwanzwirbcl: Fettgehalt gross, gleichmässig; G.W. ^ 3— 4, D. =3-5; Knorpel des Fcmurs und

der Zwischenwirbelschciben verfettet.

December: Femur und Rückenwirbel: Fettgehalt mittleren Grades, G. W. ^ 2-5— 3, D. ^2-8; Fett zumeist in kleineren

Tiiipfcn, Knorpel dos Femur nicht gleichmässig, stellenweise sehr spä;-lich verfettet, Zwischenwirbelknorpel bei einem Exemplare fettfrei.

März: Femur, Rücken- und Schwanzwirbel: Fettgehalt allenthalben reichlich; G.W. ^ 3 - 4, D. = 3'ö; Knorpel verfettet.

Mai: Femur, Rücken- und Schwanzwirbel : Fettgehalt allenthalben reichlich, gleichmässig; G.W. = 3'ö—4, D. = 3'8
; Knorpe]

zeigt besonders in den Zwischenwirbelschciben starke Verfettung, das Fett daselbst in Form grösserer Körnchen.

Juni: Femur, Rücken- und Schwanzwirbcl: Fettgehalt reichlich, gleichmässig; G.W. ^ 3'5— 4, D. := 3 "8; Knorpel verfettet.

J uli: Femur, Rückenwirbel: Fettgehalt sehr reichlich, gleichmässig; G.W. 3— 4-5, D. = 3'8; Knorpel verfettet, bei sonst hohem

Fettgehalte stark verfettet.

August: Femur und Rückenwirbel : .Ausserordentlich starke, die stärkste überhaupt zur Beobachtung gelangte Verfettung; D.= 5;

Knorpel reichlich verfettet.

Eine grössere Zahl von Exemplaren wurde theils vom Monate .März, theils vom .Mai an ohne Nahrung bis etwa Mitte Juli im

Wassergehalten und machte zur Zeit .ihrer Tödtung entschieden den Eindruck von in ihrem Ernährungszustande stark reducirten

Thieren. Nichtsdestoweniger war der Fettgehalt des Knochenmarkes ein überraschend hoher. Im .Monate Mai erreichte er den Durch-

schnittswerth der im Freien lebenden Thiere, im Monate Juli blieb er hinter demselben nur um ein Geringes zurück. .Auch sonst bot das

mikroskopische Bild keinerlei Abweichungen dar.

Der Fettgehalt des Knochenmarkes bei Triton cristatus ist ein sehr hoher und unterliegt ähnlich wie

bei Salauiandra maculosa im Kreislaufe des Jahres keinen wesentlichen Schwankungen. \'ollständiges

Fehlen des Fettes bei einem einzigen aus dem Monate Mai stammenden Exemplare muss als ein aus-

nahmsweises Verhalten bezeichnet werden.

Das Fett kommt zumeist in Tropfen vor. welche in ihrer Totalität geschwärzt erscheinen und je nach

der Stärke der Verfettung grösser oder kleiner sind. Bei mittlerem Fettgehalte finden sich mitunter daneben

auch Fetttropfen, welche bloss an ihrer Peripherie geschwärzt sind und ein helles Centrum besitzen oder

jene auch anderwärts beschriebenen Formen, welche im Inneren kreisrunde, ungeschwärzte Hohlräume

darbieten und schliesslich solche, die in ihrem Inneren ein geschwärztes Netzwerk aufweisen.

Das Knochenmark des Femur zeigt bezüglich seines Fettgehaltes dieselben Verhältnisse, wie jenes

der Wirbel, sei es dass sie aus der Rücken- oder Schwanzwirbelsäule stammen.

Der Fettgehalt ist stets ein so hochgradiger, dass er das mikroskopische Bild vollständig beherrscht

und es nicht ermöglicht, irgend welche verlässlichen Aufschlüsse über die sonstigen Bcstandtheile des

Knochenmarkes zu erhalten. Ein deutlicher Lcukocvtensaum kommt nicht zur Beobachtung.
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Auffallend und für Triton cristatus fast charakteristisch ist der hohe, beinahe stets anzutreffende Fett-

gehalt der Knorpelzellen. Das Fett ist in Form eines in der Nähe des Kernes liegendenden Körnchens

vorhanden, selten finden sich mehrere Körnchen. Die Grösse der Körnchen unterliegt nicht unbeträcht-

lichen Schwankungen, zumeist ist die Fettkörnchengrösse nebeneinander liegender Knorpelzellen die

gleiche. Die hitensität der Verfettung der Knorpelzellen wird durch die Grösse, nicht durch die Zahl der

Fettkörnchen charakterisirt.

Gleichmässig vertheilt erscheinen die Fettkörnchen in den Knorpelzellen der Zwischenwirbelscheiben,

während die Vertheilung in den Epiphysen an den Röhrenknochen (d. h., des von mir untersuchten Femur),

insoferne eine ungleichmässige ist, als an der Knorpelknochengrenze reichlich Fett in den Knorpelzellen

anzutreffen ist. Je weiter die Knorpelzellen von der Knorpelknochengrenze entfernt liegen, desto weniger

Fett enthalten dieselben.

Lacerta agilis.

Eine makroskopische Untersuchung des Knochenmarkes fand auch hier nicht statt, da die hinteren

E.xtremitäten in ihrer Totalität in Flemming'sche Lösung eingelegt wurden.

Die mikroskopische Untersuchung des Femurknochenmarkes ergab eigentlich nur bezüglich des

Fettgehaltes mancherlei Unterschiede in den einzelnen Monaten, weshalb nur diese besonders hervor-

gehoben werden, während die übrigen Befunde nur in dei- zusammenfassenden Schlussbemerkung

Erwähnung finden sollen. Unterschiede in der Stärke der Verfettung ergaben sich jedoch nicht nur

in verschiedenen Monaten , sondern auch in demselben Monate zweier auf einander folgender

Jahre. Wenngleich diese Unterschiede nicht unbeträchtlich sind, liegen sie doch innerhalb individueller

Schwankungen.

März: Fettgehalt GW. = 3-4, D. = .3-2.

Mai; Fettgehalt G.W^ = 3-4, D. = 3-7; im vorhergehenden Jahre G.W. = 2—3, D. = 2
• S.

Juni: Fettgehalt G.W. = 2— 3, D. = 2-5.

Juli: Fettgehalt G.W. = 2 - 3, D. = 2-3; im vorhergehenden Jahre G.W. = 2— 4, D. = 3-2.

.\ugust: Fettgehalt 2.

December: Fetlfrei.

Der Fettgehalt des Knochenmarkes erreicht mitunter hohe VVerthe, sinkt aber auch beträchtlich zumeist

zur Laichzeit und Paarung herab, ja in einem Falle fehlte das Fett vollkommen. Dies war zur Laichzeit bei

einem im December untersuchten Exemplare der Fall. Ein mit hinreichender Deutlichkeit ausgesprochenes

gesetzmässiges Verhalten nach der Jahreszeit war somit wohl nicht zu erkennen, bemerkenswerth erscheint

es jedoch, dass unmittelbar nach dem Winterschlafe reichlich Fett vorhanden war, während im Verlaufe

des Sommers, und zwar in den vorgerückteren Sommermonaten des Öfteren niedrigerer Fettgehalt ange-

troffen wurde. Das Fett war zumeist in Form grosser und mittelgrosser Fetttropfen vorhanden, w-elche bei

reichlicher Verfettung des Markes zu grösseren Klumpen zusammengeballt erschienen. Gegen die Knorpel-

knochengrenze zu nahm die Fettmenge ab, daselbst befanden sich nur vereinzelt kleinere Fettropfen.

Das Knochenmark \"on Lacerta agilis ist nie reines Fettmark, sondern trägt zumeist den Charakter des

lymphoiden Fettmarkes. Dabei sind die Blutkörperchen nicht an einer bestimmten Stelle angehäuft,

sondern über den ganzen Querschnitt vertheilt.

Pigment findet sich stets in grosser Menge, und zwar nicht nur auf die peripheren Partien

beschränkt, sondern über den ganzen Querschnitt vertheilt vor.

In den Knorpelzellen war niemals P'ett auffindbar.

Tropidonotus natrix.

Die Markräume der Wirbel und der Rippen zeigten nur in einem einzigen Falle Fett in Form kleinster

Tröpfchen; sonst war niemals Fett aufzufinden, dagegen waren die ]\Iarki-äume stets reichlich mit' Blut-
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bcslaiullhcilcn anfj;crüllt, boten somil stets Jen Chiirakter lymphoielen Markes dar. Pigment war nie anzu-

treffen.

In manchen l'alien war in den Knorpeizellen l'clt in i'orm von Tröpfchen vorhanden, doch gehörten

diese Beobachtungen y.u den selteneren.

Zusammenfassung.

hl dem untersuchten Thiermateriaie nimmt zunächst Tropidonolns tialrix schon dadurch eine Aus-

nahmsstellung ein, dass bei ihm naturgemäss Rührenknochen vollständig fehlen und nur das Mark der

Wirbelkürper und Rippen in Betracht kommt. Dasselbe stellt sich als lymphatisches Mark dar, in welchem

grössere Fettmengen oder Pigment nicht enthalten sind.

In den Markräumen des übrigen untersuchten Thiermateriales, und zwar sowohl in jenen der Extremi-

tätenknochen als auch der Knochen des Rumpfskelettes kommt Fett in schwankender Menge vor.

Es wurde bereits hervorgehoben, dass Bizzozero und Torre nachgewiesen haben, dass bei den

anuren Amphibien die Haematopoesis nur im Knochenmarke, bei den Urodelen nur in der Milz

erfolge.

Es Hess sich in Folge dessen unter Benützung bekannter Thatsachen a priori ein Unterschied

zwischen diesen beiden Gruppen in der Weise vermuthen, dass, nachdem der Fettgehalt und die blut-

bildende Thätigkeit des Knochenmarkes in einem Gegensatze stehen, bei jenen Thieren, bei welchen das

Knochenmark keine haematopotitische Function besitzt, auch keine tj'pischen cyclischen Schwankungen

im Fettgehalte des Knochenmarkes vorkommen dürften.

Von anuren Amphibien möchte ich vorerst aus äusseren Gründen bei der Beantwortung dieser Frage

zwei Thierspecies ausschalten, und zwar Raiia escitleiita und Bnfo calainita deshalb, weil die ver-

wendbaren Untersuchungsresultate sich gerade nicht auf jene Monate erstrecken, in denen im Früh-

jahre die Veränderungen im Blute und damit im Knochenmarke sich abspielen. Entsprechend den auch

sonst beobachteten Verhältnissen ergibt sich hei Rana esailenta ein constant hoher Fettgehalt des Knochen-

markes \'om October bis Mai, bei Biifo calainita vom November bis Februar; bei letzterer scheint der Fett-

gehalt innerhalb dieser Zeit constant anzusteigen.

Von den übrigen ungeschwänzten Amphibien zeigten diese Schwankungen in unzweideutiger Weise

auf Grund längerer Untersuchungsreihen Rana temporaria und Bnfo vulgaris. Bei dem an Zahl geringeren

Untersuchungsmateriale von Pelobates fnsais und Bnfo variabilis sind auch adaequate Schwankungen

nachweisbar, ohne dass hierüber Abschliessendes berichtet werden könnte, da die Untersuchungen sich

nicht über das ganze Jahr erstrecken. Wie erwähnt, bietet R. temporaria im Hochsommer hohen Fett-

gehalt des Knochenmarkes dar, welcher auch in dem ersten Jahresviertel angetroffen wird, worauf im Mai

das Minimum erreicht wird, um von da wieder anzusteigen. Es scheint somit erst nach Beendigung der

Paarung und Laichung in Folge reichlicher Nahrungsaufnahme eine Fettablagerung im Knochenmarke zu

erfolgen.

Bei Bnfo vulgaris obwalten ganz ähnliche Verhältnisse, jedoch ist ein zeitlicher Unterschied inso-

ferne vorhanden, als dieser ganze Cj'clus sich zeitlich etwas später abzuwickeln scheint. Dementsprechend

ist das Minimum, das ist das vollständige Fehlen des P'ettes, im Juli gelegen, nachdem bereits im Mai und

Juni eine abnehmende Tendenz im Fettgehalte zu bemerken war. Auch der Fettansatz im Knochenmarke

erfolgt später, da im .August die Fettmenge eine noch sehr geringe ist. \m October allerdings ist dieselbe

eine sehr hohe und verbleibt auf etwa gleicher Stufe bis zum Erwachen aus dem Winterschlafe.

Soweit die spärlichen .\ngaben von Bnfo variabilis Vcrwerthung linden können, stimmen dieselben

damit überein, indem nach hohem Fettgehalte im Mai, das Fett im Juni entweder bereits vollkommen

geschwunden ist oder nur noch in geringen Mengen sich vorfindet. Pelobatesfuscns bietet das .Minin-.um

im Mai dar und steht somit diesbezüglich in Übereinstimmung mit Raua temporaria.
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Ein von dieser Gruppe völlig abweichendes Verlialten weist Bombinator igneus auf, welclier in

den Sommermonaten, sowie zu den übrigen Jahreszeiten in seinem Knochenmarke reichlich Fett beherbergt.

Im Gegensatze zu den übrigen anuren Amphibien ist somit Bombinator igneus durch constant hohen

Fettgehalt des Knochenmarkes ausgezeichnet.

Bezüglich der geschwänzten Amphibien trifft die früher geäusserte Vermuthung zu, indem grössere

gesetzmässige Schwankungen im Fettgehalte nicht zur Beobachtung gelangen. Ein gleiches Verhalten

lässt auch Lacerfa agilis erkennen, bei welcher nur hervorgehoben werden soll, dass, gleichwie bei Sala-

mandra maculosa allerdings vereinzelt im Monate Januar niedriger Fettgehalt auftrat.

Während somit Tropidonotiis natrix in den kleinen Markräumen der Wirbel und Rippen kein Fett auf-

weist, enthalten sowohl die Röhrenknochen, wie auch die anderen Alarklager der übrigen zur Unter-

suchung gelangten Amphibien und Reptilien Fett, welches bei Rana temporaria, Bufo vulgaris, calauiita

und variabilis, sowie Pelobaies fnsciis typischen Schwankungen unterliegt. Bezüglich Rana escnlenta kann

infolge zu geringen Untersuchungsmateriales ein Schluss nicht gezogen werden. Bombinator igneus gleicht

in seinem Verhalten mit nur wenig wechselndem Fettgehalte den ungeschwänzten Amphibien Salamandra

maculosa und Triton cristatus, denen sich noch Lacerta agilis anreiht.

Bezüglich des Gehaltes an Pigment obwalten allem Anscheine nach sehr complicirte Verhältnisse.

Meine Angaben können in dieser Hinsicht nur als fragmentarische angesehen werden und legen dar, wie

wünschenswerth dahingerichtete genaue Untersuchungen sind.

x'^uffallend ist es, dass sich nahe verwandte Species sehr verschieden verhalten, indem bei

einigen das Pigment scheinbar gänzlich fehlt. Pigmentreiches Knochenmark habe ich gefunden bei

Rana escnlenta, Bombinator igneus, Salamandra maculosa, Triton cristatus, Lacerta agilis, während

bei Rana temporaria, Bufo calauiita, vulgaris und variabilis, sowie Tropidonotus natrix das Knochen-

mark kein Pigment enthält. Trotzdem es mir mehrfach möglich war, die Pigmentmenge annähernd abzu-

schätzen, worüber nähere Angaben in den Schlusstabellen vorliegen, beschränke ich mich doch auf diese

allgemeinen Schlussfolgerungen, weil die Osmiumschwärzung des Fettes der quantitativen Abschätzung des

Pigmentes Schwierigkeiten bereitet.

Hervorzuheben ist nunmehr noch die eineThatsache, dass bei Triton cristatus auch die Knorpelzellen

stark verfettet waren.

Milz.

Hierüber liegen nur makroskopische Untersuchungen vor, welche in gedrängtester Kürze rcfcrirt

werden sollen.

Rana.

Ecker beschreibt die Froschmilz als einen kleinen, rundlich ovalen Körper, dessen längster Durch-

messer bei mittelgrossen Fröschen Q mm beträgt, während der Querdurchmesser circa 5 /w/w und der

üickendurchmesser 3 bis 4 mm ausmachen.

Meinerseits erfolgte die Grössenbestimmung auf Grund von Messungen des Längs- und Ouerdurch-

messers; die grössten Dimensionen, welche ich antraf, betrugen \'2 X 8 niui. In den Tabellen habe ich der

Übersicht lialber nicht die thatsächlichen Werthe mitgetheilt, sondern die Milzgrösse mit Zahlen von 1 bis 5

bezeichnet, welche, auf den Längsdurchmesscr bezogen, sich in der Weise darstellen dass 1 etwa einer

Länge von 2-öruni entsprechen würde und jede nächsthöhere Zahl immer um '1ö nun mehr beträgt, so

dass 2 = 5, 3 = 7 5, 4 = 10, 5 = 12 mm entpricht. Die Breitendurchmesser differiren je nach der Grösse

gleichfalls, jedoch correspondirend. Von dei' Anführung der absoluten Zahlen wurde auch deshalb

Abstand genommen, weil bekanntlich die Milz schon normaler Weise je nach der Grösse des Thieres

gewisse Verschiedenheiten darbietet. Bei der Beurtheilung der Milzgrösse wurde darauf entsprechend

Bedacht genommen.
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Die l-Tubiinj,' Jcr Milz wurde inii (.loil hervorgehoben, wo sie von der normalen Grundfärbung abwich,

weil nicht nur eine verschieden starke lilutiullung, sondern auch eine zuweilen beträchtliche Menge von

l'igment (C. K". lioifmann), eventuell diese Veränderung bedingen kann.

FJn deutlicher KinlUiss der Jahreszeit auf die Cln'lsse der Milz liess sich weder bei Rana esculenla,

noch bei Riiiia Iciiiponiria nachweisen. Bei letzlerer, welche bezüglich der Milz im Ganzen etwas kleinere

absolute VVorthe darbot, kann hicvon überhaupt nicht die Rede sein, während bei £scH/c«/a wohl unter-

schiede vorkommen, indem die Monate Februar, März, April fast doppelt .so niedrige Werthe darstellen

als die übrigen. Bei Rana esculenla und Iciiiporaria zeichnete sich die Milzfarbe durch ein düsteres Colorit

aus, das zwischen dunkclruth imd dunkelblauroth schwankte, während besonders bei Raua esculenla die

Milzfarbe zumeist hellroth war.

Die ziffermässigen Angaben sind in den Übcrsichtstabellen enthalten.

Von den übrigen untersuchten Thieren waren keine wesentlichen Grössenunterschiede im Kreislaufe

des .lahres zu finden bei Bombiualor igneus, Bufo calamila, vulgaris und variabilis, ferner bei Lacerla

imd Tropidoiiolus, bei welch' letzterem die Milz überhaupt sehr gering an Grösse ist.

Beträchtlichere Grössenschwankungen ergaben sich hingegen bei Salamandra und Trilon, worüber

im Folgenden näher berichtet wird.

Bei Salamandra maculosa stellt die Milz ein längliches lanzettartiges Gebilde dar, welches zumeist

von dunkelrother Farbe ist. Auch hier wurde die Grösse des Organes durch Messung bestimmt; die Milz

liess Veränderungen erwarten, da sie das einzige Organ ist, welches bei den ausgewachsenen Anuren

der hacmatopoctischon Function vorsteht. In den beigeschlossenen Tabellen findet die Länge und Breite der

Milz ihren ziffermässigen Ausdruck, Werthe, welche zwischen 7 ;< 1 und 15 X 4mm schwanken. Für

die Beurtheilung der Grösse des Organes kommt vor Allem der Längsdurchmesser in Betracht, da der

Querdurchmesser wegen seiner geringen Ausdehnung weit zurück tritt; ausserdem ist die Abnahme des-

selben stets correspondirend zum Längsdurchmesser.

.Auf die sonst übliche Eintheilung der Grösse in 5 Stufen wurde bei Salamandra maculosa verzichtet

und als Grössenmaass das Verhältniss der Länge der Milz zur Länge des Körpers genommen. Hiebei

ergaben sich in den einzelnen Monaten immerhin berücksichtigenswerthe Unterschiede. So war das

Verhältnis der Länge der Milz zur Körperlänge im Monate:

Januar
'

1 : 10-8,

März 1:12-9,

Mai 1:12-6,

Juni 1 : 12,

Juli 1 : 13-4,

August : 1:13,

December 1 : 10-8.

Diese Zahlen sind allerdings Durchschnittszahlen, bringen aber immerhin die eine Thatsache zum
.Ausdrucke, dass in den Wintermonaten zur Zeit des Winterschlafes die Milz die beträchtlichste Grösse

aufweist, um sofort nach dem Erwachen aus demselben abzunehmen und während des Sommers auf

gleicher Stufe zu verharren.

Bei Trilon crislalus wurde dieselbe Methode der Grössenbestimmung der Milz beibehalten wie bei

Salamandra maculosa. Die X'erhältniszahlen der Länge der Milz zu jener des Körpers betrugen im

Monate:

Juli 1 : 14-3,

August 1:9-8,

September 1:8-0.

December 1:7-4.

März 1:12-0.
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Mai 1:11-4,

Juni 1:12,

Juli 1 : 14-6,

August 1:10.

Die Ergebnisse der Monate auf einander folgender Jahre wurden nicht zusammengezogen, sondern

besonders angeführt. Dies erscheint auch deshalb nicht ohne Interese, weil die aus verschiedenen Jahren

gewonnenen Zahlen mit einander im Wesentlichen übereinstimmen. Dem zu Folge ist die Milz im Monate

Juli am kleinsten, nimmt jedoch schon im August an Grösse zu, um während des Winterschlafes noch

beträchtlichere Grösse zu erreichen; nach dem Winterschlafe ist sie kleiner und strebt von nun an ihrem

Minimum im Juli zu.

Musculatur.

Über das physiologische Verhalten der Amphibien - Musculatur zu verschiedenen

Jahreszeiten.

Eine den Physiologen bekannte Thatsache ist die verschiedene Erregbarkeit der iMusculatur des

Frosches zu verschiedenen Jahreszeiten. Es ist diese Thatsache wohl in der Weise zu erklären, dass unter

dem Einflüsse mannigfacher Factoren, die mit den Jahreszeiten in directer Beziehung stehen, der Gesammt-

stoffvvechsel des Muskels beträchtliche Veränderungen erfährt. Es wäre hiteressant und vielleicht auch

lohnend gewesen, diese vorliegenden, insbesondere auf den verschiedenen Fettgehalt der Musculatur sich

beziehenden Untersuchungen gleichzeitig mit Untersuchungen über die Zuckungsverhältnisse zu combi-

niren, allein hievon musste wegen Mangel an Zeit Abstand genommen werden.

Nicht unwahrscheinlich ist es, dass dieses verschiedene Verhalten der contractilen Substanz in innigster

und engster Beziehung zu Vorgängen in der Zwischensubstanz steht, und es muss als wünschenswerth

bezeichnet werden, dass diesbezüglich vergleichende experimentelle und histologische Untersuchungen

vorgenommen werden, wobei die Chlorgoldbehandlung der Musculatur allenfalls Verwendung finden

könnte, um über die Menge der Zwischensubstanz zu verschiedenen Jahreszeiten Aufschluss zu erhalten.

Wenngleich die Frage des verschiedenen physiologischen Verhaltens der Musculatur zu verschiedenen

Jahreszeiten noch ein Feld dankenswerther Forschung eröffnet, so verfügen wir andererseits doch bereits

über manche interessante Thatsachen, die allerdings bisher verhältnismässig wenig Beachtung gefunden

haben.

Eine Thatsache, welche auf diese Weise ihre Erklärung findet, ist das zu verschiedenen Jahreszeiten

verschiedene Verhältnis von Zuckungshöhe zu Tetanushöhe eines Muskels. Dieses Verhältnis stellt sich

beim Frosche am M. biceps femoris wie 1 :2-4— 2-5, beimM. gastrocnemius wie 1:2-6; bei der Kröte

am M. biceps wie 1 :
3-7

—

4-2, am M. gastrocnemius wie 1 :
3-8—4. Diesen Angaben Bonhöffer's (36)

stehen bezüglich des letzteren Muskels jene von Grützner (37) entgegen, welcher als ungefähres mittleres

Verhältnis 1 :5 angab. Bonhöffer selbst bemerkt, dass, abgesehen von einer etwas geänderten Versuchs-

anordnung, dieser Unterschied mit der Jahreszeit in Zusammenhang stehen mag, da er an Sommer-,

Grützner an Winterkröten experimentirte.

Ein weiterer Unterschied ergibt sich ferner beim Eintritte der Todtenstarre. Bezüglich des Beginnes

und der Dauer derselben standen die Angaben Bonhöffer's in Widerspruch mit älteren Untersuchungen

von Schlöpfer und Walker (38). Die von Grützner ausgesprochene Vermuthung, dass dieser Unter-

schied auf etwa in dem Untersuchungsraume der letztgenannten Autoren vorhandene Gase zu beziehen

sei, welche den Tod der Muskeln beschleunigt haben, war mir beim erstmaligen Lesen derselben deshalb

unwahrscheinlich, weil ich die verschiedenen histologischen Bilder zu \'erschiedenen Jahreszeiten vor

Augen hatte. Diese meine Vermuthung des Einflusses der Jahreszeit fand ich in einer mir erst später

bekannt gewordenen Arbeit von Willibald A. Nagel (39) bestätigt, welcher dieses Moment auf Grund

\'on Untersuchungen als das hiefür maassgebende anführt. Gleichwohl ergeben sich diesbezüglich auch
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Unterschiede hei verschietienen, zur selben Zeit untersuchten Thiercn, wohei jedoch das eine weitere

MdhiciU inlerlerirt, diiss die Thiere theils friscli ein^efangen, theils in länj^ercr Gefangenschaft gehalten

waren. Von Interesse wäre es ferner, neben dem Eintritte der Todtenstarre auch das Verhalten der Wärme-

starre zu verschiedenen Zeiten, aber natürlich unter sonst gleichen Versuchsbedingungen zu beachten.

Beim Eintritte der Todtenstarre ergeben sich nicht nur bezüglich des Ablaufes, sondern auch bezüglich

des Beginnes derselben in verschiedenen Muskelgruppen beträchtliche Verschiedenheiten. Abweichende

Angaben von Langendorff und Gerlach (40) einerseits und Nagel andererseits, die sich auch in eine

gewisse Beziehung zur jeweilig untersuchten Froschspecies bringen Messen, bezieht Nagel auf die ver-

schiedene Lebensweise und den Ernährirngszustand, welche in so merkbarer Weise auf das Verhältnis

zwischen Beuger und Strecker einwirken und vermuthet, dass bei ganz frisch gefangenen Wasser- wie

Grasfrüschcn die Slrcckmusculatur noch kurz \-orher bei der lebhaften Bewegung im Freien viel gebraucht

wurde und sich daher in gutem Ernährungszustande befinde, weshalb auch in der Todtenstarre die Strecker

überwiegen werden.

.Anders verhalten sich in langer Gefangenschaft befindliche herabgekommene Frösche, welche nicht in

die Lage kommen, ihre Extensoren zu bethätigen, und sich somit den sich langsam fortbewegenden Kröten

und spcciell Biifo vulgaris nähern. Schliesslich gelangt Nagel zu dem Schlüsse, dass während des Winter-

schlafes, sowie während längerer Gefangenschaft eine Schädigung der Musculatur eintrete, welche die

Extensoren in höherem Maasse betrifft als die Plexoren und die zum Theile vielleicht als Folge der Inac-

tivität aufzufassen ist, welche bei Thieren mit geringerer Verwendung der Extensoren sich bereits dauernd

herausgebildet hat. Diese Vcrmuthung, betreffend das verschiedene Verhalten der Flexoren und Extensoren

sei gleich hier ausdrücklich betont, weil auf die Verschiedenheiten dieser Muskelgruppen bezüglich ihres

histologischen Bildes noch später zurückzukommen sein wird.

Eine weitere, durch die Jahreszeit bedingte Erscheinung ist angeblich das Auftreten eines eigen-

thümlichen Zitterns des Beines einer Temporaria in einem 36—37gradigem Wasserbade, deren Nervus

ischiadicus oder dessen entsprechende hintere Wurzeln durchtrennt waren. Dies ereigne sich nur bei

muskelschwachen Exemplaren , wie sie nach dem Winterschlafe in der Regel anzutreffen sind.

Diese kurzen .Andeutungen mögen genügen, um darauf hinzuweisen, wie beträchtliche \'erschieden-

heitcn die .Amphihicnmuskeln im Kreislaufe des Jahres in functioneller Hinsicht darbieten.

Muskelfarbe.

Eine gleichfalls bekannte Thatsache ist es, dass nicht nur die verschiedenen Muskeln, beziehungs-

weise Muskelgruppen, verschiedene Farbennuancen aufweisen, sondern dass dieselben auch zu ver-

schiedenen Zeiten des Jahres Unterschiede in der Intensität der Färbung darbieten.

Auch der Frage nach der Bedeutung der Färbung der Muskeln ist Knoll in erschöpfender W'eise näher

getreten und hat insbesondere die lange nicht entschiedene Streitfrage, ob zwischen dem Charakter der

Muskelzuckung und der Farbe des Muskels ein Zusammenhang bestehe, in der Weise geklärt, dass er

bewies, dass die flinke und die träge Zuckung der Muskeln weder zu dem Farbstoffe, noch dem Proto-

plasmagehalte derselben in einer bestimmten Beziehung stehe.

Ohne auf die mannigfachen, hiezu nur in loser Beziehung stehenden Fragen einzugehen, seien die

Befunde Knoll's angeführt, so weit sie sich auf jene Thiere erstrecken, die auch Gegenstand meiner Unter-

suchungen waren.

Knoll hat von den .-\mphihien Raiia tciiiporaria imd csciilcii/a, Salauiandra iiiacidosa, Tritou

crista/iis, sowie Biifo untersucht und fand einen ausgeprägten Unterschied zwischen dem Herzen und den

weisslich oder röthlich-gelb bis rothlich erscheinenden übrigen Muskeln. Ausgesprochen röthlich fand

Knoll unter den letzteren stets den Submaxillaris, was bei der Dünne dieses Muskels umso bemerkens-

werther erscheint.

Von der röthlichgelben oder (bei Escidcn/a im Winter) weisslichen Farbe der Extremitäten, sowie der

weisslichen Rücken- und Bauchmusculatur bei Raiia hebt sich hiedurch der Submaxillaris deutlich ab.
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Aber auch bei Triton unci Salamandra, die rötliliche Extremitätenmusculatur besitzen, ist die Rothfärbung

des M. submaxillaris ausgesprochener und bei Bitfo, wo die rothe Farbe durch den grauHchen Gesammt-

farbenton der Extremitätenmusculatur nur an den Oberarmen deutlicher hindurchschimmert, ist die Roth-

färbung der Kehlkopfmusculatur ebenfalls eine ausgeprägte. An der Rücken- und Bauchmusculatur fand

Knoll bei keiner der untersuchten Arten eine Rothfärbung, am Schwänze nur bei Salamandra einen

röthlichen Anhauch der Musculatur.

Von Reptilien waren Tropidonotiis natrix, Coronella laevis, Lacerfa agilis, Cistudo enropaea Gegen-

stand der Untersuchungen Knoll's. Ausgesprochen roth fand Knoll hier durchwegs die Herz- und Kiefer-

musculatur bei Lacerta und Cistudo, ferner die Musculatur der Extremitäten. Die Schwanzmusculatur von

Lacerta erwies sich am Anfange des Schwanzes röthlich, gegen das Ende desselben weisslich, »fisch-

fleischartig«. Die Leibesmusculatur von Tropidonotiis und Coronella zeigt nur einen Stich ins Röthliche.

Ein sehr ausgeprägter Farbenunterschied besteht zwischen den langen, weissen Muskeln an der Wirbel-

säule und der rothen Extremitätenmusculatur bei Cistudo. Bei Tropidonotiis fand Knoll die Zungen-

musculatur und beim Männchen zwei zum Urogenitalapparate gehörende, runde, kräftige, mit langen

Sehnen versehene Muskel in der Schwanzgegend ausgeprägt roth.

Beim Frosche hat Ploetz gelegentlich der bereits erwähnten Arbeit über die Veränderungen der Frosch-

hoden zu verschiedenen Jahreszeiten die Menge des Muskelpigmentes im Verlaufe des Jahres schätzungs-

weise verzeichnet, indem er die Menge des Muskelpigmentes durch Zahlen von 1 bis 5 zum Ausdrucke

brachte. Gleichzeitig bestimmte er die Grösse des Herzens, sowie jene des Blutgehaltes. Die diesbezügliche

Tabelle, welche ich sowohl in Mittel- als Grenzwerthen aus seinem Untersuchungsmateriale zusammen-

gestellt habe, verhält sich folgendermassen:

Moi.at

Rana esculenta Rana teniporai-ia

Blutgelialt Muskelpigment Blutgehalt Muskelpigtnent

Januar

Februar

März

.April

Mai

Juni

Juli

.\ugust

September

October

November

December

(3—4)=i^3-l

(3-4) 3-3

(3-4) 3-8

(3—4) 3-8

(1—4) 2-8

4

3

(4) 4

4

(3-4) 3-5

(2—4) 3

4

(2-3) 2-3

(3-5) 3-3

(2—3) 2 '6

(2—3) 2-6

(2—3) 2-2

4

'2—4) 3

(2-4) 3

(2-4) 3

(2-3) 2-5

(2-4) 3

(2—4) 3-5

(3—4) 3-6

(3_4) 3-5

(4—5) 4-3

(1—4) 2-5

2

(3—4) 3-5

(4—5) 4-3

2

4

(3—4) 3-5

4

(2-4) 3-3

(^2—4) 3-3

(2—4) 3

(2—4) 3

(2-4) 3

(2) 2

(2—3) 2-6

(2—3) 2-5

(2—3) 2-5

(4—5) 4-5

3

* Die in Klammern befindlichen Zahlen bedeuten die Grenzwerthe, die nicht eingeklammerten Zahlen die Durchschnittswerthe.

Bei Esculenten, deren Musculatur gegenüber Temporaria ohnedies ein bischen lichter ist, zeigt sich

in den beiden ersten iNIonaten des Jahres mittelgrosser Gehalt an Muskelpigment, welcher dann vom März

bis Mai einen Rückgang aufweist. Ein im Juni untersuchtes Exemplar bot einen hohen Gehalt an Muskel-

pigment. Von August bis December ist die Menge des Muskelfarbstoffes im Durchschnitte die gleiche, ähnlich

derjenigen, welche zu Beginn des Jahres angetroffen wird. Das gleichmässigste Verhalten zeigt der Monat

Februar, in welchem fast alle untersuchten Exemplare gleichen Fettgehalt aufweisen (3) und ein Exemplar

den höchsten im Jahre überhaupt verzeiclmeten Gi\ad der Rothfärbung erkennen Hess.

Die Tabelle ergibt für Rana temporaria einen gleichen, etwas übermittelgrossen Muskelpigment-

gehalt in den Monaten Januar bis Mai, worauf im Juli das allerdings nicht beträchtlich verschiedene

DonI<schriflcn der malhem.-nalurw. Gl. LXVIII. Bd.
o4
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Mininnmi Inl^t; in ilcn Monaten August bis Octobcr sind ßleichc, um ein Geringes höjiere Wcrthe vcr-

zeiciinct, wälirenil ilcr Nnvember das Maximum darbietet, weiches im December von hohen Mittelwerthen

gefolgt ist.

Es sind auf diese VV^eise die Werthe eines sechsmonallichen, von December bis Mai reichenden

Zeitraumes die gleichen, vor dessen Beginn das Maximum und nach welchem das Minimum ge-

legen ist.

Eigene Untersuchungen.

Rana esculenta und temporaria.

In gleicher Weise wie Ploetz bestimmte auch ich die Intensität der Färbung der Musculatur, worüber

die folgende Tafel Aufschluss gibt.

liaita esculenta Raita Icmporaria

Monat

Grcnzworthe Durchschnitt Grenzwerthe Durchschnitt

Juni 2

Juli 2-3 2-6 4—5 4-3

August 2-3 2-3 4-5 45
September 2-3 2-5 4-5 4ö
October 1-3 2-2 4-5 4-3

November 2—3 2-5 5 5

December 1-3 2 4—5 4-G
i

Januar 1—3 2-3 3—4 3-6

Februar 2—3 •> 2—4 3-3

März 2 2-4 3-3 '

.•\pril 2—4 3
1

Mai 3—4 3-6 2—4 3-3

Juni 3—4 3-3 2-3 2-3

Juli 3—4 3-8 4 4

August 3—5 4

I

Daraus ist ersichtlich, dass bei Raua csailciita die Menge des Muskelfarbstoffes nur innerhalb mittlerer

Grenzen sich bewegt und dass die Durchschnittswcrtlic Schwankungen geringen Grades aufweisen. In den

Winter- und .Sommermonaten sind die niederen Grenzwerthe geringer als in dem übrigen Theile des Jahres

und darauf mag es auch zurückzuführen sein, dass Knoll die .Muskeln von Esculenten im Winter gelb-

lich fand.

Die Menge des Muskclfarbstoffes fand ich etwas geringer als Ploetz dieselbe angibt, doch möchte ich

darauf nicht allzuviel Gewicht legen, da bei der Schätzung doch das subjective .Moment stark in Frage

kommt und keinerlei bestimmte Vergleichsobjecte vorliegen.

Solch' hohe Grenzwerthe, wie sie Ploetz fand, kamen mir nicht zu Gesichte. Trotz mannigfacher

\'erschiedenheiten besteht aber doch insoferne eine Übereinstimmung zwischen unseren Befunden, dass

hc\Raua csciüctüa die Durchsch nittswerthe des Muskelfarbstoffes keinen grossen Schwan-
kungen im Verlaufe des Jahres unterworfen sind.

Die Musculatur bei Rciiia temporaria ist durch einen grösseren Gehalt an Muskelfarbstoff aus-

gezeichnet, ein Verhalten, welches sowohl aus den von Ploetz angegebenen Werthen, als auch aus den
von mir gelieferten ersichtlich ist. Dieselben unterscheiden sich jedoch dadurch, dass die absolute

Schätzung des .Muskclfarbstoffes bei mir etwas höher ausfällt. Ob nicht etwa dieser hier wiederkehrende
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Gegensatz auf Unterschiede in der Färbung zu beziehen ist, die etwa durch örthche oder kümatische Ver-

hältnisse bedingt sind, vermag ich nicht anzugeben. Eine weitere Übereinstimmung zeigt sich auch inso-

ferne, als das Maximum im Monate November erreicht wird und von da bis zum Juli, beziehungsweise

August abfällt.

Das in den Monat Juli fallende von Ploetz beobachtete Minimum konnte ich allerdings nicht con-

statiren, sondern ich fand die niedrigsten Werthe im Monate Juni, eine Verschiebung, welche zeitlich so

gering ist, dass sich daraus eigentlich kein Gegensatz ergibt.

Pelobates fuscus.

Einige nur gelegentlich , daher in geringer Anzahl untersuchte Exemplare von Pelobates ftisctis

wiesen einen Farbenton der Musculatur auf, welchem entschieden ein grösserer Gehalt \'on gelblich Weiss

eigen war. Am besten dürfte die Farbe der Extremitätenmusculatur dadurch charakterisirt sein, dass der

Vergleich mit dem Aussehen eines schwachen Milchkaffees gezogen wird.

Pigmentzellenzüge sind in reichlicher Zahl vorhanden und verlaufen entweder dentritisch verzweigt

oder in paralellen Zügen angeordnet. Bezüglich des Musculus submaxillaris gilt das von Knoll beiden

Kröten erwähnte Verhalten. Das Herz ist verschieden stark, nie aber hochgradig pigmentirt.

Bombinator igneus.

Ähnlich verhält sich Bombinator igneus, dessen Muskelfarbe bedeutend durch schwarzes Pigment

beeinflusst wird. Die Grundfarbe gleicht jener von Pelobates fusciis, ist aber nur an jenen Stellen zu

sehen, wo keine Pigmentanhäufungen sich finden. Je nach der Menge des Pigmentes variirt die Färbung

bis zum Schiefergrau. Eine schon makroskopisch nachweisbareAbhängigkeit der Pigmentmenge in der Mus-

culatur von der Jahreszeit habe ich nicht nachweisen können. Das Herz ist meist stark pigmentirt, oft gänz-

lich mit Pigmentzellen besäet.

Bufo calamita, vulgaris und variabilis.

Den Angaben Knolls über das Aussehen der Musculatur bei Bufo habe ich nur wenig hinzuzufügen;

ich möchte nur die Befunde bei den einzelnen Arten anführen.

Bufo calamita, welche vorwiegend in den Herbst- und Wintermonaten zur Untersuchung gelangte

(u. zw. in den Monaten September, October, November, December, Januar und Februar), schien mir

unter den untersuchten Arten am ausgesprochensten den röthlichen Farbenton zu zeigen; ich traf die ver-

schiedensten Nuancen von gelblich- oder rothgrau bis zu schiefer- und dunkel-grau. Die hier angeführte

Färbung bezieht sich hauptsächlich auf die Farbe der Musculatur der hinteren Extremitäten, welche ja auch

Gegenstand der mikroskopischen Untersuchung waren und deshalb genauere Beachtung erfuhren. Das Ver-

hältnis der Extremitäten zur Bauch- und Rückenmusculatur stimmte mit den von Knoll mitgetheilten

Befunden überein, bei einigen Exemplaren hatte letztere eine fleischartige Färbung.

Bei Bitfo vulgaris überwiegt der graue Farbenton der Musculatur bei Weitem. Diese Färbung ist

nicht nur der Ausdruck der Eigenfarbe der Musculatur, sondern eine Combination derselben und der in

grösserer Menge vorhandenen dunklen Pigmentzellenzüge, welche sich hauptsächlich entlang der grösseren

Blutgefässe, sowie auch ihrer kleineren Verzweigungen fortsetzen. Die Nuancen in der Färbung schwanken

nach der Häufigkeit ihres Vorkommens geordnet zwischen schiefergrau, lichtgrau und röthlichgrau^ gelblich-

grau, grauroth und graugelblich, wobei die zuerst genannten am häufigsten vorkommen. Ziemlich in die

Augen fallend war bei einigen Exemplaren der Unterschied der Färbung des Ober- und Unterschenkels,

indem letzerer beträchtlich röther erschien, ein Befund, den ich mitunter auch bei den anderen Bufoniden

antraf.

In der Regel ist die Menge der schwarzen Pigmentzellenzüge am reichlichsten bei den dünkleren

Färbungen, doch kommen auch bei lichter gefärbten Muskeln Pigmentzellenzüge vor^ die sich aber dann

84*
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von lici Miiskclfarlic scharf ablieben. ICin gewisses gcsetzmässiges Ansteigen und Fallen der Menge des

Pigmentes habe ich nicht gefunden; am meisten Pigment schien mir in den Monaten Juli und August vor-

handen zu sein. Der Gehalt der Herzmusculatur an schwarzen Pigmentzcllen ist im Allgemeinen bei Bufo

viilj^tiris ein geringer und hauptsächlich auf den Sulcus coronarius cordis beschränkt.

Die Zahl der untersuchten E.xemplare von litt/o variabilis ist allerdings nur eine geringe gewesen, bei

der Mehrzahl derselben überwog die dunkle ['"ärbung bei Weitem und bot die Musculatur zumeist ein dunkel-

schiefergraues Aussehen dar; nur bei zwei E.Kemplarcn hatte die graue Grundfarbe eine leichte Beimischung

von Koth, beziehungsweise Gelb. Der bereits makroskopisch sichtbare Gehalt an dunklem Pigmente war

ein sehr grosser. Das Her/,, das zumeist einen röthlich-gelben Farbenton aufwies, war zumeist nur wenig

pigmentirt.

Hyla arborea.

Muskeln verschiedener Farbe sind in höchst ausgesprochener Weise bei Hyla arborea anzutreffen.

Die unmittelbar neben der Wirbelsäule verlaufende Musculatur, welche sich au.h nach vorne erstreckt,

sowie die über der Scapula gelegene, hat einen ausgesprochen grauen Farbenton; die übrige Stammes-

musculatur hebt sich von diesem dunklen Colorit sehr deutlich ab, indem sie bedeutend lichter erscheint.

Der Grundton der Bauchmuskelfarbe ist gelblichweiss und erinnert lebhaft an die Farbe des Hühner-

brustmuskels in gebratenem Zustande; manchmal ist ihm ein bischen mehr Gelb, mitunter auch ein recht

zartes Roth beigemischt. Die Extremitäten besassen auch bei einem Exemplare ganz dieselbe Farbe, zumeist

sind sie jedoch ein wenig, ja mitunter sogar ziemlich intensiv roth gefärbt, wobei die hinteren Extremi-

täten stärker roth ersclTcincn als die vorderen. Bei Ivxemplaren, bei denen diese Farbenunterschiede deutlich

ausgeprägt sind, zeigt sich eine so scharfe Sonderung der Muskelgruppen hinsichtlich ihrer Farbe, wie es

mir bei anderen Thicren nie begegnet ist.

Salamandra maculosa.

Bei Salamandra maculosa stimmten bei der weitaus überwiegenden Mehrzahl meine Befunde mit jenen

Knoll's überein, denn auch ich fand regelmässig die stärkere Rothfärbung des Musculus submaxillaris, eine

etwas schwächere der Extremitäten, während die Musculatur des Rückens und des Bauches keinerlei

Andeutung an eine Rothfärbung zeigte.

Die Rothfärbung der Extremitätenmusculatur Hess jedoch auch verschiedene Nuancen erkennen,

welche mitunter nur einen leisen Hauch von Roth darboten, so dass der Unterschied zwischen Stammes-

und Extremitätenmusculatur stark verwischt erschien. Dies war insbesondere bei einigen Exemplaren und

auch bei diesen wieder mit wechselnder Intensität der Fall, welche seit dem Erwachen aus dem Winter-

schlafe bis zum Monate Mai gehungert hatten. Am deutlichsten trat die Rothfärbung in den Monaten April

und Mai hervor, desgleichen im Monate Dccember; auch im September war diesbezüglich ein ziemlich

gleichmässiges Verhalten anzutrelTen. hn Januar überwog ein blasserer Farbenton, der auch im März, und

zwar in noch höherem Maasse sich geltend machte, so dass die Extremitätenmusculatur ein hühnerfleisch-

artiges .Aussehen annahm.

Neben solchen Befunden fanden sich allerdings auch Exemplare, welche eine leicht röthliche

Farbennuance darboten. Im Monate Juni stiess ich auf ein Exemplar, bei welchem die Extremitätenmuscu-

latur kaum als röthlich bezeichnet werden konnte, im August hatte von 4 untersuchten Exemplaren nur ein

einziges gewöhnliche Rothfärbung der Extremitätenmuskcln. Bei den 3 übrigen war die Färbung ganz

deutlich gelblichweis.

Triton cristatus.

Derselbe bot im grossen Ganzen ebenfalls jenes \'erhalten der Färbung seiner .Musculatur, wie es

KnoU beschrieben hatte, indem dieExtremitätenmuscul;uur weisslich gefärbt erscheint. Die Untersuchungen
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dehnten sich vom April des einen bis August des anderen Jahres aus, wobei allerdings nicht in jedem

Monate frisches Material erhältlich war.

Am deutlichsten und stärksten roth gefärbt erschien die Extremitätenmusculatur bei einigen im Monate

Juli untersuchten Exemplaren, welche seit dem Monate März ohne Nahrung im Wasser gehalten worden

waren.

Dass grosse, individuelle und vielleicht von meteorologischen Verhältnissen abhängige Schwankungen

in der Farbe der Musculatur vorhanden sein können, mag die Beobachtung beweisen, dass im August des

einen Jahres die Extremitätenmusculatur röthlichgrau und jene des Rückens schiefergrau war, während im

nächstfolgenden Jahre wiederum im August die Extremitätenmusculatur sehr deutlich roth, die Rücken-

musculatur dagegen bedeutend blässer, fisch fleischartig, angetroffen wurde.

Erwähnen will ich noch den Umstand," dass sowohl bei Triton wie Salamaudra und Lacerfa, ebenso

wie bei dem später zu beschreibenden Tropidonotus die Eigenfarbe der Rumpfmusculatur erst dann deutlich

hervortritt, wenn die darunter befindliche, an dunklen Pigmentzellen reiche Bindegewebsschichte entfernt

worden ist, da sonst die dunkle Unterlage durchschimmert und der darüberliegenden Musculatur einen

dünkleren, grauen Farbenton verleiht.

Nach meinen Beobachtungen will es mir scheinen, dass die Extreme der Färbung der verschie-

denen Muskelgruppen gleichzeitig in Erschei nung treten, denn bei jenen Exemplaren, welche

eine starke Rothfärbung der Extremitätenmusculatur zeigten, fiel die starke Blässe der Rückenmusculatur

auf, die nicht etwa als Contrastwirkung aufgefasst werden kann, da ja gleichzeitig, beziehungsweise un-

mittelbar hintereinander mehrere Exemplare untersucht wurden, welche den entsprechenden Vergleich

gestatteten. Andererseits schien bei nur mangelhaft ausgesprochener Rothfärbung der Extremitätenmus-

culatur die Farbe der Rückenmusculatur weniger deutlich weiss, sondern vielmehr gelblichweiss, wodurch

der F'arbenunterschied zwischen Rücken- und Extremitätenmusculatur in einigen wenigen Fällen fast

ganz verschwand. Während die Farbe der Extremitätenmusculatur zwischen einem ausgesprochen rothen

und einem blassen, weisslichgelben Farbentone schwankt, sind die Extreme der Rückenmusculatur

zwischen einer fischfleischartigen und einer schiefergrauen Färbung gelegen.

Ein irgendwie deutlicher und sinnfälliger Unterschied besteht zwischen Rücken- und Schwanzmus-

culatur nicht, doch kommt es immerhin nicht ganz selten vor, dass der Färbung der Schwanzmusculatur

ein wenig Roth beigemischt erscheint.

Züge dunkler Pigmentzellen, wie sie bei anderen Thiergattungen besonders entlang der Gefässe an.

getroffen werden, habe ich bei Triton cristatns nicht mit Sicherheit constatiren können.

Die Farbe des Herzens ist deutlich roth, bietet aber immerhin manchmal recht deutliche Unterschiede

dar, indem seine Grundfarbe blass röthlichgelb erscheint. Am Herzen ist ferner während der ganzen Zeit

ein reicher Gehalt oberflächlich gelegenen, dunklen Pigmentes zu verzeichnen.

Lacerta agilis.

Die bei Lacerta agilis obwaltenden Verhältnisse hat bereits Knoll ermittelt, dessen Angaben ich in

den weitaus meisten Fällen bestätigt fand. Bei Untersuchung eines reichlichen Materiales zeigten sich

natürlich auch hier mannigfaltige Unterschiede.

Stets roth war die Kiefermusculatur, meist gleichfalls deutlich geröthet die Musculatur der Extre-

mitäten; allerdings begegnete ich hie und da auch Exemplaren, deren Extremitätenmusculatur sich in

Nichts von jener des Rumpfes und Schwanzes unterschied, doch gilt es gleichfalls als Regel, dass die

Schwanzmusculatur besonders gegen das Ende desselben lichter oder »fischfleischartig« ist.

Rothlich ist die AJusculatur am Abgange des .Schwanzes bei den Männchen; bei den von mir unter-

suchten Weibchen konnte ich diese Rothfärbung nicht finden. Die Rothfärbung beim Männchen wird

bedingt durch ähnliche anatomische Verhältnisse, wie man sie bei Tropidonotus natri.v antrifft und wie sie

sich dort ausführlich geschildert vorfinden. Auch hier sind zwei ähnlich gebildete Cloakenmuskeln vor-

handen, welche sich an der Cloake sehnig- inseriren und in ihrem derselben zugekehrten Theile eine
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Aiihcliwclliing zeigen. Ihre Ivirbc ist eine dcullich rolhc, Joch traf ich nie jenen liohenGiad vun Rothfärbung

an, wie er bei Tiii/'uIdiki/iis inilrix fast stets /.ii finden ist. Die unterhalb der beiden Cloakcnmuskeln ge-

legene Musivelpartie ersciieint, ebenso wie die nach aussen davon befindliche, weniger roth.

IJie Grundfarbe der Musculatur des Rückens ist grau, zeigt einestheils Schwankungen bis zum

Schiuferj^'rau, andcrstheils erscheint siu i^'cihlich bis rcUhlich^n'au.

Anguis fragilis.

Die wenigen untersuchten lixemplare von Anguis fragilis (6 an Zahl) besassen rothe Merz- und Kiefer-

musculatur; die Musculatur des Rückens war schiefergrau, jene des Schwanzes bedeutend lichter. Beim

Männchen war die Musculatur in der Nähe der Cloake etwas röthlich; auch fanden sich hier wiederum jene

bei Tropidoiiolus na/rix und Laccrla agilis beschriebenen Cloakenmuskeln vor, die zwar ebenfalls roth,

aber doch viel weniger roth als bei Tropidoiiolus waren.

Tropidonotus natrix.

Interessante Verhältnisse bezüglich der Färbung der Musculatur, welche gleichfalls schon von Knoll

erwähnt wurden, finden sich bei Tropidonotus nalrix vor. Die Musculatur, welche zwischen den

Rippen verläuft, hat ein blasses, gelblich weisses bis gelblich graues, mitunter schiefergraues Aussehen.

Unmittelbar neben den Processus spinosi verlaufen Längszüge von Musculatur, welche makroskopisch

bereits in 2 .^btheilungen getrennt erscheinen. Ein unmittelbar neben der Wirbelsäule verlaufender ziemlich

breiter (Muse, capitovcrtebralis) und ein lateral davon gelegener schmälerer Antheil (Muse, semispinalis)

weisen zumeist einen entschieden röthlichen Farbenton auf, welcher in dem inneren Antheile noch stärker

ausgesprochen erscheint, als in dem äusseren. Diese .Muskelzüge ziehen sich auch über die Cloakengegend

hinaus in den Schwanz, der in diesen seinen dorsalen Antheilen häufig dieselbe Farbe aufweist, wie die

Musculatur des Stammes. Bei einer grösseren .Anzahl \-on männlichen Exemplaren jedoch erschien dieser

Theil der Längsmusculatur röther als am Rumpfe. Dieser dorsaleTheil der Musculatur, welcher am Rumpfe

der röthere ist, tritt hier jedoch trotz seiner etwas intensiveren Färbung gegenüber der bedeutend stärker,

meist tief roth gefärbten Musculatur an der ventralen Seite bezüglich seiner Färbung zurück.

Die Befunde bei Männchen und Weibchen sind verschiedene. Beim Männchen ist ein nach vorne zu

an der Cloake sich sehnig inserirender Muskel vorhanden, welcher bis an das Ende des Schwanzes ver-

läuft und denselben völlig ringsum umschliesst. Dorsal sind die bereits erwähnten Muskelzüge an diesem

Muskel aufgelagert, welcher somit am Schwänze an die Stelle der tieferen Rumpfmuskelmasse tritt. Ein

schematisches Durchschnittsbild mag dies Verhalten illustriren.

Der soeben erwähnte Muskel ist am Schwänze des Männchens ausgesprochen roth und besteht aus

längsverlaufenden Muskelfasern.

Unmittelbar unter ihm ist ein zweiter Ringmuskel gelegen, dessen Faserrichtung senkrecht zu der des

eben erwähnten Muskels verläuft und der noch dunkler roth erscheint. Eingeschlossen von diesen beiden

Muskeln finden sich zwei lange runde Muskeln vor. welche sich am .After sehnig inseriren und eine je nach

der Grösse des Thieres verschiedene Länge und Breite besitzen. Auch ihre Farbe ist eine tief dunkelrothe,

welche der des sie unmittelbar umschliesscnden Ringmuskels gleich ist.

Anders gestalten sich die makroskopischen Verhältnisse beim Weibchen: auf die näheren Details wird,

bei Besprechung der mikroskopischen Präparate eingegangen werden. Den beiden beim Männchen vor-

handenen Muskelsträngen analoge Gebilde finden sich zwar auch beim Weibchen vor, aber als faden-

dünnc .Muskel, welche über zwei olivenförmige, beim Männchen nicht vorhandene, an die Cloake sich

anschliessende -.Analsäcke- hinwegziehen. Von der Natur derselben wird später gleichfalls die Rede sein

Die übrigen Muskellager sind denen der Männchen adäquat angeordnet.

Ich beschränke mich auf diese allgemeine Beschreibung der hier sehr complicirten .Muskeln, da die

feinere .\natomie mit ihren vielfachen Muskelzügen sehr complioirte \'erhältnisse darstellt, auf welche
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genauer einzugehen keinerlei Veranlassung vorliegt, da hiedurch das Verständnis in keiner Weise er-

leichtert würde.

Die Rothfärbung der Schwanzmusculatur kommt ausschliesslich den Männchen zu; bei den Weibchen

gilt es als Regel, dass die Musculatur des Schwanzes bezüglich ihrer Farbe mit der Musculatur des Rumpfes

übereinstimmt.

Der verschiedenen Färbung der Rumpfmusculatur, welche Nuancen vom Schiefergrau bis zum Grau-

gelb und selbst Gelbweiss zeigt, wurde bereits Erwähnung gethan. Bei genauem Vergleiche der Färbung

in den verschiedenen Monaten wurde jedoch irgend ein gesetzmässiges Auftreten der verschie-

denen Färbung nicht beachtet. Die Rothfärbung der Schwanzmusculatur beim Männchen ist eine ganz

constante Erscheinung, unterliegt aber auch nicht unbedeutenden Schwankungen. Sehr ausgesprochen

fand ich die Rothfärbung in den Wintermonaten.

Grösse der Faserquerschnitte.

(über das Verhalten derselben bei verschiedenen Thieren und zu verschiedenen Jahreszeiten.)

I. Die Bedeutung des Faserquerschnittes.

Wenn es auch nicht direct mit der Frage, deren Beantwortung ich mir zur Aufgabe gestellt hatte, im

Zusammenhange steht, so wollte ich doch die Gelegenheit zur Untersuchung eines so reichhaltigen

Muskelpräparatenmateriales bezüglich ihres Querschnittes nicht unbenutzt vorübergehen lassen und lenkte

deshalb mein Augenmerk auch auf die Grösse der Muskelfasern. Kunkel (41) hatte ja schon früher darauf

hingewiesen, dass die Breite der Muskelfaser eine besondere biologische Bedeutung besitzt und dass

wesentliche Änderungen im Ernährungszustande sich bei constanter Länge nur in der Dicke der Muskel-

faser vollziehen, welcher Anschauung später auch Halb an (42) beigetreten ist.

Bei den Veränderungen, welche der Stoffwechsel der Muskelfasern im Kreislaufe des Jahres erfährt,

war es keineswegs ausgeschlossen, dass dieselben mit Veränderungen in der Grösse des Faserquerschnittes

einhergehen können.

Hiebei waren wieder mehrere Möglichkeiten vorhanden. Vor Allem musste, falls unter dem Einflüsse

des Winterschlafes wirkliche Inanitionserscheinungen eintreten, das Faserkaliber an Grösse abnehmen.

Wenn die Annahme richtig ist, dass in Folge von Inanition eine Verkleinerung des Querschnittes der

Muskelfaser statthat, dann kann dies wiederum entweder auf Kosten der Muskelfibrillen oder der Zwischen-

substanz oder auch beider vor sich gehen. Magern die einzelnen Fibrillen ab, dann würde dort, wo die

grössere Fibrillenanzahl vorhanden ist, die Abmagerung stärker sein müssen, das wäre also in den breiten

Fasern, welche relativ mehr an Volumen einbüssen müssten, als die schmäleren Fasern. Handelt es sich

aber um einen Schwund der Zwischensubstanz, was ja eigentlich bei der Natur und Aufgabe derselben —
da dieselbe doch zur Ernährung in engeren Beziehungen steht — wahrscheinlicher wäre, dann müsste die

Volumsabnahme an den an Zwischensubstanz reicheren^ das ist den schmäleren Fasern, grösser sein,

während die an Zwischensubstanz armen Fasern, das sind die breiten, davon fast ganz unberührt bleiben,

müssten. Combiniren sich beide Momente, dann brauchte allerdings kein relativer Grössenunterschied

der Abnahme der breiten und schmalen Fasern einzutreten.

Wohl bin ich mir bewusst, dass es sich bezüglich der Zwischensubstanz nicht bloss um eine Vermin-

derung, sondern auch um chemische Umsetzungen handelt; aber gerade, weil man in der Lage ist, gewisse

Veränderungen direct mit Hilfe von Reagentien nachzuweisen, ist es von Interesse zu wissen, ob mit den

Veränderungen, welche sich in der Zwischensubstanz vollziehen, — deren A-Ienge überdies ja mikroskopisch

bei einiger Übung recht gut abgeschätzt werden kann — auch Unterschiede im Faserkaliber einher-

gehen. Freilich müssten noch eigens darauf Bezug nehmende Untersuchungen eventuelle .Schwankungen

der Zwischensubstanz nachweisen, wozu die Chlorgoldmethode wohl in erster Linie in Betracht käme.

Eine ähnliche Vermuthung, von der ich aber erst später Kenntnis erhielt, äusserte ebenfalls Kunkel,

indem er sagt: „Es ist als ob die Muskelfaser im Längsdurchmesser eine eigenartige Resistenz gegen
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bestimmte ICiinvirUungcii besässc, als ob die „Fibrillen" in der That als pracformirtc Gebilde existirtcn, die

sehr Iciclit entweder selbst dicker (dünner; werden oder anderes Material zwischen sich schalten, immer

mit der Erhaltung der constanten Länge"

Ich möchte, bevor ich zur Bcsprcchiiny uiciin-r eigenen Resultate übergehe, nochmals Kunkel zu Worte

kommen lassen. lü' erinnert, dass die Abnahme der Muscuialur während der Inanition bedingt sein könne

erstens dadurch, dass ein Theil der Muskelfasern eines Muskels in fast unverändertem Bestände sich

erhalte, während ein anderer völlig zu Grunde geht und Tür den Stoffwechsel des Thieres verbraucht wird,

oder aber — welche Annahme die allgemein übliche ist — dass alle Muskelfasern insgesammt an Breite

abnehmen.

Vergleichende Wägungen der Muskclsubstanz bei Fröschen in relativ gutem Ernährungszustande und

solchen nach einer Hungerperiode von 8 bis 9 Monaten hatten ergeben, dass die Abnahme des Muskel-

gewichtes etwa 22 Procent beträgt.

Bei der Grössenbestimmung der Muskelfasern darf jedoch nicht jeder Faserunterschied, der dem Unter-

sucher aufstösst, als die Folge verschiedener Ernährungszustände betrachtet werden, indem auch das Alter

und die Grösse des Thieres in Betracht kommen; ältere, grössereThiere bieten grössere Faserquerschnitte

als jüngere, kleinere Exemplare. Kunkel bestimmte an zwei in der Grösse sehr beträchtlich verschiedenen

Esculenten die Zahl der im M. sartorius vorhandenen Fasern und fand deren beim grossen Exemplare 508,

beim kleinen 496 — ein gewiss interessantes Resultat, das für die Richtigkeit der vorerwähnten Annahme

spricht.

Über das bei Inanitionsfröschen auftretende Bild der Musculatur berichtet Kunkel, dass die Quer-

schnitte durchgehends beträchtlich kleiner sind als beim frischen Thiere; >man sieht bei hochgradiger Inani-

tion ausserordentlich dünne Fasern neben anderen von grösserem Durchmesser, so dass man beim

Betrachten mit schwachen Vergrösserungen manchmal schwankend in der richtigen Definition des gese-

henen Abschnittes im Bilde sein kann«.

Dieses Verhalten brachte Kunkel auf den Gedanken, ob denn nicht diese Erscheinung in der Weise

zu Stande kommen könne, dass dieselbe Faser an einer Stelle ihres Verlaufes stärker, an der anderen

schwächer sein könnte. Er selbst überzeugte sich von der Unhaltbarkeit der Annahme, die für jeden,

welcher Amphibienmuskeln auf dem Quer- und Längsschnitte untersucht, sei es von gut ernährten oder von

Thieren im Hungerzustande, nicht weiter in Betracht kommt.

Gegen die Bestimmung der Querschnittsgrösse durch Messen der einzelnen Fasern wendet sich

Kunkel mit der Begründung, -dass die Messungen der Grenzwerthe an verschiedenen Präparaten nicht

ausführbar seien, weil mit dem Härtungsverfahren Änderungen in der Form eintreten. Man sieht polygo-

nale, querovale und andere Querschnitte, während diese im lebenden Muskel zweifelsohne rund sind«. Eine

gegentheilige Meinung äussert Reitaro Mayeda (43), welcher ausdrücklich hervorhebt, dass die Quer-

schnittsform nin- selten die kreisförmige sein dürfte.

Sowohl gegen die Richtigkeit der ersten, wie der zweiten Behauptung Kunkel's möchte ich meine

Bedenken geltend machen. Wenn die polygonale Gestalt wirklich nur eine Folge der Einwirkung des

Reagens ist, dann erscheint es wohl wunderbar, dass die Bilder der einzelnen Thierarten immer wieder

dieselben sind und dass die Querschnittsbilder mit einer solchen Constanz stets denselben Charakter auf-

weisen, dass man daraus bei einiger Übung erkennen kann, von welchem Thiere und in \ielen Fällen sogar

\on welchem Muskel dasselbe stammt. Nicht ganz klar w äre es auch, wie man inmitten von polygonalen

l'"ascrn das Auftreten kreisrunder Fasern aufzufassen hätte: allerdings wäre da der Einwand möglich, dass

ebenso wie die verschiedenen Querschnittsbilder, hier einmal runde oder o\-ale Formen auftreten. Dass aber

die polygonalen Querschnitte nicht als Kunstproducte, sondern als bereits im Leben praeexistirend aufzu-

fassen sind, beweisen am besten Querschnittsbilder \on Thieren, deren Fasern durchgehends die Kreisform

oder ovale Form gut erhalten haben, trotzdem dieselben auch enge neben einander liegen. Das zeigt wohl

mit Sicherheit, dass ein Härtungsmittel, welches dies vermag, die Formen der Muskelfasern gut conservirt,

da es doch sonst nicht einzusehen wäre, warum das Querschnittsbild der Fasern des eines Thieres poh'go-
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nale, das jener eines anderen stets runde oder ovale Faserbilder enthalten sollte. Und noch ein weiterer

Umstand spricht für diese Anschauung. Die verschiedenen Bilder finden sich sogar bei ein und demselben

Thierindividuum, hier aber wieder nicht regellos, sondern in ganz bestimmter, immer constant zu beobach-

tender Weise charakteristisch für die einzelnen Muskeln oder Muskelgruppen.

Damit erscheint wohl diese Ansicht hinfällig geworden zu sein, und in Folge dessen auch die weitere

Behauptung als nicht zurecht bestehend, dass aus diesem Grunde Messungen der Grenzwerthe an ver-

schiedenen Fasern nicht ausführbar, das heisst zu Vergleichen nicht heranzuziehen seien. Voraussetzung ist

natürlich stets die Anwendung derselben Härtungsflüssigkeit. Ob dieselbe eine Schrumpfung oder Ouellung

der Fasern hervorruft, kommt hiebei weiter nicht in Betracht, weil es sich ja um Ermittlung relativer

Werthe handelt, die, selbst eine weitgehende Veränderung der Faser vorausgesetzt, die Richtigkeit des

aus dem Vergleiche der Fasern zu verschiedenen Zeiten gewonnenen Resultates in keineswegs hochgra-

diger, direct zu Fehlschlüssen Veranlassung gebender Weise beeinträchtigen konnte.

Dessenungeachtet stehe ich jedoch nicht an, die von Kunkel in .Anwendung gezogene Methode als

die um Vieles exactere anzuerkennen, deren Resultate als gänzlich einwandsfrei zu betrachten sind, da

bei der mikroskopischen Messung der Fasern doch immerhin mehrfach störende Momente interferiren

können. Nur bei wenigen Muskeln ist der Faserverlauf ein so gleichmässig paralleler, dass auf dem Quer-

schnittsbilde nur wohl getroffene Querschnitte und nicht auch Schrägschnitte anzutreffen sind, sowie ferner

die Stelle des untersuchten Querschnittes im Muskel auch nicht in allen Fällen die gleiche sein kann. Diese

Fehlerquellen müssen ohne weiteres als solche anerkannt und in Betracht gezogen werden, aber andererseits

kommen dieselben bei völliger Würdigung ihrer Bedeutung nicht in dem Maasse in Betracht, dass sie

jegliche Schlussfolgerung illusorisch machen würden.

IL Vertheilung der verschiedenen P'aserarten in den Aluskeln.

Über die Vertheil ung der verschiedenen Faserarten berichtet Bonhöffer, dass die Anordnung

der breiten und dünnen Fasern in den einzelnen Muskelgruppen der verschiedenen Individuen stets eine

constante ist. Das gesammte Ouerschnittsbild durch eine Extremität ergibt eine stärkere Anhäufung der

dünnen Fasern in den peripheren Theilen und dann, jedoch in weit geringerem Maasse, in der allernächsten

Umgebung des Knochens. .Ähnlich ist der Befund im einzelnen Muskel, wo vor allem die .Aussenpartien

mit dünnen Fasern besetzt sind, jedoch auch im Inneren einzelne versprengte anzutreffen sind. Ähnliche

Befunde verzeichnet Knoll, welcher an der Peripherie einiger daraufhin untersuchte Extremitätenmuskeln

die dünneren F'asern daselbst verhältnissmässig zahlreich fand. Bezüglich des Gehaltes an schmalen und

breiten Fasern besteht in den einzelnen Muskeln ein sehr grosser Unterschied, welcher sich constant

wieder findet.

Bei allen untersuchten Amphibien fand Knoll constant den Musculus submaxillaris sehr reich an

schmalen Fasern, woselbst diese stellenweise verhältnissmässig mächtig geschlossene Züge bilden.

Am spädichsten sind sie in der Musculatur des Schwanzes der geschwänzten Amphibien zu finden, doch

kommen sie auch hier zerstreut durch die ganze Musculatur und in einer dünnen zusammenhängenden
Schicht direct unter der Haut vor.

Grützner gibt an, dass im Sartorius des Frosches die dünnen Fasern wesentlich »auf der freien Seite

des Muskels gelegen sind«, und in Übereinstimmung damit berichtete ein Schüler desselben, Julius

Schott (44), dass der Sartorius des Frosches im Wesentlichen aus zwei verschiedenen Muskellagen

bestehe. Knoll fand im Sartorius, wie in der Amphibienmusculatur überhaupt die dünnen Fasern durch

die ganze Dicke des Muskels verstreut, an der einen Breitseite des Sartorius aber allerdings zahlreicher als

im übrigen Muskel und besonders zahlreicher als an der Gegenseite. Übrigens, fügt Knoll hinzu, bestehen

zwischen den dünnsten und dichtesten Fasern so viele Übergänge, dass eine strenge Sonderung der Faser-

arten in Bezug auf diesen Punkt kaum durchzuführen ist. Bonhöffer gab für den Sartorius das Verhält-

nis der dicken zu den dünnen Fasern wie etwa 90 zu 1 10 bis 120 an: beim Biceps femoris waren beide in

Denkschriften der m.ithem.-naturw. Gl. L.XVÜI. Bd.
. 85
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nahezu (.leinscllicn Vcihältnis vortreten, circa l.'iO Fasern l^cider Gattungen, beim Kcctus internus minor

liess sich wiederum eine Überzahl der dünnen constatiren, während beim Vastus und Gastrocnemius die

dicken {"asern bedeutend vorherrschen. Die Befunde, gewonnen von jüngsten Thieren, stimmten mit jenen

von grossen Mxemplarcn voliicommen überein, die Gesammtfaserzahl war bei älteren allerdings etwas

vermehrt, das Verhältnis der Faserarten zu einander jedoch nicht alterirt; ebenso konnte Bonhöffer

während des Winterschlafes keine Veränderungen in diesem Verhältnisse constatiren. Bei Btifo vtil-

,s,'Vn7.s- fand Bonhöffer eine andere Anordnung als beim P^-osche, indem die dünneren Fasern in grossen

Mengen den ganzen Muskeiquerschnitl durchsetzten und ihre Zahl gegenüber von Raita csculettla und letu-

portivia vermehrt erschien, da zum Beispiel im Biceps auf 90 dicke Fasern etwa 180 bis 200 dünne

kamen, welch' hoher Gehalt an dünnen Fasern auch in der übrigen Schenkelmusculatur zum Aus-

drucke kam.

.Ausgedehnte IJntci-suchungen über die Kaliberverhältnisse der quergestreiften Muskelfasern hat

Rcitaro Mayeda unter Schwalbe's i.eitung vorgenommen, von denen für die vorliegende Arbeit

besonders jene \on Raiia esctilenta und ftisca, Salamandra maatlosa, Lacerla agilis und Tropidotiotus

ini/rix von Interesse sind. Zwischen Rniia leiiiporaria und Raua esailcnfa fand Mayeda keinen Unter-

schied.

Am meisten Interesse bieten mit Rücksicht auf vorliegende Untersuchungen die Angaben über die im

Sommer und Winter angestellten Messungen. Heim P'rosch ergaben sich diesbezüglich keine nennens-

werthen Differenzen, während sich das Resultat bei Salauiandra maculosa anders gestaltete, indem die

schlecht ernährten Exemplare des Winters durchschnittlich geringere Faserdurchmesser ergaben als die

frischgefangenen wohlgenährten Sommerexemplare.

Die Faserdicke des Wintersalamanders schwankte zwischen 0-0038 bis 0- OSTAmin (Mittel aus allen

Messungen 0-0485 ;^/w), während die Faserdicke des Sommersalamanders zwischen 00038 und 0-1064«/«;

variirte (Mittel 0-0584 «»;/). Daraus ergibt sich, dass die Minima im Sommer und Winter dieselben

geblieben sind und dass die Grössenzunahme der Maxima das Charakteristikon des Sommers ist.

Die grössten Fasern entfallen auf den Frosch, woran sich in absteigender Reihenfolge Salamander,

Natter, Eidechse anscliliessen, deren absolute Zahlen folgende sind:

Mittel Maximum Minimum Differenz

Frosch

Salamander:

Sommer

Winter

Natter

Eidechse

0-0656

0-058-t

0-0485

0-0502

0-0500

0-2014

0-1064

0-0S94

0-1140

0-0950

0057

0-0038

0057

0-0057

0-1957

0-102C

0-09S3

0-0893
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Eigene Untersuchungen.

Fam. RANIDAE.

Rana esculenta und temporaria.

Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels (mit Ausnahme des M. gastrocnemicus).

Bezüglich der Anordnung, Vertheilung und Grösse der Fasern bei Rana esctilcnta zeigen der M.tibialis anticus undiVI. peroneus

ein ähnliches Verhalten, indem breite' und schmale Fasern vermischt, zumeist ohne bestimmte Anordnung vorkommen. Die breiten

Fasern sind rund, oblong oder polygonal mit abgestumpften Ecken, die schmalen Fasern sind zumeist dreieckig, besitzen jedoch

nicht ausschliesslich diese Gestalt. Der Musculus tibialis anticus besteht aus zwei Theilen, welche mancherlei Verschiedenheiten dar-

bieten. Die mehr central gelegenen Abschi;itte dieser Muskeln ähneln einander vollkommen und sind charakterisirt durch das Auftreten

von breiten bis schmalen Fasern mit den verschiedenen Übergängen. An der Peripherie findet sich eine einfache oder doppelte Lage

schmaler, plattgedrückter Fasern vor, ähnlich wie an der äusseren Umgrenzung des M. peroneus.

Hervorzuheben ist eine in dem innen gelegenen Muskeltheile constant anzutreffende Partie, wo stets neben schmalen zumeist

nur mittelbreite Fasern ohne Einlagerung breiter Fasern sich vorfinden, welche — wovon später noch die Rede sein soll — überdies

durch die Art der Verfettung charakterisirt sind. Am M. tibialis anticus findet man auch an der äusseren Peripherie der einzelnen

.Muskelbäuche mitunter eine einfache Lage ganz plattgedrückter Fasern. Sowohl im M. tibialis anticus als auch im M. peroneus

externus liegen die Fasern enge neben einander. In diesen beiden Muskeln finden sich unter den Muskeln des Unterschenkels die breitesten

Fasern

Der Rl. tibialis post ic u s besitzt breite und schmale Fasern, in der Nähe des Knochens überwiegen die schmalen. Daselbst liegen

die Muskelfasern etwas weiter von einander entfernt.

Im M. flexor tarsi anterior finden sich Fasern verschiedener Caliber, zumeist eng aneinander liegende schmale Fasern, im

E.Ktcnsor cruris dagegen bei enger Lagerung derselben zumeist Fasern mittlerer Grösse. In der unmittelbaren Nähe des Knochens

finden sich in allen Muskeln schmale Fasern.

Die Anordnung der Fasern bei Rana Icmporaria entspricht in diesen MusUelgruppen den oben angeführten Verhältnissen fast

vollkommen.

Grösse der Muskelfasern.

Rana esculenta.

Die absolute Grösse der in den ohbezeichneten Unterschenkelmuskeln vorhandenen breitesten Fasern schwankte nicht unbe-

trächtlich. Da in dem M. tibialis anticus und peroneus externus alle Faserarten vorkommen, so wurden diese Muskeln vor Allem in

I3etracht gezogen; für die Bestimmung der breitesten Fasern kamen die anderen Muskeln ja überhaupt nicht in Betracht. Hiebei wurde

in der Weise vorgegangen, dass zuerst mittels schwacher Vergrösserung die breitesten Fasern ausgesucht und von diesen dann die

Maasse bestimmt wurden. Dass auch hiebei beträchtliche Schwankungen zwischen den Thierindividuen sich ergeben werden, war von

vorneherein zu erwarten. Die Unterschiede waren denn auch überraschend grosse, indem die Grösse der breitesten Faser

268 jj. X 222 |j., die kleinste derselben Faserkategorie 130 ixX 123 p. betrug. Die beiden Zahlen drücken die Grösse der auf einander

senkrecht stehenden grössten Durchmesser aus. Dies waren indessen seltene Werthe, die Durchschnittswerthe beliefen sich auf 171 [Abis

192 |j. bezügli:h des längsten Durchmessers; die schmalen Fasern betragen etwa den dritten Theil der breiten, wenugieich auch Fasern

anzutreffen sind, welche bedeutend kleinere Dimensionen aufweisen. So gelangten schmale Fasern zur Beobachtung, welche selbst

einen längsten Duichmesser von nur 27 [j. besitzen. Das sind allerdings seltene Ausnahmen, dennoch schwanken somit die Grenzwerthe

der Faserdurchmesser bei Rana esculenta zwischen 27 p. und 268 \>..

Als Factoren, welche für die Grösse der Fasern in Betracht kommen, sind vor Allem die Grösse und der Ernährungszustand des

Thierindividuums anzusehen. Ein Einfluss der Jahreszeit auf die Breite der Faser findet nicht statt, weder was die absolute Grösse

noch was die wechselseitigen Verhältnisse der verschiedenen Faserarten betr'fft. Nachdem aber bekanntermassen der Inanitionszustand

'das Faserkaliber verändert, so kann man aus dem .Ausbleiben dieser Volumsveränderung schliessen, dass die Muskelfaser während

des Winterschlafes bei allerdings beträchtlich herabgesetztem Stoffwechsel so viel Nährmaterial zur Verfügung hat, dass sie trotz der

Hungerperiode nicht im Stadium der Unterernährung sich befindet.

Rana temporaria.

Gegenüber Rana cscnlenla weist Raita Icmporaria etwas grössere Faserkaliber auf. Die grössten betrugen 326 p.X 28ö |j., die mitt-

lere Fascrgrösse betrug etwa^l90|j. bis 210|j.; auch die kleinstenWerthe waren etwas höher als jene bei Rana esculenta, sanken aber auch

bis 27 II. herab, so dass sich die Grenzwerthe zwischen 27 \i. und 326 |j. bewegten.

Die Schwankungen der Grösse des Faserquerschnittes zeigten mehrfache Variationen, und zwar nach der Grösse des Thieres,

doch traten auch sonst nicht unbeträchtliche Unterschiede auf. Ein Einfluss der .lahreszeit war wohl andeutungsweise vorhanden, doch

erscheint derselbe bei Berücksichtigung säinmtlicher hiebei in Betracht kommender Factoren nicht so deutlich ausgesprochen, dass

darin eni i;esetzmässigcs Verhalten erblickt werden könnte.
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Kam. BOMBINATORIDAE.

Pelobates fuscus.

Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels.

Im M. libia lis imtious liiulcn sich grosso Uiilcischici.lc der bezüglich Grösse und Anordnung der Käsern. In dein dem .\1. peroneus

cxternus (inliegenden Tlieile erreichen die breiteren I'asern keine extremen Wcrthe; in jenem Theile, welcher spitzwinkelig begrenzt,

in der Nähe des Knochens liegt und ein Analogon zu der auch bereits bei Raiia erwähnten l^aserpartie darstellt, liegen zumeist kleine,

auch durch ihre Verl'ettung charakterisirte Fasern. In dem andepcn Theile des Muskels finden sich Fasern verschiedenen -Aussehens, in

der dem Knochen zunächst belindlichcn Lage erscheinen die schmalen Käsern angehäuft. Der M. peroneus cxternus besitzt auch

bei PclobaUs die breitesten Fasern, die schmäleren erscheinen zumeist durch ihre Dreiecksform ausgezeichnet, nur in der Nähe des

Knochens sind die verschieden gestalteten untereinander gemischt. Der .\I. extensor cruris brevis enthält zumeist mittclbreite

Fasern, welche mehrfach zu wohlumgrenzten Muskelbündeln angeordnet sind. In der Nähe des Knochens finden sich minimale Fasern.

.Aus ziemlich gleich grossen, mehrfach geradlinig begrenzten Fasern setzt sich der .M. tibialis posticus zusammen, welcher

zwei dislincte Partien aufweist.

In dem massigsten Muskel des Unterschenkels, dem .M. gastrocnemius, sind einzelne l'artien scharf umgrenzt, in denen

sowohl die Grösse als auch die .Anordnung der Fasern variirt. Bezüglich seiner Anordnung ähnelt der M. gastrocnemius am meisten

dem M. peroneus cxternus, mit dem er auch die Dreiecksform der schmalen Fasern gemein hat, hinter welchem er jedoch bezüglich der

Grösse der breiten Fasern zurücksteht.

Grösse der Muskelfasern.

Die breitesten Fasern schwankten innerhalb geringerer Grenzen, und zwar zwische?) 85 |j. bis 137 y. mit .Millelwcilhcn von zumeist

I10|i. Die schmalen Fasern betrugen etwa ein Viertel hievon; die kleinsten Werthe, welche angetroffen wurden, beliefen sich auf

etwa 1 1 [i, so dass sich Grenzwerthe zwischen 1 1 \>. und 1 10 |j. ergaben. Die in den Monaten März. .Mai und Juni untersuchten Exem-

plare wiesen keinen Unterschied bezüglich der Fasern auf.

Bombinator igneus.

Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels.

Die grössten Fasern sind im M. peroneus externus vorhanden, woselbst neben diesen zumeist noch mittclbreite und nur sehr

spärliche, wirklich schmale ["asern vorkommen.

Der M. peroneus externus theilt sein Charakteristikon — Vorkommen breiter und mittelbreiter Fasern bei fast völligem

Zurücktreten der schmalen — mit dem M. gastrocnemius, wenngleich die Dimensionen seiner Fasern geringer sind und mehrfach

auch schmälere Fasern eingestreut erscheinen. Ganz vereinzelt finden sich auch schmale, noch anderweitig charakterisirte Fasern

vor. Im M. tibialis anticus, welcher hei Bonibiiialor igiieiis bezüglich seiner Grösse gegenüber den ihm verwandten Thieraiten

bedeutend zurücktrittt, sind die Fasern schmäler, und auch daselbst finden sich die bei den anderen untersuchten Thieren an der vorher

oft erwähnten Stelle beobachteten schmalen Fasern.

Die breitesten Fasern im .M. tibialis anticus betragen etwa nur die Hälfte der breiten Fasern im .\l. penmeus. Von ähnlichen

Dimensionen sind die Fasern des M. tibialis posticus und M. flexor tarsi superior.

In der Nähe des Knochens linden sich, wie auch sonst, schmale Fasern. Die einzelnen Muskeln sind durch ihr Querschnittsbild

genau gekennzeichnet, und zwar in noch schärferer Weise, als dies sonst der Fall ist, so dass gerade bei Bombiiialor igiuiis aus dem

Querschnittsbilde nicht nur der .Muskel, sondern sogar einzelne Stellen desselben genau und sicher erkannt werden können.

Grösse der Muskelfasern.

Wie grossen Differenzen die Faserkaliber in den verschiedenen Muskeln unterliegen, wurde soeben auseinanoeigesetzt.

Während sonst die Maasse der breitesten Fasern dem .M. peroneus ext. und .M. tibialis anticus entnommen wurden, kann letzlerer bei

lioiiil'iiiiilor igiicus diesbezüglich nicht in Betracht kommen; die Werthe der breitesten Fasern beziehen sich hier auf den .M. peroneus

externus und den .\1. gastrocnemius. Die grössten Fasern des .\l. tibialis anticus stellen etwa Zweidrittel der Maximalwcrthe dar, in

manchen Fällen noch weniger. Die breiten Fasern zeigen zu verschiedenen Jahreszeiten ein fast völlig gleiches Verhalten

und bieten verhältnismässig geringe Unterschiede dar. Dieselben schwanken zwischen- circa llOtiund 171 [i; die häufigst anzu-

treffenden Werthe dürften etwa um i;Wit liegen. Die Bestimmung der Grösse der schmalen Fasern unterliegt besonders im Hinblicke

auf die bei liombhinlor igiieiis geltenden Unterschiede der einzelnen .Muskeln grossen Schwierigkeiten. In den Tabellen sind Werthe

angeführt, welche die Dimensionen der schmalen Fasern angeben, von denen sich die obere Zahl auf die Grösse der zumeist vor-

kommenden schmalen Fasern, die untere hingegen auf die kleinsten überhaupt zur Beobachtung gelangten Faserndimensionen bezieht.

Schwankungen der Fasergrösse ergaben sich bei den untersuchten Exemplaren zwischen 1 1 ij. und 171 ;i.

Ein Einfluss der Jahreszeit auf die Grösse der Fasern Hess sich nicht nachweisen
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Farn. BUFONIDAE.

Faseranordnung in den Muskeln des Unterschenkels.

Wie bei Rana bieten aucli bei Biifo die einzelnen Muskeln bezüglich ihrer F"aserverhaltnisse charakteristische Eigenthümlich-

kciten dar.

Der dem Knochen und dem -M. extensor cruris brevis anliegende Bauch des M. tibialis anticus besitzt in seiner mittleren

Region zumeist breite Fasern von rundlicher oder ovoider Gestalt. An der äusseren Peripherie ist der Gehalt an kleinen Fasern ein

grösserer, ebenso wie die innere dem Knochen zugekehrte Portion fast ausschliesslich aus schmalen Fasern besteht, die von deutlich

polygonalem Querschnitte sind.

An der Begrenzungsfläche beider Muskelbäuche befindet sich in der an die vorgenannte angrenzenden zweiten Portion stets eine

Lage platter Fasern, während sonst kein weiterer Unterschied zu erkennen ist.

Die in dem nach Innen gewendeten spitzen Winkel befindlichen, auch anderweitig charakterisirten Fasern verdienen besondere

Beachtung. Diese Fasern stellen sich als eine Analogie der bei den Fröschen bereits erwähnten dai'.

Der M. peroneus ähnelt bezüglich der Faservertheilung dem M. tibialis anticus, beherbergt aber in sich die grössten Faser-

querschnitte; derselbe enthält alle Faserarten ziemlich gleichmässig vertheilt und weist viele schmale Fasern in Dreiecksform auf.

Der dem Knochen unmittelbar anliegende .M. flexor tarsi anterior besteht aus ganz schmalen, zumeist geradlinig begrenzten

Fasern.

Im .M. tibialis posticus sind gegen seine Peripherie zu ähnliche \'erhältnisse wie im .M. peroneus externus, nur die gegen den

Knochen zu befindlichen Fasern sind schmäler und abgeplattet. Ähnlich gestaltet ist der M. extensor cruris brevis.

Man kann somit nach dem Aussehen zwei Gruppen unterscheiden. \n die eine gehören der -M. tibialis anticus und der M. Ilexor tarsi

brevis; in die zweite der M. extensor cruris brevis. der M. tibialis posticus und der M. peroneus.

Grösse der Muskelfasern.

Bufo calamita.

Die Grösse der in den einzelnen Präparaten jedesmal vorhandenen breitesten I^asern unterliegt bei Berücksichtigung der seltenen

Extreme grossen Diflerenzen; so kamen Schwankungen zwischen 87 |j. und 230 p. vor, ja in einem Falle betrug die Breite der Faser

sogar gegen 300 \)., allerdings war die Ausdehung in dem darauf senkrecht stehenden Durchmesser nicht einmal halb so gross. Daraus

geht denn auch hervor, dass aus der Grösse der breitesten Durchmesser kein unbedingter Schluss gezogen werden kann, da der längste

Durchmesser wohl in Beziehung zur Grösse des Querschnittes steht, aber doch nicht als der .'Ausdruck der Fasergrösse angesehen

werden kann. Bemerkt sei, dass es sich um gute Querschnitte und sicherlich keine Schrägschnitte handelte. Solche Werthe sollen

wohl verzeichnet werden, zur Schätzung der Querschnittsgrösse wurden jedoch nur solche Fasern verwendet, welche sich bezüglich

der Grösse der auf einander senkrecht stehenden Durchmesser nicht so hochgradig unterschieden. Als Mittelwerthe kommen etwa

115 bis 153 [i in Betracht. Die schmalen Fasern stellen etwa ein Viertel oder Fünftel der breiten dar, doch gibt es daneben auch

mniimale Fasern, deren Durchmesser bis auf 20, ja 1 1 ij. herabsinken kann, so dass bei Nebeneinanderstellung der extremsten

Zahlen sich Werthe von 11 [i. und 300 jj. ergeben, gewiss bezeichnend, wie schwierig es ist, die Fasergrösse vergleichend zum .Aus-

drucke zu bringen.

Die l''rage des Einllusses der Jahreszeit auf das Faserkaliher muss gleichfalls bei Bnfo calaiiüla negativ beantwortet werden. Fs

gelangten Exemplare aus den verschiedensten Monaten April, Juli, September, October, November, December, Januar und Februar zur

Untersuchung, ohne dass sich wesentliche Unterschiede herausgestellt hätten. Die relativ kleinsten Werthe finden sich im December,

denen im Januar jedoch eine sehr beträchtliche Steigerung folgt; aus diesem Monate datiren die grössten überhaupt beobachteten

Faserdurchmesser. In den übrigen Monaten besteht eine gewisse Constanz der Fasergrösse.

Bufo vulgaris.

.Annähernd gleiche Werthe, wie bei Btifo calanüla finden sich auch bei Bufo vulgaris. Die grössten Werthe der breiten Fasern

der UnterschenkelmuscLilatur schwanken zwischen I 13 ii. bis 2S5 ij.. Der letztere Werth kam allerdings nur ein einziges Mal zur

Beobachtung, als am häufigsten gefundenes Maximum kommen 192 |i. in Betracht, während als .Mittelzahl der breitesten Fasern etwa

130 IJ. zu betrachten sind. Das Verhältnis der breiten zu den schmalen Fasern gestaltet sich in der bereits Irüher iiir Bufo calanüla

beschriebenen Weise. Die äussersten Werthe der schmälsten Fasern in absteigender Richtung belaufen sich auf 1 1 [i, so dass als

äusserste Grenzwerthe 11 jx und 285 |i. anzusetzen sind.

Ein irgendwie prägnant hervortretender Einfluss der Jahreszeit auf die Fascrdurchniesser ist nicht zu constatiren. W'as allen-

falls bemerkt werden könnte, ist die Thatsachc. dass im October, December, Januar, Februar etwas kleinere Werthe sich verzeichnet

finden, als im .April, .Mai. Juni und Juli, doch schwanken diese Werthe innerhalli jener Grenzen, welche al.i normale bezeichnet

werden müssen.

Dass die Fasern von Bufo vulgaris durch hianition bezüglich ihres Faserquerschnittes eigentlich wenig beeintlusst werden,

beweist der Umstand, dass Exemplare, welche nach vorausgegangenem Winterschlafe bis Mitte Juli ohne Nahrung geblieben

waren, zwar um ein Geiinges hii.ter den frisch gefangenen Exemplaren zurückstanden, indessen unter die Normalzahlen nicht heriuiter-

gingen.
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Bufo variabilis.

Ähnlich vorhiiltun sich ilic Kiiscni vom IIii/u variabilis; nur sinJ Ijicbci so bcdculcndc Grcnzwcrlhc nach oben niemals zur

lici>lnichtunn Ki-'hinKl, indem sich ilicscIlHii zwischen K7 |i. und l;')-l n bewcgleii. Üie liecjbachlungen wurden in einer zu geringen Zahl

Viin Mrinalcn iin>;eslelll, um die Krage bezüglich der liceinllussunK des Fuscrkalibers durch die Jahreszeit überhaupt in Discussion zu

ziehen.

SALAMANDRA MACULOSA.

I'"usc rano rünung.

Zur l'ntersuchuiig gelangte bei .V.i/i/»/i/>;.//-ii »»i/(»/'>.v(7 der Oberschen ke I , .losen Querschnittsbild gewohnlich aus der Mitte

desselben stammte. Die llauplmuskclmasse lindel sich an der Aussenseite des Kemur in ziemlich mächtigen Zügen, während an der

cntgegengcsetzen Seite nur bedeutend kleinere .Muskeln dem Knochen anliegen

Im Allgemeinen sind die Muskellasern dadurch ausgezeichnet, dass sie kleinere h'aserkaliber besitzen als Raiia und unter einander

keine so beträchtlichen Schwankungen darbieten. Der Form nach erscheinen sie in diesen .Muskclpartien oblong oder rund, stellen-

weise liegen sie ziemlich weit ab von einander, wodurch die rundliche (iestalt noch besser bewahrt bleibt. In den unmittelbar am

Knochen betindlichen Muskelpartien nehmen die eng aneinander liegenden Fasern einen mehr polygonalen Querschnitt an.

Daselbst linden sich die schmälsten l'^asern, die in ihrer grossen Mehrzahl einen oblongen Querschnitt mit deutlichem Überwiegen des

Längsdurchschnittes zeigen.

Die äusscrstc Begrenzung der .Muskeln bilden kleinere Fasern, bei denen jedoch die anderwärts daselbst vorkommende Lage

platter Fasern nicht aufzufinden ist.

Bezüglich der Anordnung der Musculatur des Kückens mochte ich im .Mlgemeinen folgende Darstellung geben:

Die oberllächlichste Lage der Rückenmusculatur beginnt unmittelbar an der Wirbelsäule und erstreckt sich in verschiedener Breite

weit nach auswärts bis zum Übergange in die Bauchmusculatur. Daselbst liegen die Fasern ausserordentlich enge neben einander,

weshalb sie zumeist polygonal erscheinen. Die Grösse der Fasern ist eine ziemlich constante, wenngleich gerade in diesen Partien

auch sehr schmale Fasern angetrofl'en werden. Häufig sind hier Fasern zu finden, bei denen auf dem Querschnittsbilde die Längsaus-

dehnung gegenüber der Querausdehniing so weit dominirt, dass dieselben ein spindelförmiges Aussehen darbieten. Besonders zahlreich, oft

in mehreren Lagen über einander geordnet, erscheinen diese platten Fasern an der Oberfläche. Die Fasern dieser Muskcllage nehmen bei

Fixation mit Osmiumsäure einen lichtbraunen Farbenton an.

Fine zweite, sowohl anatomisch, als auch durch die Beschaffenheit der Fasern gut abgegrenzte Muskelpartie liegt seitlich von

dent Wirbelkörper und reicht beiläufig bis zu jener Stelle, wo am Querschnitte der Durchschnitt der Rippe gelegen ist. In diesem Anthcilc

liegen die Muskelfasern ziemlich weit von einander entfernt, zumeist Fasern mittlerer Grösse, unter denen sich jedoch auch reichlich

grössere und kleinere vorlinden.

Line in dieser Muskelpartie angestellte Beobachtung, welche in mehrfacher Hinsicht von Interesse ist, möchie icli besonders

heivorheben. Inmitten dieser ziemlich weit von einander abliegenden bräunlichen Muskelfasern finden sich Nester von Fasern vor.

welche sowohl durch ihre Form, Farbe und Anordnung charakterisirt sind. Von diesen Fasern liegen 8—10 unmittelbar neben einander,

sind von polygonaler Gestalt und erscheinen nur licht gelb gefärbt, wodurch sie sich besonders von den sie umgebenden Fasern abheben.

Sie kommen jedoch auch in geringerer Zahl, ja selbst einzeln vor, zeichnen sich aber dann durch beträchtlichere Grösse aus. Dass dies

kein nur ganz ausnahmsweise anzutreffender Befund ist, bewies mir deren Vorkommen bei mehreren Exemplaren, woselbst sie in

gleicher Weise gelagert und charakterisirt waren. Eine .Abgrenzung durch I'eriniysium kommt denselben nicht zu.

Unterhalb dieser Muskelpartie finden sich mitunter in einer laleralwärts an Breite zup.ehmenden Schichte wiederum ganz eng

aneinander liegende .Muskelfasern, welche in ihrer Mehrheit den eben besprochenen Charakter an sich tragen.

Die Zahl jeiier Fxemplarc, bei welchen ich diesen Befund zu verzeichnen im Stande war, ist allerdings zu gering, um daraus

irgendwelchen Schluss zu ziehen.

Grösse der MuskelFasern.

ICin beträchtlicher Grössenunterschied besteht zwischen den l'asern der Extremitäten und des Rücken-, iiKicni icti^uic nicni

als doppelt Sil breit sein können als die ersteren.

Die Grenzwerthe der grössten Fasern der Oberschenkelmusc ulatu r schwanken zwischen HS u. und 122 ji.: die häufigst anzu-
Irellenden .Mittelwcrlhe der breiten Fasern dürften zwischen 7ii ;i. und 'J5 ;i. liegen. Eine Hungerperiode von mehr als zwei Monaten, un-

mittelbar nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe, übt einen bereits nachweisbaren Einfluss auf das Faserkaliber aus, welches im
.Mittel 02 n beträgt.

Die grössle Zahl der schmalen Fasern stellt ein Viertel oder ein Drittel des Grössenwerthes der breiten dar, wobei natürlich

allerlei Übergänge zur Beobachtung kommen, .\usserdem finden sich aber abnorm kleine Fasern vor: ziffermässig ausgedrückt stellen

sich die Extreme der Faserdurchn.esser, welche überhaupt auf dem .Muskclonerschnilte des Oberschenkels vorkommen, als 1 9 a und
122 II dar.

Die Grenzwerthe der grössten Fasern der Rückenmusculatur schwanken /.wischen SO (i und 203 a. wi>bei oie am luiungstcn zur
lieobachtung gelangenden Mittelweithc etwa I 10 'i bttragen.
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Vergleicht man die in den verschiedensten Muskelsruppen beobachteten kleinsten nnd grössten Fasern, sn ergeben sich sogar

Grenzwerthe von 19 \>. und 203 |j..

Trotzdem die Fasern der Extremitäten- und Rückenmusculatur absolut von verschiedener Grösse sind, besteht bei den verschieden

grossen und genährten Individuen doch eine relative Übereinstimniung.

Einen merklichen Einfluss der Jahreszeit auf das Faserkaliber konnte ich nicht finden, da die zur Be-

obachtung gelangten Schwankungen innerhalb zu geringer Grenzen lagen, um daraus einen Schluss zu

ziehen. Zu einem gegentheiligen Schlüsse gelangte — wie bereits erwähnt — Kunkel; die \'ermuthung,

dass geographische odermeteorologischeVerschiedenheiten in Frage kommen, könnte nur durch neuerliche,

auch anderwärts daraufhin gerichtete Untersuchungen bestätigt oder widerlegt werden.

TRITON CRISTATUS.

F a s e r a n o r d n u n g.

Untersucht wurde die Musculatur des Oberschenkels, des Rückens und des Schwanzes.

Die Muskelfasern des Oberschenkelquerschnittes zeigen ein ziemlich gleiches Verhalten. Wenngleich Verschiedenheiten in der

Fasergrösse vorkommen, so herrscht doch innerhalb gewisser Grenzen in der Hauptmuskelmasse eine Constanz der Grösse. Die

kleinsten Fasern werden in der Nähe des Knochens angetroffen, ebenso wie an der Peripherie der .Musculatur eine mehrfache Lage

schmälerer Fasern vorkommt. Die zumeist enge aneinander liegenden Fasern sind vorwaltend von rundlicher Gestalt, nur in der

Nähe des Femur finden sich auch geradlinig begrenzte Fasern vor.

-An der Rückenmusculatur lassen sich mehrere, wohl charakterisirte Längsmuskelzüge verfolgen, welche wiederum durch

verschiedene Faseranordnung charakterisirt sind. Unmittelbar neben den Dornfortsätzen und den Wirbelbogen finden sich kleinere

.Muskelparthien, deren .Muskelfasern ziemlich weit von einander liegen und von zumeist polygonaler Gestalt sind. Die kleinsten

dieser Fasern liegen in unmittelbarer Nähe des Knochens. Überdeckt ist diese Partie durch mächtige Muskellagen, deren Fasern

besonders peripheriewärts von grösserem Durchmesser sind, ferner von rundlicher Gestalt und keinerlei Zwischenraum zwischen sich

lassen.

Die Schwanzmuscu latur, welche allerdings nur bei wenigen E.xemplaren zur Untersuchung gelangte, bietet bezüglich der

Faserzüge wenig Bemerkenswerthes; die .Muskelfasern haben daselbst ein ziemlich gleich geartetes .Aussehen.

Grösse der iVIuskel fasern.

Die breiten Fasern unterliegen grossen .Schwankungen bezüglich ihrer Grösse. Der Durchmesser der breitesten Fasern im Bereiche

des Oberschenkels schwankt zwischen 30 ij. und 115 |j. bei verschiedenen Individuen, welche frisch eingebracht wurden. Allerdings

sind dies sowohl nach unten als oben hin Werthe, welche äusserst selten angetroffen wurden. Die ganz abnorm niedrigen Werthe

können indessen auch nicht einmal als .Minimalwerthe für erwachsene Individuen angesehen werden, da dieselben von ganz abnorm

kleinen Exemplaren stammen, welche noch nicht ausgewachsen waren. Zum Vergleiche können somit diese im .Monate December

untersuchten Thiere nicht verwendet werden. Bei ausgewachsenen Exemplaren von gewöhnlicher Grösse bewegen sich die Werthe

zumeist zwischen 57 |j. und 85 1)., alsMittelwerthe dürften wohl 61 (j. bis 68 jj. am Meisten in Betracht kommen. Das Verhältnis der schmalen

zu den breiten Fasern entspricht dem bei Salamandya maculosa, indem der Faserdurchmesser der schmalen Fasern etwa den vierten

Theil der breiten beträgt.

.Minimale Werthe wurden bei denkleinen aus dem .Monate December stammenden Exemplaren angetroffen, welche bis auflO;j.

herabsanken. Als durchschnittliche Grösse der schmalen Fasern können etwa 20 \s. angesehen werden, so dass sich die äussersten

Grenzwerthe der schmälsten und breitesten Fasern zwischen 20 \i. und 1 15 |j. bewegen.

Grössere Faserkaliber als in der Oberschenkelmusculatur kommen in der Rücken musculatur vor. indem da.selbst die Faser-

durchmesser etwa um ein Viertel des Durchmessers überwiegen. Die Grenzwerthe der Fasern der Rückenmusculatur schwanken mit

Einschluss der bereits abnorm kleinen Exemplare aus dem Monate December zwischen 57 ii. und 153 ;i.. Der am häufigsten beob-

achtete Durchmesser dürfte etwa 80 [j. betragen.

Die Grösse der Schwanzmuskelfasern steht in der Mitte zwischen Extremitäten- und Rückenmusculatm'. Diese .Angaben

beziehen sich auf den mittleren Schwanztheil.

Die überhaupt zur Beobachtung gelangten extremen Grenzwerthe der Muskelfasern in diesen untersuchten Muskelgruppen

schwanken zwischen 10 |j. und 153 \>..

Während bei sehr kleinen Thieren die Faserquerschnitte ganz excessiv kleine sind, trifft man bei grossen Exemplaren nicht ein

gleich auffallendes Verhältnis zur Fasergrösse. So zeigte z. B. das grösste Exemplar, welches im Monate Juni zur Untersuchung

gelangte, bezüglich der Fasergrösse gleiches Verhalten mit den übrigen minder grossen Thieren.

Deutlich ersichtlich war auch der Einfluss des Hungers auf das Faserkaliber. Dabei ergab sich, dass die Hungerperiode allerdings

eine ziemlich lange sein muss, bevor die Inanition im Faserquerschnitte ihren .Ausdruck findet. Ein Zeitraum von mehr als zwei Monaten

(von Mai bis Mitte Juli) lässt noch keinen Unterschied wahrnehmen, dagegen ist ein solcher von März bis .Mitte Juli im Stande, eine

nicht unbeträchtliche Herabsetzung des Faserquerschnittes herbeizuführen. Bei der Bemessung dieses Zeitraumes kommt allerdings in

Betracht, dass der Zeitraum der Inanition eigentlich ein noch viel längerer war, da die Thiere seit dem vergangenen Herbste keine

Nahrung zu sich genommen hatten. Der Wi nters chlaf kommt hiebei aber nicht wesentlich in Betracht, da die im März

untersuchten Exemplare keinen deutlichen Unterschied im Faserkaliber darboten.
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Kill in Jic AiiHi-i" ipiiiiKi-Muler llinl'ldss ilcr Jiilncszcit war iiiclil nach wcisbiir; allcrdiiiKS war mein Unlcr-

siKhiinnsmalciial zur iMilsohciJtiiin ilicscr l'raKc nicht (,'"">'• Kccigncl, iiiul zwar vor Allem dcsshalb nicht, weil die (Irössc der Thiere

niitiinler stark difVerirlc, i'jncs kann ahcr doch als bewiesen betrachtet werden, dass weder im Verlaufe des Winleisehlafes eine starke

Verschiniilerung der Fasern erlDlgl, mich dass dieselben während der Sommermonate zu beträchtlicherer Grösse heranwachsen.

LACERTA AGILIS.

Faseranordniing.

Das (jucrschiiittsbild des Oberschenkels muss Kleichlalls als ein ganz eigenartiges und charakteristisches bezeichnet

werden. Auch bei AiiivcAi lindct man Fasern verschiedenster Grösse, l'orm und Anordnung, und auch sie vereinigen sich zu Übcr-

sichtsbildern, aus denen man ganz genau die Thierspecies erkennen kann. Wurde bei ajideren untersuchten Thieren hervorgehoben,

dass tlie Fasern verschiedenster Grösse in den Muskeln vielfach völlig vermischt liegen, so besteht bei Laccria das Charakteristikon

darin, dass die gleichen Fasern zumeist gruppenweise .mgeordnet sind.

Die Hauptmasse der Musculatur besteht aus enge neben einander liegenden Muskelfasern, welche in den verschiedenen Muskcl-

gcbietcn von differcnter, in einem Muskel jedoch gewöhnlich von ziemlich constanter Grösse sind. .Ausser diesen Fasern finden .sich auch

runde, welche im Gegensatze zu den obgenannten oblongen, ziemlich weit von einander entfernt liegen und die sich — wovon später

ausführlich die Rede sein soll — als sogenannte homogene Fasern darstellen. Diese homogenen Fasern kommen meist in ziemlich

compacter Masse vor, dcch sind sie auch vereinzelt anzutreffen. Diese Fasciart besitzt die grösstcn Durchmesser, zeigt aber auch

die verschiedensten Dimensionen, ja sie sinkt bezüglich ihrer Grösse sogar unter die anderen Fasern herab.

Die kleinsten Fasern trifl't man auch bei Laccria einerseits in der Nähe des Knochens, andererseits stellenweise an der l'eriphcrie

des Muskels, wo gerade die kleinsten Fasern zur Kategorie der homogenen Fasern gehören.

Die Rüc ke n m usculatur besteht wohl auch aus Fasern verschiedenen Kalibers, jedoch gelangen keine sehr beträchtlichen

Unterschiede zur Beobachtung; es überwiegen entschieden die Fasern mittleren Durchmessers, welche in einzelnen Muskelgruppen rund,

in anderen polygonal sind. Die oberflächlichste Schichte wird von kleinen l'asern gebildet, unter welchen gleichfalls mehrfach homogene

Fasern anzutreffen sind.

Die Schwanzmusculatur stellt sich als eine Fortsetzung der Rückenmusculatur dar und trägt fast denselben Charakter. An

der dorsalen Seite des Schwanzes ergeben sich beim Männchen und Weibchen annähernd gleiche Verhältnisse.

Wesentliche Untersch'cde weist dagegen die ventrale Seite auf. Hervorgehoben werden soll noch besonders, dass sich dieser

Hefund auf jenen Theil erstreckt, welcher unmittelbar hinter der Cloake gelegen ist.

Beim Männchen findet sich, umschlossen von gewaltigen Muskelzügcn ein .Muskel, welcher dem bei Tiopidonoltis iialrix zu

beschreibenden .M. retractor penis sowohl bezüglich des Charakters, als auch bezüglich der .Anordnung der Fasern sehr ähnelt; ein

Unterschied besteht vielleicht darin, dass in den einzelnen Miiskelhündeln die Fasern etwas enger neben einander liegen und mehr in

Längsschichten angeordnet sind.

Beim Weibchen findet sich an der Unterseite der Wirbelkörper je ein in der .Mittellinie zusainmenstossendes drüsiges Organ,

welches im Kpithel der .\cini stellenweise Verfettung erkennen lässt. Die .Musculatur begrenzt diese beiden Drüsen nur an den lateralen

Seiten.

Weiter nach rückwärts, gegen das Schwanzende zu erfährt das gesammte Querschnittsbild eine wesentliche Veränderung. Die

Musculatur ist ausschliesslich in Längszügen angeordnet, welche durch radiär verlaufende Bindegewebszüge scharf abgegrenzt sind.

Mitunter, und zwar besonders in den dorsalen Muskeln, finden sich grössere Nester von Fasern anderer Beschaffenheit als sie die

Hauptmasse dieses Muskels darstellt, welche am besten wohl in der Weise beschrieben werden, dass über diese central gelegenen

Theile die übrige Musculatur schlauchartig darüber gezogen erscheint. .Ausserdem findet sich in unmittelbarer Umgebung der Wirbel-

körper Fett in mitunter ausserordentlich reicher Menge vor. .Mitunter fehlen diese Fettanhäufungen, welche aus gleich grossen, mächtigen

Fetttropfen bestehen, vollständig.

Über die Beschaffenheit des Penis, welcher zum grossen Theile aus .Musculatur besteht, berichtet Leydig, dass der nach

Spaltung der Haut herausgeschälte Penis eine spindelförmige, nach vorne und hinten sich stark verjüngende Gestalt hat. Das mehrere

Linien lange verjüngte Ende besteht nur aus quergestreiften Längsmuskeln mit bindegewebiger .Abgrenzung nach aussen. Diese Muskeln

sollen nach l.eydig's Annahme besonders die Umstülpung der Ruthc besorgen und erstrecken sich als schmale Umhüllung weiternach

vorne. .Ausserdem bemerkt man im Penis einen paarigen Hohlraum mit welligen Rändern. Die Wand des Hohlraumes geht gegen die

Muskelmasse hin in ein Corpus cavernosum aus, mit zahlreichen Bluträumen und hellen, festen Stützbalken im Bindegewebe.

Die Durchschnitte durch die gesammte Schwanzmusculatur, welche auch den Penis trafen, waren offenb.ir in verschiedenen .Antheilen

desselben gelegen. So sah ich z. B. an der ventralen Seite, umschlossen von anderen Muskeln, einen Muskel, welchei- dieselbe Anord-

nung erkennen Hess, wie der M. retractor penis hei Tropidonolus. .Auf anderen Schnitten ist zwischen din einzelnen Fasergruppen

besonders auf der lateralen Seite bereits mehr Bindegewebe vorhanden, während weitere Präparate diesen Muskel nur in geringer .Aus-

dehnung aufweisen. Zwischen die Muskelbündel tritt nicht nur reichliches Bindegewebe ein, sondern es finden sich ziemlich weite, mit

Blut erfüllte Hohlräume vor, welche wohl als Schwellkörper anzusehen sind. Ventral davon finden sich auf dem Querschnitte Längs-

faserzüge von .Muskeln, und nach abwärts davon wiederum von ziemlich schmalen Fasern dorsal und medial begrenzte Hohlräume,

welche in ilircm Inneren anscheinend mit Fpithcl ausgekleidet und mehrfach gelappt erscheinen.

Grösse der Muskelfasern.

Vergleicht man die Muskeln der hinteren Extremitäten, des Rückens und des Schwanzes bezüglich des Durchmesser.s der breiten

Fasern, so ergehen sich wohl keine hochgradigen Unterschiede, jedoch immerhin Schwankungen innerhalb geringerer Grenzen, die mit

fast immer beachteter Regelmässigkeit anzutreffen sind.
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Die breitesten Fasern finden sich in der Extremitätenmusculatur, wo die bereits erwälmten liomogenen Fasern den grössten

Durchmesser aufweisen. Etwas schmäler sind die breiten Fasern des Rücliens, hinter welchen wieder jene des Schwanzes zurück-

bleiben. Bezüglich der mittelbreiten Fasern bestehen annähernd gleiche Verhältnisse. Bei der Musculatur des Schwanzes kommt ferner

noch der weitere Umstand in Betracht, dass die Faserquerschnitte gegen das Schwanzende zu abnehmen. Daraus mögen sich auch

die ver.schiedenen Zahlen erklären, welche in den beigefügten Tabellen sowohl absolut als auch relativ bezüglich der Rückenmusculatur

sich ergeben.

Bei der Musculatur der Oberschenkel schwanken die Maxima zwischen 65 p. und 164 |j.. Beide Grenzwerthe werden nur ganz

ausnahmsweise erreicht, als mittlere Werthe kommen solche zwischen 76 |j. bis 1 1 5 |j. in Betracht, wobei die der oberen Grenze sich

nähernden Werthe wiederum häufig in Erscheinung treten. Die höchsten Werthe der Rückenmusculatur belaufen sich auf 129 [x,

bewegen sich zumeist aber zwischen 76 |-i. und 95 [).. Die weitaus grösste Zahl der Fasern weist Werthe auf, welche gewöhnlich etwa

ein Drittel kleiner sind, als die maximalen Werthe. Die schmalen Fasern betragen beiläufig ein Drittel der jeweilig vorhandenen breiten

Fasern, können aber auch sehr beträchtlich kleiner sein, so dass sie bis auf 7 |j. herabsinken. Als die äussersten Grenzwerthe nach unten

und oben möchte ich 7 [j. und 164[j. bezeichnen.

TROPIDONOTUS NATRIX.

Ursprünglich war ich bestrebt, bei der Beschreibung der Musculatur die Muskeln mit ihren anatomischen Namen zu bezeichnen.

Davon nahm ich aber schliesslich doch Abstand, da ich am Qiierschnittsbilde nicht in der Lage war, sämmtlichc Muskeln sicher zu

bestimmen und zu differenziren, weshalb ich dieselben hauptsächlich nach ihrer anatomischen Lage unter besonderer Berücksichtigung

ihrer Lage zu den knöchernen Gebilden anführen möchte.

Zur Untersuchung gelangten Durchschnitte durch die Rückenmusculatur, die Muskeln, welche der Cloake angehören und die

Schwan zmusculatur.

Zunächst möge die Schilderung der Rückenmusculatur folgen, die sich auf Querschnittsbildcr bezieht, die etwa aus der

Mitte des Rumpfes stammen.

Dieses BikI, welches mit einer Constanten, allerdings gewissen individuellen Schwankungen unterliegenden Regelmässigkeit stets

anzutreffen ist, bietet Avegen der Mannigfaltigkeit seiner Details hohes Interesse. Alle Combinationen, welche sich aus der Anordnung

und Vertheilung breiter und schmaler, runder, oblonger und polyedrisch begrenzter, nahe und weit von einander entfernt liegender

Fasern ergeben können, finden sich in diesem zierlichen Bilde vertreten, welches noch durch die verschieden angeordnete Verfettung

in den einzelnen Muskeltheilcn an Abwechslung gewinnt.

Die oberfiächl'chsten Muskellagen, welche wieder mehrfach durch Fascien von einander getrennt sind, besitzen Fasern, die

in der Regel weit von einander entfernt liegen und verschiedenes Kaliber aufweisen. Die dem Processus spinosus zunächst gelegene

mediane Partie (1 <;), welche wohl der M. capito vertebralis (Hoffmann) darstellt und die eine sehr geringe Tiefenausdehnung

besitzt, besteht aus zumeist schmäleren Fasern. Lateralwärts davon finden sich in den von mir als M. semispinalis angesprochenen

und nach aussen davon in dem in zwei Portionen verlaufenden M. retractor costac biceps Fasern verschiedenster Grösse unter

einander vermischt vor. In diesen Abschnitten sind die breitesten Fasern vorhanden, welche am Querschnitte des Rumpfes überhaupt

anzutreffen sind.

In dem von mir als M. retractor costae biceps gedeuteten Antheile liegen in dem tieferen .Antheile desselben die Fasern

näher bei einander. Die Form der Fasern in den obbezeichneten Muskeln stellt sich als eine zumeist rundliehe dar. Auch die weiter

ventralwärts gelegenen oberfiächlichon Muskelschichten bieten bei geringerer Grösse der Faserquerschnitte ein ähnliches Verhalten dar.

Die tiefer gelegenen Muskeln (I, III), welche den Raum zwischen den Wirbelkörpern und den Rippen ausfüllen, besitzen durch-

wegs kleinere Faserkaliber von meist geradliniger Begrenzung in Folge ausserordentlich nahen Beisammenliegens der oft sehr schmalen

Fasern. Die in der ganzen Lange der Wirbelsäule an der unteren Fläche der Wirbelkörper liegenden Mm. costo verleb ral es

inferiores lIVj bestehen aus enge neben einander liegenden Fasern von zumeist polj'gonaler Form.

Die Anordnung der Seh wanzmusculat ur weist beträchtliche Verschiedenheiten je nach dem Geschlechte auf.

Beim .Männchen stellen sich auf einem unmittelbar hinter der Cloake getroffenen Querschnitte die obernächlichcii Muskclschichten,

sowie die dorsal und lateral von den Wirbelkörpern gelegenen Muskeln als die Fortsetzung der Rumpfmuskeln dar und zeigen gegen-

über denselben keine wesentlichen Differenzen. Die äussere Muskellage des Schwanzes besteht durchwegs aus Querschnitten, welche

ganz analog den oberflächlichen Muskeln des Rückens sich verhalten.

An der ventralen Seite der Wirbelkörper liegt eine den M. retractor penis im Bogen umschliessende Längsmuskelfaserschichtc,

M. transversus penis, welche durchwegs aus mittelbrciten Fasern besteht. Der M. rectrator penis besteht durchwegs aus Fasern

mittelbreiten Kalibers, welche durch Bindegewebszüge mehrfach in Muskelbündel getheilt sind.

Beim Weibchen entsprechen die dorsal gelegenen Muskeln gleichsfalls so ziemlich den Muskeln des Rumpfes, ventral erscheinen

jedoch entsprechend dem M. retractor penis des Männchens die Analsäcke gelegen, welche von einer Schicht theils längs-, theils quer-

verlaufcndcr Muskelfasern umgeben sind.

Die Anal Säcke der Weibchen von Tropiclonotus uatrix.

Hoffmann berichtet von zwei hinter der Cloakalöffnung gelegenen länglichen Säcken, den sogenannten Analsäckcn, deren Lage

Ret 7. ins bei Pithon sehr genau beschrieben hat. Er gibt an, dass sie eine stark riechende, ölartigc Materie absondern, wie es auch beim

Weibchen von Tivpidonotus natn'x der Fall ist. Das vordere Ende ist seinen Angaben zufolge grösser, gerundet und endigt in einen

kurzen, engen Canal, hinter der Cloake, das hintere Ende endigt schmäler und zugespitzt. Den Bau deisciben beschreibt Retzius

Denkschriften der m.itliem.-naturw. Cl. LXVIlI.Bd. j...
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r..lK^tiilcrinn»«cii: Die nbw.iulcriKlc lliuit clic-ifr Sflckc ist dick, weiss und sehr fest. Sic enthalt keine eigenen Drüsen, sondern

; I seihen billnJet sich hier an dir inneren Seite eine Menge dicht stehender, von erhabenen Rändern und Falten umgebener

,, welche ein unrcKelnn'issiKes Netz bilden. Die innere Oberlläche dieser Haut ist mit einem dünnen, trockenen Epithclium

bcklüidet, Aiiswcndif! ist die iibsondernde Haut von einem dichten und festen Zellgewebe überzogen und zuletzt von Muskelfasern

nnigehen.

Dass die .\nidsilcke der riencrationsfunction nngehüren, kann wohl keinem Zweifel unterliegen, da sie dem Paarungsorganc der

MliniKlien entsprechen. l!ei l'ythoii enthalten sie eine Menge einer fettigen, grünlichen, sehr stinkenden Materie, deren Geruch der

bei Tro/'i,limiitii\ iiatrix abgesonderten iihnlich ist.

Da diese Organe das Annlogon der eben vorher erwähnten Penismusculatnr d.irstellen, unterzog ich dieselben auch der mikro-

skopischen Untersuchung. Hei Querschnitten durch den Schwanz in der Nähe der Kloake befanden sie sich theilweisc darin und

gelangten auf dem Gcsammtquerschnitlsbilde gleichfalls zur .Ansicht. Schon makroskopisch zeichnen sich am Querschnitte der in

Kknuning'scher Lösung gehärteten Organe diese Gebilde ab, welche einen äusseren schwarzen Ring und ein mit einer wcisslichen Masse

gefülltes I.unieii aufweisen.

Mikroskopisch stellt sich dieses Organ zunächst von einer Längsmuskelschichtc umgeben dar, worauf die eigentliche Begrenzung,

eine Schichte fibrösen liindegewebes folgt. Nach innen zu schliesst sich eine breite, makroskopisch bereits schwarz tingirte Partie an,

die sich durch einen grossen Gehall an Kelt auszeichnet. Das Kctt ist in Form grösserer Fetttröpfchcn gleichmässig vertheilt, wobei es

den .Anschein hat, dass dasselbe— und zwar zumeist je ein grosser Tropfen — in einer Zelle eingebettet liegt. Eine genauere Structur der-

seihen lässt sich bei den auf die früher erwähnte Weise erhaltenen Querschnittsbildern nicht nachweisen. Von der Oberfläche senken

sich mehrere Züge von Bindegewebe in die Tiefe, welche diese Schicht jedoch nicht völlig durchsetzen, sondern etwa bis zur Mitte der-

selben reichen. In diesen Bindegewebszügen scheinen mehrfach kleinere Blutgefässe gelegen zu sein. Durch diese Einscnkungen des

Bindegewebes erhält die Obeillächc ein gelapptes Aussehen. Im Vergleiche zu der im Inneren angesammelten Fettmenge ist die an der

äusseren Oberlläche gelegene grösser, ebenso wie sie an der inneren Begrenzung dieser Schichte zu einer völlig geschwärzten Zone sich

verdichtet, an welcher einzelne Fetttropfen nicht mehr zu unterscheiden sind. Diese Begrcnzungslinie ragt mit mehrfachen Fortsätzen

gegen das innere Lumen vor. Dieses wird von einem netzförmig angeordneten Stratum ausgefüllt, innerhalb dessen zellige Elemente

nicht nachweisbar sind. Im Cenlrum ist das Gefüge ein dichteres, von welchem aus papillenartigc Fortsätze in die vorerwähnte Schicht

hineinragen.

Die fetthaltige Schichte zeigt auf Kosten der centralen Partien bei verschiedenen Exemplaren beträchtliche Zunahme und lässt

mehrfache massige Fettansammlungcn auch innerhalb derselben nachweisen.

Fasergrösse.

Eine übersichtliche zahlenmässige Darstellung der Fasergrösse bei Tropidonotiis unterliegt beträchtlichen Schwierigkeiten. Ins-

bcsonilcre möchte ich mir auf Grund meines vorliegenden Materiales die Beantwortung der Frage, ob die Faserquerschnitte im Ver-

laute des Jahres regelmässigen Schwankungen unterliegen, nicht gestatten, da diesbezüglich zu viele Factoren interferiren. Es ist ja

bereits darauf hingewiesen wurden, wie grundverschieden sich unmittelbar nebeneinander liegende Muskeln verhalten. Es wäre deshalb

nothwendig, alle die einzelnen Muskeln bezüglich ihrer Fasergrösse genau zu bestimmen und nur diese zum jeweiligen Vergleiche

heranzuziehen. .Aber auch aus den solcher Art erhaltenen Zahlen wäre ein einwandsfreicr Schluss nicht möglich. Es kommt nämlich

als ein in die Ernährungsverhältnisse und den Stoffwechsel des Thierindiviiluums tief eingreifender Factor, der auf mehrere Wochen

sich erstreckende Hau tungsprocess in Betracht, welcher sich mehrere Male im Jahre abspielt; schliesslich ist auch die Grösse der

Thiere von Einfluss auf den Faserdurchmcsscr. Diese einzelnen Factoren lassen sich aber bei dem von mir untersuchten Materiale nicht

genügend trennen und abgrenzen, weshalb ich auf die Beantwortung dieser Frage verzichte, welche ja auf diese Weise gewonnen,

nicht den Anspruch einwandsfreicr Giltigkeit erheben könnte. Ich beschränke mich deshalb auf Schlussfolgerungen allgemeiner Art

gebe aber dafür in den SchUisstabellen mehrere Zahlenwerthe an, welche die Verhältnisse annähernd vor Augen führen.

Die in den Tabellen angeführten, mit römischen Ziffern bezeichneten Gruppen entsprechen den bereits früher beschriebenen

Muskeln, bei denen die betreffenden Zahlen beigefügt sind.

Das Grössenvcrhältnis der breitesten Fasern möge an einem Beispiele beleuchtet weiden. Die Zahlen beziehen sich auf ein aus

dem Monate Juni stammendes Exemplar (Nr. 31).

M. capitovertebralis 95 ji.

M. scmispinalis i

M. retractor costae biceps j

lo3 [i.

Die dem Wirbelbogen anliegenden, den Raum zwischen ilicsem und den Rippen ausfüllenden Muskeln 76 u.

M. costovcrtcbralis inferior S4 'i.

Die Muskelfasern sind, wie bereits erwähnt, nicht von gleicher oder auch nur annähernd gleicher Grösse; so beträchtliche

Grö.ssenunterschicdc wie bei anderen Thierspecies sind indessen hier nicht antzutreffen. Es dürfte den thatsächlichen Verhältnissen am
besten entsprechen, wenn man diese in der Weise zusammcnfasst, dass in jenen Muskeln, in denen die breitesten Fasern vorkommen,
die schmälsten Fasern nicht weniger als ein Dritttheil der breiten betragen, während bei den Muskeln mit schmälerem Durchmesser das

Verhältnis etwa 2 : 1 beträgt.

Eine mit gesetzmässiger Rcgelmässigkeit sich ergebende Beziehung zwischen Körper- und Fasergrösse war zwar nicht zu cnr.-

statiren. indessen traten die Wechselbeziehungen dieser beiden Factoren im Grossen Ganzen doch zu Tage.
Betrachtet man bei Exemplaren, welche nicht unter Mittelgrösse herabsinken, die Werthe der auf dem Querschnitte durcli die

Ruckcnnui-.cul.itur gelegenen breitesten Fasern, so zeigen dieselben Schwankungen zwischen 95 ul bis 153 a. Kleinere Werthe sind
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bei mitlelgrosscn Exemplaren als ausnahmsweise zu betrachten. Bei kleineren Exemplaren boten die breitesten Fasern Durehmesser

von höchstens 57 [j. dar.

Bei ausgehungerten Individuen sank bei mittlerer Körpergrösse der Faserquerschnitt bis auf 46 |j..

Die auf dem Querschnitte der Rückenmusculatur sämmtlicher untersuchter Exemplare vorkommenden Schwankungen der Faser-

grösse von den schmälsten bis zu den breitesten bewegten sich uinerhalb der Grenzwerthe von 26 \>. und 153 |j..

Die Seh wa nzmus cul atu r steht bezüglich der Grösse des Durchmessers hinter der Rückenmusculatur zurück, ein Vorkommen,

welches mitunter schärfer, mitunter nur in geringerem Maasse zum Ausdrucke gelangt. Genaue Verhältniszahlen lassen sich nicht

aufstellen, doch ergeben die darauf Bezug nehmenden Befunde der Tabellen in jedem der untersuchten Fälle die wünschenswcrthe

Auflclärung.

Eigenartige Verhältnisse obwalten bezüglich des M. retractor pcnis. Die Werthe schwanken in nicht unbeträchtlicher Weise,

und zwar zwischen 38 |j. und 95 [j.. In einem einzigen Falle erreichten sie 115 |j., welcher Befund jedoch als ein vereinzelt stehender zu

betrachten ist.

Bei einem JMuskel, bei welchem eine so einseitige und auf die doch immerhin kurze Begattungsperiode beschränkte Thätigkeit in

Frage kommt, hätte man bei überhaupt nachweisbaren Veränderungen a priori solche im Anschlüsse an Thätigkeit und Unthätigkeit

erwarten können. Vorweg nehmen will ich, dass histologisch an diesen Muskeln zu verschiedenen Zeiten keinerlei andere Unterschiede

nachweisbar sind, als bezüglich der Fasergrösse. Ein Zusammenhang mit der Begattungsperiode konnte von mir jedoch nicht constatirt

werden; wohl besteht ein solcher bis zu einem gewissen Grade mit der Grösse des Thieres überhaupt, jedoch auch diesbezüglich

herrschen nicht constante Verhältnisse. Bemerkenswerth erscheint ferner der Umstand, dass dieser Muskel gegenüber der Inanition eine

beträchtliche Resistenz zu besitzen scheint, indem bei einem an Inanition zu Grunde gegangenen Exemplare die sonst im Vergleiche zur

Leibesmusculatur stets bedeutend schmäleren Fasern des i\I. retractor penis jenen der breitesten Fasern der Rückenmusculatur fast gleich

kamen. Ich vermag mir über die Ursachen dieses verschiedenen Verhaltens keine Vorstellung zu bilden und muss auch diese Thatsache

einfach registrirend erwähnen.

Schlussfolgerungen.

Die Anordnung der verschiedenen Faserarten in den Muslceln (iTezüglicii ihrer Grösse, Beschaffenheit

und Form) ist stets eine streng gesetzmässige.

Diese gesetzmässige Anordnung gilt nicht nur für die einzelnen Thiergattungen, sondern bezieht sich

auf jeden einzelnen Musicel, welcher sowohl durch das Verhältnis der einzelnen Fasern, als aucli durch

deren Anordnung charakterisirt erscheint, so dass es bei entsprechender Übung möglich ist, aus dern

Querschnitts bilde des Muskels nicht nur verschiedene Thierarten, sondern auch einzelne

Muskeln, ja bestimmte charakterisirte Abschnitte derselben zu erkennen.

Eine irgendwie höhergradige Beeinflussung des Fasercjuerschnittes durch die Jahreszeit war an dem

von mir untersuchten Thiennateriale nicht nachzuweisen.

Faserverfettung.

Einleitung.

Die Aufgabe und die Natur des in der Muskelfaser vorkommenden Zwischenstoffes war vielfach

Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen, wobei die beiden Fragen aufgeworfen wurden, ob derselbe

der Contraction oder der Ernährung der contractilen Substanz diene. Diese Frage darf infolge der aus-

gedehnten Untersuchungen Knolls allerdings als erledigt und abgethan gelten, indem sich hiebei die

früher von Biedermann (45), Sachs und Arnold (46) vertretene Anschauung, dass die interfibrilläre

oder Zwischensubstanz die .Aufgabe der Ernährung der contractilen .Substanz habe oder doch zu ihr in

engen Beziehungen stehe, als die richtige herausgestellt hat.

Von besonderem Interesse ist hier wiederum das .Auftreten der in der Zwischensubstanz gelegenen

Körnchen, welche nicht nur bezüglich Zahl, Grösse und Anordnung in verschiedenen Fasern Differenzen

bieten, sondern in denen sich ja bekanntlich auch chemische Vorgänge abspielen, welche für den Chemis-

mus des Muskels, ja für jenen des Gesammtorganismus von grösstem Interesse sind. Ich halte es für über-

flüssig, auf die recht umfangreiche Literatur näher einzugehen, welche in der des Öfteren bereits citirten

.Abhandlung KnoU's übersichtlich zusammengestellt ist, und begnüge mich damit, einige Momente, auf

welche ich später direct werde Bezug nehmen müssen, daraus hervorzuheben.

sc*
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I^ui der 'raube l'aiul KrinlL^iass cinTheil der ».inlcrstiticllcn Körner-^ der ciuerßestrciftcn Muskelfasern

stark glänzend und dunkel cDnturirt, ein anderer im (janzen maltglänzend und zart conturirt erscheint,

s(nvic dass an letzteren mit starken Vergrösserungen oft eine zumeist unvollständige, fettig glänzende kand-

schichtc um den blassen, äusserst zart conturirten Kern zu sehen ist, so dass dieselbe anscheinend ein

Cicmengc von zwei Substanzen darstellen.

Auf drund des optischen und des mikroskopischen, sowie des Verhaltens Säuren, Alkalien und

Farbstoffen gegenüber sprach Knoll die eine dieser beiden K'örnerarten als Fett an, während er in der

zweiten Lecithin vcrmuthctc.

Wegen der vielen Übergangsfonncn hatte Kimll den i'Lindruck, dass ein Gebilde aus dem anderen

hervorgehe, ohne sagen zu können, welche chemischen Substanzen hier vorhanden sind und weiche

chemischen Vorgänge bei der Überführung der einen Substanz in die andere stattfinden. Da diese beiden

Körnerarten in dem so frequent schlagenden Vogelherzen und in den Flugmuskeln häufig, in der

übrigen, minder in Anspruch genommenen Musculatur spärlich vorkommen, vermuthete Knoll, dass

der Reichlhum der Fasern an diesem Bestandtheile in irgend einem Zusammenhangestehe mit der Function

der quergestreiften Muskeln und führte als Stütze hiefür die Angabe von Ranke an, dass der Fettgehalt

tetanisirter Muskeln grösser sei als der ruhende Muskeln.

Ähnlich äusserten sich auch andere Autoren wie Miescher-Rüsch, Schipilow-Danilewsky (47;

und VVagener (48), sowie insbesondere KöUiker (49), welcher diesbezüglich genauere, in vorliegende

Untersuchungen einschlägige Angaben macht, indem er von den interstitiellen Kürnern sagt, dass sich die-

selben hei allen VVirbelthierclassen und auch beim Menschen oft in ungeheuerer Menge vorfinden, wie

namentlich im HerzOeische bei Amphibien, in der Thoraxmusculatur von Insecten und in den Muskeln des

Krebses, und insbesondere deswegen alle Beachtung verdienen, weil wahrscheinlich sie es sind, die sich in

die längst bekannten dunklen (Fett?) Körnchen der Muskelfasern umwandeln, die beim Menschen kaum je

fehlen und auch bei gewissen Thieren (VVinterfröschen und gewissen Muskeln von Fischen) typisch sind.

Dass diese Annahme Köllikers den Thatsachen entspricht, hat bereits Knoll erwiesen, welcher zu

dem Schlüsse gelangt, dass die Fettkörnchen zinn Theile thatsächlich aus den Protoplasmakörnchen her-

vorgehen, während er anderestheils zu der Anschauung hinneigt, dass auch aus dem hyalinen Proto-

plasma Fettkörnchen entstehen können.

Nach dem Befunde von Miescher-Risch war es für den Rheinsalm erwiesen, dass diese Umwandlung

in r'cttkörnchen im Seitenrumpfmuskel hohe biologische Bedeutung besitze.

Die Untersuchungen, welche auf die Beantwortung der gleichen Frage bei .Amphibien und Reptilien

gerichtet waren, mögen nun übersichtlich und zusammenfassend besprochen werden, während die Detail-

hcfunde der einzelnen untersuchten Exemplare aus den im Anhange beigeschlossenen Tabellen ersicht-

lich sind.

Eigene Untersuchungen.

Methodik der Fettbcstimmug am vorliegenden Untersuchungsmateriale.

Bevor ich zur Berichterstattung über meine eigenen Untersuchungen schreite, möchte ich einige ein-

leitende, allgemeine Bemerkimgen vorausschicken, welche sich hauptsächlich auf die graduelle Bestimmung

der Fettmenge beziehen. Da die Fettbestimmung eine nur mikroskopische war, so ist eine genaue, quan-

titative Bemessung derselben natürlich unmöglich, sondern es kommt — wie bei der Leber und dem

Knochenmarke — das Moment der approximativen .Abschätzung in Betracht, das an sich ja schon ein rein

subjectives ist, aber durch die speciell bei der Musculatur obwaltenden Verhältnisse noch complicirt und

erschwert wird. Leichter ist die Abschätzung des Grades der N'erfettung in der Leber, wo das Fett fast

gleichmässig vertheilt ist, während in der .Musculatur die \'ertheilung eine sehr ungleichmässige ist.

Wie aus den späteren Mittheilungen genau hervorgehen wird, ist nicht nur der Fettgehalt der einzelnen

Muskeln ein verschiedener, sondern auch innerhalb derselben ergeben sich wiederum, zumeist abhängig

von den verschiedenen darin enthaltenen Faserarten, beträchtliche Unterschiede.
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Ebenso wie die Grösse und Zahl der Protoplasmai<örnchen der Zwischensubstanz mit der Grösse

des Faserquerschnittes in Beziehung steht, indem die schmalen Fasern beträchtlich mehr und grössere

Körnchen enthalten, ist dies bei der Umwandlung der Fettkörnchen der Fall, wobei auf dem Querschnitts-

bilde nach Behandlung mit Osmiumsäure dieses Verhältnis natürlich schärfer und prägnanter aus-

gesprochen ist.

Bloss einen einzigen Muskel zum Vergleiche heranzuziehen, wäre wohl genügend gewesen, um Ver-

änderungen im Fettgehalte desselben zu constatiren, würde aber nur einen sehr beschränkten Rückschluss

auf die \'orgänge in der IMusculatur überhaupt gestattet haben, weshalb je nach Möglichkeit Muskeln

aus verschiedenen Körperregionen, in allen Fällen aber functionell verschiedene Muskeln zur Unter-

suchung verwendet wurden.

Die Stärke und der Grad der Verfettung wurden mit Zahlen von 1 bis 5 bezeichnet. Die höchsten bei

den verschiedenen Thierclassen überhaupt constatirten Grade der Verfettung wurden mit 5 bestimmt und

die verschiedenen Zwischenstufen entsprechend aufgetheilt. Das ist natürlich eine mit mannigfachen

Fehlerquellen behaftete Methode. Diese Durchschnittszahlen geben beim Frosche z. B. den approximativen

relativen Fettgehalt des Querschnittsbildes des Unterschenkels an, der die Resultirende des F"ettgehaltes

verschiedener Muskeln und im weiteren Sinne die Resultirende des Fettgehaltes der verschieden kalibrirten

und verschieden verfetteten Fasern darstellt.

Wenngleich man bei fortgesetzter Beschäftigung damit und oftmaliger Controle, zu welcher Stich-

proben der Präparate verschiedener Thiere verwendet wurden, eine gewisse Übung erhält, so war es doch

wünschenswerth, noch eine objective Controle in Anwendung ziehen zu können. Da die Hauptmasse des

Fettes zumeist in den schmalen Fasern abgelagert ist, so eignen sich dieselben vor Allem zum Vergleiche;

hiebe! wurden natürlich besondere Verhältnisse der mittelbreiten und breiten F'asern nicht ausser Acht

gelassen. Ich bestimmte nun in einer grösseren Zahl vorher gemessener, gleichkalibrirter schmaler F'asern

der verschiedenen Thiere ziffermässig die Zahl der Fettkörnchen, welche bei Berücksichtigung der Grösse

derselben ein objectives Vergleichsmoment darstellen. Die näheren diesbezüglichen, mitunter recht

mühevollen Detailuntersuchungen, welche die gewonnenen Resultate des Charakters rein subjectiv

ermittelter Thatsachen entkleiden, übergehe ich und begnüge mich damit, hervorgehoben zu haben,

dass, soweit es eben möglich und durchführbar erschien, auch auf diese objectiven Momente Bedacht

genommen wurde. Die solcher Art ermittelten Resultate stimmten mit jenen durch blosse Schätzung

gewonnenen Befunden überein.

In letzterer Hinsicht möchte ich noch beifügen, dass ich bei der schätzungsweisen Bestimmung der

Fettmenge in der Art vorging, dass ich das natürlich gut signirte Präparatenmateriale untereinander-

mischte, dann die einzelnen Präparate herausgriff und, ohne deren Signatur zu beobachten, untersuchte.

Da von jedem Exemplare eine grössere Anzahl von Präparaten — u.zw. Längs- und Querschnitte — vorlag,

so hatte ich die Sicherheit, jedes Präparat mehrfach abschätzen zu müssen und so meine eigenen Unter-

suchungen zu controliren. Nachdem ich auf diese Weise die Werthe erhalten hatte, verglich ich nochmals

die mit gleichen Werthen bezeichneten Präparate, um zu ermitteln, ob nunmehr nicht doch Unterschiede

bei der graduellen Bestimmung des Fettgehaltes sich ergeben.

Hinzufügen möchte ich noch, dass speciell der höchste, mit 5 bezeichnete Verfettungsgrad keinen

stets \'öllig gleichen Werth darstellt, indem manchmal ganz imerwartet hohe Feltwerthe sich vorfanden,

welche zwar auch mit 5 geschätzt wurden, denen aber ausdrücklich genauere, diese Thatsachen hervor-

hebende Bemerkungen angefügt erscheinen.
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Rana esculenta.

Vorhalten ilcr vcrscliicdcncn l'^aserartcn bei der Verfeltiing und Bcschaffcnheil der

Fettkörnchen.

Entsprechend der bereits erwähnten Anordnung der farblosen Körnchen in den verschieden kalibrigen

MusUelfascrn der Amphibien gestaltet sich auch die Verfettung derselben. Am stärksten verfettet und

mit den grössten Fettkörnchen ausgestattet erscheinen die schmalen Fasern, während die mittelbreiten

weniger dichtstehende und bedeutend kleinere Körnchen besitzen. 'In den breiten Fasern fehlen durch

üsmiumsäure geschwärzte Kcu'nchen vollständig oder es liegen sehr kleine Körnchen weit auseinander.

Gleich hier sei vorweggenommen, dass von diesem als Regel zu betrachtenden Verhalten mehrfache Ab-

weichungen vorkommen, welche bei der speciellen Besprechung gesondert erwähnt werden sollen.

Als ein des Öfteren zur Beobachtung gelangtes Factum sei noch hervorgehoben, dass gleich dimen-

sionirte, selbst unmittelbar nebeneinander liegende, schmale Fasern bezüglich des Grades der Verfettung

Unterschiede mitunter nicht unerheblichen Grades aufweisen können.

Was die Fettkörnchen betrifft, gilt das Gesetz, dass mit der Stärke der Verfettung auch die Grösse

der Körnchen zunimmt. Die in den schmalen Fasern gelegenen grössten Körnchen weisen einen Durch-

messer von 2-5 [j. bis 5 [j, auf, die in den mittelbreiten Fasern gelegenen von etwa 1— 1 '5 ;/.

Die grossen Fettkörnchen sind Gebilde, welche sich nach der bereits geschilderten Behandlung bei

hoher Einstellung zumeist als scharf begrenzte Ringformen mit einem lichtgelben Centrum darstellen. Bei

tieferer Einstellung nimmt auch das Centrum einen dunkleren Farbenton an, der jenem des Ringes fast

vollkommen gleichkommt, worauf das Körnchen bei fortgesetzt tieferer Einstellung seine scharf begrenzten

Conturen verliert. Bei Präparaten, welche mit Delafield'schem Hämatoxjdin gefärbt, nachher mit Wasser,

absolutem Alkohol, Origanumöl behandelt und in Canadabalsam aufgebettet waren, konnte ich diese Ring-

formen nicht mehr erkennen, woraus hervorgeht, dass die centrale Substanz des Granulums mit Häma-

toxylin färbbar erscheint, wodurch die Ringform verschwindet.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch das Eine anfügen, dass ich auch die Färbung der Ringformen

mit Fuchsin versuchte, jedoch keine solchen Bilder erhielt, wie sie .Altmann für die Lebergranula

beschrieb, der auf diese Weise ein rothgefärbtes Centrum hervorrufen konnte. Freilich färbte ich mit

Flemming'scher Lösung fixirte Präparate, während Altmann etwas anders vorging.

Die Form dieser Körnchen ist zumeist eine kreisrunde, mitunter jedoch auch eine ovale. Wenngleich

in den schmalen Fasern auch verschieden grosse Körnchen vorkommen, so finden sich daselbst doch nur

ausnahmsweise und spärlich ganz kleine Körnchen, wie sie in den mittelbreiten untermischt mit etwas

grösseren Körnchen, ganz ausschliesslich jedoch in den breiten Fasern anzutreffen sind. In den mittel-

breiten Fasern erreichen die Körnchen durchschnittlich ein Drittel bis die Hälfte der grossen Körnchen in

den schmalen Fasern.

Die grösseren derselben zeigen ein ähnliches \'erhalten wie die bereits beschriebenen grossen

Körnchen, während die kleinen sich folgendermassen darstellen. Bei hoher Einstellung erscheinen sie dem

Beobachter als schwach glänzende, etwas stärker lichtbrechende und nur durch eine undeutliche dunklere

Kontur begrenzte Gebilde. Bei allmähliger Näherung der Frontlinse wird ihre Kontur gewöhnlich an einer

Stelle dunklerund schärfer, wodurchAndeutungenvonCapuzenformen entstehen. Hierauf schiebt sich bei all-

mählich fortschreitender Senkung des .Mikroskoptubus die zumeist vom Rande her eintretende Schwärzung

des Granulums über das ganze Granulum, welches dann als ein kleines schwarzes Körnchen sichtbar wird,

das in seinem Durchmesser nicht unwesentlich kleiner erscheint als das bei hoher Einstellung beobachtete

glänzende Körnchen. Bei nun im selben Sinne weiter erfolgender .Anwendung der .Mikrometerschraube

wird das kleine Granulum undeutlich und verschwindet.

In den breiten Fasern kommen diese kleinen Körnchen ausschliesslich vor und sind daselbst

über den Querschnitt vollkommen glcichmässig vertheilt. Sie sind es auch, welche in vielen Fällen von
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den farblosen Körnchen nicht scharf unterschieden werden können. Als principiellen Unterschied zwischen

den kleinen, farblosen Körnchen und den kleinsten Fettkörnchen möchte ich bei Fixation mit Flemming'

scher Lösung ohne darauffolgende Nachfärbung den hinstellen, dass ein Fettkörnchen immer bei einer

gewissen Einstellung als scharf abgegrenztes, schwarzes Gebilde gut zu erkennen ist, während ein farb-

loses Körnchen wohl auch zuerst den vorerwähnten gelblichen Glanz, dann die zumeist von der Seite her

eintretende Verdunklung, nie aber eine ganz scharfe Umgrenzung und ausgesprochene Schvvarzfärbung

erkennen lässt, sondern als nicht scharf abgegrenztes dunkleres Körnchen erscheint.

Übei'gänge zwischen echten Fettkörnchen und farblosen Körnchen finden sich stets in grosser

Zahl, so dass es einer subjectiven Auffassung anheimgestellt werden muss, wie weit die Unterscheidung

dieser Gebilde gehen kann. Nach Behandlung mit P'arbstoffen treten diese kleinen Körnchen anscheinend

deutlicher hervor. Auf dem Längsschnitte kann nian constatiren, dass die kleinen Körnchen immer einzeln

und nie in längeren Reihen gelagert erscheinen, wodurch sie sich von den übrigen grösseren Körnchen

deutlich abheben.

Ebenso wie sich bei den ganz kleinen Fettkinnchen der Übergang zwischen farblosen und ge-

schwärzten Körnchen nicht immer feststellen lässt, ist dies auch mitunter bei den mittelgrossen der Fall

Die Vertheilung auf dem Faserquerschnitte ist zumeist eine gleichmässige. Dagegen sieht

man am Querschnitte mitunter stellenweise eine stärkere Anhäufung von Körnchen, welche sich überdies

durch ihre Grösse auszeichnen. Bei genauerer Betrachtung findet man sowohl auf dem Querschnitte, wie

auf dem Längsschnitte diese Anhäufung an die Anwesenheit eines Kernes gebunden. Die mittel-

grossen und grossen Körnchen finden sich im Gegensatze zu den kleinen Körnchen in längeren Reihen

angeordnet, die insbesondere — ein übrigens schon lange bekanntes Verhalten — an den Polen der Kerne

anzutreffen sind. Daselbst liegen sowohl rings um den Kern, als auch an seinen Polen die grössten

Kiirnchen, deren Durchmesser mit zunehmender Entfernung vom Kernpol etwas abnimmt. Die Kernregion

ist auf dem Faserquerschnitte mit Sicherheit bei starker Verfettung dort anzutreffen, wo die grossen Fett-

körnchen sich verdichten.

Dieses Verhalten ist bei i?^7»^7 jedoch weniger deutlich als bei den übrigen untersuchten Thierarten,

wo\"on später noch die Rede sein wird.

So sehr ich auch darauf achtete und danach suchte, konnte ich im Innern des Kernes keinerlei mit

Osmiumtetraoxyd sich schwärzende Gebilde auffinden. Auf diese, wie ich glaube, bei der Verfettung der

IVIuskelfasern bedeutsame Anordnung wird noch des Öfteren Bedacht genommen werden müssen; in den

Tabellen habe ich, um diesen Befund auszudrücken, die Bezeichnung »Kerneinfluss« gebraucht und ich

werde denselben auch im weiteren Verlaufe der Auseinandersetzungen in Anwendung ziehen.

Ferner sei noch betont, dass in ein- und derselben Faser auch farblose und geschwärzte Körnchen

gleichzeitig vorkommen können. Dies ist der Fall bei mittelstarker oder schwacher Verfettung; die in der

Nähe des Kernes befindlichen Körnchen sind deutlich geschwärzt, die Vom Kerne entfernt liegenden

farblos.

Verhalten der verschiedenen Muskeln und Muskelgruppen bezüglich der Verfettung.

Jener Muskel, welcher unter den früher angeführten untersuchten Muskeln des Unterschenkels am gleichmässigsten und stärksten

verfettet ist, ist der M. pe roneus, in welchem die Verfettung umgekehrt proportional zum Faserdurchmesser sich verhält und dies-

bezüglich keinerlei wesentliche Abweichungen darbietet.

Ähnliches gilt auch vom M. tibialis posticus, in welchem allerdings in der Nähe des Knochens auch breitere Fasern ziemlich

bedeutende Verfettung aufweisen, während schmälere, wenn auch in spärlicher Zahl, ganz frei von Fett sind.

Einen geringeren Fettgehalt besitzt der M. tibialis anticu s, dessen Fasern mitunter in grösseren Gruppen sehr schwach verfettet

sind. Im Gegensatze zu den anderen Muskeln zeichnet er sich durch eine sehr ungleichmässige Vertheilung der Verfettung auf dem Quer-

schnitte aus. Besonders eine Stelle verdient ganz besondere Erwähnung. Dort, wo die beiden Bäuche des Muskels aneinander stossen,

findet sich in dem dem Knochen zunächst gelegenen Antheile eine zwar nicht weiter anatomisch abgegrenzte, aber doch durch die Verhält-

nisse der Verfettung genau charakterisirte Partie, welche aus mittelbreiten und breiten Fasern besteht und die bereits fiüher bei Beschrei-

bung der Faserquerschnitte Erwähnung gefunden hat. Daselbst zeigen die sonst von der Verfettung freibleibenden breiten Fasern

häufig sehr starke, fast völlig gleichmässige Verfettung, während einige schmälere Fasern frei oder doch fast gänzlich frei von Ver-

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



082 Ulli/»// Flinke,

fCttilUK .sind. Hei der Coiistan/, dieser liefiinde iiuiss diesen l'iiscrn eine besondere Dignitilt iMikommen. Ks stellt sich dieser Befund uls

so chiiriditeristiseh dar, dass jeder in diesen Belumlen Versierte mit Luichti((keit im Stande sein u'ird, die betrefTcnde Stelle auf dem

iMii.skeli|uerschnitte soruit /.u erkennen.

Wiihrcnd diese .Muskeln eonstnnt auf dem Querschnitte des Unterschenkels getroffen wurden, waren die kleineren, in unmittel-

barer Niihe des Knochens belindlichen Muskeln, und zwar der M. cxtensor cruris brevis und M. flexor tarsi brevis nur selten,

und — da die Querschnitte des Unterschenkels gewöhnlich aus der Mitte desselben stammten, wo nur noch eine sehr geringe I'aserzahl

ilerselben verläuft — nur in sehr geringen Antheilen auf dem Querschnitte gelegen, weshalb ich Genaueres diesbezüglich nicht berichten

kann. Gewöhnlich nainiien die Käsern dieser Muskeln an der Verfettung Theil, wie ja auch die Verfettung der Fasern in der

Nähe der Knochen gewöhnlich deutlich war.

Die (.lurch verschieden hocligradige VerfcUung cliarai<terisirlen Muskelgruppen \ci'halten .sich auch

weiterhin noch verschieden, je nachdem die Verfettung im Ganzen gering oder hochgradig ist. Bei starker

Verfettung erscheinen die Unterschiede zwischen M. peroneus und M. tibialis anticus so ziemlich aus-

geglichen, während sie bei geringer Verfettung (2. Grad) deutlicher hervortreten. In einem solchen Falle

erscheinen iM. peroneus, M. tibialis posticus und iM. extensor cruris brevis verfettet, während die V'crfettung

im iM. tibialis anticys, beziehungsweise M. flexor tarsi brevis völlig fehlt.

Im l<"alle sehr schwacher Verfettung überhaupt erscheint die schon (ifters erwähnte Partie im M. tibia-

lis anticus in der Nähe des Knochens wieder besonders gekennzeichnet, indem daselbst wenn auch nicht

hochgradige, so doch deutliche Verfettung anzutreffen ist, welche sich — wie bereits anderwärts betont —
nicht nur auf die schmalen Fasern beschränkt, sondern auch auf die breiten erstreckt, während manche

daselbst befindliche schmale Faser wieder frei bleiben.

Betont sei hier ferner die Thatsache, dass die stärkere Verfettung die Streckmuskeln des Fusses

betrifft, während die Antagonisten nicht oder beträchtlich schwächer verfettet sind. Erst bei hochgradiger

Verfettung \'erwischen sich diese unterschiede.

Herzmusculatur.

In der Mehrzahl der untersuchten Exemplare fand sich im Herzen gar keine Verfettung vor. F.in kleiner Bruchthcil wies gering-

gradige Verfettung auf.

Gebildet wird dieselbe von kleinen Fettkürnchcn, welche zumeist an einzelnen Stellen angehäuft sind; bei genauer Einstellung

und besonders an gefärbten Präparaten ist es ersichtlich, dass auch im Herzen die Verfettung zu den Kernen in näherer Beziehung

steht, wenngleich auch Stellen Verfettung zeigten, wo kein Kern nachgewiesen werden konnte.

Die gesonderte Stellung, welche die Herzmusculatur sowohl bezüglich ihres histologischen Baues,

als auch bezüglich der Thätigkeit einnimmt, liess es wünschenswerth erscheinen, dieselbe vergleichs-

weise mit der Skelettmusculatur zu untersuchen.

Die Herzmusculatur bietet gegenüber der Skelettmusculatur bezüglich der \"erfettung beträchtliche

Unterschiede dar, so dass keinerlei Beziehungen festgestellt werden konnten. F'bensowenig ergab sich ein

Zusammerhang zwischen X'erfettung und Jahreszeit.

Verhalten zu verschiedenen Jahreszeiten.

Überblickt man zunächst den Fettgehalt der Musculatur aller untersuchten Exemplare, so ergeben sich

immerhin nicht unbeträchtliche Schwankungen, indem sich einerseits solche ohne, oder mit eben nur ange-

deuteter Verfettung \-orfinden, wie auch solche, bei denen die Verfettung, wenn auch nur selten, hohe

Werthe erreicht. Die Grade der Verfettung bei der Mehrzahl der Thiere überschreiten die mittleren Grenzen

gewöhnlich nicht, oder nur um ein Geringes.

\'on früheren Befunden, welche sich auf das Auftreten von Fett in der Musculatur beziehen, erinnere

ich an jene von Kölliker, der es bei \Vinterfrö.schen fand, ferner an die Befunde KnolFs. welcher ein

gleiches \'erhalten bei Esculenten verzeichnete, die aus der Zeit zwischen October und Ende Januar

stammten.
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Die Untersuchungen, welche ich angestellt habe, erstrecken sich vom Monate März des einen Jahres

bis zum Monate August des nächstfolgenden.

Auf Grund der vorliegenden Untersuchungen muss ein gesetzmässigerAbi auf der Verfettung als

erwiesen betrachtet werden. Daneben scheint es mir aber gleichfalls von Wichtigkeit, zu betonen, dass

sich allerdings ausnahmsweise Befunde an makroskopisch nicht als krank zu erweisenden Thieren ergaben,

welche nicht in die sonst gesetzmässige Folge sich einfügen Hessen. Daraus ergibt sich wohl kein anderer

Schluss, als der, dass auch diesbezüglich individuelle, in ihrer Aetiologie derzeit nicht näher bekannte

Schwankungen vorhanden sein können, die jedoch, wenigstens in dem von mir untersuchten Materiale,

nicht hinreichen, um die in der grossen Mehrzahl der Fälle zu Tage tretende Gesetzmässigkeit in Frage

zu stellen. Ich glaube, dass die Schlusstabellen, welche diesbezüglich alle Einzelheiten registriren, jeden

Zweifel beheben werden.

Hebt man zunächst das in beiden Jahren auffallendste gemeinsame Moment hervor, so ergibt sich das

Minimum in den Monaten Juli und August, zu welcher Zeit die Verfettung völlig oder doch fast völlig

fehlt. Ebenso offenkundig ist die weitere Thatsache, dass nach dem Erwachen aus dem Winter-

schlafe der Fe-ttbestand keineswegs geschwunden, sondern mitunter ein noch recht beträcht-

licher ist, ja sogar den zu Beginn des Winterschlafes überragt. Nach dem in den Monaten Juli und August

überstandenen iNlinimum steigt der Fettgehalt in den folgenden Monaten an und erreicht im Monate

März, zu einer Zeit, wo jegliche Nahrungszufuhr von aussen unmöglich ist, beträchtliche, ja sogar

die höchsten, überhaupt beobachteten Werthe. Niedrigere Werthe wurden im December angetroffen. In-

wieweit diesbezüglich äussere Umstände einwirkten, vermag ich nicht zu entscheiden, da ich in diesem

Monate kein frisch eingeliefertes Material besass, sondern im Mooskasten gehaltene Frösche untersuchen

musste, in welchem auch einige Thiere erfroren waren.

Auf einen vielleicht so zu erklärenden Unterschied zwischen den Untersuchungen Knoll's und den

meinigen möchte ich hinweisen. Knoll fand bei seit dem Herbst in Gefangenschaft gehaltenen und dem

entsprechend fortgesetzt hungernden Esculenten im März kein Fett, während ich dasselbe bei frisch gefan-

genen noch in ziemlich grosser Menge antraf.

Auch darauf wurde Bedacht genommen, ob nicht etwa während des Winterschlafes Faserzerfall statt-

finde. Hievon konnte, abgesehen von ganz spärlichen Befunden, wo auch nur ganz vereinzelte Fasern

Zerfallserscheinungen darboten, nichts beobachtet werden. Überhaupt gehörten diese Befunde bei diesem

reichlichen Materiale zu den grossen Seltenheiten, welche erweisen, dass die iMuskelfasern langlebige

Gebilde sind, die nicht auf dem Wege des Zugrundegehens und des Wiederaufbaues eine allmählige

Regeneration erfahren.

Rana temporaria.

Die Verhältnisse bei Rana temporaria entsprechen vielfach denen bei Rana esculcnfa. zeigen jedoch

auch mannigfache Unterschiede.

Bezüglich des Verhaltens der Fasern und der Muskeln bestehen im Grossen die gleichen Verhältnisse,

doch ergeben sich auch gelegentlich Unterschiede. Der M. peroneus weist mitunter solche auf.

Bei einem aus dem Monate März stammenden Exemplare zum Beispiel (Nr. 52) verhalten sich die schmalen

Fasern dieses stark verfetteten Muskels sehr verschieden, indem das Gesetz der Zunahme der Verfettung

bei Abnahme der Querschnitte wegen der vielen Ausnahmen nicht völlig zu Recht besteht. Wohl ist es

richtig, dass die stärkste Verfettung in den schmalen Fasern vorkommt, und dementsprechend in den breiten

iMuskelfasern geringer ist, aber es finden sich ausserordentlich viele schmale Fasern vor, die überhaupt keine

Spur von Fett aufweisen. An eine bestimmte Localisation im Muskel ist das Vorkommen fettfreier schmaler

Fasern nicht gebunden, sondern man trifft sie ebenso an der äusseren Peripherie, wie in den innersten

Antheilen oder in der Mitte. Erwähnenswerth, weil beim ersten Blick auffällig, erscheint die Thatsache,

dass die Verfettung insbesondere in jenen schmalen Fasern fehlt, die ganz eng neben ein ander liesren

Denkschriften der m:ithem.-naturw. Gl. I.XVIII. Bd. 87
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und zwar so cpk. i-l.'iss sie auch morphologisch eine engere Zusammengehörigkeit aufweisen. In man-

chen l'^ällen hat es bezüglich der Grössenverhältnisse und der I'orm den Anschein, dass diese Faser-

gruppe den Raimi einer mittelbreiten oder breiten Faser einnimmt. Ob es sich vielleicht um den Ersatz

einzelner zu Grunde gegangener Fasern handelt, kann nur vermuthungsweise erwähnt werden; sobald

man nur das morphologische Verhalten in Betracht zieht, drängt sich dieser Gedanke auf.

Einen weiteren Schluss gestatte ich mir diesbezüglich jedoch in keiner Weise.

Besonders interessant und allerdings derzeit auch weiter nicht verständlich und erklärlich ist die

Erscheinung, dass stark verfettete und völlig fettfreie schmale Fasern unmittelbar neben einander liegen

k(")nnen.

Weniger deutlich und weniger häufig ist dies im M. tibialis anticus der Fall, wo diese Erschei-

nung aber doch auch zur Beobachtung gelangt. An der schon mehrfach erwähnten Stelle ist das übliche

gesetzmässige Verhalten geradezu umgekehrt, ebenso wie an jener dem Knochen zugewendeten Partie

des inneren Muskelbauches, wo auch in den breiten P'asern stärkere Verfettung als normal vorhanden ist.

Bezüglich der Herzmusc ulatur bestehen dieselben Verhältnisse wie bei Rana escitlenta.

Verhalten zu verschiedenen Jahreszeiten.

Knoll fand bei Rana temporaria geschwärzte Körnchen im März, weniger im October, dagegen eine

reichliche Menge im December und Januar.

Meine Befunde zeigen damit fast völlige Übereinstimmung. Überblickt man die Ergebnisse, so stellt

sich als Resultat der Untersuchung in zwei auf einander folgenden Jahren ein Jahres-Minimum dar, d. h.

völliges Fehlen der Verfettung in den Monaten Juni und Juli; im Monate August des einen Jahres war

bereits wieder ganz geringgradige Verfettung nachweisbar, während im darauffolgenden Jahre auch im

August noch jegliche Spur von Verfettung fehlte. Von da ab beginnt ein allmähliges Steigen der Stärke

der Verfettung, welches das Maximum im December erreicht und mit unbeträchtlichen Schwan-

kungen bis in den Monat März auf gleicher Höhe verbleibt. Dann beginnt ein rasches Absinken des Fett-

gehaltes, um erst in den Herbstmonaten wieder anzusteigen.

Neuerdings erwähnt sei die eine Thatsache, dass, trotzdem das gesetzmässige Verhalten unverkenn-

bar ist, auch hier gelegentlich doch einzelne Befunde vorkommen, welche der Regel widersprechen.

Die Frage, ob das Geschlecht einen wesentlichen Factor darstellt, muss auch für Raua femporaria

verneint werden. Wohl hat es mitunter den Anschein, dass die Verfettung der .Musculatur der Weibchen

eine geringergradige ist, doch ist dieses Verhalten sicher kein völlig constantes, was schon daraus

erhellt, dass die höchsten zur Beobachtung gelangten Grade der Verfettung bei Weibchen in gleicher

W'eise wie bei Männchen angetroffen wurden.

Vergleich zwischen Rana escitlenta und temporaria.

Fettreicher erscheint Rana cscutcnta, wenn man die Dauer der Verfettung in Betracht zieht, indem

bei Rana csculevta das Minimum auf eine kürzere Zeit sich vertheilt, ausserdem findet man selbst zu

dieser Zeit hei einzelnen Exemplaren spurenweise X'erfcttung, während bei temporaria dieses Stadium

länger dauert und sich zu dieser Zeit nirgends die Anwesenheit \-on Fett manifestirt. Esculenta weist

innerhalb von 10 Monaten Fett in der Musculatur auf, und zwar vom .August, resp. September bis Juni

inclusive, während die Fettaufspeicherung bei temporaria sich von August, beziehungsweise September

bis zum .April oder Mai erstreckt. Bei esculenta erscheint bereits im Spätsommer die Fettmenge etwas

beträchtlicher, um sich während des Winterschlafes mit einigen Schwankungen auf etwa mittlerer H(">he

zu erhalten und erst in den Frühjahrsmonaten allmählig abzusinken, während bei temporaria die Fett-

aufspeicherung in der Musculatur im Spätsommer und Herbste langsamer erfolgt, sich während des\\'inters

auf ziemlich gleicher Höhe hält, um dann mit Beginn des Frühjahres sehr rasch abzufallen.

Hervorgehoben werden muss die Thatsache. dass diesbezüglich eine Übereinstimmung mit der

Zeit der Paarung und Laichung unverkennbar ist. Bei tonpoiaria fällt die Paarungs- und Laich-
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zeit in die zweite Märziiälfte, bei escnleiita dagegen erst in den Alai, mitunter Juni, selbst Juli, welche

Perioden mit dem Schwunde des Fettes in der M u s c u 1 a t u i' bestimmte Beziehungen auf-

weisen.

Dass diese Perioden nicht alljährlich genau auf denselben Monat fallen, sondern geringergradige Ver-

schiebungen offenbar je nach den meteorologischen Verhältnissen darbieten, geht wohl aus dem einen

Umstände hervor, dass sowohl bei escnlenta wie teniporaria im ersten Jahre im August bereits geringe

Verfettung nachweisbar war, während sie im nächsten Jahre in diesem Monate noch fehlte.

Pelobates fuscus.

Dei' am stärksten verfettete Muskel ist der M. peroneus, dessen breiteste Fasern völlig fettfrei sind, während die Verfettung

proportional der Abnalime des Faserquerschnittes zunimmt. Da im weitaus grössten Theile des Muskels die verschiedenen Fasernarten

gleichmässig vertheilt sind, ist das Querschnittsbild ein ziemlich charakteristisches. Nur in dem in unmittelbarer Nähe des Knochens

gelegenen Antheile ist die Verfettung eine anscheinend gleichmässigere, weil daselbst wenig breite F asern anzutreffen sind.

Die grösste Ähnlichkeit mit dem Bilde des obgenannten Muskels besitzt der M. gastrocnemiuo Die Verfettung ist jedoch nicht

in allen Theilen dieses Muskels die nämliche. In der Nähe der in der Mitte verlaufenden Sehne, an welche die Muskelfasern der beiden

Partien herantreten, sind ähnliche Befunde anzutreffen, gleichmässig besonders im schmäleren Kopfe des Muskels. In der ziemlich

central gelegenen Partie finden sich auch morphologisch abgegrenzte Fasergruppen, welche ausserordentlich geringe oder völlig

fehlende Verfettung zeigen. So kann man an mehreren Stellen beobachten, dass unmittelbar neben stark verfetteten mittelbreiten

Fasern sehr schmale Fasern liegen, welche gar keine Fettkörnchen in sich schliessen. Diese Bel'unde stellen sich aber doch als die

selteneren dar und gerade in diesem Muskel tritt sonst die Beziehung der Stärke der Verfettung zur Fasergrösse deutlich hervor.

Der M. extensor oruris brevis reiht sich dann nach seinem Fettgehalte an. Zumeist aus schmalen und mitteltareiten Fasern

bestehend, bietet er das Bild gleichmässiger Verfettung, die jedoch in den einzelnen Fasern nicht so hochgradig ist, wie in den beiden

vorerwähnten Muskeln. Mehrfach finden sich auch daselbst schmale, ja schmälste Fasern, die völlig fettfrei sind, und zwar besonders

deutlich in einer Lage unmittelbar am Knochen.

Ein recht verschiedenes Verhalten bietet der M. tibialis anticus, der bezüglich der Stärke der Verfettung nunmehr anzureihen

wäre. Diese ist als eine mittelgradige zu bezeichnen, beträchthch verschieden in den einzelnen Antheilen. In dem an Umfang geringeren,

auf dem Querschnitte etwa dreieckig gestalteten Theile, welcher an den M. peroneus angrenzt und mit seinem spitzen Winkel dem

Knochen zugewendet ist, finden sich daselbst zumeist schmale und mittelbreile Fasern mit gleichmässiger Verfettung. Prägnant

heben sich von dieser die hellgelben fettfreien Fasern zumeist mittleren Kalibers ab, doch kommen daselbst auch mehrfach schmale

Fasern vor, welche gar nicht verfettet sind, während unmittelbar daneben breitere stärker verfettete zur Beobachtung gelangen.

Am wenigsten Fett beherbergt der M. tibialis posticus, welcher in zwei Partien zerfällt, von denen die eine fast gänzlich

fcttIVei ist, während die andere geringe Fettmengen aufweist.

Die Verfettung der Musculatur bei Pelobates fnsciis ist mitunter eine ganz colossale und wird zu-

meist durch mittelgrosse, bei manchen Exemplaren aber auch durch beträchtlich grössere Körnchen

bedingt. Die Verfettung ist manchmal eine so hochgradige, dass der ganze Faserquerschnitt fast nur von

F'ettkörnchen erfüllt erscheint.

Soviel aus den wenigen untersuchten E.xemplaren geschlossen werden kann, nimmt die Verfettung

vom Monate März gegen den Monat Juni zu.

Trotz der ganz enormen Verfettung der Skelettmusculatur bleibt der Herzmuskel x'öllig frei von Fett;

ganz vereinzelte Befunde einzelner geschwärzter Körnchen im Herzen vermögen diesen Befund wohl nicht

zu alteriren.

Bombinator igneus.

Die Verfettung der einzelnen Muskeln bietet gerade he\ BoinUnator igneus sehr charakteristische Verhältnisse, ."^m stärksten

verfettet ist der M. pcro ne US. Man kann denselben als total verfettet bezeichnen, denn, wälircnd bei den übrigen Thierspecies in

diesem stets stark verfetteten Muskel die breitesten Fasern von der Verfettung freiblieben oder nur geringe Fettmengen enthalten,

betheiligen sie sich hier in hohem Maasse, so dass ein nur relativ geringer quantitativer Unterschied zwischen den einzelnen Faserarten

besteht.

.ä^nalog verhält sich auch der M. gastrocnemi us , in welchem man vergebens nach einer fettfreien breiten Faser suchen wird.

In einzelnen Fällen findet man in abnorm kleinen Fasern, welche ziuneist der mittleren Sehne der beiden Muskelköpfe anliegen, jedoch

nicht constant anzutreffen sind, gar keine Verfettung.

Der M. tibialis anticus stellt das gerade Gegentheil dieser beiden Muskeln aucli bezüglich seiner Verfettung dar und muss

als sehr fettarm bezeichnet werden. Die breiten Fasern desselben, welche bekainitlich nur die Dimensionen der mittelbreiten Fasern der

vorerwähnten Muskeln darstellen, sind völlig frei von Fett, und nur solche noch schmäleren Kalibers zeigen schwache oder mittel-

starke Verfettung. Bereits bei dei' Besprechung der Faserverliältuisse wurde auf eine Gruppe Vüu Muskelfasern hingewiesen, die an
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der Iiiiiennüchc des M. tibiiilis anticiis liefen und durch diese Lagerung, sowie ihre Form charaklcrisirt sind. Diese sehinalun Tasern

zeigen keine Spur von Fettkörnchen.

Im M. libialis pcsticus und iVl. ficxor tarsi superior mit ihren zumeist mittelbreiten Fasern ist die Verfettung eine zicm-

Hch glcichmiissig vcrtheiite, mittelstarke.

Entspi'echend der sehr hochgradif,'en VerfeUung sind auch die Körnchen, die sich zumeist als kugelige

Ringl'ormen präsentircn, von bedeutender Grösse. Die kleineren Körnchen verhalten sich analog zu jenen

anderer Thierartcn.

Sehr stark ausgesprochen ist hol Bonibiiiafor igiieus der Kerneinfluss, welcher bei allen Exem-

plaren in sehr auffälliger Weise anzutreffen ist.

Während hei Raita cscnlcuta und lemporaria der Eintluss der Jahreszeit ein recht scharf ausge-

sprochener ist, scheinen hier keinerlei Schwankungen höheren Grades im Fettgehalte zu be-

stehen. Wenn auch nicht Exemplare in sämmtlichen Monaten zur Untersuchung kamen, so genügt die

Zahl der untersuchten Exemplare doch, um höhergradige Schwankungen in längeren Perioden aus-

schliesscn zu können. Untersucht wurde in den Monaten Mai bis October des einen und vom März bis

August des folgenden Jahres, innerhalb welches Zeitraumes wohl Schwankungen geringeren Grades vor-

kamen, die Verfettung idier nie unter mittlere Werthc herabsank.

Erwähnenswerth erscheint es, dass bei um die Mitte Juli getödtetcn Exemplaren, welche seit Beginn

des Jahres ohne Nahrung geblieben waren, die Verfettung der Musculatur eine ausserordentlich hochgra-

dige war. Nur ein Muskel, der M. tibialis anticus hob sich davon ab, indem derselbe sehr geringen

Fettgehalt darbot.

Im Gegensatze zu der hochgradigen constanten Verfettung der Skelettmuskeln erwies sich das Herz

fettfrei oder es waren höchstens ganz vereinzelte Fettkörnchen in den Herzmuskelfasern nachweisbar.

Fam. BUFONIDAE.

Gestalt und Aussehen der Körnchen, sowie deren .Anordnung.

Die Körnchen schwanken sowohl bezüglich ihrer Grösse und Form, sowie auch ihrer .'\nordnung innerhalb der Faser mehr als

anderwärts, z. B. beim Frosche. .Als häufiges, wenn auch nicht ausschliesslich gesctzmässiges Vorkommen gilt es, dass die glcich-

miissig über den Querschnitt verthcilten Körnchen im umgekehrton Verhältnisse zum Faserdurchmesser an Grösse zunehmen. Dieselben

erreichen mitunter eine sehr beträchtliche Grösse und stellen sich sowohl diesbezüglich, als auch hinsichtlich ihrer oft unregelmässigen

Form so dar, als ob sie durch Zusammenfluss mehrerer entstanden wären. Mitunter scheint sogar die Körnchennatur ganz verwischt

und es hat den Anschein, als ob sich amorphe, nicht in Körnchenform angeordnete Zwischensubstanz direct in Fett umgewandelt hätte.

Diese .'\nschauung erhält auch durch andere Bilder noch eine Stütze, indem bei sonst nicht zerstörtem Querschnittsbilde klümpchen-

artige Fettanhäufungen von so beträchtlicher Grösse sich vorfinden, dass dieselben nur aus der Agglutination vieler Körnchen hätten

hervorgehen können. Dass jedoch dieser Fall nicht eintreten kann, das beweisen jene Bilder, wo an irgend einer Stelle der Faser ein

grosser, unregelmässig begrenzter Feitropfen liegt, der rings von einer hellen, anscheinend zerklüfteten Muskelsubstanzzone

umgeben ist, während sonst in der Faser keine oder nur peripherwärts gelegene Fettkörnchen vorkommen. Das dürfte sich wohl mit

Recht auf eine brüske Reagenswirkung beziehen lassen. Daneben freilich findet man Bilder, wo ein solches Fettklümpchen wohl vor-

handen ist, der übrige Faserquerschnitt aber ganz gleichmässig dicht mit Fettkörnchen belegt ist und normales .Aussehen darbietet.

Die Fettkörnchen stellen sich theils als ganz kleine Körnchen dar, erreichen jedoch auch sehr beträchtliche Grösse. Die mittel-

grossen sind Ringformen, deren Centrum sich bei höherer Einstellung aufhellt, bei tieferer jedoch dunkel färbt. Die grossen Fetttropfen

hellen sich wohl im Centrum etwas auf, übergehen aber nicht in Ringforra. Während in den schmalen Fasern die grösseren Körnchen

überwiegen, trifft man in breiten Fasern Körnchen verschiedener Grösse an, ohne dass dieselben etwa an die Nähe des Kernes

gebunden wären. Den sogenannten J-Kerneinfluss'« habe ich bei sehr hochgradiger Verfettung nicht finden können. Am Längsschnitte

erschien derselbe jedoch in der Weise angedeutet, dass die Körnchen, welche in langen Reihen angeordnet waren, in der Umgebung
der Kerne grösser waren.

Bufo vulgaris.

X'erhaltcn der einzeln en Muskel n bezüglich der N'erfcttung.

.-\ls der am hochgradigsten verfettete Muskel präsentirt sich auch hier der .\I. peroneus. Wenngleich — wie bereits erwähnt —
sämmtliche Faserarten in gleicher Weise vertreten sind, so erscheinen an der dem Knochen näher liegenden Partie die mittelbreitcn

Fasern gleichmässiger angeordnet, wodurch die Verfettung hier einen gleichmässigeren Charakter erhält. Im .Allgemeinen gilt auch hier

der Grundsatz, dass mit der .Abnahme des Faserquerschnittes die Verfettung zunimmt. Diesbezüglich obwaltet indessen doch ein

Unterschied, indem mehrfach in der letztgenannten Partie auch die Verfettung der mittelbreiten Fasern eine beträchtlich stärkere ist.
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als in dem anderen Muskelantheile. Ein weiterer Unterschied besteht ferner darin, dass in dem ersten Antheile auch die breiten Fasern,

wenn natürlich auch entsprechend schwächer, verfettet sind, indem sie reichhch I<Ieine Fettkörnchen beherbergen, während in dem

letztgenannten inmitten der sehr stark verfetteten mittelbreiten Fasern sich breite Fasern vorfinden, welche gar keine Fettkörnchen ent-

halten. Bei hochgradiger Verfettung kommt es daselbst auch vor, dass im ganzen IVIuskel die breiten Fasern frei blieben, dagegen finden

sich wieder in der Nähe des Knochens, in dem gleichmässig verfetteten Theile auch schmale Muskelfasern, welche ganz frei von Fett sind.

Es zeigt sich auf diese Weise ein grosser Polymorphismus der Verfettung, besonders bezüglich der breiten Fasern.

Diesem Muskel ähnelt auch bezüglich seiner Verfettung am meisten der M. tibialis posticus. In demselben finden sich auch

enorm stark verfettete breite Fasern vor, während im Gegensatze hiezu einzelne schmale ganz frei von Fett sind. In manchen Fasern

erreicht die Fettmenge einen so hohen Grad, dass sie sich als ein derber schwarzer Halbmond an die Peripherie gezogen hat oder sonst

an einer oder auch mehreren Stellen angehäuft erscheint.

Diesen Muskeln zwar ähnlich bezüglich der Grösse des Fettgehaltes, von ihnen aber verschieden durch die Anordnung ist

der M. e.xtensor cruris brevis. Am stärksten und gleichmässigsten verfettet ist die centrale Partie, welche wohl aus verschieden

kalibrigen Fasern besteht, die aber sämmtllch gleich starke und auch innerhalb der Faser gleich angeordnete Verfettung zeigen,

welche daselbst von grösseren Fettkörnchen gebildet wird. Peripherwärts findet sich eine mehrfache Schichte schwach verfetteter

mittelbreiter Fasern, während gegen den Knochen zu anscheinend regellos eingesprengt fettfreie mittelbreite, ja ganz schmale Fasern

liegen.

Als der am wenigsfen Fett enthaltende Muskel stellt sich der M. tibia! i s anticus dar. Derselbe setzt sich aus zwei Theilen

zusammen, welche gleichfalls bezüglich ihrer Verfettung differiren Der gegen den M. peroneus externus zu gelegene Antheil ist der

stärker verfettete, welcher weniger breite Fasern enthält als der andere. In dem dem Knochen zugekehrten, auf dem Querschnitte spitz-

winkeligen .Antheile desselben — jener Partie, welcher bereits bei Beschreibung der Froschmusculatur eine eigens charakterisirte Stellung

zugesprochen wurde — ist die Verfettung noch etwas stärker und wiederum in Übereinstimmung mit anderwärts betonten Befunden sind

auch hier breite und ganz schmale Fasern zu treffen, welche völlig fettfrei sind und sich dadurch umso schärfer abheben. In dem

anderen Antheile ist die Musculatur wenig und gleichmässig verfettet, nur in dem am Knochen liegenden Theile ist die Verfettung

wieder etwas höhergradig.

In dieser Weise bezüglich ihres Fettgehaltes scharf difl'erenzirt sind die einzelnen Muskeln und Muskel-

abschnitte nur bei hochgradiger Verfettung; bei einem minderen Grade verschwinden die Unterschiede mehr

weniger, wodurch der Muskelquerschnitt ein gleichmässigeres Aussehen erhält, doch sind dieselben

bereits bei mittelgradiger Verfettung soweit ausgesprochen, dass die oberwähnten Verhältnisse zum Aus-

drucke kommen. Diesbezüglich scheinen überhaupt mehrfache Schwankungen zu bestehen, indem sich

derGi'ad derX'erfettung, bei welchem der Unterschied zwischen den einzelnen Muskeln und Muskelantheilen

deutlich zu Tage tritt, nicht genau bestimmen lässt.

Erwähnenswerth erscheint immerhin auch die eine Thatsache, dass bei schwächerer Verfettung, spe-

ciell im Muse, peroneus ein sehr verschiedener Grad von Verfettung besteht, und zwar anscheinend beson-

ders beim Schwinden der Verfettung. Es finden sich da gleichkalibrirte Fasern verschiedensten Verfettungs-

grades vor. welche auf dem Ouerschnittshilde anscheinend ganz regellos \-ertheilt liegen. In vielen tritt der

Kerneinfluss < deutlich zu Tage, welcher hauptsächlich bei mittelstarker Verfettung ausgeprägt ist, und zwar

scheinbar zur Zeit der Abnahme des Fettgehaltes.

Die Herzmusculatur ist entweder gänzlich frei von Fett oder enthält bei manchen E.\emplaren

geringe Fettmengen. Eine Beziehung zur \'erfettung der Skelettmusculatur besteht nicht, wie die diesbezüg-

lich in den Tabellen \'erzeichneten Befunde beweisen.

Verhalten zu verschiedenen Jahreszeiten.

Vv'enngleich die Untersuchung sich nicht auf alle Monate des Jahres erstreckte, sondern nur vom

Octdber des einen bis zum August des nächsten Jahres, so ist der Einfluss der Jahreszeit auf die Verfettung

doch ein ganz unzweifelhafter, indem eine Periode sehr hochgradiger Verfettung mit einer solchen wechselt

in welcher überhaupt nirgends in der tmtersuchten Musculatur eine irgendwie in Betracht kommende Menge

\on Fett nachweisbar erscheint.

Im Monate October ist der Fettgehalt der Musculatur von Biifo vnli^aris ein massiger, im weiteren

Verlaufe derWintermonate steigt derselbe wesentlich, um im Januar sein Ma.ximum zu erreichen. Von da an

nimmt er anscheinend etwas ab, ist jedoch auch nach dem Ei'wachen aus dem Winterschlafe ein beträcht-

licher. In den nächstfolgenden Monaten Mai und Juni ist er wohl schon um Vieles geringer, um im Juli

und August sein Minimum zu erreichen, zu welcher Zeit die im Winter so hochgradig \-erfettete Musculatur

ganz frei von F'ett ist oder höchstens ganz minimale Spuren von Fett aufweist.
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Bufo calamita.

Die Verhältnisse bei liufo calamila gesUillen sich bezügMch Jer Verfettung der Muskelfasern und des

Verhaltens der einzelnen Muskeln ganz analog wie hei Htifu vulgaris, während der zeitliche Ablauf der

Verfettung ein etwas anderer ist.

Die Periode zwischen Septembei' und Januar ist dLirch einen JKjhen, in einigen wenigen Fällen sogar

ganz colossalen Fettgehalt ausgezeichnet; auch nach dem Winterschlafe im April ist noch reichlich Fett in der

Musculatur vorhanden. Bei einigen im Juli untersuchten E.Kemplaren liess sich der Fettgehalt nicht ganz genau

bestimmen, da die Osmiumwirkung sich nur auf die [Landpartien erstreckte, doch war Fett daselbst deutlich

nachweisbar. Wenn deshalb auch der Grad der Verfettung nicht genau bestimmt werden kann, so ergibt

sich docii aus diesem fragmentarischen Bilde immerhin die Thatsache, dass bei Bitfo calaiiiila Verfettung

auch im Juli vorhanden war, zu welcher Zeit sie bei B. vulgaris gänzlich fehlte. Im Herzen fehlte zumeist

l'"ett, welches, wenn es überhaupt nachweisbar war, nur in sehr geringer Menge auftrat.

Bufo variabilis.

Im Wesentlichen dieselben Verhältnisse bezüglich derVerfettung weist auch Bufo variabilis auf, auwail

sich dieselbe auf die Verlheilung in den verschiedenen Muskelgruppen erstreckt. Ferner ist ersichtlich, dass

die Verfettung zumeist sehr hohe Werthe erreichen kann, doch gelangten gelegentlich auch Exemplare zur

Beobachtung, deren Musculatur von Fett fast ganz frei ist. Jedenfalls ist das letztgenannte Verhalten ein

ausnahmsweises, da nur ein einziges aus dem Monate August stammendes Exemplar diesen Befund darbot.

Während sonst bei den bisher berichteten Befunden selbst bei hochgradigerVerfettung derSkelettmuscu-

latur die Herzmusculatur frei von Fett war oder höchstens Spuren davon aufwies, ist bei Biifo variabilis der

Fettgehalt des Herzens meist ein sehr hoher, und im Gegensatze zu den übrigen Untersuchungsresultaten

muss das gelegentlich angetroffene F'reibleiben der Herzmuskelfasern von Fett als ein exceptionelles ange-

sehen werden.

Salamandra maculosa.

Die Verfettung der Slusculatur von Salanuindra maculosa ist eine geringe, indem die grössere Zahl

der untersuchten Exemplare nur spurenweise Verfettung zeigt und auch die beobachteten Maxima mittlere

Grade nicht überschreiten.

Wie bereits früher hervorgehoben, sind die Faserquerschnitte in ihren Dimensionen nicht so verschieden,

wie etwa bei Raiia. Entsprechend dem zumeist geltenden Gesetze, dass die Grösse des Faserquerschnittes

und die Stärke der Verfettung zu einander im umgekehrten Verhältnisse stehen, war a priori zu er-

warten, dass auch die Differenzen der Stärke derV'erfettung dem zu Folge nicht so beträchtliche sein werden.

Damit stimmen auch die thatsächlichen Befunde überein. Zu betonen ist ferner die Thatsache, dass das

ebenerwähnte Gesetz bei Salaniaiidra maculosa nur angedeutet erscheint, indem die Beziehungen zwischen

Grösse des Faserquerschnittes undVerfettung keine constanten sind. Dies mag w'ohl auch damit zusammen-

hängen, dass Fasern, deren Querschnitt gleichmässig verfettet ist, zu den seltenen Befundengehören,

da die Fettkörnchen zumeist nin- in der Nähe der grossen Kerne aufzufinden sind. Daselbst sind sie aller-

dings in grössererZahl vorhanden, wodurch bQ\ Salamandra der -Kerneintluss- sehr deutlich hervortritt. Auch

bezüglich der Grösse und Lagerung der Kömchen bestehen die sonst verzeichneten N'erhältnisse. indem in der

unmittelbaren Nähe des Kernes die grössten Körnchen als Ringformen, weiter davon kleinere \'ollkörnchen

liegen. Der Umstand, dass die Verfettung von der .Anwesenheit der Kerne jibhängt, mag zum Theile dazu

beitragen, dass die schmäleren Fasern, sobald sie am Querschnitte in einer Region getroffen sind, wo keine

Kerne liegen, fettfrei erscheinen, während breitere Fasern, mit mehreren Kernen am Querschnitte, höheren

Fettgehalt aiUzuweisen haben. Befunde an Längsschnitten sprechen gleichfalls für die Möglichkeit dieser

Deutung.

Dass darin aber andererseits nicht die ausschliessliche Erklärung gelegen sein kann, ergibt sich aus der

weiteren Thatsache der ungleichen \'ertheilung der \'erfettung in den einzelnen Muskelpartien am Quer-
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schnitte. Wie anderwärts wechseln arn Querschnitte des Femur fettfreie, schwach und starlc verfettete Par-

tien ab; hier bin ich wegen der zahlreichen, am Femurquerschnitte getroffenen kleinen Muskeln nicht im

Stande, die functionell zusammengehörigen Muskeln scharf zu trennen, welche Trennung allerdings auch

anderwärts bei nur mittelgradiger Verfettung mitunter nicht möglich war, sondern erst bei hochgradiger

Verfettung hervortrat, welche Salamandra aber nicht zu erreichen scheint.

In der nur in wenigen Fällen untersuchten Rückenmusculatur war auch bei gleichzeitiger deutlicher

Verfettung in der Oberschenkelmusculatur höchstens sehr spärliches Fett vorhanden.

In der Herzmus culatur ist zumeist kein Fett nachweisbar; in einzelnen, in den Tabellen näher

ersichtlichen Fällen waren daselbst geschwärzte Körnchen in mitunter selbst reichlicherer Anzahl vor-

handen.

Der Einfluss der Jahreszeit macht sich bezüglich der Verfettung in gesetzmässiger Weise geltend.

Im Januar ist der Fettgehalt ein sehr geringer und bleibt es in fast gleicher Weise bis in den Monat

Mai, allerdings macht sich dabei eine massig steigende Tendenz bemerkbar. \'om Juni bis August nimmt

der Fettgehalt deutlich zu, \-erbleibt im September auf fast ganz gleicher Höhe, während im December die

Fettmenge schon auf die Hälfte gesunken ist.

Bei Salamandra ergibt sich somit eine Steigerung der Fettmenge wälirend der Fressperiode

und eine allmähliche Abnahme während des Winterschlafes.

Triton cristatus.

Die Musculatur von Triton cristatus ist durch einen grossen Gehalt an farblosen Körnchen aus-

gezeichnet; eine deutliche Verfettung der Muskelfasern ist, abgesehen von einigen ausnahmsweisen

Befunden, jedoch niemals, wedei' in den Extremitäten noch in der Rückenmusculatur nachweisbar.

Auch im Herzmuskel ist niemals Verfettung anzutreffen.

Lacerta agilis.

Die Musculatur ist sehr reicli an farblosen Körnchen, welche jedoch nur sehr selten spurenweise

Schwarzfärbung aufweisen, so dass dieses Vorkommen als ein ganz ausnahmsweises zu bezeichnen ist. In

ganz analoger Weise verhält sich auch der Herzmuskel.

Tropidonotus natrix.

Hand in Hand gehend mit dem mannigfaltigen Bilde, welches die Fasern bezüglich ihres Ouei-schnitts-

bildes darbieten, gelangen die verschiedensten Grade der Verfettung in der Musculatur zur Beobachtung.

Als am stärksten verfettete Partien kommen die oberflächlichen Muskellagen in Betracht, die sich \'on

den tieferen scharf abheben. Als Regel gilt es wohl auch hier bei der grössten Zahl der Fasern, dass

sich die Verfettung nach der Grösse der Faser richtet, doch kommen gerade diesbezüglich vielfache Ab-

weichungen vor, welche dieses Princip mehrfach durchbrechen.

Bevor darauf weiter eingegangen werden soll, möge noch derThatsache Erwähnung geschehen, dass

sich in diesen Muskeln die grössten Fasern dadurch unterscheiden, dass sie unter der Einwirkung des

Flemming'schen Säuregemisches einen ausgesprochen braunen Farbenton annehmen, welcher sich

gegenüber den unmittelbar anliegenden hellgelben Fasern beträchtlich abhebt, auch ist ihr Querschnitts-

bild vollkommen structurlos und homogen, und in ihnen keinerlei Spur von Verfettung anzutreffen.

Es sind dies jene Fasern, welche als »homogene« bezeichnet wurden.

An der Oberfläche zeigen häufig die ganz schmalen Fasern gar keine Verfettung, während in unmittel-

barster Nähe davon selbst breitere Fasern stark verfettet sind. Fasern gleichen Kalibers zeigen in

diesen IMuskeln somit mehrfach \-erschiedenes Verhalten bezüglich der Verfettung. Auch

bezüglich der Fettkörnchengrösse bestehen grosse Verschiedenheiten. Da breitere Fasern oft stärker ver-

fettet sind als die schmalen, so findet es sich nicht selten, dass in den breiten Fräsern grosse Fettkörnchen

liegen, während die der schmalen Fasern bedeutend kleiner erscheinen.
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Die liefer gclcj^'cncn Muskeln sind weniger vcrfcUcl, manche davon weisen in ihren ['"asern gar

kein l''clt auf. Audi bei diesen gilt die Pjcziehung der Kaserquerschnittsgrösse zur Verfettung als ausnahms-

lose Kegel; homogene Fasern linden sich in den tiefer gelegenen Muskelpartien überhaupt nicht vor.

Die Verfettung der Seh vvanzmusculatur entspricht in den peripheren Theilen der Musculatur voll-

kommen den Verhältnissen, wie sie in den oberilächlichsten Lagen der Rückenmusculatur angetroffen

werden. Das diesbezüglich .Angeführte kann ohne Weiteres auf die periphere Schwanzmuscuiatur übertragen

werden. Die seitiicii \'um Processus spinosus und dem W'irbelkörper gelegenen Muskeln weisen entweder

nur einen geringen Grad oder überhaupt gar keine Verfettung auf Der an der Unterseite der Wirbelkörper

beginnende, den M. retractor penis umschliessende M. transversus penis ist vollkommen fettfrei, ebenso wie

in den Aftermuskeln selbst nie irgend eine Spur von Fett angetroffen wurde.

Die QuerschnittsbiJder der Musculatur bei Jropidonoliis bieten so vielfache Verschiedenheiten, dass

daraus ein ausserordentlich mannigfaltiges Bild sich ergibt, welches die Melseitigkeit der Befunde unter

allen beobachteten Querschnittsbildern am besten illustrirt. Die grosse Abwechslung der Verfettung

kehrt bei den einzelnen Exemplaren mit nicht zu verkennender Regelmässigkeit wieder, welche so recht

deutlich den Zusammenhang zwischen der Stärke und der Art der Verfettung der einzelnen Muskeln mit

ilirer Function erweist.

Hervorgehoben sei nochmals, dass die Muskeln, welche den sexuellen P^unctionen dienen,

während des ganzen Jahres frei von Fett sind.

Die Frage bezüglich des Einflusses der Jahreszeit auf den Grad der Verfettung vermag ich nicht im

positi\'en Sinne zu beantworten. Der Fettgehalt der Musculatur von Tropidonotus nalrix muss durchschnittlich

als ein hoher bezeichnet werden. In einzelnen, wie ich wohl behaupten kann, ausnahmsweisen Phallen war der

Fettgehalt ein ganz minimaler, und dieser Befund wurde auch zu einer Zeit angetroffen, wo mehrere andere

Exemplare mittlere und hochgradige Verfettung darboten. Ursachen hiefür Hessen sich aus dem übrigen Körper-

befunde nicht auffinden. Dass einer der hierbei in Betracht kommenden Factoren in der Nahrungsentziehung zu

suchen ist.beweist derUmstand.dassExemplare, welche imJuli nach mehrmonatlicherHungerperiodegetödtet

wurden, keine oder geringgradige Verfettung aufwiesen, im Gegensatze zu den gleichzeitig frisch eingefan-

genen Exemplaren. Die Befunde während und nach dem Winterschlafe, und zwar zu einer Zeit, wo es den

betreffenden Thieren mit Rücksicht auf die Jahreszeit noch ganz unmöglich gewesen war, Nahrung zu sich

zu nehmen, bieten grosse Verschiedenheiten dar. Wenn auch die Befunde sehr geringen Fettgehaltes

während und nach dem Winterschlafe nicht vernachlässigt werden können, so beweisen die an Zahl über-

wiegenden gegentheiligen Befunde, dass im Winterschlafe ein Schu'und des Fettes der -Muskelfasern nicht

nothwendigerweise stattlindet, sondern dass dies vielmehr nur ausnahmsweise unter nicht näher ermit-

telten Verhältnissen erfolgen kann.

Dass bei Tropidonotus sehr complicirte Verhältnisse vorliegen, geht ferner auch daraus hervor,

dass nicht nur die beiden grossen Perioden des Winterschlafes und der Sommerthätigkeit in Betracht

kommen, sondern dass in letzterer wiederum mehrere kürzere, drei bis vier Wochen dauernde

Hungerperioden interferiren, welche durch die Häutung bedingt sind, die trotz ihrer physiologischen

Bedeutung doch pathologischen Vorgängen im Organismus nahe kommt. Der Zeitpunkt derselben

ist, wenn auch ein gesetzmässiger, so doch nicht bei allen Individuen zeitlich zusammenfallender,

weshalb die Vermuthung \vohl erlaubt ist, dass hei jenen Thieren. bei denen die letzte Häutung vor dem

Winterschlafe in einen x^orgerückten Termin fällt, denen es somit nicht mehr möglich ist. genügend reich-

liches Material aufzuspeichern, während des Winterschlafes der geringe Vorrath aufgebraucht wird, und so

nach dem Winterschlafe der Fettgehalt der Musculatur ein beträchtlich geringerer ist als bei anderen, unter

günstigeren äusseren Bedingungen in den W^interschlaf verfallenen Thieren.

Die Herzmusculatur verhielt sich bezüglich der Verfettung sehr verschieden. Befunde stark verfet-

teter Muskelfasern mit in Längsreihen angeordneten, sowie gruppenweise liegenden Fettkörnchen wechselten

•jhne bestimmte Gesetzmässigkeit mit solchen, wo die Fasern nur die normale Körnelung darboten.
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Schlussfolgerungen.

Überblickt man die Befunde hinsiclitlicl: der Verfettung der A'Iusculatur am gesammten Tliiermateriale,

so muss man zunächst unterscheiden zvvischenThieren, deren Skeiettmusculatur verfettet und jenen,

welche keinerlei oder nur ganz spärliche V erfettung aufweisen. Zwischen diesen beiden Gruppen

ergeben sich mannigfache Übergänge. Zur ersten Gruppe gehören folgende Thierarten: Bombinator

ignetis, Pelohates fuscus, Bitfo variahilis, Biifo vulgaris, Biifo calamita, Hyla arborea, Tropidonotns

nafrix, Rana escnlenta, Rana teuiporaria, Salaiiiandra maculosa. Dabei sei auf die Reihenfolge, welche

die mit einem höheren Fettgehalte ausgestatteten Thiere zuerst anführt, kein zu grosses Gewicht gelegt, da

eventuell bei Untersuchungen, welche sich auf ein ganzes Jahr erstrecken würden, mancher Platzwechsel

eintreten könnte.

In die Classe mit fast völlig fehlender Verfettung wären Triton cristafiis und Lacerta agilis einzu-

reihen.

Hinsichtlich der Verfettung des Herzmuskels ergibt sich keinerlei Übereinstimmung zwischen diesem

und der Skeiettmusculatur. Während sich wohl gelegentlich — wie aus den Schlusstabellen hervorgeht —
bei den verschiedenen Species eine geringgradige Herzverfettung vorfinden kann, ist eine solche in

höherem Maasse doch nur bei Bnfo variabilis, Tropidonotns natrix und Hyla arborea anzutreffen.

Bei jenen Thieren, welche Verfettung der Musculatur aufweisen, besteht ein weiterer Unterschied

darin, dass einige hievon im Kreislaufe des Jahres einen ziemlich constanten, nur individuellen Schwan-

kungen unterworfenen Fettgehalt aufweisen, während andere Thiere in dieser Hinsicht typische, offenbar

mit ihren biologischen Verhältnissen in Zusammenhang stehende gesetzmässige Schwankungen dar-

bieten.

Zur ersteren Kategorie mit ziemlich constantem, nur individuellen Schwankungen unterworfenem Fett-

gehalte der Musculatur gehören: Tropidonotns natrix, Bnfo calamita, eventuell Bontbinafor ignens.

Zur zweiten Kategorie mit deutlichen Jahresschwankungen zählen: Bnfo vnlgaris, Rana escnlenta und

temporaria, Salamandra maculosa.

.Schwankungen innerhalb weiterer Grenzen begegnet man wohl auch noch bei Pelobatesfnscns und

Hyla arborea, doch wage ich diesbezüglich wegen zu geringer Anzahl der untersuchten Exemplare nicht

zu entscheiden, ob es sich um individuelle oder um typische Jahresschwankungen handelt, wenngleich mir

letztere mit Rücksicht auf Befunde in anderen Organen nicht unwahrscheinlich dünken.

Als ein gesetzmässiges Verhalten kann das angesehen werden, dass bei der Verfettung der Musculatur

die schmalen Fasern am meisten hievon betroffen sind und dass die Intensität der Verfettung im

umgekehrten Verhältnisse zur Fasergrösse steht. Trotz unzweifelhaften Bestehens dieses Gesetzes

finden sich hievon mehrfache Abweichungen und Ausnahmen, welche bei jeder Thierspecies einen

bestimmten Charakter aufweisen. Als eine äusserst bemerkenswerthe Erscheinung muss die angesehen

werden, dass die Verfettung der Muskelfasern in inniger Beziehung zu den Kernen steht.

Gleich wie die Vertheilung der verschieden kalibrirten Fasern, sowie jene der protoplasmareichen und

-armen Fasern in den einzelnen Muskeln eine typische und gesetzmässige ist, ist dies auch hinsichtlich des

Auftretens der Verfettung der Fall. Ebenso wie aus der Anordnung der Fasern gewisse, besonders charak-

terisirte Muskeln im mikroskopischen Bilde erkannt werden können, ergibt sich dies — dazu allerdings in

inniger Beziehung stehend — auch hinsichtlich der Verfettung.

Mit einer bei ähnlich organisirten Thieren, und zwar den Raniden, Hyliden, Bombinatoriden un'd Bufo-

niden, stets wiederkehrenden Regelmässigkeit zeigen die Muskeln des Unterschenkels hinsichtlich der Ver-

fettung gesetzmässiges Verhalten. Als stark verfettete Muskeln sind zu nennen: M. gastrocnemius, M. pero-

neus, M. extensor cruris brevis und M. tibialis posticus, denen als schwächer verfettete der M. tibialis

anlicus und M. flexor tarsi brevis gegenüber stehen. Dass auch die stärker verfetteten Muskeln graduelle

Unterschiede darbieten, geht schon aus dem früher Gesagten hervor.

Uenkschriflen der mathem.-naturw. Gl. LXVIII. lid. oo
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Bcmcrkcnsvvcfth erscheint es, class die hinsichllich der lieiiganf,' und Streckung des Fussgelenkes

antagonistisch wirkenden Muskeln sich auch iiinsichtlich der Verfettung in der Weise verschieden

verhalten, indem die <.Wv Beugung vorstehenden Muskeln, das ist der M. tibialis anticus und

M. flexor tarsi brcvis, schwächer verfettet erscheinen, als die Strecker, das sind M. gaslrocnemius und

M. peroneus. Allerdings bedürfte die TVage, ob antagonistische Muskeln bezüglich ihrer Verfettung gesetz-

niässig gegensätzlich sicli verhalten, noch einer weiteren Untersuchung, welche wohl am zweckmässigsten

in der Weise anzustellen wäre, dass man alle ein bestimmtes Gelenk bewegenden Muskeln speciell darauf

hin untersucht.

Auf die Beziehungen der Verfettung der Musculatur zu den biologischen Vorgängen wird zum

Schlüsse beim Vcigleiche der Fettschwankungen in den verschiedenen Organen nocii näher eingegangen

werden.

Geschlechtsorg'ane.

Wenn ich nunmehr ein kurzes Kapitel über die Geschlechtsorgane einschalte, trotzdem ich keinerlei

mikroskopische Untersuchung dieser Organe angestellt habe, sondern nur makroskopisch gewonnene

Daten verzeichnen kann, so geschieht dies deshalb, weil bereits aus den vorhergegangenen Kapiteln die

wichtigen Beziehungen, ja die directe Abhängigkeit der Vorgänge in den betreffenden Organen mit den

Geschlechtsorganen ersiclitlich ist.

In mancher Hinsicht genügen zur Beantwortung der einschlägigen Fragen die makroskopischen

Angaben, während andererseits ein Verständnis nur aus der Kenntnis der bekannten histologischen Befunde

möglich ist, auf welche deshalb in gedrängter Kürze Rücksicht genommen werden soll. Auch wird auf die

hier berichteten Befunde mehrfach in den Schlussbemerkungen Rücksicht zu nehmen sein.

Jene Angaben, welche sich beim Weibchen auf den Zustand des Eierstockes und seines Inhaltes

beziehen, geben ohne Weiteres ein Bild der Thätigkeit des weiblichen Geschlechtsapparates und im gegen-

seitigen Vergleiche genügend Aufschluss, wann es sich zunächst um die Production und wann es sich

bloss um die Aufspeicherung des Laiches handelt.

Weniger ausgeprägt sind die Vorgänge am Hoden, sobald man sich bloss auf eine makroskopische

Betrachtung beschränkt. Gewisse Grössendifferenzen lassen sich zwar constatiren, ebenso wie Verände-

rungen in der Pigmentation seiner Oberfläche; zur Erklärung heranziehen können wir die Grössenunter-

schiede jedoch nur unter Berücksichtigung der uns diesbezüglich bekannten Thatsachen.

Den grossen Unterschied im Ablauf der Samenbereitung im Hoden, selbst bei einander sehr nahe

stehenden Thierspecies, illustrirt Ploetz durch seine Studien über die Vorgänge im Hoden von Raua

csculenfa und teniporaria zu verschiedenen Jahreszeiten. Seinen Angaben zu Folge hat Raua feuiporaria

grosse Hoden, deren Grösse weiten Schwankungen unterliegt und die zeitlich gut getrennte Phasen der

Bildung und .Abstossung der Spermatozoen aufweisen, während Raua csculcuta^ kleine Hoden hat, deren

Grösse nur wenig schwankt und zu allen Jahreszeiten sämmtliche Phasen der Bildung und Abstossung

der Spermatozoen, wenn auch in wechselnden Verhältnissen, zeigt.

.Auf histologische Details soll nicht weiter eingegangen werden, da ich diesbezüglich über keine

eigenen Untersuchungen \'erfüge und nicht die X'orgänge im Hoden in histologischer Beziehung, sondern

nur ihre Wechselbeziehungen zum Gesammtorganismus erwähnen will.

Der cyclische .Ablauf bei Raua tcmporaria spielt sich folgendermassen ab:

October—März: Gleichmässiges Verharren des Hodens auf der Stufe der vollen Formentwicklung der

Spermatozoen. Mittlere Grösse des Hodens.

Mitte März—Mitte .April: Ausscheidung der Spermatozoen. Hoden etwas kleiner.

Mai—Juni: Erstes Stadium der Spermatogenese. Hoden sehr klein.

Juni— August: Weitere Stadien der Spermatogenese, Bildung von Spermatiden mit ihren grossen

Cvsten, Glocken- imd Schlüsselformen, grösstes \'olumcn im .August.
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September: Aufhören der Neubildung der Spermatocysten, die alten Cysten sind fast alle zu Scimen-

ständern entwickelt. Volumen des Hodens in Abnahme begriffen.

Auf diese Weise nimmt Ploetz einen Cyclus von einem Jahre an, von Mai bis Mai.

Anderer Anschauung ist Duval, der von einem 18-monatlichen Cyclus der Spermatogenese spricht,

indem er der Anschauung ist, dass die vom September an in vermehrter Zahl auftretenden Spermatogonien,

die das Material im nächsten Jahre liefern, aus bereits im Frühling erscheinenden Zellen entstehen. Diese noch

nicht entschiedene Frage, wie lange vorher die September-.Spermatogonien bereits gebildet worden sind, ist

bezüglich des Einflusses auf den Gesammtorganismus jedenfalls \-on untergeordneter Bedeutung.

Der Hoden von Rana temporaria ist ferner ausgezeichnet durch einen grossen Pigmentreichthum,

dessen Maximum nach Ploetz auf den Mai fällt. Die stärkere Pigmentirung kann zum Theile eine

scheinbare sein, indem die Hodenoberfläche kleiner wird und die einzelnen Pigmentzellen dichter an ein-

ander rücken: allein es handelt sich hei der Zunahme der Pigmentirung nicht nur um ein stärkeres Zu-

sammenrücken der Pigmentzellen, sondern auch um das Auftreten auf einem grösseren Theile der Hoden-

oberfläche.

Im Hoden \'on Rana esculeuta finden sich, wenn auch in verschiedenem Zahlenverhältnis, in jedem

Monate alle Stadien der Spermatogenese vor. In den Wintermonaten bis kurz vor der Paarung, die

etwa von Mitte Mai bis Ende Juni stattfindet, nehmen die fertigen Samenständer den grössten Raum ein,

im Juni und Juli trifft man dagegen die verschiedenen Stadien der Samenbildung, worauf

dieselben im August und September abnehmen, bis wieder der Winterzustand eintritt. Der Hoden von

Rana esaileitta ist den Angaben von Ploetz zu Folge gänzlich pigmentlos.

Das Hodenvolumen von Rana cscitlenta auf ein Gramm Frosch berechnet, ist etwa drei bis viermal so

klein wie bei Rana temporaria, was seine Erklärung zum Theile auch darin findet,, dass der Hoden von

Rana temporaria neben der Function der Bildung von Spermatozoen auch jene der-Aufspeicherung hat,

weshalb er grösser sein muss, als jener von Rana escidenta. Ploetz spricht im Anschlüsse daran die Ver-

muthung aus, dass damit die länger dauernde, sich über mehrere Wochen erstreckende Begattungsperiode

bei Rana escnlenta im Gegensatze zu Rana temporaria im Zusammenhange steht.

Die Erklärung für dieses so verschiedene Verhalten sucht Ploetz in der verschiedenen geographischen

Verbreitung der Thiere; Rana temporaria erstreckt sich bis zum Nordcap und steigt in der Schweiz bis

über 2500 Meter, während Rana esculenta über den Polarkreis hinaus, sowie über 1500 Meter hoch nicht

vorkommt, sich dagegen im Süden bis nach Nordafrika erstreckt. Rana temporaria findet sich somit in

ienen Gegenden, wo der für die Begattung günstigen Sommerszeit der Winter gegenübersteht. Im Gebiete der

Rana esculenta erscheint jedoch in den südlicheren Regionen die Sommerszeit ob ihrer Dürre der Fort-

pflanzung nicht günstig, während der feuchte Winter hiezu günstigere Verhältnisse bietet. Wegen dieser

geographischen Verbreitung erscheine bei Rana temporaria ein bestimmter cyclischer, bei Rana esciilenta

ein ununterbrochener Ablauf der Bildung der Producte des Hodens nothwendig.

In wohl selbstverständlicher Übereinstimmung mit Ploetz hebe ich bestätigend hervor, dass auch ich

hei Rana esculenta beträchtlich kleinere Hoden als bei Temporaria gefunden habe, welche nur innerhalb

geringer Grenzen Schwankungen darbieten.

Was die Grössenschwankungen bei Rana tempararia betrifft, so stimmen auch in dieser Hinsicht

meine Befunde im Wesentlichen mit jenen von Ploetz überein. Eine so präcise Grössenbestimmung, wie

sie Ploetz vornahm, \\'ar mir versagt, indem ich auf Grund meiner Messungen nur grössere Unterschiede

erfahren habe, da ich zumeist nur die zv\'ei aufeinander senkrecht stehenden Längen- und Breitendurch-

messer in Betracht ziehen konnte.

Am schärfsten ausgesprochen ist die Übereinstimmung bezüglich des Minimums im Frühjahre: nur in

einer Hinsicht ergibt sich ein geringer Unterschied, indem in meiner Untersuchungsreihe das Minimum

nicht auf die Monate Mai— Juni fällt, sondern, nachdem wohl im Alai ein beträchtlicher Grössenrückgang

beobachtet wurde, auf die Afonate Juni—Juli hinausgeschoben erscheint, worauf im August eine bedeutende

Zunahme erfolgt. Die Septemberschwankung vei mochte ich mangels entsprechenden Männchenmateriales

SS*
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nicht x.u unlcrsuchen, dagegen vermag ich zu bestätigen, dass die von Ploetz in den Monaten Octobcr

bis März beobachteten Mitteivverthc mit meinen Befunden übereinstimmen, wenngleich doch auch hervor-

gehoben werden muss, dass im Monate Januar eine sehr geringe Grösse angetroffen wurde.

Bezüglich der Pigmentation des F-Iodens bestehen allerdings beträchtliche Differenzen. IMoetz fand

die grösstc Pigmentmenge im Mai, während ich in eben diesem Monate pigmentlose oder nur wenig

pigmentirte Hoden antraf; dagegen bot der Juni das Maximum imd dürfte vielleicht das Zusammenfallen

des Hodenminimums und der stärksten Pigmentation, wie es auch bei Ploetz zu finden ist, kein zufälliges

sein. In den übrigen Monaten bestanden wohl Schwankungen, aber ohne irgendwie hervortretende Gesetz-

mässigkeit.

Wichtiger für den Gesammtstoffwechsel des Organismus erscheinen die Vorgänge im Eierstocke

des Weibchens, woselbst eine sehr grosse Menge Nährmaterial zum Aufbaue der Geschlechtsproducte

benothigt wird.

Auch diesbezüglich scheint ein Unterschied zwischen Rana esculeiita und Rana lemporaria zu be-

stehen, ganz abgesehen davon, dass die Ausbildung des Laiches wegen der zu verschiedenen Zeiten

fallenden Laichzeit zeitliche Verschiebungen erfährt. Bei meinem Untersuchungsmateriale fiel es mir bei

Rana escnlenta auf, da.ss mitunter in den Wintermonaten sehr wenig und sehr kleine Ovula in den Ovarien

enthalten sind und dass das Wachsthum des Eierstockes mit gleichzeitiger Hypertrophie der Oviducte auf

einen viel längeren Zeitraum sich vertheilt als bei Rana temporaria. Das mir zur Verfügung stehende Material

genügt nicht, um etwa eine solche Behauptung in allgemeiner Form aufzustellen, macht dies indessen nicht

unwahrscheinlich. Leider habe ich trotz eifriger Bemühungen diesbezüglich keine bestimmten, für meine

Zwecke brauchbaren Literaturangaben gefunden. Ecker (50) hebt nur hervor, dass die Ovarien zur Brunst-

zeit eine ganz e.xcessive Ausdehnung erreichen, ohne nähere Angaben beizufügen. Jedenfalls geht aus

meinen Beobachtungen hervor, dass das neuerliche Wachsthum des Eierstockes unmittelbar nach dem

Absetzen des Laiches beginnt und dass zu dieser Zeit das meiste Material zum Aufbau der Geschlechts-

producte benothigt wird, während der Bedarf in den späteren Wochen ein geringerer ist. Hiebei fällt es ins

Gewicht, dass dieser Stoffbedarf in den Beginn der Fressperiode fällt.

Deutlicher tritt dies bei Rana temporaria zutage, wo der seiner Vollendung entgegengehende Laich

auch durch die dunklere Färbung gekennzeichnet ist. Das eigentliche Wachsthum des Laiches fällt in die

Monate Mai, Juni, Juli, während derselbe nachher vorwaltend nur aufgespeichert bleibt.

Die Oviducte, welche nach dem Laichen äusserst dünn erscheinen, erreichten bereits im Monate

November beträchtliche Dicke. Die in der Brunstzeit eintretende starke Hypertrophie der sonst dünnen

Wandungen der Eileiter betrifft hauptsächlich die Drüsenschichte, welche fast die ganze Dicke der

Eileiterwandung ausmacht. Die regressive Metamorphose der Eileiter nach der Laichzeit documentirt sich

im Wesentlichen durch fettige Degeneration der Drüsenzellen.

Bombinator ignctis, welcher überhaupt einen hohen Pigmentgehalt besitzt, hat auch constant sehr

stark pigmentirte Hoden, wie auch die Grösse der Hoden, welche bezüglich ihrer Dimensionen noch hinter

Rana escnlenta zurückstehen, keinerlei wesentlichen Schwankungen unterworfen ist.

Pigmentirte Hoden finden sich noch bei Biifo calainifa, vnlgaris und variahilis, Pelobatcs fnscns,

während jene von Salantandra maculosa, Triton cristatns. Laccrta agilis und Tropidonotns natrix zu

jeder Zeit frei von Pigment sind. \m übrigen verweise ich bezüglich einiger Details, welche Grösse,

Gestalt und Farbe der Hoden betrcft'en, auf die Schlusstabellen, wo diese Momente entsprechend Berück-

sichtigung gefunden haben. Bezüglich der Bufoniden möchte ich nur noch erwähnen, dass das bei den-

selben \'orkommende Bidder'sche Organ bekanntermaassen Jahresschwankungen zeigt, indem es nach

dem WinterscliUifc welk und runzelig erscheint und gegen Ende des Sommers seinen grössten Umfang

erreicht, so dass es dann dem Hoden an Grösse wenig nachsteht.

Ähnliche Untersuchungen, wie sie Ploetz bezüglich der Frösche \ornahm, wären auch bezüglich der

anderen Amphibien und Reptilien höchst wünschenswerth und hätten gerade mit Rücksicht auf allgemeinere

Fragen nicht nur in morphologischer, sondern auch in biologischer Hinsicht wesentliches Interesse.
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Noch e.ines Umstancles soll Erwähnung geschehen. Während für die Weibchen der übrigen unter-

suchten Thiere mit den entsprechenden jeder Species zukommenden Unterscnieden dasselbe gilt wie

für die Frösche, nimmt Salauiaiidra maculosa insoferne eine Ausnahmsstellung ein, indem sie lebendige

Junge gebiert. Bei ihr sowie bei Triton und den Urodelen und bei den Reptilien überhaupt ist die

Befruchtung eine innere, während bei den Anuren die Befruchtung eine äussere ist. Die bei Salamandra

zur Zeit der Paarung befruchteten Eier, beziehungsweise die aus denselben entwickelten Jungen, etwa

30—40 an der Zahl, werden erst im nächsten Jahre abgelegt. Die Ausbildung derselben ist jedoch, wie

sich aus meinen Untersuchungen ergibt, bereits um die Jahreswende vollendet, wo sich schon die Jungen

in den Oviducten vorfinden.

Über den Glykogengehalt der Organe, sowie dessen Beziehungen zur

Verfettung und über den Stofftransport.

über den Glykogen-Gehalt der Gewebe des vorliegenden Untersuchungsmateriales liegen derzeit

meinerseits keine ausgedehnteren Untersuchungen vor; wenn ich dennoch hier ein Kapitel, welches sich

vorwaltend auf das Glykogen der Leber und der Musculatur bezieht, einschalte, so geschieht dies, um
die innigen, wenn auch noch nicht völlig geklärten und nicht genau gekannten Beziehungen zwischen

Glykogen und F^ett hervorzuheben und der Vermuthung Ausdruck zu geben, dass die Umwandlung
von Glykogen in Fett eine viel grössere und bedeutungsvollere Rolle spiele, als bisher

angenommen wurde, sowie endlich deshalb, um auf die grosse Lücke unserer Kenntnisse hinzuweisen,

welche nur durch gleichzeitige chemische und mikroskopische Untersuchungen über das Fett und Glykogen

bei Anbildung und beim Abbaue ausgefüllt werden kann; ausserdem möchte ich durch Wiedergabe

mehrerer in der Literatur zerstreuter und, wie ich gleich hervorheben will, in mancher Hinsicht wider-

streitender Angaben wenigstens eine beiläufige Skizzirung über die zeitlichen Verhältnisse des Glykogen-

ansatzes und des Glykogenabbaues bei den Amphibien im Kreislaufe des Jahres geben.

Eine grössere Zahl von Hunger- imd Fütterungsversuchen an Fröschen, welche ich zur Entscheidung

einzelner obbezeichneter Fragen vorgenommen habe, berechtigen mich derzeit noch nicht zur Abgabe

eines endgiltigen Urtheiles, und ich behalte mir vor, in einer späteren Publication auf diese Verhältnisse

eingehend zurückzukommen.

Vorerst möchte ich über die bisher geläufigen Thatsachen hinsichtlich des Glykogengehaltes der

Organe der Amphibien und Reptilien kurz berichten.

In folgenden Oi-ganen der Amphibien wurde Glykogen aufgefunden; vor Allem in der Leber und den

Muskeln, mitunter im Herzmuskel, in den Gelenksknorpeln, den Geschlechtsorganen — Ovarien sowohl

als Hoden — dem Nierenparenchym, der Musculatur des Duodenums, im Epithel der Zungenschleimdrüsen

und in allerdings minimalsten Mengen in der Retina. Für unsere Fragen kommen vor .Allem jene Organe

in Betracht, wo Glykogen in gri.isserer Menge gebildet und aufgespeichert wird, und wo neben dem Vor-

kommen von Glykogen auch jenes von Fett nachgewiesen ist, um aus dem zeitlichen Auftreten, dem

Neben- oder Nacheinander eventuelle Schlüsse ziehen zu können; als solche Organe und Gewebe sind die

Leber, die Musculatiu' und bei manchen Thieren auch die Knorpeln in Betracht zu ziehen.

Erwägt man die für Glykogenbildung und -verbrauch wichtigen Momente, um a priori \'ermuthungen

bezüglich der Glykogenmenge bei den Amphibien zu verschiedenen Jahreszeiten aufstellen zu können,

so ergeben sich als hiefür bedeutungsvolle Momente die Intensität des Stoffwechsels, welche durch

das Alter und den Ernährungszustand beeinflusst wird, die Vorgänge im Geschlechtsapparate, Nahrungs-

aufnahme, sowie Beschaffenheit der zugeführten Nahrung, Höhe der Aussentemperatur, Körperbewegung

und Intensität der Belichtung.

•Während des Winterschlafes kommen zweierlei Momente in Betracht. Einestheils geringe Energie des

Stoffwechsels, die niedrige Aussentemperatur und die, wenn auch nicht völlig aufgehobene, so doch
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ausserordentlich rcdiicirlc MusUclaction unter Ausschluss jeglicher Lichteinwirkung; andercslheils eine

mchrmonatlichc Hungerperiode.

Dcmgemäss Messe sich annehmen, dass nach dem Wiiiterschialc das Glykogen zum 'Ihcile vcr-

hraucht sein dürfte ; bei neuerlicher Nahrungsaufnahme wird im Frühjahre und Sommer gewiss Glj'kogen

gebildet, mit Rücksicht auf den vorausgegangenen Hungerzustand des Thiercs aber, ferner in Folge der

höheren Aussentemperatur, der lebhaften Bewegung wieder verbraucht werden. Für das Männchen

kommt in den Frühjahrsmonaten speciell noch die Begattung in Betracht, wobei es ja bei manchen Arten

das Weibchen durch längere Zeit ununterbrochen umklammert hält. Zu berücksichtigen ist ferner, dass

etwa nach dem VVinterschlafc noch vorhandenes Glykogen zum Aufbaue der Geschlechtsproducte in den

Geschlechtsorganen verwendet werden dürfte. Erst in den Herbstmonaten wird unter dem Einflüsse der

vorausgegangenen Fressperiode, der nunmehr kühleren Aussentemperatur und des dadurch minder an-

geregten ßewegungstriebes eine grössere Aufspeicherung von Glykogen Platz greifen können.

Mit dieser aprioristischen Annahme stimmen die thatsächlichen Befunde mehrerer .Autoren bezüglich des

Glykogens der Leber überein, von denen ichLuchsinger(51),Barfurth, v.Wittich (52),Langendorff und

Moszeik nennen möchte Hervorgehoben sei der Befund Barfurth's, welcher im Mai und Juni 1885 in

Bonn in der Leber zahlreicher abgelaichter Frösche und Kröten keine Spur von Glykogen fand. Diesen

Verhältnissen steht nach den Angaben von Valentin, .-Aeby, Veit ein Analogon bei den Warmblütern

zur Seite, und zwar bei den Murmelthieren während des Winterschlafes. Eine interessante Ergänzung

hiezu, welche auf eine ganz verschiedene Intensität des Stoffwechsels zu verschiedenen Jahreszeiten

auch bei jenen Warmblütern schliessen lässt, welche keinen Winterschlaf halten, bilden die Angaben von

Gürber (53) und K issel (54), welche bei gleicher Fütterung in der Kaninchenleber im Sommer weniger Gly-

kogen als im Winter fanden.

.Auch der Gehalt der Musculatur an Glykogen ist während des Jahres ein verschiedener; freilich

gestalten sich die Verhältnisse complicirter als in der Leber, da wie Nasse (55) constatirte, der Gehalt der

\-crschiedenen .Muskelgruppen an Glj'kogen, ebenso wie der Verbrauch von Kohlehj'draten bei der

Thätigkeit ein verschiedener sei. Hinweisen möchte ich bei dieser Gelegenheit, dass — wovon ja bereits

ausführlich die Rede war — auch der Fettgehalt verschiedener Muskelgruppen schwankt und diesbezüg-

lich ein Analogon zur Glj'kogenmenge darstellt, welches dadurch noch an Interesse gewinnt, dass nicht

alle Muskelfasern Glj^kogen enthalten, indem unmittelbar neben einander liegende Fasern sich ganz ver-

schieden bezüglich des Glj'kogengehaltes verhalten können.

Eben dieses Vorkommen gilt bekanntlich auch bezüglich der Verfettung. .Auch die Beziehungen

zwischen der Farbe des Muskels und seinem Glykogengehalte gehören in das Gebiet ungelöster Fragen.

Barfurth ist der Anschauung, dass der Glj'kogengehalt des Muskels von dessen Farbe unabhängig sei,

oder, falls eine Beziehung bestehe, müssen die weissen Muskeln mehr Glykogen enthalten als die rothen.

.Als ein für weitere Untersuchungen sehr geeignetes Object aus der Classe der Amphibien möchte ich

Hyla arborL-a halten, wo der Farbenunterschied ein ausserordentlich deutlicher ist.

In der Musculatur der PVösche und der Eidechsen fand Barfurth immer mehr weniger Glykogen.

Im Mai, sowie Juni 1885 konnte er jedoch in der Musculatur zahlreicher abgelaichter und nicht abge-

laichter Frösche und Kröten kein Glj'kogen nachweisen- Einige Exemplare von Raiia csciilciila besassen

.Anfangs December hei sehr hohem Fettgehalte der Leber wenig Glj'kogen in den Muskeln der vorderen

und hinteren Extremitäten und des Rückens, während alle anderen Organe glykogenfrei waren.

.Auch V. Wittich berichtet, dass Winterfrösche kein oder höchstens nur Spuren von Muskelglj'kogen

enthalten, wie auch Luchsinger hervorhebt, dass das Glj'kogen im Winter schon nach wenigen Wochen

wenn nicht ganz, so doch bis auf äusserst geringe Spiu^en schwinde, während im Sommer der Schwund

ein noch beträchtlich rascherer sei. Der Herzmuskel enthält nach Barfurth kein GIj"kogen.

Gegenüber den Angaben Luchsinger's kommt .Aldehoff (56) zu anderen, ja entgegengesetzten

Schlüssen. Dieselben gipfeln in Kürze darin, dass der Bestand des Muskelglykogens von Sommer- und

Winterfnischcn bei Nahrungsentziehung nur innerhalb gewisser Grenzen schwanke, während das Leber-
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glykogen der Sommerfrösche weit rascher schwinde, als das der VVinterfrüsche, bei denen sich selbst nach

zweimonatlicher Carenz noch grosse JVIengen davon vorfanden. Hier möge es auch gestattet sein, auf die

Untersuchungen von Colla hinzuweisen, welcher bei Infection mit Tetanus-, Diphterie-, Milzbrand-, Pneu-

mococcen-Culturen eine Abnahme des Glykogenbestandes constatirte, wobei das Muskelglykogen sich dem

Leberglykogen gegenüber als beständiger und resistenter erwies.

Erwähnen möchte ich noch einen Befund Barfurth's, welcher im Knorpel des Frosches Gly-

kogen nachwies. Diesen Befund miichte ich wiederum betonen, weil ich auch im Knorpel Verfettung

gefunden habe, und mir dieser Befund für die Beurtheilung der Beziehungen zwischen Glykogen und

Kett berücksichtigenswerth erscheint. Hiefür ist auch ein weiterer von F. IViarchand (57) beim Rinds-

embryo erhobener Befund von Interesse, welcher constatiren konnte, dass das Glykogen in der Nähe der

Gelenksflächen spärlich, in der Nähe der Verknöcherungsgrenze jedoch sehr reichlich gefunden werde.

Auch dieser Befund bildet ein Analogon zu der Verfettung, indem im Knorpel der Röhrenknochen die Ver-

fettung an den Knorpelknochengrenzen am ausgeprägtesten ist.

Die spärlichen Angaben, welche ich bezüglich des Gehaltes an Glykogen in der Leber und der Mus-

culatur der Amphibien und Reptilien zu verschiedenen Jahreszeiten in der Literatur gefunden habe, gestatten

mir nicht eine directe vergleichende Gegenüberstellung der Glykogen- und Fettmenge in den verschiedenen

Abschnitten des Jahres, welche allerdings unter keinen Umständen einen directen Vergleich zulassen würde,

da ja verschiedene geographische Lage und die in jedem Jalire geänderten meteorologischen Verhältnisse

von grossem Einflüsse sind. Eine solche vergleichende Studie müsste demgemäss unter entsprechender

Berücksichtigung dieser Factoren vorgenommen werden.

In dieser Fassung hatte ich meine diesbezüglichen Anschauungen bereits zu Papier gebracht, zu einer

Zeit, bevor ich von der neuesten, gerade in dieser Hin.sicht hochbedeutsamen Arbeit Pflüger's (58) Kenntnis

erhalten hatte. Da ich im weiteren Verlaufe noch darauf werde zurückkommen müssen, möchte ich hier

unter Anführung der den Frosch betreffenden Angaben nachdrücklichst darauf hinweisen, und eben, um
zu zeigen, wie sich diese Anschauungen hinsichtlich der Beziehungen zwischen Glykogen und Fett aus

dem Vergleiche des Fettgehaltes und der biologischen Verhältnisse ergeben, meine frühere Fassung der

Darstellung nicht ändern.

Pflüger fand bei frischgefangenen Fröschen (Rana fusca), welche noch am 11. März im Winterschlafe

sich befanden, auf 100 Gramm lebendiger Frösche 0-992 Gramm Glykogen. Pflüger bemerkt hiezu noch,

dass der hohe Glykogengehalt der untersuchten Thiere, die ungefähr V2 J^^hi" lang keine Nahrung mehr zu

sich genommen hatten, natürlich theilvveise seine Erklärung in dem Winterschlafe finde, der ein starkes

Sinken des Stoffwechsels bedinge. Da derselbe jedoch nicht ganz zum Stillstande komme, müsse geschlossen

werden, dass der Glykogenbestand der Thiere im Herbste vor dem Winterschlafe ein beträchtlich höherer

sein wird.

Bei Esculenten, welche keinen Winterschlaf durchgemacht hatten, war die Glykogenmenge etwas

geringer, indem sie 0'65 Gramm auf 100 Gramm Frosch betrug. Eine weitere Thatsache, die diesbezüg-

lich auch ein Analogon im Verhalten des F'ettes findet, ist die, dass das Geschlecht keinen Einfluss auf den

Glykogengehalt des Körpers ausübt.

Vergleichende Untersuchungen zwischen Glykogen und Fett zu verschiedenen Jahreszeiten waren

umso Wünschenswerther, da die Beziehungen zwischen den Eivveisssubstanzen, dem Fette und Glykogen,

welche anscheinend unter verschiedenen Verhältnissen in einander übergehen können, vielfach verschlun-

gene sind. Durch die so mannigfachen Beziehungen gestaltet sich auch das Studium dieser Vorgänge

ausserordentlich schwierig und complicirt; hiefür dürften vor Allem Fütterungs- und Hungerversuche, wie

sie ja auch die Natur in oft so klassischer Weise durchführt, als sehr geeignetes Untersuchungsmaterial in

Betracht kommen.

Bezüglich des Frosches wies Moszeik nach, dass bei ausschliesslicher Eiweissnahrung in der Leber

kein Glykogenansatz erfolge, während derselbe in unmittelbarem Zusammenhange mit der Kohlehydrat-

zufulir stehe und sein Maximum bei gleichzeitiger Fütterung mit Eiweiss und Kohlehydraten erreiche.
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Das im Wintcrschlafc in der l.ubcr des Frosches vorhandene Glykogen konnte der Meinung von Külz

zufolge entweder ein aus l'-iweiss oder l'"ett neugcbildetes sein, oder den Kest des ursprünglich aufge-

speicherten darstellen. Diese erstere Anschauung möchte ich wegen ihrer principiellen Bedeutung be-

sonders hervorheben, wenngleich Külz und in Übereinstimmung mit ihm Barfurth für die zweite An-

nahme sich ausspi-echen.

Rs lindet sicli liier ein liirectcr Hinweis auf die eventuell im I'roschkörper sich vollziehende

Umwandlung des Kiweisses oder des I'^eltes in Glykogen, wenn auch nur in hypothetischer Form.

llinsichtlich der Frage der Beziehungen zwischen Glykogen und Fett haben die letztenJahre mehrfache

.Aufklärung gebracht. Bezüglich der Entstehung des Glykogens aus Fett sei zunäch.st auf die Arbeiten von

Sabrazcs (öO), Couvreur (00) und Chauveau COl) verwiesen. Er.sterer beobachtete diese Umwandlung

in einer Geschwulst, letzterer fand, dass während der Zeit, in welcher die Seidenraupe zu fressen aufhört

Lind sich zur Verpuppung vorbereitet, eine Steigerung des Glykogengehaltes mit entsprechender Vermin-

derung des Fettgehaltes einhergehe, woraus Couvreur auf eine Umwandlung von Fett in Glykogen

schlicsst. Chauveau untersuchte am winterschlafenden Murmelthiere, das bei dauernder Abnahme des

Körperfettes einen unveränderten Bestand an Glykogen aufwies, aus welchem Befunde Chauveau die

gleiche Schlussfolgerung ableitete.

Andererseits besteht jedoch auch die Möglichket der Bildung von Fett aus Gh'kogen. Pflüger

(02) bemerkte hierüber, dass in den letzten Decennien die von Lieb ig geahnte und von Voit so lange be-

kämpfte Thatsache sichergestellt wurde, dass Fett im lebendigen Thiere aus Kohlehj^drat entstehe, wobei er

hinzufügt, dass "über den Übergang von Kohlehj'draten in Fett unter den Gelehrten kein Zweifel mehr be-

stehc". .Als ein in derThierwelt bekanntes Beispiel führt Pflüger die Wachserzeugung der Bienen aus Honig

an und gibt für die Umbildung der Kohlehydrate in Fett als erste Ursache eine Reduction, u. zw. eine tief-

greifende Reduction an, bevor es zur weiteren Synthese kommen könne. Hinsichtlich des Fettes der Leber

ist allerdings Paton (03) der Ansicht, dass es zum Leberglj'kogen in keinen Beziehungen -stehe, sondern

vielmehr aus dem Fettgewebe stamme; auch sei die daselbst vorhandene Fettmenge der Menge des Glyko-

genes nicht proportional.

Die Neubildung von Fett aus Eiweiss, eine durch längere Zeit wohl vermuthete, wenn auch nicht

erwieseneThatsache,suchteOsvaldoPolimanti (04) zu begründen; Kaufmann (05) gelangte ebenfalls zu

dem Schlüsse, dass aus Eiweiss Fett entstehen könne, das im Körper zur .Anlagerung komme. Gegenüber

der Behauptung Polimanti's führt Pflüger unter Hervorhebung der seiner Arbeit anhaftenden Un-

genauigkeiten aus, dass hinsichtlich der von Polimanti bei Fröschen behaupteten Fettbildung aus Eiweiss,

der in den Winterfröschen vorhandene Vorrath an Gl\'kogen ausreiche und hebt die diesbezüglich wichtige

Thatsache hervor, dass, selbst wenn die in den Fröschen nachweisbare Glykogenmenge zur Erklärung der

Neubildung des Fettes nicht hinreichen würde, daran gedacht werden müsste, dass der thierische Organis-

mus Glykoside enthalte, durch deren Spaltung ein weiterer \"orrath von Kohlehydraten zur \'erfügung

stehe. >Und dieser Vorrath ist<, wie Pflüg er wörtlich sagt, »nach den neueren Erfahrungen noch

viel grösser, als man früher geahnt hat«. Diese \'ermuthung dürfte bei weiteren Forschungen in dieser

Richtung wohl vielfache Thatsachen erklären und unserem Verständnisse näher bringen.

Mit diesem kurzen Hinweise will ich es genügen lassen und auch keinerlei weitere Schlüsse bezüglich

meines Untersuchungsmateriales in Form \'on Vermuthungen daraus ziehen. Eines aber geht daraus wohl

hervor, d. i. die Nothwendigkeit,solcheUntersuchungen bei den Amphibien während des Kreislaufes des Jahres

vorzunehmen, welche allein die für dieselben obwaltenden Verhältnisse feststellen können, dabei aber auch

dazu beitragen müssen, solch wichtige allgemeine Fragen zu klären.

Diese Processe haben für den Organismus noch insoferne eine sehr hohe Bedeutung, als sie es er-

möglichen würden, dass während der Hungerzeit der Stofftransport aus einem Organe in das andere

erfolge.

Da die vorliegenden LTntersuchungen sich vorwaltend auf das \'erhalten des P'ettes beziehen, so sei

neuerlich ausdrücklich hervorgehoben, dass keinerlei Anzeichen hiefür vorliegen, dass es sich bei den
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Amphibien und Reptilien um eine directe, bloss mechaniscli erfolgende »Fettwanderung« handle, wie

Georg Rosen feld (66) eine solche beim Hunde nachgewiesen hat. Wie betont, erfolgt der Transport des

Fettes in assimilirter Form, oder es handelt sich um einen Transport von Substanzen, aus denen in anderen

Organen Fett gebildet werden kann.

Dieser Gedanke des Stofftransportes ist keineswegs ein neuer, und es erscheint in der That sehr nahe-

liegend, dass die Musculatur, welche während des Winterschlafes nicht oder nur in minimalster Weise

in Anspruch genommen wird, das in ihr enthaltene Nährmaterial abgibt, damit es, wie u. A. Gaule und

Altmann vermuthen, der Leber oder auf dem Wege durch die Leber den Geschlechtsorganen zugeführt

werde. Es soll später erörtert werden, inwieweit die vorliegenden Untersuchungen hiefür eine .Stütze

erbringen.

Festhaltend an der Vermuthung, dass es sich um einen Stofftransport im obgedachten Sinne handle,

erhebt sich zunächst die Frage, auf welchem Wege derselbe erfolge. Dass das Blut, eventuell die Lymphe

hiebei eine Rolle spielen, erscheint wohl als die nächstliegende Annahme, die wiederum nur durch

chemische Untersuchungen des Blutserums und mikrochemische Untersuchung der Blutkörperchen ge-

stützt oder widerlegt werden könnte. Soweit ich orientirt bin, haben bisher bei Fröschen Untersuchungen

des Blutserums und der Blutkörperchen auf Glykogen, welche hiefür wohl in erster Linie in Betracht

kommen, ein durchaus negatives Resultat ergeben. Dies muss natürlich umsomehr Veranlassung zu

weiteren ausgedehnten Untersuchungen geben, von denen wohl insbesondere die auf die Blutkörper-

chen sich beziehenden reiche wissenschaftliche Ausbeute versprechen dürften. Ich bin hiebei durch

die von Rollett (67) beim Menschen beschriebene »A-Iauserung der Blutkörperchen« präoccupirt, von der

als Vermuthung wohl unanfechtbaren Anschauung ausgehend, dass ähnliche Veränderungen im Stoff-

wechsel der Amphibien in viel höherem Maasse sich geltend machen werden; überdies hat Leonard Ver-

änderungen der Blutkörperchen in verschiedenen Monaten nachgewiesen. Ich selbst habe speciell bei allen

meinen Präparaten der Muskeln, des Knochenmarkes und der Leber darauf geachtet, ob ich irgendwo im

Blute durch Osmium geschwärzte Einschlüsse finde, hatte aber nie einen positiven Befund zu ver-

zeichnen.

Als weiterer wichtiger Factor kommen hiefür wohl sicherlich die Pigmentzellen in Betracht, die

bekanntermassen mit dem Zerfalle der rothen Blutkörperchen in innigster Beziehung stehen. Jedenfalls

kommt denselben aber noch eine viel weitergehende Bedeutung zu, die wohl schon aus der einen That-

sache hervorgeht, dass dieselben in den verschiedenen Organen in so wechselnder Menge vorkommen.

Erinnern will ich nochmals an die Befunde Eberth's, die ich auf Grund eigener Erfahrung nicht nur hinsicht-

lich der Leber, sondern auch anderer Organe bestätigen kann. Bemerkt sei an dieser Stelle, dass meine

diesbezüglichen Beobachtungen mehrfache Lücken aufweisen, indem sich dieselben nur als gelegentliche

Nebenbeobachtungen darstellen, die überall dort gänzlich weggelassen wurden, wo die Beschaffenheit der

Präparate eine einwandsfreie Beobachtung nicht gestattete.

Immerhin finden sich — wie aus dem Vorhergegangenen sich ergibt — hinsichtlich ihrer Menge mehr-

fache Beobachtungen an verschiedenen Organen vor, welche deutliche Schwankungen der Menge der

Pigmentzellen zeigen, die zumeist in umgekehrtem Verhältnisse zur Fettmenge stehen und dementsprechend

auch in den einzelnen Organen Verschiedenheiten aufweisen. Experimentelle Erfahrungen, welche Löwit

gewonnen hat, stimmen hiemit vollkommen übereiri.

Die innigen Beziehungen der Pigmentzel len zu den Blutkörperchen und damit indirect zum Trans-

porte von Nährstoffen erfahren auch durch die Lagerung der Pigmentzellen an den Gefässen eine weitere

Stütze, welche Beziehungen insbesondere in der Leber geradezu sinnfällige sind. Alice Leonard hebt

diesbezüglich hervor, dass sich in den in der Leber befindlichen Pigmentzellenhaufen, welche den in der

Milz vorhandenen, von Gaule beschriebenen Pigmentzellengruppen ganz ähnlich gebaut sind, stets Blut-

gefässe finden, deren Vorhandensein auch ich in der Überzahl der Beobachtungen bestätigen konnte. Auch

Alice Leonard ist der Anschauung, dass diesen »in ziemlich regelmässigen Abständen über die Leber ver-

theilten Blutgefässen eine gewisse ausgezeichnete Stellung in dem Gefässnetze der Leber zukomme«. Diese

IteiiU'schriften der m.iUiem.-naturw. Gl. L.WIH. Bd.
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nahen Beziulningen Jcr l*ii;mcntzcllen hebl ausdriicklich auch I-Jicilcrmann C<j8) hervor, der auch die

für den vnrlicfjjenden ("icgenstand bedeutsame Thatsachc betont, dass, wie bereits Lothar Melzer (69)

bcnbaclitet hat, bei Tcniporarien im l-Ierbst und Winter die Empfindlichkeit gegen Licht eine grössere ist.

hl noch klarerer Weise werden die Beziehungen der Higmentzeilen zu den Blutgefässen durch — wenn

der Ausdruck gestaltet ist — eine Abart derselben beleuchtet, durch die von Kupffer beschriebenen

Sternzcllen-.. Als solche bezeichnete K upffer zeliige Gebilde, welche theils zu dem Capillarsysteme,

theils zu den secernirenden Zellen der Leber in enger Beziehung stehen. Eberth hat in diesen Sternzellen

eine Ansammlung von braunem und schwarzem Pigmente gesehen, das wenigstens theilwei.se da-

selbst angesammelt wird. Diese Beobachtung wurde, ebenso wie eine Verbindung mit den secernirenden

Zellen von Lowit bestätigt, während v. Platen (70) bei fettiger Degeneration und bei Fetteinlagerung in

der Leber (nach Ölfüttcrung) Fetttropfen innerhalb der Sternzellen nachweisen konnte (P'ettsternzellen;. Er

war es auch gewesen, welcher dieselben zur .Ausscheidung gewisser im Blute vorhandener Substanzen in

Beziehung brachte, welche Anschauung auch von Asch (71) vertreten wurde. Dieser hat die Sternzellen

mit der X'erarbeitung der Abfallsproducte des Blutes und des frei gewordenen Blutfarbstoffes ebenfalls in

Beziehung gebracht, da sie besonders wegen ihrer unmittelbaren Lage in der Nähe des Gefässsystemes

befähigt erscheinen, solches Material aufzunehmen. Löwit weist diesen Zellen überdies beim Transporte des

beim Zugrundegehen der Blutkörperchen gebildeten Gallenfarbstoffes eine wesentliche Rolle zu. In Milz

und Knochenmark fand Löwit keine ähnlichen Gebilde, will deswegen aber deren Abwesenheit nicht

behaupten.

Das zwar nicht gleichzeitige aber doch gesetzmässig nach einander sich einstellende vermehrte

Auftreten der Pigmentzellen in Milz, Leber imd Knochenmark ist für die oben ausgesprochene

.Anschauung von gewiss bestätigender Bedeutung. Auffallend war es mir, dass die Pigmentzellen im

Knochenmarke mancher Amphibien und Reptilien vollständig fehlten und nie nachzuweisen waren. Es wird

darauf Bedacht zu nehmen sein, ob diesbezüglich bei späteren Untersuchungen irgend welche andere

abweichende Beobachtungen sich ergeben werden. Hervorheben möchte ich noch den verschiedenen Pig-

mentzellengehalt der Musculatur bei einzelnen Arten der Amphibien, ebenso wie die allerdings \'on mir nicht

genügend beachtete Thatsache der zu verschiedenen Zeiten verschieden starken Pigmentirung des Herz-

muskels.

Für die Beantwortung der Frage bezüglich der Betheiligung der Pigmentzellen am Stofftransporte

erscheint es \'on Wichtigkeit, ob die Pigmentzellen in allen Organen eine gleichmässige Veränderung, \'er-

mehrung oder \'erminderung durchmachen oder nicht. Nach den Angaben Löwit"s ist dies bezüglich

der Milz, der Leber und des Knochenmarkes nicht der Fall; mindestens ebenso wichtig ist das diesbezüg-

liche Verhalten von Musculatur, Leber und Knochenmark. Meine Studien enthalten darüber keine genauen

Angaben, da ich lu^sprünglich der Anschauung war, dass genauere Angaben in dieser Richtung nicht von

Bedeutung seien; so muss ich mich denn unter unumwimdenem Eingeständniss der Unzulänglichkeit meiner

Angaben darauf beschränken, ganz allgemein gehaltene Angaben zu machen.

Hebe ich nebst den bereits erwähnten Thatsachen noch die eine her\"or, dass die Pigmentzellen vor-

waltend in jenen Organen in grösserer Menge vorkommen, welche von einem eventuellen Stofftransporte aus

anderen Organen einen Nutzen ziehen, so ergibt sich daraus zum Mindesten die Wahrscheinlichkeit, dass

die Pigmentzellen zu diesem so \\'ichtigcn biologischen Vorgange in enger Beziehung

stehen, indem sie die auf dem Wege der Blutbahn durch die Blutkörperchen transportirten Nährstol^e mit

den Blutkörperchenresten aufnehmen, um sie in entsprechend \'erarbeiteter Form den betreffenden Organen

zur weiteren Verwendung zu übermitteln.

Beweisen kann ich diesen.Aussprach zwar nicht, aber ich glaube, im \'orhergehenden meine \'ermuthung

entsprechend begründet zu haben, um dadurch auf Grund eingehender Untersuchungen eine Bestätigung

oder Widerlegung wünschenswerth erscheinen zu lassen.

Aus dem Gesagten geht somit hervor, dass ein eventueller .Stofftransport auf dem Wege der Blutbahn

erfolgen dürfte, wobei sowohl gelöste Nährstoffe im Blutserum, sowie corpusculäre Stoffelemente in den
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Blutzellen fortgeschafft werden können. Abgesehen davon, dass eventuell' durch Emigration und Diapedese

ein Austritt derselben aus den Gefässen und ein Übertritt in die Gewebe erfolgen kann, erscheint es höchst

wahrscheinlich, dass ein Theil der Blutkörperchen zu Grunde geht und \-on den Pigmentzellen aufge-

nommen, verarbeitet und dem umgebenden Gewebe zugeführt wird. In der Leber speciell kommen hiefür

noch die »Sternzellen« in Betracht.

Noch einer weiteren Beobachtung sei Er\\'ähnung gethan, welche mit den Vorgängen des Stoft-

transportes innerhalb der Zelle in Beziehung stehen dürfte. Es ist dies die Betheiligung der Zellkerne.

Hinweisen will ich hier auf die oft citirten Befunde \-on Stolnikow und Leonard, welche in der Frosch-

leber direct den Übertritt \'on Karyozoen aus dem Zellkerne in das Zellprotoplasma bei gleichzeitigem

Zugrundegehen, beziehungsweise Neubildung des Kernes beschrieben haben, und damit die directe Betheili-

gung der Leberzellenkerne an dem Stoffumsatze der Zelle erwiesen hatten. Auch bei der \'erfettung der

Leberzellen, sowie der Muskelfasern und der Knorpelzellen sind die Beziehungen zu den Kernen

un\'erkennbare.

Diese Bilder stimmen vollkommen mit jenen überein, welche Verworn (72) hinsichtlich der

Beziehungen zwischen Zellkern und Zellprotoplasma beschrieben hat.

Bei den Leberzellen ist ferner noch die Beziehung zu den Blutcapillaren zu erwähnen, indem die Fett-

körnchen nicht nur beständig in der Nähe des Kei'nes gelegen sind, sondern an dieser Zellseite auch

beständig vom Blute bespült sind. Auf diese in der Zelle selbst sich abspielenden Vorgänge wollte ich noch

vom Gesichtspunkte der eventuellen Betheiligung bei der Stoffwanderung hingewiesen haben.

Schwankungen im Fettgehalte der fettführenden Organe.

Nachdem nun die \'erhältnisse der einzelnen Organe hinsichtlich ihres Fettgehaltes eingehend dargelegt

worden sind, erübrigt es zum Schlüsse, dieselben vergleichend in Betracht zu ziehen und unter Berück-

sichtigung der einschlägigen Momente eine möglichst einheitliche Erklärung zu \"ersuchen.

Überblickt man bei dem untersuchten Thiermateriale den Fettgehalt des Fettgewebes (Fettkörpers)

der Leber, des Knochenmarkes und der Musculatur, so ergeben sich mehrfache \''erschiedenheiten in der

Art, dass bei einigen Species alle diese Organe, wenn auch mit mehrfachen Schwankungen, ziemlich

adaequaten Fettgehalt aufweisen, während bei anderen der Fettgehalt eines dieser Organe gegenüber den

anderen \-ollständig zurücktritt. Zur ersten Kategorie gehören: Raiia esaileiita und teinporaria, Bouibiiiator

igncHs, Bufo caJamita; die zweite Kategorie verhält sich wieder verschieden, je nachdem der Fettgehalt des

einen oder anderen Organes fehlt. Zumeist tritt hinsichlich der Fettmenge nur ein Organ völlig in den Hinter-

grund, denn nur bei einer Thierspecies (Hyla arhorcaj fand sich, und vielleicht auch da nur vorübergehend,

ein anderes Verhalten.

Fast x'ölliges Fehlen des Fettgewebes bei verschieden hohem Fettgehalte in Leber, Knochenmark und

Musculatur zeigt Salainandra maculosa.

Geringen Fettgehalt der Leber bei entsprechendem Fettvoi'rathe in den anderen Organen weisen Bufo

vulgaris und variahilis auf Da meine diesbezüglichen Untersuchungen sich jedoch nicht auf ein ganzes

Jahr ausdehnen, so wäre es immerhin möglich, dass dieses Verhalten nur als ein vorübergehendes sich

darstellt.

Hierher gehört auch noch Pelobales fusciis. von dem freilich nur wenige Exemplare innerhalb eines

eng begrenzten Zeitraumes untersucht wurden.

Völliges Freibleiben der allerdings kleinen Markräume \on Fett bei sonst gut ausgeprägter Verfettung

der anderen Organe zeigt Tropidonotiis natrix, ein Verhalten, welches als ein constantes im Kreislaufe des

Jahres angesehen werden muss.

Triton cristatns und Lacerta agilis weisen fast x'ollständigen Mangel an Fett in der Musculatur aut\ bei

entsprechendem Fettgehalte in den übrigen Organen.
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lunc Aiisnahmsstcllung kommt, wie erwähnt, Hyla arborea zu, welche bei ^;ul entwici<eltem Fettk<)rpcT

und reichlicheiMuskelveifcttung weder in der Leber noch im Knociienmarke Fett besitzt; ja, der Fetischwund

kann sich sogar noch weiter auf das Fettgewebe erstrecken, so dass nur in der Musculatur Fett vorhanden ist.

Von den allgemeinen Gesichtspunkten wäre zunächst noch der eine herauszugreifen, ob die

Schwankungen im Fettgehalte der einzelnen Organe gleichzeitig erfolgen oder nicht.

Dies erscheint insbesondere hinsichtlich der Frage des schon mehrfach erwähnten Stofftransportes von

einem der genannten Organe in das andere von Wichtigkeit.

In dieser Hinsicht bestehen bei jeder Thierspecies eigenartige Verhältnisse, welche nunmehr in Fol-

gendem ausführlich Erörterung finden sollen.

Rana esculenta.

Hervorgehoben wurde bereits, da.ss der Fettgehalt in den einzelnen fettführenden Organen ein ziemlich

gleicher sei.

Die grösste Schwankung, das Minimum des Fettgehaltes in Fettkörper. Leberund Musculatur erfolgt

unter dem Einflüsse der Paarung und Laichzeit, welche in die Monate Mai und Juni fällt. Während jedoch

I'"ettkörper und Leber zur selben Zeit (Juni) das Minimum erreichen — nachdem deren Fettgehalt seit April,

dem Erwachen aus dem Winterschlafe, rasch abgesunken war, um wiederum im gleichen Zeiträume von

zwei Monaten bis August zur früheren Höhe anzusteigen — verhält sich die Musculatur hinsichtlich ihrer

Verfettung in der V/eise anders, dass der Abfall kein so rascher ist und dass das Minimu m des Fett-

gehaltes der Musculatur constant um etwa einen Monat später erfolgt, als im Fettkörper

und in der Leber. Dass dies ein gesetzmässiges Verhalten ist, geht wohl am besten daraus hervor, dass

es in zwei aufeinander folgenden Jahren in gleicher Weise beim Eintritte des Minimums beobachtet wurde;

andererseits zeigt sich dies auch bei den geringgradigen Schwankungen in der Grösse des Fettkörpers in den

Monaten November bis Januar, die in ähnlicher Weise in der Musculatur vom December bis Februar auftreten.

Auch der Anstieg der Fettmenge in der Musculatur erfolgt viel langsamer, und dauert bis zum Monate

October.

Es wäre jetzt noch der kleinen, bereits oben erwähnten Schwankungen zu gedenken. Wenngleich die-

selben dadurch an Interesse gewinnen, dass sie in den genannten Organen in gleicher Weise auftreten, so

sind dieselben doch so geringfügig, dass wenigstens vorläufig davon abgesehen werden kann.

Geschieht dies, dann spielt sich der Cyclus der Schwankungen in der Weise ab, dass etwa zwei

Monate vor der Laichzeit und Paarung ein Absinken, hierauf nach diesem Minimum ein ebenso lang

dauerndes Ansteigen erfolgt, während im übrigen Theile des Jahres der Fettgehalt, abgesehen von gleich-

sinnigen geringen Schwankungen um die Jahreswende ein gleichmässig hoher ist.

Wenngleich aus der Übereinstimmung, welche von Januar bis August auch hinsichtlich der Leber ein

gleichartiges Verhalten ergab, zu vermuthen ist, dass dies auch in den übrigen Monaten der Fall sein

dürfte, so müssten doch weitere darauf hingerichteteUntersuchungen hiefür noch den thatsächlichen Beweis

erbringen. Dasselbe gilt auch vom Knochenmarke.

Verlässliche imd sichere Angaben hinsichtlich der Schwankungen des Pigmentgehaltes wage ich

eigentlich nur hinsichtlich der Leber beizubringen, woselbst das bereits bekannte Gesetz Bestätigung

findet, dass Fett und Pigment entgegengetztes X'erhalten darbieten. Im Knochenmarke traf ich bei gleich-

bleibendem Fettgehalte keine Schwankungen der Pigmentmenge, während ich bezüglich der Musculatur

deshalb näherer Angaben mich enthalte, weil gerade die Präparate jener Thiere mit schwankendem Fett-

gehalte — wie bereits berichtet — in Folge eines Unfalles vernichtet wurden. Willkommen frei von Pigment

sind die Hoden.

Trachtet man nun diese Befunde mit den biologischen \'erhältnissen in Einklang zu bringen, so ist der

Einlluss des Geschlechtslebens wohl ein ganz ausgesprochener.

Die hauptsächlichste Frage ist nun die, ob die \'erminderung des Fettgehaltes demBedarfe
der Geschlechtsdrüsen an Nährmaterial dircct zuzuschreiben ist. d.h. ob das in den ver-
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schiedenen Organen aufgespeicherte Fett direct zur Bildung der Geschlechtsproducte verwendet wird,

oder ob andere mit den Vorgängen in der Genitalsphäre nur indirect in Beziehung stehende Processe diese

Schwankungen bedingen und inwiev\-eit hierauf besonders der Winterschlaf von Einfluss ist.

Die Bildung der Geschlechtsproducte beginnt sofort, nachdem die Laichzeit und Paarung vorüber ist.

Wie Ploetz erwiesen, producirt der Hoden wohl jederzeit Sperma, seine Hauptthätigkeit fällt aber doch

in die Monate Juni und Juli. Das Wachsthum der Oxiila beginnt wohl sofort nach vollendeter Laichzeit,

scheint sich jedoch bis unmittelbar vor die nächste Laichperiode zu erstrecken.

Vergleicht man damit zunächst die Curve des Fettkörpers, so fällt das Minimum desselben direct mit

der Laichzeit und Paarung zusammen. Da dieselbe bei Rana escnleiita lange Zeit (mehrere Wochen)

andauert, dürften hier mehrfache Momente interferiren. Nachdem der Winterschlaf mit Ende März oder April

endet, braucht das Thierindividuum sowohl Nährstoff für die noch nicht \'öllig entwickelten Geschlechts-

producte, als auch für die Bedürfnisse seines Körpers, die nach dem \Vinterschlafe beträchtlich gesteigerte

sind, aber durch Nahrungsaufnahme nicht gedeckt werden können, da bekanntlich vor der Laichzeit und

Paarung die Thiere keine Nahrung zu sich nehmen. Bei den innigen anatomischen Beziehungen zwischen

Fettkörper und Geschlechtsorganen wird man \\'o\\\ nicht fehlgehen, anzunehmen, dass der Schwund des

Fettkörpers vor der Laichzeit auf den Stoffhedarf der Geschlechtsdrüsen zu beziehen ist. Die Zunahme des

Fettkörpers nach der Laichzeit erfolgt so rasch, dass sicherlich das erste \'om Organismus nicht direct

benöthigte Nährmaterial hier mitaufgespeichert wird. Könnte man in dem sofort nach der Laichzeit ein-

setzenden Wachsthume des Fettkörpers, welcher doch \'or Allem zu den Geschlechtsorganen und damit zur

Erhaltung der Art in Beziehung steht, nicht das Bestreben der Natur erkennen, sofort wieder hiefür Sorge

zu tragen? Wähi-end, wie aus dem gleich zu erwähnenden Verhalten der Leberverfettung hervorgeht, hei

Rana csciilenfa die .Sorge für die Erhaltung der Art und des Indi\'iduums gleichen Schritt hält, werden wir

hinsichtlich anderer Species zu erörtern haben, dass im Thierkürper das Bestreben der Natur zum Aus-

drucke kommt, zuerst die Bedingungen für die Fortpflanzung zu geben und dann erst für das Individuum

selbst Sorge zu tragen.

Bezüglich der Leber erhebt sich zunächst die Frage, welche Dignität die Verfettung besitzt, ob die-

selbe etwa als ein degenerati\'er Vorgang oder als Ausdruck der Deponirung von Nährmaterial zu betrachten

ist. Wenngleich aus dem Vorhergehenden und den übrigen, lange gekannten Thatsachen erstere Annahme

\ollkommen ausgeschlossen erscheint, hielt ich es für angemessen, diese Frage hier nochmals flüchtig zu

streifen.

Es ergibt sich nunmehr die weitere Frage, welchen Anforderungen dieses in der Leber aufgespeicherte

Nährmaterial zu genügen hat.

Eine stricte Beantwortung dieser Furage ist wohl auf Grund meiner Befunde nicht möglich, doch möchte

ich begründeter Weise vermuthen. dass dieser Vorrath in erster Linie zur Bestreitung der Bedürfnisse des

Individuums dient, aber erst in zweiter Linie für die Geschlechtsorgane in Betracht kommt, welche wahrlich

keine geringen sind, wenn man bedenkt, dass die Thiere nach vollendetem Winterscnlafe ohne Nahrung

während des Fortpflanzungsgeschäftes zwei, eventuell drei Monate zubringen müssen. Besonders der

auf die Muskelthätigkeit des Männchens entfallende Factor ist kein geringer, wenn man erwägt, dass

dasselbe das Weibchen bei Esculcnfa auch mehrere Wochen umklammert hält. Das nachher erfolgende

Wachsthum der Leber, besonders die Zunahme des Fettgehaltes, erfolgt ausserordentlich rasch, ganz

analog dem P'ettkörper, indem schon zwei Monate nach dem ?\linimum die früheren hohen Werthe wieder

fast \-()llständig erreicht sind. Mit Rücksicht auf die innigen Beziehungen zv\'ischen Fett und Glykogen

wäre, um die Bedeutung des Leberfettes auch in dieser Richtung abschätzen zu können, festzustellen,

welche Correlation diesbezüglich obwaltet. So\iel ich aus den mir zugänglichen, früher angeführten

Literaturangaben entnehmen kann, verhält sich bei Raiia c.sculciila Fett- und Glykogengehalt der Leber

gleich, da um die Jahreswende reichlich Glykogen, in den Frühjahrsmonaten gar keines oder nur Spuren

davon angetroffen wurden.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



70-^1 Rudolf Funke,

Hier sei ;uich noch einer weiteren einschläfrigen Beobachtung von Grün hagen (73; Erwähnung

gcthan, welciie specieii l'iir die i'Vage der Verfettung der Leber von hoher Bedeutung ist. Derselbe fand näm-

lich, dass das gesamnite saumlragende Darmepithel der Winterfrösche eine Ablagerungsslätte für Fett bilde,

deren Keichhaltiglceit nach Ort und Individuum allerdings regellos wechseil. Das mikroskopische Bild stellt

sich in der Weise dar, dass man auf jedem .Schnitte fettig infiltrirten Epithelzellen begegnet. Die Fettein-

schlüsse bestehen aus l'^etttröpfchcn feinster .Art und liegen meist \ereinzelt im Protoplasma zerstreut, bis-

weilen aber auch klümpchenweise su dicht, dass sie ganzen, inmitten der Zcllkürper gelegenen Querschnitts-

zonen ein .schwärzliches Aussehen verleihen. Am .schärfsten betroffen zeigen sich regelmässig die Saum-

zellen in den Furchen zwischen den Darmfaltungen, welche letzleren beim Frosche zum Ersätze der Darm-

zollen bei den höheren Wirbelthiercn dienen; weniger betroffen erweisen sich schon die Saumzellen der

l'~allcnabhänge, ausnahmslos fetlfrei die der Fallenkämme.

Bei hungernden Sommerfröschen traf dagegen ürünhagen das Darmepithel fettlos an, während das-

selbe im Winterschlafe einen Stappelplalz !ur Fell darslellt, wo fettige Einschlüsse unter Umständen mit

grosser Hartnäckigkeit festgehalten werden können.

Der eigenartigen Schwankungen im F"etlgehalle der .M Lisculat;Ur, welche denen im Fettkörper und in

der Leber mit einem monatlichen Intervalle nachfolgen, wurde schon Erwähnung gethan. Recht schwierig

und keineswegs eindeutig gestaltet sich hiefür die Erklärung.

Beginnen möchte ich mit dem Zeilpunkte des Erwachens aus dem Wintenschlafe, wo reichlicher con-

stanter Fettgehalt die Musculalur auszeichnet. Nach dem Erwachen und während der ganzen Zeit der Paa-

rung und Laichung fällt die eigentlich sehr geringgradige Abnahme des Fettes auf, trotz der grossen Arbeit,

welche, wie schon erwähnt, besonders der Musculatur des Männchens zufällt. Nachher allerdings ist zur

Zeit der Zunahme des Fettgehaltes des Fettkörpers und der Leber die Abnahme des Fettes in der Muscu-

latur eine rasche, die — wie aus den Beobachtungen des IL Untersuchungsjahres hervorgeht — auch über

mehrere Monate sich erstrecken kann. Möglicherweise ist dieselbe der Ausdruck der schweren Schädigung,

welche die Musculatur während Paarung und Laichzeil erfahren hat, die auch trotz reichlicher Nahrungs-

zufuhr nicht ausgeglichen ist und unter dem Einflüsse der nunmehr sehr lebhaften Bewegung noch gestei-

gert wird. Gewiss lässt sich diese Annahme nicht a priori von der Hand weisen. Allein, da sie nicht die einzig

mögliche ist und Mancherlei dagegen einwendbar erscheint, möge an ihr nicht ausschliesslich festgehalten

\verden. Vorerst sei erwähnt, dass sich eine schwere Schädigung doch wahrscheinlich auch am Faserquer-

schnitte, durch Ahnahme der Grösse desselben etc. documenliren würde, wie dies bei durch Inanition stärker

beeinträchtigten Exemplaren thatsächlich der Fall ist; ferner widerspricht es doch allen unseren Kenntnissen

und Anschauungen, dass bei sonst in Regeneration begriffenen Körperorganen ein bloss functionell geschä-

digtes oder überangestrengtes Organ einseitig weitere Beeinträchtigungen erfahre. Ich möchte deshalb hie-

\on abslrahiren und mich einer anderen Erklärung zuneigen. Ich gestehe gerne zu, dass ich zu dieser

früher schon öfter gestreiften Annahme durch die Vermuihungen anderer Autoren, zum Beispiel Gaule und

Altmann, hingeführt wurde, welche \'on der Vorstellung geleitet waren, dass beim Frosche die Musculatur

unter Vermittlung der Leber Nährmaterial für die Genitalien liefere, sowie durch die von Miescher-Rüsch

diesbezüglich am Lachs ermittelten Thatsachen hinsichtlich des Seitenrumpfmuskels und der Geschlechts-

organe.

Betrachtet man die .Schwankungen \-on diesem Gesichtspunkte, so würde sich ergeben, dass ent-

sprechend der Abnahme des Fellköi pcrs und der Leber auch der Fettgehalt der Musculatur, wenn auch

wesentlich langsamer zu:ü.kgcin während nach erfolgter Laichzeit und Paarung der Abfall ein rascherer ist.

Zur Zeit, in welcher also der Fettkörper und eventuell auch die Leber den Geschlechtsorganen reich-

lich Materiale zuführt, tindet dies seitens der Musculatm- nin" in geringerem Maasse statt. Dieselbe erscheint

zu dieser Zeit vielmehr als ein Depot, welches erst dann in .Anspruch genommen wird, wenn Fettkörper und

Leber der Regeneration bedürftig sind. Diese Inanspruchnahme erfolgt unmittelbar nach der Laichzeit, wo
nur die Musculatur noch Material besitzt, welches sie an andere Organe abgeben kann. .Auf welchem Wege
dieses Material den Geschlechtsorganen zugeführt wird, ob der W'eg. wie vermuthet, durch die Leber geht,
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muss ich dahingestellt sein lassen. Nachdem sich die Musculatur ihres Nährmateriales entledigt hat, ein Zeit-

punkt, welcher bis zum August reichen kann, wird derselben nunmehr neuei'lich Nährmaterial zum Zwecke

der Aufspeicherung zugeführt, während Fettkörper und Leber ihren Bedarf schon früher gedeckt haben

Dabei erscheint es bemerkenswerth, dass mit dem Beginne des Winterschlafes die Fettmenge in der Muscu-

latur keineswegs ihr Maximum erreicht hat, sondern vielmehr mit einigen Schwankungen bis gegen Ende

des Winterschlafes zunimmt. Es muss in Folge dessen während des Winterschlafes der Musculatur ent-

weder Fett oder eine Substanz, welche in Fett umgewandelt werden kann, zugeführt, oder eine solche

bereits früher daselbst abgelagerte umgesetzt werden. Vermuthungsweise hebe ich hervor, dass, wenngleich

zunächst in den Granuhs die Umgestaltung von Eiweissstoffen in Fett erfolgt, hiebei in einer allerdings

derzeit noch gänzlich unbekannten und unklaren Weise das Muskelgiykogen eine Rolle spielt. Zu dieser

Vermuthung werde ich durch den \-erschiedenen Glykogengehalt der Musculatur geleitet, welcher in den

Wintermonaten ein dem Fette entgegengesetztes Verhalten aufweisen soll. Überall begegnet man bei diesen

Untersuchungen der Nothwendigkeit, diesbezüglich feststehende Thatsachen zu ermitteln, welche allein

eine erschöpfende und befriedigende Lösung ermöglichen.

Nach dem Gesagten ist es somit höchst wahrscheinlich, dass das Muskelfett den Geschlechtsorganen zu-

geführt wird, wobei aber hinsichtlich des Fettkörpers der Unterschied besteht, dass das während des Winters

aufgespeicherte Fett des Fettkörpers und der .Musculatur verschiedenen Generationen zur Ernährung dient.

Der Fettkörper liefert das Material für die letzte Entwicklung der Geschlechtsproducte, welche im

Frühjahre abgesetzt werden, während das Fett der Musculatur, wenn überhaupt, so nur in ganz geringem

Maasse hiezu Material liefert; der weitaus grösste Theil derselben wird dagegen sofort nach Paarung und

Laichung als erstes Nähimaterial für die kommende Generation in Betracht kommen.

Dementsprechend würden die Geschlechtsorgane im Verlaufe des Jahres bei Esculeuta nach der

Paarung und Laichzeit von der Musculatur, später, und zwar besonders nach dem Winterschlafe, vom Fett-

körper mit Nährmaterial versorgt werden. Dass die Leber selbst auch in höherem Maasse Material für die

Geschlechtsorgane liefert, erscheint wohl nicht unwahrscheinlich; allerdings darf hiebei nicht übersehen

werden, dass auch die Bedürfnisse des betreffenden Thierindividuums gedeckt werden müssen, wofür wohl

in erster Linie die Leber in Betracht kommt.

Rana temporaria.

Die Schwankungen im Fettgehalte bieten wohl hinsichtlich des Minimums in den verschiedenen

Oiganen eine unverkennbare Analogie dar, sonst weisen sie jedoch mehrfache Unterschiede auf. Beson-

ders auffallend gestaltet sich dies beim Fettkörper und der Verfettung der Musculatui'. Die Verschie-

bungen zwischen beiden, welche bei Rana escidenta etwa einen Monat betragen, erstrecken sich bei

Rana temporaria auf einen beträchtlich grösseren Zeitraum. Besonders auffallend ist dies heim Ver-

gleiche der Maxima des Fettkörpers und des Fettgehaltes der Musculatur, die etwa 4 Monate auseinander-

liegen.

Mit dem Erwachen aus dem Winterschlafe, welches beträchtlich früher erfolgt, schickt sich das Thier

auch bereits ziu' Paarung und Laichung an, welche nicht nur früher vollendet ist, sondern auch zeitlich

einen viel kürzeren Zeitraum beansprucht als bei Rana esculcnta. In Folge der zu dieser Jahreszeit herr-

schenden beträchtlichen Temperaturschwankungen erfährt der Zeitpunkt des Erwachens selbst nicht

unbeträchtliche Verschiebungen und kann mitimter sogar erst in den April fallen. Nach dem Ablaichen

ziehen sich die Thiere, wie Marquis berichtet, anscheinend einem Ruhebedürfnisse folgend, nochmals

auf etwa zwei Wochen in den Schlamm zurück, um erst dann dem sich offenbar mächtig einstellenden

Nahrungstriebe zu entsprechen. Darin besteht demnach schon ein grosser Unterschied zwischen Rana

esciilcuta und temporaria, bei welch' ersterer zwischen dem Erwachen aus dem Winterschlafe und dem

.Ablaichen ein grösserer Zeitraum gelegen ist.

Das Minimum des Fettgehaltes aller fetthaltigen Organe fällt in den Monat April oder Mai. Der Fett-

gehalt der Leber ist allerdings gegenüber der bei Rana escntenta^ beobachteten Fettmenge ein recht
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geringer, welcher für die {'"etthiianz des Organismus gewiss von untergeordneter Bedeutung ist: dagegen

sind die Scliwani<ungen im slari< verfetteten l\noclienmari<e lieträclilliciie.

Der Kettl<ürper zeigt nacii dem Minimum eine anfänglicii selir rasche Grössen/Cunahme und erreicht

im August sein Maximum. Von da angefangen tritt continuirlich eine gleichförmige Abnaiime ein. Gerade

entgegengesetztes Verhalten weist der l''ettgehalt der Musculalur auf. rjieselbe bleibt bis etwa in den

.Monat August hinein — zu welcher Zeit der KetlUörper sein Maximum erreicht — gänzlich fettfrei und

erst allmälig geht die Fettaufspeicherung in der Musculatur vor sich, die im Decemher ihr Maximum
erreicht und mit geringen Schwankungen bis etwa zum Monate März auf die.ser Höhe verharrt.

Aus dieser Schilderung ergibt sich demgemäss, abgesehen von der Übereinstimmung der Minima, ein

entgegengesetztes Verhalten von Fett körper und Verfettung der Musculalur. Die Fettmenge

der Leber ist — wie erwähnt — eine geringe, die überdies auch im .Monat August beträchtlich .schwankt,

während der hohe Fettgehalt des Knochenmarkes nach dem Erwachen aus dem Winter.schlafe zur Zeit

der lebhaftesten Blutbildung rasch absinkt, um eben so rasch wieder anzu.steigen und wahrscheinlicli auf

diesem Niveau zu verbleiben.

Hinsichtlich des Pigmcnlgehaltes sei betont, dass derselbe in der Musculatur, der schon erwähnten

Regel folgend, sich umgekehrt zur Fettmenge verhält. Bezüglich der Leber ergab sich ein constant hoher

Pigmentgehalt, welcher wohl mit dem relativ geringen Fettgehalte in Einklang steht, aber mit anderweitigen

."Xngaben anderer .Tutoren nicht in Übereinstimmimg zu bringen ist. Im Knochenmarke war überhaupt kein

Pigment aufzufinden, während die Hoden stark pigmentirt waren und im Juni die stärkste Pigmentation

darboten.

Nach Constatirung des Ablaufes der Verfettung in den betreffenden Organen möge nun wieder der

Versuch unternommen werden, dieselben mit den biologischen Vorgängen in Parallele zu bringen. Zu-

nächst sei \\'ieder den Vorgängen in den Geschlechtsdrüsen die Aufmerksamkeit zugewendet. Diesbezüg-

lich herrschen hier specielle Verhältnisse, selbst wesentlich \erschieden von Raita esculenta.

Da unmittelbar nach dem Krwachen aus dem VVinterschlafe die Laichzeit beginnt, so muss zu dieser

Zeit der Laich völlig entwickelt sein, also bedeutend früher als bei Rana esculenta. Es ergibt sich auch

aus meinen Aufzeichnungen, dass dem makroskopischen Aussehen zufolge der Laich bereits im December

völlig ausgebildet sein dürfte imd weiterhin nur aufgespeichert bleibt, während die Oviducte stark hj'per-

trophisch erscheinen.

Der Vorgang der Bildung \'on .Sperma ist. wie erwähnt, ein cyklischer. Das Sperma ist etwa vom

A-Ionate September angefangen als fertiges Product in den Hoden nur mehr aufgespeichert.

Ich möchte hier den Vorgang beim Weibchen und Männchen gesondert abhandeln und gleich im

Vorhinein erwähnen, dass eigentlich bezüglich des Fettgehaltes der Gewebe ein Unterschied zwischen

den beiden Geschlechtern vermuthimgsweise angenommen werden könnte, wie ein solcher bezüglich der

Gesammtfettmenge im Organismus des Männchens und W^eibchens ja von Polimanti nachgewiesen

wurde, indem in Folge der im gefüllten Eierstocke vorhandenen Fettmenge das Weibchen diesbezüglich

das Männchen beträchtlich übertraf. Betonen will ich aber auch sofort im Anschlüsse daran, dass hin-

sichtlich der \-on mir untersuchten Organe ein deutlicher unterschied sich bei beiden Geschlechtern nicht

nachweisen Hess.

Unmittelbar nach der Laichzeit beginnt wiederum, wenn auch allmählig, das \Vachsthum des Eier-

stockes. Dasselbe fällt allerdings in die Zeit reichlicher Nahrungsaufnahme: allein es kann wohl mit Recht

angezweifelt werden, dass von dem zugeführten Nährmateriale bei dem hohen Ansprüche der übrigen

Gewebe von der aufgenommenen Nahrung ein grösserer Theil für die Neubildung des Laiches übrig bleibt.

Auffallend ist es, dass jedoch unmittelbar nach der Laichzeit der hohe Fettgehalt der Muscu-

latur vollständig schwindet, so dass sich auch hier der Gedanke aufdrängt, dass die Muskeln ihr

aufgespeichertes Reservematerial den Geschlechtsdrüsen zuführen, wobei allem Anscheine nach eventuell

auch das in hohem Maasse in dem Knochenmarke schwindende Fett mitbenutzt wird. Dasselbe dürfte

voraussichtlich daselbst aus der zugeführten Nahrung, nachdem der Neubildungsprocess im Blute abge-
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laufen, rasch ersetzt werden, so dass es im Juli bereits wieder selir reichlich vorhanden ist. Correspon-

dirend steigt eben so rasch der Fettgehalt des Fettkörpers, welcher im August sein Maximum erreicht^

Von diesem Zeitpunkte angefangen scheint derselbe Material an die Ovarien abzugeben, denn nunmehr

nimmt der Fettkörper an Grösse ab und hat zu jener Zeit, wo die Bildung von Laich scheinbar beendet

ist, im December sehr bedeutend an Grösse eingebüsst, und verharrt bis zu dem Erwachen aus dem

Winterschlafe auf diesem Stadium.

Während beim Weibchen das Wachsthum des Eierstockes zum Mindesten bis in die Wintermonate

sich hinein erstreckt, sind, wie erwähnt, im Hoden die Neubildungsprocesse im September grösstentheils

vollendet, so dass beim Männchen der ja allerdings geringere Bedarf des Hodens hauptsächlich von der

Musculatur bestritten werden dürfte, während das später aus dem Fettkörper zugeführte Material weniger

zum Aufbau von Geschlechtsproducten, sondern wahrscheinlich nur zu kräftiger Ernährung des mit dem

fei'tigen Samen angefüllten Hoden verwendet werden dürfte.

Noch hervorzuheben ist die Fettzunahme in der Musculatur während des Winterschlafes. Wohl lässt

sich der Gedanke nicht einfach von der Hand weisen, dass eventuell auch das Fett des Fettkörpers in der

Musculatur abgelagert werden kann, welches ja nach Ausbildung der Geschlechtsproducte daselbst zu-

nächst überflüssig wäre, während das Fettdepot in der Musculatur, das als Reservedepot anzusehen ist,

zu dieser Zeit eine nur geringe Füllung aufweist. Es würde demgemäss das Fett aus einem Depot erster

Ordnung oder, um einen üblichen Ausdruck zu verwenden, aus einem Handdepot in ein Reservedepot

übertragen werden, um für alle Fälle gesichert zu sein. Andererseits — und ich muss gestehen, dass mir

diese letztere Annahme viel wahrscheinlicher dünkt — ist die schon bei Rana esculenta vermuthete Um-

wandlung von Glykogen in Fett auch hier recht naheliegend. Von grossem Interesse wäre es auch, hier

neben dem Ablaufe der Leber- und Muskeherfettung den jeweiligen Glykogengehalt zu bestimmen, welcher

je nach seinem Ablaufe sehr wesentlich dazu beitragen könnte, zu entscheiden, welchen Zwecken dasselbe

in den verschiedenen Organen dient, und wie die gegenseitigen Beziehungen beschaffen sind.

Bei einem Vergleiche der Verhältnisse mit Rana esculenta ergibt sich mancherlei Übereinstimmung.

Hier wie dort dürften hauptsächlich Muskelfett und Fettkörper das Materiale für die Neubildung der

Geschlechtsproducte liefern, ohne dass hiehei die Leber und besonders das Knochenmark hinsichtlich ihrer

Stoffabgabe vernachlässigt werden sollen, wenngleich dieselben hiefür erst in zweiter Linie in Betracht zu

kommen scheinen.

Bezüglich des Muskelfettes und des Fettkörpers erscheint es bei Rana temporaria noch schärfer aus-

gesprochen, dass von dem gleichzeitig daselbst vorhandenen Fette zwei Generationen versorgt werden.

Das erste Bildungsmaterial der neu zu bildenden Geschlechtsproducte stammt aus dem Muskelfette, das wei-

tere wird aus dem Fettkörp'er geliefert, welcher eventuell überschüssiges Fett während des Winterschlafes in

den Muskeln deponirt.

Bombinator igneus.

Die relativ einfachsten Verhältnisse bietet Bombinator igneus, welcher hinsichtlich sämmtlicher in

Betracht kommender Organe durch einen constant hohen Fettgehalt ausgezeichnet ist. Die geringgradigen

Schwankungen, welche in den einzelnen Organen zur Beobachtung gelangen, lassen keine gesetzmässige

Anordnung erkennen und scheinen nicht von wesentlicher Bedeutung zu sein. Der Pigmentreichthum

ist mit Ausnahme des hievon völlig freien Knochenmarkes ein sehr hoher.

Worauf der hohe Fettgehalt der verschiedenen Organe zurückzuführen ist, welche biologische Bedeu-

tung demselben zukommt, vermag ich freilich selbst nicht einmal vermuthungsweise zu erklären. Hier

können nur weitergehende Untersuchungen Aufklärung bringen, während ich mich mit der Registrirung

dieser Thatsachen begnügen muss.

Erblickt man in der Anwesenheit von Fett in den untersuchten Geweben den Ausdruck reichlich auf-

gespeicherten Nährmateriales, so wäre Bombinator igneus als die in dieser Hinsicht am besten \-ersehene

und somit äusseren Einflüssen am leichtesten Widerstand bietende Species anzusehen.

I)enkschriften der mathem.-naturw. Gl- LXVIII. P>d. ^.^s
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Bufo vulgaris.

Gleich, bfvor iincli zur näheren Jcusammcnrasscnden Berichterstattung über die Verhältnisse des Fett-

ijehaites der verschiedenen Ortifanc übergegangen wird, soll der Ähnlichkeit Erwähnung gcthan werden,

welciie /.wisclien Biifo 7'iilgaris und Raiia lemporaria, beziehungsweise esciilcnta besteht. Documentirt

sich dieselbe schon darin, dass liier wie dort der Fettgehalt der Leber ein geringer ist — bei Bufo vulgaris

ist er allerdings noch beträchtlich niedriger — , so sind es insbesondere die Beziehungen des Fettkörpers

und des Muskelfettes, welche bei gleichfalls entsprechendem und doch etwas anders geartetem Verhalten

des Knochenmarkes die Ähnlichkeit bedingen. Freilich fehlt es auch nicht an mehrfachen Unterschieden. So

fallen die .Minima des Fettgehaltes der betreffenden Organe nicht in dieselbe Zeit. Übereinstimmung zeigen

nach der Paarung und Laichung zunächst Fettkörper und Leberfett hinsichtlich des Minimums im Monate

Mai. (Das thatsächliche Minimum der Leber fällt allerdings etwas später, doch kann dasselbe mit Rücksicht

auf die minimalen Spuren von Fett, welche den Unterschied bedingen, wohl ohne Bedenken vernachlässigt

werden.) Wenngleich zu dieser Zeit auch im Knochenmarke und in der Musculatur ein Sinken des Fett-

gehaltes bemerkbar ist, so wird doch erst zwei Alonate später das Minimum erreicht, in welchem das Fett

vollkommen oder fast vollkommen geschwunden ist. Als allgemeines gleichzeitiges Minimum könnte dieser

Zeitpunkt — der Monat Juli — allerdings mit Recht angesehen werden, indem innerhalb der Monate Juni

und Juli Fettkörper und Leber keinen Zuwachs ihres Fettgehaltes erfahren und auf ziemlich gleicher Stufe

verharren. Diese Annahme erscheint umso berechtigter, als der Monat Juli der Zeitpunkt ist, von welchem an-

gefangen der Fettgehalt im Fettkörper, in der Leber und im Knochenmarke zuzunehmen beginnt. Nur in der

Musculatur verharrt auch nachher im Monate August der Fettgehalt auf der niedrigsten Stufe. Die Organe,

welche mit Rücksicht auf die in ihnen enthaltene Fettmenge zunächst in Betracht zu ziehen sind, sind der

Fettkörper, die Musculatur und das Knochenmark.

Zwischen dem Fettgehalte des Fettkörpers und der Musculatur besteht auch hier wieder die schon bei

Rana erwähnte Verschiebung, welche etwas grösser als bei Rana esciileiiia, aber geringer als bei Rana

temporaria ist und circa zwei Monate beträgt. Auf dem Minimum verharrt der Fettkörper vom Mai bis Juli,

steigt im August langsam an, erreicht im October sein Maximum, sinkt bis December ab und verbleibt dann

auf gleicher Höhe bis zum April, dem Zeitpunkte der Laichzeit, und fällt dann im Mai noch mehr ab. Das

Muskelfett ist zu Beginn des Winterschlafes im October nur in spärlicher Menge vorhanden, steigt während

desselben beträchtlich bis zu seinem Maximum im Januar und sinkt von diesem Zeitpunkte bis zum Juni.

Das Maximum des Fettgehaltes des Knochenmarkes stimmt ebenso wie dessen Minimum mit dem Muskel-

fette zeitlich überein.

Die Pigmentmenge zeigt sowohl in der Leber wie in der Musculatur im grossen Ganzen ein der Fett-

menge entgegengesetztes Verhalten, wenngleich manche Detailbefunde hiemit nicht direct übereinstimmen.

Im Knochenmarke war niemals Pigment nachweisbar, während die Hodenoberfläche reich mit

Pigmentzellen besetzt war. Es ergaben sich diesbezüglich mehrfach Schwankungen, hinsichtlich deren eine

Gesetzmässigkeit festzustellen mir nicht gelang.

Trachtet man nun diese objectiven Befunde mit den biologischen Verhältnissen in Einklang zu bringen,

so hat die im März bis Ende .April fallende Paarung und Laichzeit unmittelbaren Einfluss auf Fettkörper

und Leber. Die Begattung dauert nur einige Tage, wobei das kleinere Männchen von dem grösseren

Weibchen herumgetragen wird. Leider liegen mir keine ähnlichen Untersuchungen über die Vorgänge in

den Hoden \-on Bufo vulgaris \'or, wie sie Ploetz bezüglich Rana csculcuta und fcniporaria vornahm —
wenigstens konnte ich in der mir zugänglichen Literatur keine so genauen Angaben finden — , weshalb ich

mich allgemeiner fassen nuiss. Aus der makroskopischen Untersuchung der Ovarien geht her\-or, dass im

Juli bereits die Neubildung von Laich im Gange ist.

Bezüglich Fettkörper und Muskelfett scheinen dieselben schon früher erwähnten Beziehungen obzu-

walten. Da nach dem Winterschlafe noch ein fast mittlerer Fettgehalt des Fettkörpers vorhanden ist, wird
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vielleicht der noch daselbst befindliche Fettrest gleichfalls den Geschlechtsdrüsen zugeführt, die Hauptmenge

dürfte jedoch vom Muskelfette geliefert werden, das sich in jenem Momente erschöpft hat, ^\'o der Fettkörper

von Neuem zu wachsen beginnt. Die hinsichtlich der Abnahme des Fettgehaltes vollständige Analogie

zwischen Muskel- und Knochenmark macht es wahrscheinlich, dass auch aus letzterem Nährmaterial für

die Geschlechtsproducte geliefert wird. Nachdem jedoch mit der reichlichen Nahrungsaufnahme auch der

Fettgehalt sofort steigt, dürfte das daselbst aufgespeicherte Fett zunächst für anderweitige Bedürfnisse des

Organismus bestimmt sein. Überhaupt wäre es entschieden zu weit gegangen und verfehlt, wollte man die

Schutzvorkehrungen in Form \"on Nahrungsaufspeicherung für den Winterschlaf übersehen. Der Umstand

jedoch, dass die hauptsächlichsten Veränderungen, welche auf einen Stoffverbrauch bezogen werden

können, erst nach dem Winterschlafe sich abspielen, legt es deutlich dar, dass seitens der Natur nicht nur

für den Winterschlaf, sondern besonders für die Bedürfnisse nach dem Winterschlafe — zu einer Zeit, wo

der Stoffwechsel ein sehr reger, die äusseren Bedingungen für die Nahrungsaufnahme jedoch zum mindesten

noch zweifelhafte sind — vorgesorgt wird, welche sich sowohl auf die Erhaltung des Individuums als

auch — und dies vielleicht in erster Linie — auf die Erhaltung der Art beziehen.

Bufo calamita.

Die vorliegenden Untersuchungen ermöglichen keine Erklärung, wie sie bei den Fröschen und Btfo

vulgaris versucht werden konnte, da gerade die wichtigen Befunde zur Laichzeit und Paarung nicht

erhoben werden konnten. Vorher, im Monate April, besitzt sowohl der Fettkörper mittlere Grösse, wie

auch der Fettgehalt der Musculatur ein reicher ist. Dasselbe Verhalten — der Fettgehalt der Musculatur ist

nur um ein Geringes niedriger geworden — besteht circa einen Monat nach der Laichzeit, so dass, wenn

überhaupt Schwankungen auftreten, dieselben \'on kürzerer Dauer sein müssten.

Vor dem Eintritte in den V\''interschlaf wächst die Fettmenge besonders im Fettkörper sehr beträchtlich

während die Fettzunahme in der Musculatur nur eine geringere ist. Wohl nimmt um die Jahreswende der

Fettkörper etwas an Masse ab, während das Muskelfett ein wenig ansteigt, doch sind dies relativ kleine

Schwankungen. Der nur geringe Fettgehalt der Leber wurde allerdings nur in Wintermonaten, Januar und

Februar, bestimmt.

Das Knochenmark enthält zur Zeit des Winterschlafes viel Fett, das in der Curve einen leichten Anstieg

darbietet.

Soweit eine Schlussfolgerung möglich ist, kann dieselbe dahin zusammengefasst werden, dass höher-

gi'adige, auf einen längeren Zeitraum sich erstreckende Schwankungen im Fettgehalte der Musculatur,

ebenso wie im Fettkörper, ausgeschlossen werden können. Li den Wintermonaten ist im Knochenmarke,

und zwar in steigender Tendenz reichlich Fett enthalten, während die Leber hievon nur geringere Mengen

aufweist.

Als eine Thatsache von wesentlicher Bedeutung sei die hervorgehoben, dass Fettkörper und Muskel-

fett sich ziemlich analog verhalten und dass Bufo calattiita sich jener Kategorie nähert, welche eine

gewisse Constanz des Fettgehaltes im Kreislaufe des Jahres darbietet.

Bufo variabilis.

Auch bei Bufo variabilis gestatten die nur in einigen Monaten ermittelten Werthe keine allgemeinen

Schlussfolgerungen. Ln Gegensatze zu Bufo calamita kann allerdings festgestellt werden, dass rasche und

hochgradige Schwankungen im Fettgehalte der Organe vorkommen, welche nicht überall gleichzeitig ein-

setzen. Die Leber steht hinsichtlich ihres Fettgehaltes hinter den übrigen Organen weit zurück und \-erhält

sich diesbezüglich ähnlich wie bei Bufo vulgaris. Die .Schwankungen der Fettmenge erfolgen im Fettkörper

und Knochenmarke in gleicher Weise im Juni, zu welcher Zeit der Fettgehalt der Musculatur ein sehr hoher

ist. Bei einem im August untersuchten Exemplare fehlt das Fett in allen Organen. Da dieser Befund sich

nur auf ein einziges Exemplar bezieht, möchte ich demselben nur beschränkte Bedeutung beilegen, umso

90-
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mehr als aus dem September des Vorjahres stammende Befunde mit dieser Thatsache nur sehr schwer in

Einklang zu bringen wären.

Bemerkcnswcrlh erscheint mir jedoch immerhin die Thatsache des jähen Absinkens des Fettgehaltes

des Knochenmarkes und des l'"ettkörpers im Anschlüsse an die Laichzeil bei grosser Fettmenge in der

Musculatur. in Folge dieser Schwankungen nähert sich Bufo variabilis den Befunden bei Bufo vulgaris.

Salamandra maculosa.

Ais Fcttlager kommen bei Salanuuidra maculosa eigentlich nur die Leber, das Knochenmark und die

Musculatur in Betracht, während der sehr kleine Fettkörper in dieser Hinsicht ganz zurücktritt. Dabei zeigt

er wohl anscheinend gesetzmässige Schwankungen, doch sind dieselben so gering, dass ihnen höchstens

symptomatische Bedeutung zukommt.

Eine unabweisbareThatsacheist das Auftreten des Minimums der Verfettung in den obgenannten Organen

um die Jahreswende, worauf dann gegen das Ende des Winterschlafes ein bedeutender .Anstieg des Fettgehaltes

in Leber imd Knochenmark gerade zur Laichzeit und Paarung erfolgt, die sich in P^orm einer wirklichen Be-

gattung vollzieht. Nachdem zu dieser Zeit jegliche Nahrungsaufnahme gänzlich ausgeschlossen ist, kann die-

selbe nur auf eine Ablagerung vom Stoffmateriale aus anderen Organen oder auf Umbildung von früher

daselbst deponirtem Materiale beruhen. Bezüglich der Fett enthaltenden Organe konnte nur die Musculatur

in Betracht kommen, allein da dieselbe zur selben Zeit im Januar ihr Minimum erreicht hat, wird dieser

Gedanke nicht weiter zu verfolgen sein.

Versucht man nun diese Thatsachen mit den biologischen Vorgängen in Einklang zu bringen,

und beginnt man mit dem die verschiedenen Organe in gleicher Weise betreffenden Minimum im

Januar, so fällt dies mitten im Winterschlafe mit jenem Zeitpunkte zusammen, in welchem in den Ovarien

die Jungen bereits fertig ausgebildet sich befinden. Von diesem Zeitpunkte an hat somit der betreffende

Organismus bis zur Absetzung derselben nur seinen eigenen Bedürfnissen zu genügen. Das Material für

die .Ausbildung der Jungen scheint auch bei Salamandra maculosa die .Musculatur zu liefern, welche

hinsichtlich ihres Fettgehaltes nach völliger Ausbildung der Jungen erschöpft ist. Ob nicht noch anderes

Nährmaterial in der Musculatur etwa in Form von Glykogen vorhanden ist, welches, weil hier nicht mehr

bcnöthigt, abgeführt und in die Leber übertragen wird, oder ob nicht etwa in der Leber aufgespeichertes

Reservematerial in Fett umgewandelt wird, kann auf Grund \-orliegender Untersuchungen nicht ent-

schieden werden. Dass letzterer Modus der Umwandlung \^on Nährmaterial in der Leber selbst nicht aus-

schliesslich in Betracht kommen dürfte, scheint durch den Umstand wahrscheinlich gemacht, dass auch das

Lebervolumen selbst zunimmt.

Betrachtet man die Fettmenge der Musculatur, so zeigt dieselbe ein \'erharren auf dem Minimum \-om

Januar bis zum Mai, um offenbar unter dem Einflüsse reichlicher Nahrungsaufnahme bis zum .August an

Intensität zuzunehmen. W^ährend bei Raiia und einigen Species \'on Bufo die Steigerung des Fettgehaltes

erst im Spätsommer oder sogar während des Winterschlafes eintrat, begegnet man bei Salamandra dem

entgegengesetzten Verhalten. Nachdem im August das Maximum erreicht ist und auch im September noch

der Fettgehalt auf fast gleicher Höhe verbleibt, sinkt derselbe im weiteren A'erlaufe des Jahres mäch-

tig herab. Falls somit das Fett der Musculatur für die Geschlechtsorgane \-erwendet wird, geschieht dies

im Gegensatze zu Rana luid Bufo vulgaris bei Saiamaudra erst in der zweiten Hälfte der Wachsthums-

periode der Geschlechtsproducte. Woher in der Zeit vom Juni oder Juli, wo die neuerliche Thätigkeit der

Geschlechtsorgane einsetzt, bis August oder September deren Stoft\->edarf gedeckt wird, ist auf Grund

meiner Ergebnisse nicht zu entscheiden. Nachdem der Fettgehalt der Leber und des Knochenmarkes zu

dieser Zeit ein hoher ist, daselbst also das Bedürfniss nach Nährmaterial nur ein geringeres sein kann, so

mag die .Annahme wohl berechtigt erscheinen, dass die mit der reichlichen Nahrungsaufnahme erfolgende

Zufuhr von Nährmateriale auch die Bedürfnisse der Geschlechtsorgane zu decken vermag.

Es kann dies natürlich nur \'ermuthungsweise geäussert \\-erden und würde einen für Saiamaudra

maculosa ganz specifischen Modus darstellen.
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Nunmehr kurz zusammengefasst, würde sich der Modus der Verfettung folgendermassen darstellen;

Bei sehr geringer Ausbildung des Fettkörpers wird nach erfolgter Absetzung der Jungen und daran sich

anschliessender Begattung das Bedürfniss an Nährmaterial für die Geschlechtsorgane aus der reichlich

zugeführten Nahrung bestritten, deren Überschuss mit Rücksicht auf den hohen Fettgehalt der Leber und

des Knochenmarkes theils in den Geschlechtsorganen, theils in der an Fettgehalt zunehmenden Musculatur

aufgespeichert wird. Nachdem in den Monaten August und September die Musculatur den höchsten Fett-

gehalt erreicht, gegen Ende .September aber auch die Nahrungszufuhr aufgehört hat, wird das noch nöthige

Material den Geschlechtsorganen aus der Musculatur zugeführt, welche Zufuhr um oder nach der Jahres-

wende beendet ist. Um die Musculatur zu neuerlicher Aufnahme von Nährmaterial zu Beginn des Früh-

jahres zu befähigen, wird das vermuthlich daselbst noch in anderer Form vorhandene Nährmaterial der

Leber zugeführt, welche unter diesen Verhältnissen an Volumen und Fettgehalt zunimmt. Letztere

Annahme, soweit sie sich auf die Wechselbeziehungen zwischen Leber und Muskel erstreckt, kann nicht

bewiesen werden und soll deshalb nur in hypothetischer Form aussprochen werden.

Triton cristatus.

Die Ausnahmsstellung, welche Triton cristatus einnimmt, ist \'or Allem dadurch bedingt, dass die

Verfettung der Musculatur \-ollständig fehlt, während andererseits der Knorpel Fett aufweist. Freilich kann

die daselbst vorkommende Fettmenge jener in der Musculatur auch nicht nur annähernd an die Seite gestellt

werden.

In den übrigen fettführenden Organen ist das Fett zumeist in reichlicher Menge x'orhanden, die wohl

auch Schwankungen unterworfen ist, ohne dass aber jene extremen Differenzen nachweisbar wären, wie

sie anderwärts vorkommen und ferner ohne jede Gesetzmässigkeit, welche auf biologische Vorgänge zu

beziehen ist. Dass ferner vielfach individuelle Schwankungen interferiren, ergibt sich auch daraus, dass in

denselben Monaten in verschiedenen Jahren Unterschiede angetroffen werden, die in dieser Form bei einem

gesetzmässigen An- und Abschwellen des Fettgehaltes nicht zur Beobachtung gelangen könnten, sich sonst

aber, als Erhebungen oder Senkungen gegenüber den Mittelwerthen angesehen, als individuelle Schwan-

kungen darstellen.

Und mag man dieser Auffassung nicht beipflichten, so ergibt es sich mit .Sicherheit aus den Befunden

zweier Jahre, dass zur Laichzeit und Paarung, welche auch hier in Form einer wirklichen Begattung erfolgt,

entgegen den mehrfach anderwärts angestellten Beobachtungen, keineswegs ein Absinken, sondern ein

Ansteigen zu bemerken ist, das sich sov\'ohl im Fettkörper \\\& auch in Leber und Knochenmark bemerk-

bar macht. Hiefür eine Erklärung zu geben, stösst freilich auf nicht geringe Schwierigkeit. Es könnte ja

auch der Gedanke aufgenommen werden, dass bei Triton cristatus auch \^or der Laichzeit Nahrungszufuhr

erfolgt, allein dem scheinen, wenn ich mich streng an die von mir beobachteten Thatsachen halte, die

Befunde im Darmcanal zu widersprechen, wo mit Ausnahme einiger weniger Exemplare, die etwas reich-

lichere Füllung darboten, die Füllung nur innerhalb jener Mengen sich bewegte, welche auch nach voll-

endetem Winterschlafe noch angetroffen werden. Da dieser Anstieg erst imi die Laichzeit erfolgt, so liegt

wiederum der Gedanke nahe, dass eventuell das in der Musculatur als Reser\'ematerial aufgespeicherte

Gh'kogen nunmehr vor Allem der Leber zugeführt und daselbst vielleicht in Fett umgewandelt wird. Auch

hier bei Triton cristatus könnten gleichzeitige Untersuchungen von Fett und Glykogen diese Fragen lösen

oder doch wesentlich fördern.

Als das für Triton, constatirte Verhalten möchte ich demgemäss her\'orheben, dass bei völligem Fett-

mangel der Musculatur P'ettkörper, Leber und Knochenmark reichlich Fett in sich schliessen, \velches unter

mittlere Werthe nur ganz ausnahmsweise herabsinkt. Als ein wohl gesetzmässiges Verhalten kann ein

leichter Zuwachs der Fettmenge im Frühjahre angesehen werden, der in der Leber am deutlichsten hervor-

tritt. Nachdem die Nahrungszutühr zu dieser Zeit noch ganz darniederliegt oder doch nur geringgradig ist,

wird dieselbe eventuell durch Verwendung von Keservematerial bedingt, als welches \-ermuthungsweise

das Muskelglykogen ins .Auge gefasst werden kann.
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Lacerta agilis.

Die Ausnahmsslellunj^, vvclchi; Triton cri.slaliis dadurch zukommt, dass die Musculatur fast als feltfrei

zu hc/eichncn ist, theilt dieser mit Laccrla agilis. Auch insolernc lässt sich eine gewisse Übereinstimmung

constalircn, als die übrigen Organe durch einen mitunter sehr hohen Fettgehalt ausgezeichnet sind. Ein

wesentlicher Unterschied besteht indessen darin, dass zur iirunstzcit in diesen Organen ein sehr beträcht-

liches Absinken des Fettgehaltes nachweisbar ist, an welchem sich Fettkörper und Leber in hohem iMaasse

betheiligen, während das Knochenmark nur geringgradige Schwankungen aufweist. In der Zeit zwischen

September und März dürften voraussichtlich keine beträchtlichen Schwankungen vor .sich gehen, wenigstens

sind die zu diesen Zeiten angetroffenen Werthe nicht irgendwie höhergradig von einander verschieden. Ein

aus dem Januar stammender Befund, welcher sich allerdings nur auf ein einziges Exemplar bezieht, würde

einer solchen Annahme wohl widersprechen, allein ich möchte nochmals darauf hinweisen, dass gerade

dieses Exemplar nicht unter natürlichen Verhältnissen sich befand, sondern im Institute überwintert wurde.

Die biologischen Verhältnisse, mit denen diese Befunde in Einklang zu bringen sind, gestalten sich äusserst

complicirt. So weist schon der Beginn des Winterschlafes viele Unterschiede auf, indem derselbe je nach

Gegend, Alter, Geschlecht, ebenso das Erwachen aus demselben, sich verschieden gestaltet. Während des

Winterschlafes liegen die Eidechsen völlig regungslos mit geschlossenen Augen und geöffnetem Munde,

abgestorbenen vergleichbar, ohne jegliche Athembewegung, gewiss ein Ausdruck dafür, dass der Stoff-

wechsel fast völlig erloschen ist. Nach dem Erwachen aus dem Winterschlafe reifen angeblich entsprechend

der Ausbildung der I-^ai'be des Hochzeitskleides die Samenelemente. Thiere, welche schon mit dem ^freudig

Grün« geschmückt sind, zeigen den Nebenhoden und Samengang prall gefüllt mit lebhaft sich bewegenden

Zoospermien; Männchen dagegen aus der ersten Hälfte des Mai, deren Seiten erst einen grünlichen Ton

angenommen haben, bieten auch innerlich noch jüngere Zustände dar. Besonders hervorheben möchte ich

noch die eine von Leydig ermittelte Thatsche, dass die Canäle des Nebenhodens zu dieser Zeit mit einer

Masse erfüllt sind, welche sich als Secret der Epithelwand wahrscheinlich dem Samen beizumischen hat.

Sie besteht aus Körnchen, welche nahezu die Beschattung ^'on Fett haben, aber doch wohl aus

Eiweiss bestehen. Dieses Moment verdient gewiss vom Standpunkte der vorliegenden Untersuchungen ent-

sprechende Beachtung.

Genau vier Wochen nach der ersten Begattung legen die Weibchen von Laccvta agilis nächtlicher-

weise sechs bis acht Eier ab. Nacher ziehen sich die Eidechsen nochmals in ihre Verstecke zurück oder

vergraben sich, um in ähnlicher Weise wie die Wassermolche eine Art .Sommerschlaf zu iialten. Hiefür

spricht die Beobachtung, dass man im Frühjahre an einem bestimmten Orte die Eidechsen, welche nicht

ohne dringenden äusseren Zwang ihre Heimat verlassen, sehr zahlreich findet, während sie daselbst später,

etwa gegen Ende Juli, besonders wenn es sehr heiss ist. geradezu äusserst selten geworden sind. Bedenkt

man, dass ferner noch die imter normalen Verhältnissen etwa monatlich sich wiederholende, eine Woche

dauernde Häutung in Frage kommt, so sind die biologischen Verhältnisse in ihrer Mannigfaltigkeit ange-

deutet, wie eine solche bei anderen der untersuchten -Species nicht anzulrelTen ist. Nicht unwichtig erscheint

mir noch die eine Thatsache, dass die Eidechsen in der Lage sind, für ihre \'erhältnisse geradezu colossale

Nahrungsmengen auf einmal zu sich zu nehmen.

Und alle diese Momente scheinen auf den Fettumsatz bei Weitem nicht von jener Bedeutung zu sein

wie die Vorgänge in den Geschlechtsorganen, welche zur Zeit der Reifung ihrer Producte ein beträchtliches

Absinken der Fettmenge bedingen, das nachher von einem ebenso raschen Anstiege gefolgt ist.

Tropidonotus natrix.

Das Knochenmark enthielt in dem untersuchten Thiermateriale nie Fett, welches dagegen reichlich im

Fettkörper, in der Leber und Musculatur anzutreffen war. Durch geringen Fettgehalt in allen Organen fiel

ein Exemplar auf. das im Monate Januar zur L^ntersuchung kam, nachdem es bis dahin im Institute über-
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wintert wurde. Schwankungen in der Fettmenge begegnet man in zalilreiclien Fällen, ein Verhalten, das

keineswegs auffallen und befremden wird, wenn man bedenkt, wie viele Factoren hiefür ursächlich

anzusprechen sind. Vielleicht ist es ein gesetzmässiges, allerdings nicht immer scharf ausgesprochenes

Schwanken, das durch einen geringeren Fettgehalt zur Fortpflanzungszeit, und ein nachheriges, stärkeres

oder schwächeres Ansteigen desselben charakterisirt ist; auf Grund meiner Befunde kann diese Annahme

nicht einwandfrei erfolgen.

Alljährlich zur selben Zeit wiederkehrende Schwankungen dürfen schon deshalb nicht erwartet werden,

weil gerade auf Tropidouofns natrix in höherem Maasse als auf andere Thierarten die VVitterungsverhält-

nisse von Einfluss sind. So ist der Beginn des Winterschlafes, welcher überhaupt kurz ist, variabel, mit-

unter sonnen sich Ringelnattern noch im November. Ende März, Anfang April verlassen sie ihre Verstecke,

um erst einige Wochen an der strahlenden Wärme sich zu erquicken, bevor sie mit ihrem Sommerleben

und ihrer Sommerjagd beginnen. Sogar auf die Austragung der Eier im Mutterleibe scheint die Witterung

\'on Einfluss zu sein, indem man frisch gelegte Eier in den verschiedensten Sommermonaten antrifft, und

zwar die ersten Ende Juli, die letzten noch im September. Ebenso abhängig hieven ist der Zeitpunkt der

sonst allmonatlich wiederkehrenden Häutung.

Als Thatsache kann somit nur das behauptet werden, dass bei TropiJoiwtns natrix Fettgewebe, sowie

Fett in der Leber und Musculatur stets reichlich \'orhanden ist, dass aber ohne charakteristische Gesetz-

mässigkeit mehrfache .Schwankungen angetroffen werden.

Sehlussbetraehtungen.

Am Ende meiner Auseinandersetzungen angelangt, erhebt sich zunächst die Frage, ob die Voraus-

setzungen, unter welchen diese Untersuchungen begonnen wurden, ihre Bestätigung gefunden haben.

Diese Voraussetzungen bestanden zunächst darin, dass bei den Amphibien der schwankende Fettgehalt der

Musculatur ein gesetzmässiger sei rmd mit den Vorgängen in den Geschlechtsorganen irgendwie in Ver-

bindung stehen dürfte.

.Soweit es sich bloss um den zeitlichen x^blauf der Verfettung handelt, kann diese Frage wohl

mit einem »'Ja- beantwortet werden. Einschränkend muss aber gleich hinzugefügt werden, dass auch hin-

sichtlich der vermutheten Schwankungen die mannigfachsten Unterschiede je nach der Thierspecies

bestehen und dass andererseits besonders bei Thierarten mit hohem Fettgehalte solche .Schwankimgen

völlig vermisst werden, ebenso wie bei einigen Species das Fett der Musculatur überhaupt fehlen kann,

und dass ferner die diesbezüglich obwaltenden Verhältnisse sich als viel complicirter erwiesen und erst

durch gleichzeitige Untersuchung anderer Organe unserem Verständnisse etwas näher gerückt werden

konnten.

Schon bei der sich zunächst erhebenden allgemeinen Frage, welche Bedeutung denn eigentlich dem

Fette der Musculatur zukommt, muss ich offen mit einem »Non liquet< antworten. Wenn ich dieses offene

Geständnis ablege, so will ich damit allerdings vorwaltend den Umstand zum Ausdrucke bringen, dass mir

eine erschöpfende Beantwortung wohl nicht gelungen ist, dass ich aber immerhin mancherlei Beziehungen

feststellen konnte.

Da die interstitielle Substanz der Ernährung der Musculatur dient, so war es im Vorhinein wahr-

scheinlich, dass auch die interstitiellen Fettkörnchen hiezu in Beziehung stehen dürften, bei welcher Ge-

legenheit auf die Anschauung Chaux'eau's hingewiesen sei, dass das Fett infolge der Möglichkeit der Um-

wandlung in Glykogen als indirecte Kraftquelle der Musculatur anzusehen sei. Mancherlei, besonders das

häufige Auftreten von Fettkörnchen in der Musculatur vor oder nach der Fressperiode, macht dies in hohem

Grade wahrscheinlich. Dass damit aber die Aufgabe der Fettgranula der Musculatm- nicht erschöpft ist, geht

aus mehrfachen anderen Momenten hervor.
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l''unLtii)iiulle lliitcrschicdc, soweit sie sich auf antagonistische Thätigkeit beziehen, gelangten in der

Weise zum AusLlriickc, <.iass sicii antagonistisch wirl<en(.ic Muskeln mehrfach auch diesbezüglich

entgegengesetzt verh iel ten.

Zur trägen oder raschen Ccmtraction steht die Verfettung niciit in Beziehung. Kann man sich —
um nur ein Beispiel herauszugreifen — gewaltigere Unterschiede denken als einen langsam und träge sich

roilbcwegcnJcn Tiiton und eine nimmer rastende, flinke Eidechse, welch' beide sich hinsichtlich des

Muskelfettes gleich verhalten, indem beide desselben dauernd fast gänzlich entbehren?

So unzweifelhaft Beziehungen zwischen derVerfettung und der Function des Muskels vorhanden

sind, steht crstere doch auch in innigster Beziehung zu den biologischen Vorgängen im Organismus
überhaupt und wird auf diese Weise in letzter Hinsicht von meteorologischen und klimatischen Verhält-

nissen beeinüusst.

In dem Momente aber, in welchem wir die durch äussere Verhältnisse mehr oder weniger modificirten

Beziehungen zum Gesammtorganismus und besonders zu bestimmten Organen berühren, betreten wir ein

Gebiet, das trotz imserer bescheidenen Kenntnisse unser Interesse völlig zu fesseln vermag, das sich uns

aber als eine »terra incognita« darstellt und das vorerwähnte »Non liquet-^ so ganz vor Augen führt.

Im Vorhergehenden wurde wohl nicht ohne Mühe manche Thatsache zusammengetragen, welche

nur einen beschränkten Einblick in diese so ausserordentlich complicirten Verhältnisse gestattet, der nur

genügt, unseren vermuthungsweise geäusserten Schlüssen eine bestimmte Richtung zu geben.

Als die hiefür hauptsächlich in Betracht kommende Thatsache führe ich die Beziehung zu den

Geschlechtsorganen an. Wenn man von dieser Thatsache als einer feststehenden au.sgeht, die viel-

leicht durch weitere Untersuchungen manche besonders von der Örtlichkeit abhängige Modification erfahren

kann, so beweist gerade diese, wie complicirt sich die Verhältnisse gestalten. Ich will das im letzten

Capitel Niedergelegte nur streifen und hervorheben, wie wenig eigentlich damit gesagt und erwiesen ist,

wenn eine Beziehung zu den Geschlechtsorganen constatirt wurde! Bei einer Species betheiligt sich

die JMusculatiU' in gleicher Weise an den Fettschwankungen der übrigen Organe, bei der anderen zeigt die

Masse des Muskelfettes Verschiebungen gegenüber den anderwärts niedergelegten Fettmengen, die je nach

der Art ein, zwei oder vier Monate betragen; in dem einen Falle scheint die Musculatur das erste Nähr-

material für die neuzubildende Generation zu liefern, während sie bei einem anderen Thiere das zur letzten

Ausbildung nöthige Fett beibringt — das Alles wird in den »Beziehungen zu den Geschlechtsor-

gan e n« zusammengeworfen

!

Und wie complicirt gestalten sich weiterhin die Fragen, wenn die Wechselbeziehungen zu den anderen

Organen in Betracht kommen! Das Wort »Stofftransport« hilft hierüber wohl hinweg, allein sofort stehen

wir vor einem grossen Fragezeichen, wenn wir uns die Frage vorlegen, wie und wohin und was denn

eigentlich transportirt wird. Diesbezüglich kann wohl nur Eines mit einer gewissen Sicherheit behauptet

werden, dass es sich um einen directen corpusculären Fetttransport nicht handelt. Wie gleichfalls

schon hervorgehoben, habe ich in allen meinen Präparaten darauf geachtet und nirgends im Blute ge-

schwärzte Fettkörnchen gefunden. Freilich folgt daraus nur die eine Thatsache, dass kein Fett vorhanden

war, welches durch Osmiumtetraoxj'd mit der von mir geübten weiteren Behandlung Schwarzfärbung

ergibt. Aber auch diese Thatsache ist wichtig, weil sie gerade in ihrer Negativität beweist, dass das Fett

vor seinem Transporte eine chemische \'eränderung erfährt.

Besonders bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf hinweisen , wie sehr eigentlich meine bisher ge-

brauchte allgemeine Ausdrucksweise des Wortes »Fett« der Einschränkung bedarf, da ich ja nur eine ganz

bestimmte Fettart untersucht habe. Bei der BeantN\'ortung dieser Hauptfrage werden dahin gerichtete

chemische Untersuchungen imbedingt nothwendig erscheinen.

Bezüglich des Stofftransportes möchte ich in Kürze nochmals auf das bereits Gesagte zurückgreifen

und betonen, dass voraussichtlich, abgesehen vom Blute, hiebei auch die Pigmentzellen eine Rolle spielen.

Mit der Berichterstattung eigener Untersuchungen bin ich zu Ende; ich selbst habe sehr wohl das

Empfinden, dass vielfach Lücken vorhanden sind und dass viele Angaben ob ihrer Dürftigkeit sich nicht
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organisch angliedern oder einfügen lassen; eine Ausfüllung der Lücken war mir jedoch nicht mehr

möglich.

Noch jene Fragen möchte ich näher bezeichnen, deren Beantwortung weiteren Einblick in diese com-

plicirten Verhältnisse gestatten würde.

Zunächst erschiene es nothwendig, vergleichend zu verschiedenen Jahreszeiten die chemische Natur

des Fettes der Musculatur und der Leber festzustellen, mit welchen Untersuchungen quantitative Bestim-

mungen der in beiden Organen vorhandenen Fettmengen zu verbinden wären.

Correspondirende chemische quantitative Glykogenbestimmungen erschienen zum Vergleiche uner-

lässlich.

Ebenso wichtig wären zu verschiedenen Jahreszeiten gleichzeitig ausgeführte mikroskopische und

mikrochemische Untersuchungen der Musculatur und Leber auf Fett und Glykogen, welche mit den von

Gaule angegebenen Färbungen combinirt werden könnten. Fütterungs- und Hungerversuche, sowie Studien

über den Einfluss von Muskelthätigkeit und Ruhe auf Fett und Glykogen des Muskels und der Leber

würden das Verständnis geradeso fördern, wie solcher Art ausgeführte weitere Experimentaluntersuchungen

nach Exstirpation des Fettkörpers und der Geschlechtsorgane zu verschiedenen Jahreszeiten.

In grossen Zügen wollte ich dieses reichhaltige Arbeitsprogramm noch schildern, das allein zur Lösung

der einschlägigen Fragen führen kann und gewiss eine reiche wissenschaftliche Ausbeute sichert!

Zum Schlüsse erhebt sich noch die Frage, ob die für bestimmte Species der Amphibien und Reptilien

ermittelten Thatsachen nur für diesen engbegrenzten Thierkreis Geltung haben oder ob sie auch in Form

begründeter Vermuthungen auf höhere Thierclassen und schliesslich auf den Menschen Anwendung und

Ausdehnung finden können.

Zunächst kommen jene höher organisirten, der Classe der Mammalien angehörigen Species in Betracht,

welche gleichfalls einen Winterschlaf halten und die eine weitere Analogie durch den Besitz der Winter-

schlafdrüse, welche dem Fettkörper entspricht, aufweisen. Die auch in der Musculatur winterschlafender

Fledermäuse angetroffene Verfettung stellt sich gleichfalls als eine Erscheinung dar, die auf die Ähnlichkeit

der Vorgänge im Säugethierorganismus hinweist.

Diese Momente dürften wohl als hinreichend erachtet werden, um den Wunsch rege zu machen, solche

Untersuchungen, wie sie im Vorhergehenden hinsichtlich der Amphibien und Reptilien berichtet wurden,

auch auf höher organisirte Thiere auszudehnen. Ein weiterer Vergleich zwischen Säugethierspecies, welche

Winterschlaf halten und jenen ohne Winterschlaf, hätte den diesbezüglich vorhandenen Unterschied zu er-

weisen, wobei wohl \'ermuthet werden kann, dass sich auch bei letzteren mancherlei Vorgänge im Organis-

mus ergeben würden, welche auf den Einfluss der Jahreszeit auf den thierischen Organismus hinweisen

Mehrfache Beobachtungen dieser Art, von denen im Vorhergehenden ja bereits die nach der Jahreszeit

verschiedenartige Aufspeicherung des Glj^kogens auch im Organismus der Säugethiere erwähnt wurde

weisen darauf hin, wie ja auch beim Menschen bereits ähnliche Befunde verzeichnet worden sind, wenn-

gleich dieselben bisher verhältnismässig weniger Beachtung gefunden haben.

Noch manches Moment liesse sich aber für diese Vermuthung anführen. Die bereits in das ßewusstsein

weiterer Volkskreise übergegangene Thatsache verschieden Hoher Leistungsfähigkeit, beziehungsweise ver-

schiedener Ermüdbarkeit zu bestimmten Jahreszeiten, ebenso wie die im Kreislaufe des Jahres so \'erschie-

dene Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers gegenüber krankheitserregenden Einflüssen, mögen

hier nur gestreift werden, um darauf hinzuweisen, dass, entsprechend den im Organismus der Amphibien

und Reptilien sich in viel prägnanterer Weise abspielenden Vorgängen, analoge, wenn auch naturgemäss

gewaltig modificirte Verhältnisse im Organismus des Menschen obwalten.

Und noch in einer anderen Beziehung sei ein Hinweis auf den menschlichen Organismus gestattet

Durch die vorliegenden Untersuchungen wurde ein Einblick in jene Vorgänge im Organismus der Amphibien

und Reptilien eröffnet, welche sich auf den Stofftransport beziehen, der insbesondere für die Herbeischaffung

von Nährmaterial für die Geschlechtsorgane aus entfernteren Körperorganen, in denen ein Stoffüberschuss

vorhanden ist, in Betracht kommt. Nimmt man hierauf Bedacht, so drängen sich auch gewisse Analogien

Denkschriften der m.athcni.-natur\v. Cl. LXVIII. Bd.
^
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hinsichtlicli des mcnsclilichen Organismus auf. F.inu bekannte Thatsache ist es, dass gravide Frauen, ii. zw.

besonders jene der arbeitenden Classe, bei gieielier körperlicher Arbeit.bci unveränderter und zumeist nicht all-

zureichiich bemessener Kost, ohne irgendwie körperlich herunterzukommen, sowohl das nöthige Nährmaterial

aufbringen, das die Frucht zu ihrer Bildung, sowie zu ihrer Ernährung im mütterlichen Organismus bedarf,

wobei die gewaltige Grössenzunahme des Uterus ja überdies in Betracht kommt, als auch die Bedürfnisse

ihres eigenen Organismus in völlig entsprechender Weise decken. Da es sich hiebei entschieden um einen

grösseren Bedarf an Nährmateriale handelt, als solches durch die Nahrung aufgenommen wird, so muss in

diesem F'alle das Reservematerial zur Bestreitung erhöhten Aufwandes herangezogen werden, und es

erscheint wohl die Annahme nicht von der Hand zu weisen, dass eventuell auch beim Menschen ein Stoff-

transport aus den Reservedepots in ähnlicher, wenngleich entsprechend modificirter Weise erfolge.

Weiteren Untersuchungen muss es vorbehalten bleiben, zu erweisen, inwieweit solche Schlüsse ge-

stattet sind und thatsächlichen Verhältnissen entsprechen. Dass diese bei niederen Thieren erwiesenen Ge-

setze, w'elche einen weiteren Einblick in die wunderbare Ökonomie in dem Organismus der Lebewesen

gestatten, nicht auf diese allein beschränkt werden dürften, kann nach dem Stande unserer Kenntnisse wohl

als wahrscheinlich angesehen werden und auf Grund der Ergebnisse vorliegender Untersuchungen darf

wohl auch der Wunsch berechtigt erscheinen, dass Forschungen in dem angedeuteten Sinne auch bei höher

organisirtcn Lebewesen diese X'erhältnisse aufl<lärcn und erweisen möchten!

Verzeiehniss der angeführten Arbeiten.

1. Pli. Kilo II, Über protoplasmaarme und protoplasmareiche Musculatur, VIII. Band d. DenUsohr. d. math.-naturw. CI. d. kais.

Akad. d. Wiss., Wien 1891. F. TempsUy.

2. M ies che r-R lisch, Statistische und biologische Beiträge zur Kenntnis vom Leben des Rheinlachses im Süsswasser. Sonder-

abdruck aus der Schweizer Literatursammkmg für die internationale Fischereiausstellung zu Berlin 1880.

3. C. Toldt, Beiträge zur Histologie und Physiologie des Fettgewebes. Aus dem LXII. Bande der Sitzungsberichte der kaiserl.

Akademie der Wissenschaften, 2. Abth., Juli-Heft, Jahrg. 1870.

4. R. Wiedersheim, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der Wirbelthiere. Jena 1886. Verlag von Gustav Fischer.

5. C. K. Hoffmann, Dr. H. G. Bronn's Classen und Ordnungen der .Amphibien, 6. Bd., U. Abth. Reptilien. — 6. Bd., IIL .'\bth.

(IL Eidechsen und Wasserechsen. — IIL Schlangen und Entwicklungsgeschichte der Reptilien.)

6. .\. J. Ploetz, Die Vorgänge in den Froschhoden unter dem Einflüsse der Jahreszeit. Du Bois-Rey mond's Archiv 1890.

Supplementband.

7. C. Langer, Sitzungsberichte der kais. .Akademie der Wissenschaften, LV. Bd., 1. Abth.

8. F. Werner, Biologische Studien an Reptilien. Biologisches Centralblatt, XL Bd., Nr. 22.

9. 0. Langendorff, Untersuchungen über die Zuckerbildung in der Leber. Du Bois-Re ymond's Archiv 1886. Supplement-

band.

10. Otto Moszcik, Mikroskopische Untersuchungen über den Glykogenansatz in der Froschlebcr. Pflüger's .Archiv, 42. •

11. Richard Altman n. Die Elemcntarorganismen und ihre Beziehungen zu den Zellen. Leipzig. Veit & Comp. 1890.

12. Wolffberg, Über den Ursprung und die .Aufspeicherung des Glykogens im thierischcn Organismus. Zeitschrift f. Biologie

1870.

13. Böhm und Hoffmann, Beiträge zur Kenntniss des Kohlehj'dratstoffwechsels. .Archiv f. cxper. Path. u. Pharm.. S. Bd. 1877.

14. Külz, Beiträge zur Glykogenbildung in der Leber. Pflüger's Archiv, 24.

— Über den Glykogengehalt der Leber winterschlafender Muvmelthiere und seine Bedeutung lur die Abstammung des Gly-

kogens. Pflüger's .Archiv, 24.

15. R. Fischer, Über die Beziehungen zwischen Lebergewicht und Glykogengehalt. Inaug.-Diss. Würzburg 1895.

16. Dietrich Barfurth, Vergleichende histochemische Untersuchungen über das Glykogen. Archiv f. mikroskopische Anatomie

1885, Nr. 25.

17. Eberth, Über die Pigmentlebcr der Frösche und Melanaemic. Virchow's Archiv, 31, 1862.

— Untersuchungen über die Leber der Wirbelthiere. Archiv f. mikroskop. .Anatomie, IIL Bd., 1867.

— Untersuchungen über die normale und pathologische Leber. I. Die normale Leber. Virchow's .Archiv, 39, 1867.

18. J. Starke, Über die Fettgranula der Leber von Ratia esciilcii/ii. .Archiv f. Anatomie und Physiologie. Anat. .Ahth. 1891.

— Über Fettgranula und eine neue Eigenschaft des Osmiumtetraoxydes. Du Bo is-R cymond's Archiv 1895. Physio-

log. Abth.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Fettgehalt fettführender Organe. 717

19. Ludwig Kux, Über die Veränderungen der Froschleber durch Inanition. Inaug.-Diss. Würzburg 1SS6.

20. Kupffer, Festschrift an Carl Ludwig, 1875.

21. Alice Leonard, Einfluss der Jahreszeiten auf die Leberzellen von Rana tetnporaria. Pflüger's Archiv, 1887.

22. E. Klein, Observations on the structure of cells and nuclei. 11. Quart, journ. of microsc. science. Vol. 19.

23. Langley, Preliminary account of the structure of cells of the liver and the phanges, which take in them under various con-

ditions. Proceedings of the Royal Society, 1882.

2-t. W. Flemming, Zellsubstanz, Kern und Zelltheilung. Leipzig. Verlag von F. C. W. Vogel, 1882.

25. Stolnikow, Vorgänge in den Leberzellen, insbesondere bei der Phosphorvergiftung. D u Bois-Rey m ond's Archiv 18S7.

26. Rudolf Metzner. Über Beziehungen der Granula zum Fettansatz (His-Braune's Archiv 1890 Nr. 1/2).

27. Lahousse, Archives de Biologie, Taf. Vlll, 1887.

28. M. Afanassiew, Über anatomische Veränderungen der Leber während verschiedener Lebenszustände. Pflüger's Archiv

Bd. 30, 1883.

29. M. Löwit, Beiträge zur Lehre vom Icterus. Erste Mittheilung. Über die Bildung des Gallenfarbstoffes in der Fruschleber. Zieg-

Icr's Beiträge zur pathologischen Anatomie und allgemeinen Pathologie, Bd. IV,

30. Carl Marquis, Das Knochenmark der Amphibien in den verschiedenen Jahreszeiten. Inaug.-Diss. Dorpat.

31. E. Neu mann. Über die Bedeutung des Knochenmarkes für die Blutbildung. Centralblatt für die medicinischen Wissenschaften,

1S6S, October, Nr. 44.

32. G. Bizzozero, Über die Bildung der rothen Blutkörperchen. Virchow's Archiv, Bd. 95, 1884.

33. G. Bizzozero und A. A. Torre, Über die Bildung der rothen Blutkörperchen bei den niederen Wirbelthieren. Centralbl. f.

d. mcdic. Wiss. Nr. 63, 1882.

— -- Über die Entstehung der rothen Blutkörperchen bei den verschiedenen Wirbelthierclassen.

Virchow's Archiv. Bd. 95, 1884.

34. E. Neumann, Das Gesetz der Verbreitung des rothen und gelben Markes in den Extremitätenknochen. Centralbl. f. d. med.

Wiss. 1882.

3.5. H. Chr. Geelmuyden, Das Verhalten des Knochenmarkes in Krankheiten und die physiologische Function desselben. Vir-

chow's Archiv, Bd. 105.

36. Carl Bonhöffer, Über einige physiologische Eigenschaften dünn- und dickfaseriger Muskeln bei den Amphibien. Pflüger's

Archiv, Bd. 47.

37. Grützner, Breslauer ärztliche Zeitschrift, 1886.

38. Schlöpfer und Walker, Pflüger's Archiv, Bd. 4.

39. Willibald A. Nagel, Experimentelle Untersuchungen über die Todtcnstarre bei Kaltblütern. Pflüger's Archiv, Bd. 54.

40. 0. Langendorff, Zur Kenntniss der Muskelstarre. Nach Versuchen von Stud. med. E. Gerlach mitgethoilt. Pflüger's

Archiv, Bd. 55.

41. A.J.Kunkel, Studien über die quergestreifte Musculatur. Aus der Festschrift für Albert v. Kölliker, 1887.

42. Josef Halban, Die Dicke der quergestreiften Muskelfaser und ihre Bedeutung. Wiesbaden. Verlag von Bergmann, 1893.

43. Rcitaro Maj eda, Über die Kaliberverhältniss der quergestreiften Muskelfaser. Zeitschr. f. Biologie, Bd. 27.

44. Julius Schott, Ein Beitrag zur elektrischen Reizung des quergestreiften Muskels von seinen Nerven aus. Pflüger's .\rchiv

Bd. 48.

54. W. Biedermann, Zur Lehre vom Bau der quergestreiften Muskelfaser. Sitzungsber. d. Wiener Akad. Bd. LXXIV, 3. Abth.,

Juli-Heft, Jahrg. 1876.

46. J.Arnold, Über die Abscheidung von indig-schwefelsaurem Natron im Muskelgewebe. Virchow's Archiv, Bd. 71.

47. Katharina Schipiloff und A. Danilewsky, Über die Natur der anisotropen Substanzen des quergestreiften Muskels und ihre

räumliche Vertheilung im Muskelbündel. Zeitschr. f. physiol. Chemie, 1881.

48. G. R. Wagener, Die Entstehung der Querstreifen auf den Muskeln. Pflüger's .Archiv, Bd. 30.

49. Kölliker, Zur Kenntniss der quergestreiften Muskelfasern. Zeitschr. f. wiss. Zoologie, Bd. 47, 1888.

— Handbuch der Gewebelehre, 1889.

50. Ecker, Anatomie des Frosches.

51. Luchsinger, Experimentelle und kritische Beiträge zur Physiologie und Pathologie des Glykogens. Disscrt. Zürich, 1S75.

— Zur Glykogenbildung in der Leber. Pflüger's Archiv, Bd. 8.

52. v. Wittich, Physiologie der Aufsaugung. Herinann's Handbuch der Physiologie, Bd. 5.

53. A. Gürber, Die Glykogenbildung in der Kaninchenleber zu verschiedener Jahreszeit. Sitzung.sber. der Wüizburgcr phys.-med.

Gesellsch. Nr. 2, 1895.

54. 0. Kissel, Die Glykogenbildung in der Kaninchenleber zu verschiedener Jahreszeit. Verhandl. der phys -med. Gesellsch. zu

Würzburg. N. F. Bd. 30.

55. Nasse, Beiträge zur Physiologie der contractilen Substanz. Pflüger's Archiv, Bd. 2.

56. Gustav Aldehoff, Über den Einfluss der Carenz auf den Glykogenbestand von Muskel und Leber. Zeitschr. f. Biologie, 1889.

57. F. Marchand, Über eine Geschwulst aus quergestreiften Muskelfasern mit ungewöhnlichem Gehalte an Glykogen nebst Bern r-

kungen über Glykogen in einigen foetalen Geweben. Virchow's Archiv, Bd. 100.

58. E. Pflüger, Beiträge zur Physiologie der Fettbildung, des Glykogens und der Phosphorvergiftung. Pflüger's Archiv, Bd. 71.

59. Sabrazes, Sur un proces de transformation de la graisse en matiere glycogene. C- R. Soc. de Biologie. 29. Fevr. '896.

60. E. Couvreur, Sur la transformation de la graisse en glycogene chez le ver ä soie pendant la metamorphose. C. R. Soc.

de Biologie. 7. Dec. 1895.

91*

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



718 Rudolf Funke,

Gl. A. (hiui villi, Siir In Ininsfonnution tic lu j;ruissc cn hydiatc de carbonc diins rorganismc des animuux non ulimcntüs. C

R. do l'acad. T. CXXII, No. 20.

G'.i. IC. rriügcr, über die ICntslelnmg von l'"ell aus Kiwciss im Körper der Thicrc. ITlügcr'-S Archiv, Bd. 51.

63. 1). N. l'alon, On Ihc fats of thc liver. (A preliminary communicalion.) British assoc. for thc advanccm. of science. 1894.

— On thc relationship ol' thc liver to fats. Journ. of physiol. XIX.

64. Oswaldo Polimanti, Über die Bildung von l'ctt im Organismus nach Phosphorvergiftung. I'flügcr's .Archiv, Bd. 70.

65. Kaufmann, Nouvclics rechcrches sur la tiansformation des albumoides de lagraissc dans i'organisme animal. Areh. de phy.sio-

log. normale et patholog. 1896.

— fitudc sur los transformations chimiques intraorganiqucs chez 1' animal considerc ä l'ctat normal. Arch. de phy-

siolog normale et palhologie. No. 2. 1896.

66. Georg Hosenfel d, Über Fettwanderung. Verhandlungen des XIII. Congrcsses für innere Medicin zu München 18Ö5.

67. .\. Rollet, Betrachtungen über Mauserung des Blutes. Wien. Klin. Wochenschr. 1894. S. 577.

68. W. Biedermann, Über den Farbcnwechsel der Frösche, Pflüger's Archiv, Bd. 51.

69. Lothar Meyer, Virchovv's Archiv, Bd. 6, 1854.

70. Otto v. Platten, Zur fettigen Degeneration der Leber. Virchow's Archiv, Bd. 74, 1878.

71. E. :\sch, Über die Ablagerung von Fett und Pigment in den Sternzellen der Leber. Inaug.-Diss. Bonn 1894.

72. Ma.\ Vcrwo rn, Die physiologische Bedeutung des Zellkernes. Pflüger's Archiv, Bd. 51.

73. A. Griinhagen, zum Thcilc in Gemeinschaft mit Krohn, Über Fettresorption im Darme. Pflüger's Archiv, Bd. 44.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Fettgehali fettführender Organe. 719

Inhaltsverzeichniss.

Seite

Einleitung ... [595] 1

Das Untersuchiingsmaterial und dessen Behandlung [598] 4

Das Fettgewebe [599] 5

Der Fettkörper. Allgemeines [599] 5

Grösse und Farbe des Fettkörpers l601] 7

Die Leber [611] 17

Allgemeines [611] 17

Grösse und Farbe der Leber, Grösse der Leberzellen und Leberzellenkerne. (Eigene Untersuchungen) [614] 20

Leberprotoplasma . [628] 34

Leberverfettung [630] 36

Die Fettgranula in morphologischer und histochemischer Beziehung [631] 37

Verhalten des Leberfettes zu verschiedenen Jahreszeiten [633] 39

Eigene Untersuchungen . [635] 41

Verhalten der Gallenabsonderung [640] 46

Blut [642] 48

Knochenmark [643] 49

Milz [655] 61

Museulatur [657] 63

über das physiologische Verhalten der Amphibien-Musculatur zu verschiedenen Jahreszeiten [657] 63

Muskelfarbe [658] 64

Grösse der Faserquerschnitte [665] 71

Faserverfettung [677] 83

Geschlechtsorgane [692] 98

Über den Glykogengehalt der Organe, sowie dessen Beziehungen zur Verfettung und über den Stofftransport [695] 101

Schwankungen im Fettgehalte der fettführenden Organe [701] 107

Schlussbetrachtungen [713] 1 19

Verzeichniss der angeführten Arbeiten [716] 122

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



720 Rtiilnlf Fniikc,

Tabellen.

iJic Grösse der Faherdurchmesser der Muskeln isl in Thcilstrichen des Ocuiarmikrometers angegeben.

1 'I'hcilstrich = 0038 ;;n;/.

In der oberen Rubrik (grösstc Faserdurchmesser) sind zweierlei VVerthe angeführt; der obere entspricht

den grössten überhaLipt beobachteten, der untere den Uurchschnittsvverthen der grössten Faserdurchmesser.

In der unteren Rubrik (kleinste Faserdurchmesser) sind die Durchschnittsvverthe der schmalen Fasern

enthalten. Die häuliger vorkommenden niedrigeren Werthe sind mitunter in Klammern eingeschlossen
[ ]

beigefügt.

Die Grösse der Fettkörnchen der Muskelfasern, die Leberzellen- und Leberzellenkerngrösse

sowie die der Leberzellenfettkörnchen ist ebenfalls in Theilstrichen des Ocuiarmikrometers angegeben.

1 Theilstrich =0-0017 );/;;/.

In der Rubrik »Lebcrzellengrösse« finden sich mehrere Beispiele, welche die verschiedenen Grössen

illustriren sollen. Die aus der viel grösseren Zahl der Messungen gewonnenen Mittelwerthe wurden nicht

besonders aufgenommen, da dieselben bereits im Texte entsprechend angeführt wurden.

Bei der Grössenbestimmung der anuren Amphibien findet sich mitunter unter der die Länge des

Thieres verzeichnenden Zahl die Abkürzung »0. Seh.«; es bedeutet dies »Oberschenkel«, und die bei-

gefügte Zahl gibt die Grösse des Querdurchmessers des Oberschenkels in seiner Mitte an.

Die mitunter in der Rubrik »Lebergrösse« befindlichen, mit einem Multiplicationszeichen verbundenen

Zahlen stellen die ziffermässigen Werthe der beiden auf einander senkrecht stehenden Durchmesser der

auf einer Unterlage ausgebreiteten Leber dar.

Die in der die mikroskopischen Befunde der Musculatur und des Knochenmarkes enthaltenden Rubrik

verzeichneten Abkürzungen haben folgende Bedeutung; E =: Extremitäten, R = Rücken, Cl ^ Cloake,

Seh = Schwanz, W = Wirbel, D ^ Durchschnittswerth.

Bei Tropidonohts natrix beziehen sich die mit I, 11, III, IV bezeichneten Befunde auf die Muskelpar-

tien, welche im Texte vorher in gleicher Weise bezeichnet wurden. Mitunter findet sich die Bezeichnung

\a und I b; \a bezeichnet die in der Nähe der Wirbelsäule gelegene Muskelpartie, \b die lateralwärts davon

befindliche; die Bezeichnung la und ß bezieht sich auf die .Muskelpartie \a, woselbst mitunter die mikro-

skopisch scharf geschiedenen Partien a und ß erkennbar sind.

Tafelerklärung-.

Die Höhe des Fettgehaltes der verschiedenen Ori;ano ist durch die Rothfärbung der Quadrate dargestellt.

Die Pigment menge, welche nicht überall zilTcrmassig ausgedriicUt werden konnte, und sich deshalb nicht überall verzeichnet

lindet, gelangte durch starke verticale Striche zur Darstellung.

Die Lcbcrgrossc wird durch die gestrichelte Linie ausgedrückt.

Jene Monate, in welchen das botrcITendc Organ nicht untersucht wurde, sind dadurch gekennzeichnet, dass in dem unter-

sten Quadrate der demselben entsprechenden Rubrik die Diagonalen gezogen wurden.
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722 Rudolf Finikc,

Rana esculenla (makroskopischer Befund;

Nr.

Da Ulm

Ciusclilocht

Crilssc dos
Tliicrcs in cm

lliuitfiirbi;

iMusUcl-

fnrbe

KcüUilrpcr

(Griisso II. Farbe)
Andcrwc'ili(;c l'ollans.immlungcn

Leber

(Grlisscu. Farbe)
Gallenblase Milz

Harnblase

Oarmcnnal
Oenitalapparat

1

M.'iir cf
•1

eit;clb

inir

3

13/IV

3
eigclb

cf orangegelb

4

13/'IV

3

eigelb

5

S/V
9

L;ross

etwas
rüthlich

3

l>r
orangegelb

ü
SV 9

ilto.

1

alrophiscli,

sehr dünne
Läppchen:
falil eiiielb

S/V

8

15 VI

9
15/VI

(/
die einzelnen
Lappen bis -S u.

3'/,cm lans,
orangegelb

cf
atrophisch,
orangegelh

3
eli;clb

massige Menge
Facces

in den unteren
Darmpariicn,
Im Magen

blutiger Schleim

massige Menge
Faeces in den

unteren
Darmpartien

im Magen
Schleim, im
Rectum spär-

liche
Faeces

im Magen
blutiger

Schleim und
Speisereste, in

Darmcanal
reichlicher

Inhalt

im Magen
beträchtliche
Menge blutigen

Schleimes,
Darm leer,

Rectum massig
gefüllt

im Magen
blutiger

Schleim, Darm-
canal

schleimiger
Inhalt. Rectum
massig mit
Faeces
gefüllt

Magen leer,

Rectum massig
gefüllt

Magen- und
Darmcanal sehr
stark gefüllt

im Magen
blutiger
Schleim,

Rectum mässiir
gefällt

grosse Mengen Laiches
in den Ovarien

bereits nach dem
Laichen. In den Ovarien

noch einige wenige
Ovula

müssige Menge von
Laich in den Ovarien,
die 0\T]la sehr klein
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Knochenmark

Rana esGUlenta (mikroskopischer Befundj

Muskeln

Faser-

durchmesser Körnchengrösse
und Körnchen-

forraen

kleinster

Verfettung

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefasse

Pigment

Knorpel

Feit in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

I

Blutgefässe Pigment

50X38
40X35
45X35

[lOX 9]

16x14

60X22
48X50
55x35

[14X10]
20X17

34X23
32X36
32X30

[lOX 9]

nxu

40X30
37 X 25

38X27

[13X11]
14X13

65X45
45X45
53X43

[15X13]
20X18

63X40
45X45
53X43

[14X13]
17X12

50 X 35

50X40
50X36

ir3Xl2]
15X14

40X60
55X40
47X47

[13X11]
16X15

50X45
45X43

[12X10]
15X14

normal

dto.

dto.

stellenweise
grössere
Körnchen,
Rin^formen

Rin^formen

Ringfurmen

angedeutet

dto.

Denkschriften der mathem.nalurw. Cl. I.XVUI. IM.
92
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721 Rllilnlf Flinke,

Rana esculenta (makroskopischer Befund)

?>

Nr.

Gcsclilcclil

Grdssc Je;,

riilcrcs in cm

llauirarhi;

Muskel-

farhe

FctlkCrper

(Cri'lssou.l'nrhe)

Anderweitige Ketlaiisanimlungen
Leber

(Grosse u. Farbe,!
Gallenblase Milz

Harnblase
Ccnitalapparat

Darmcanal

1891

10

15/VI
9 2 1

dunkel oranKe

- geringe Menge von
Laich in den Ovarien

im Magen
blutiger
Schleim,

Rectum massig
gefüllt

11

15/VI (f 2
3

orangegclb

Merz, Subtnaxillargegend
spärlich

Hoden hellgelb, ohne
Pigmentim .Magen reich-

lich Inhalt, eben-
so im Rectum

12

15/VI ?
o 1

dto.

—
Ovarien enthalten

mässiee Mengen kleiner

gclblichbrauner Ovula.
Oviductc leer

im Magen blu-
tiger Schleim,
der übrige

Darmtractuslecr

13

I3/V1I
iniltelKross,

lebhaft

9 2

dtinkclorange
Herz, Submaxillargcgend

4
dunkelbraun

4
mit grüner
Galle gefüllt

3 Hoden hellgelb, ohne
Pigment

-Magen und der
untere Darmab-
schnitt enthält

reichlichen
Inhalt

14

13/VII
,

9
sehr gross,

lebhaft
2

2
dto.

dto.
3

dto.
3 4 Magen und

Darmcanal an-
gefüllt

in den Ovarien kleine
Ovula von lichter Farbe,
ausser einigen grö.sscren

von dunkelbrauner
Farbe

15

13/VII
initlelgross,

lebhaft
2

3

I>r
orangegelb

dto.

3
gelblichbraun
mit lichterer

Marmorirung

4 3 Hoden hellgelb, ohne
Pigment

im Magen blu-
tiger Schleim;
der übrige Darm-
tractus bis auf
Rectum völlig

leer

16

20/VIII
mittclRross.
dunkel

3 5
hellorange

Herz. Submaxillargegend,
Lymphsäcke

4
dunkeloliv-

grün mit deut-
lich röthlich-

gelber
Marmorirung

3
schlaff

4

Hoden hellgelb,
pigmenllos, von 0-5 «ii

Durchmesser, kugelig
Magen und

Darmcanal sehr
stark gefüllt

17

20/vm
9
21

vorwaltend
dunkel

')
3

l>r
dottergelb

Submaxillargegend

3
gelb mit
röthlicher

Marmorirung

3
dto.

4

beiderseits eine grosse
.Menge von verschieden
grossem Laiche; ganz
klein bis etwa steck-
nadelkopfgross; die
Ovula halb lichtgelb,
halb braun gef.irbl

dto.

IS

20,VIII

9
21
dto.

4
dottergelb

Submaxillargegend, Lymphsäcke 3
dto.

3
dto. 5 dto.

dto.

19

21, IX

Q
IG

hellgrün

o

3

5
gesättigt cigclh

Submaxillargegend. Lymph-
säeke. Merz, überall ziemlich

viel

5
phoshorleber-

artig

3
pr.iU gefüllt

4 Ovarien f.ast ganz leer,

Oviducle fadendünn I

.Magen leer.

bloss im Rectum
reichlicher

Inhalt

20

23 IX
9
15
dio.

5
orangcgelb

Lyniphsäcke. Herz, am
.Abgänge der vorderen

Kxtremitäten. sehr viel Feit

5
dto.

4
dio.

5

1

Ovarien leer. Oviducte
fadendünn

1

1

spärlich gefüllt.

1
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Fettgehalt fcttfiiJircuder Organe. 725

Knochenmark

Rana esculenta (mikroskopischer Befund)

Muskeln Knochenmark

Faser-

durchmesser

grosster

kleinster

40X40
42X36

[10 X 9]

15X12

50X40
43X30

[13X12]
17X13

58X50
53X48

[lOX 9]

14X12

60x35
50X37

[13X12]
16X12

45X30
40X32

[12X11]
15X12

52X42
50X37

[12X9]
15X15

49X50
48X47

[12X11]
17X10

58X49
57X46

[13X10]
18X14

Verfettung

Körnchengrösse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

50X45
50X37

[14X10]
17X15

in einigen
schmalen Fasern

einige Fasern in

Degeneration

Ringformen

bei den Kernen
geschwärzte
Körnchen

kleine Körnchen

S'/ä

Ringformen

2Vo

1-2

normal

dto.

die.

sehr wenig

normLal

Knorpel

P'etL in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment
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7 ..'11 h'iidolf I-iiiikc.

Rana esculenla ("maUroskopischer I^jefund)

Xr.

Oaluni

Uosclilucht

("rlissü des
TIlKTC» In IHI

llauirurhc

1

Unskel-

farbe '

Kuttkürrer

Grösse u. Kurbel
'\nderweilige Ketlansammlungen

l.eher

ürösscu.l'"arbe;
Gallenblase iMilz

Harnblase
Gcnitalapparat

Üarmcanal

2i

Jli/lX

?
17

Junkcl

2-5

3

orangegelb

Subma.xillargegend massige
l'ettmenge grünlichbraun

3
mit Galle gefüllt

4

in den Ovarien
gros.sc Menge stcck-
nadelkopfgrosscn, zur
Hälfte schwarz, zur
Hälfte gelb gcHirbtcn

Laiches.
Oviducte gross

fast gänzlich
leer

13/X

9
1')

dto.

5
dto.

Subma.xillargegend,
Lymplisäeke reichlich

• 4
phosphorleber-

artig

3 4 dto.im Magen
blutiger Schleim,

sonst leer

23
13.x 15

dto.

o 5
dto.

dto.
3

rothgelb
3 3

Hoden 0-5 cm, nicht
pigmentirtfast gänzlich

leer

24
2S/X

9

licll','rUn,

lehtKifc

gczciclincl

o 5

dto.

Submaxillargegend, Lymphsäcke
reichlich, Leistenbeuge,

Symphyse

5
ockergelb, mit

deutlicher
Zeichnung

4
nicht prall, mit

seröser
Flüssigkeit

gefüllt

5

Ovarien sehr stark mit
mittelgrossem Laiche
erfüllt. Oviducte ver-

grö.sserl

bloss im Rectum
spärlicher

Inhalt

25

2SX

9
17-5

Rücken diinkcl-

irrün, mit
lichterer

Zeichnung

o 4
lichtorange

dto.

3
grünlich braun,
mit deutlicher

lichtgelber
Zeichnung

3
seröse Galle
enthaltend

4 dto.
dto.

20
29;X

16-5
iiellgrün

mit dunklen
Flecken

:i

4
dunkel

orangegelb

Lymphsäcke,
SubmaxUlargegend,

Herz

3
röthlich, mit

gelblicher
Zeichnung

3
dunkle Galle
enthaltend

3

Hoden klein, nicht
ganz erbsengross,
orangegclb, nicht

pigmentirt

im Magen mit
Blut gemischter

Speisebrei,
in den unteren

Darm-
abschnitten
Faeces

27

29/X

d
15

dunkel

o 4
dto.

dto.
3

dto.

3
schlaff mit

seröser Galle
gefüllt

3 dto.

1

bloss im
Rectum spär-
licher Inhalt

28

29/X

9
10

vorwaltend
dunkel

1
4

dto.

SubmaxUlargegend
\iel. Lymplisäeke,

Herz wenig

4
dto.

1

mit seröser
Galle wenig

gefüllt

o

1

1

Ovarien st.irk mit Laich
gefüllt

dto.

29

29,X
9
17

dunkel
2

4
dto.

SubmaxUlargegend
orange, L\'mpiisäeke,

Herz li'ehtgelb

4
piiospliorleber-

ähnlich

4
mit grüner
Galle gefüllt

4
<~ivarien stark mit Laich

! gefüllt,

Oviducte vergrössertdto.

30
29,'X

9
17

vorwiiltend
dunkel

3
3

dunkel orange

Lymplisäeke blass,

SubmaxUlargegend
und Herz etwas

dunkler

3
dunkelroth

3
mitlelgross,

dunkle Galle
enthaltend

4 dto.
dto.

1
1 1
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FettgehaU fetlfii lirender Organ e. 727

Knochenmark

Rana eseulenta (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

A'erfettung

Kornchengrössc
und Körnchen-

formen

Kerneinflus5

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Fuimen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knochenmark Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Lcherzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

orangegelb

dto.

dunkelgelb,
besonders in

der üiaph}se

orangegelb

in den
Epiphysen
orange,

in der Diaphyse
lichtgelb mit
schwarzem
Pigment

dto.

schmutzigbraun

60X35
52X34

[10X9]
15X12

normal

55X37
53X42

[13X12]
17X15

45X38
44X31

[12X13]
16X16

70X58
68X52

[15X12]
20X20

50X35
46X36

[10X14]
14X20

60x42
56x40

Tl3X10f
17X25

60X40
50X33

[12X11]
21X18

50X36
49X35

[14X13]
20X22

53X50
48X50

[13X12]
18X20

50X40
45X41

[14X12]
17X15

Ringformen

dto

angedeutet

3

dto.
reichlich

Ringformen

kaum
angedeutet

dto.

31/0

3
dto.

normal, Pigment
am Perioste
in geringer
Älenge

o
Fetttropfen
confiuirend,
Leukocyten-

saum besonders
in den Epi-
physen

eng, wenig
gefüllt

etwas perio-
stales Pigment

angedeutet

angedeutet
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:•_>« h'itihilf Fiiii/u:

Rana esouleiiLa (mak'ro.'-lsopischcr Befund)

Nr.

Datum

32

2-l/XI

('ic-<clili.'i;lil

<ir«'>>iSü lies

Thlorcs in t'in

lliutrarhc

12X11 15
ziemlich dunkel

34

16/XIl

35

16/XlI

36
IT/XIl

37

17./XII

3S
22X11

erfroren

39

;2xii
erfroren

17-5
dunkel

IG-
dto

US
dunkel

MuNkel-

färbe

?
17
dto.

18
kräfli'.;

dto.

IS
dlo.

17

dto.

9
20

Kellkürrcr

iGröhSCM.l'arbe)
Anderweitige KellansammUingen

I.eber

(Grösse u. Farbe)
Gallenblase

3
dunkel-

oranyegelb

3
dto.

-i

licht

orangcgelb

3
dunkel

orangegclb

dto.

dto.

O

/> r

dto.

O

/>>
dlo.

l.ymphsäcke blass, .Subma.xillar-

gcgcnd etwas rüthlich, Merz
sehr gering

Lymph sacke, SubmaxtUargegend
spärlich licht

Lymphsackc licht, Submaxillar-
gegcnd orangegelb, Trachea

reichlich

Lymphsäcke licht, Submaxillar-
gegcnd, Herz, Inguinalfalte

dto.

dto.

Lymphsäcke, SubmaxillargcgenJ

Lymphsäcke, Submaxillar-
gegend reichlich

4
phosphor-
Icberartig

4
dto.

ockergelb

pliosphor-
leberartig

rölhlichgelb,

mit deutlicher
Zeichnung

4
dto.

D
ockergelb

o
falil;;elb

4
dto.

3

mit dunliler
Galle gefüllt

3
dto.

mit dunkler
Galle prall

gefüllt

prall gefüllt

mit seröser
Galle gefüllt

mit dunkler
Galle gefüllt

mit lichter

Galle gefüllt

wenig dunkle
Galle enthaltend

seröse Galle
enthaltend

Milz

Junkelvioletl

4
dto.

dunkelroth

Harnblase

IJarmcanal
Genitalapparat

im untersten
Darmabschnitl

Facccs

dlo.

dto.

leer

bis auf das
Rectum

gänzlich leer

dto.

Tanz leer

Ovarien stark mit Laich
gefüllt, Ihcils von

dunkelbrauner, theils

gelber Farbe. Oviductc
vcrgrossert

dto.

Ovarien enthalten wenig
Laich, Oviducie zwim-

fadcndünn

Ovarien enthalten
ziemliche Menge

stecknadelkopfgrossen
Laiches, zur Hälfte
dunkelbraun oder

gelblich. Oviducte etwas
vergrüssert

dto.

Ovarien enthalten
ziemliche Menge

stecknadelkopfgrossen
Laiches, zur Hälfte

dunkelbraun und gelb-
lich. Oviducte etwas
vergrüssert bis zur
Dicke des Darmes

dto.

dto.

dto.
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Fettgehali fetfführender Organe. 729

Rana eseulenta (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Knochenmark

orangegelb

Fciser-

durchmesser

kleinster

50X35
44X35

[12X10]
15X13

rothgelh

die Epiphyse orange,
Diaphysen dunkel pig-

mentirt

dto.

dto.

dto.

dlo.

60X42
57X41

[12X11]
18X15

60X30
52X31

[14X13]
17X15

60X33
57X33

[15X13]
18X13

52X32
50X30

[14X10]
16X13

60X38
57X39

[15X13]
20X16

50X35
50X30

[10 X 9]

15x15

62X35
56X40

[15X10]
19X10

dto.

54X53
50X50

[14X10]
18X13

N'erfettung

Kornchengrüsse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Filament und
Fell ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Charakter
desselben, F'etl-

^ehall und
Formen des

Felles

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

3

Ringformen

angedeutet

3V2

kleine
Vollkürncheii

ant^edeutet

Osmiumsaurc
nicht gut

einireJrungcn

normal

dto.

Fet. tropfen
eng neben-
einander,

Leukocyten-
saum

mittelweit,

reichlich

Leber

Leberzc

Grösse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment
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7:u) R ml all' Fiiiih'.

Kanu esciilcnli (makroskopischer licfund)

«Icschlcchl

Nr. GrHssu lies
Muskel FcUkllrrcr

Dnditn Tlilorcs In ivii
r.irbc (Grdssc 11. Farbe

lliiiilf;irht'

•10

II

I

41

III

O
i;i

cbh.ifl liclilcrltn

mit Jiinklcn

[•'lecken

Anderweitice I'clInnsiimmlunKCn
I.eber

(Grössen. Farbe
Gnllcnblnsc Milz

Harnblase

I)armcnnal

42

II I

•in

12 1

4 1

LT. I

13

dunkel

O
12-5
maijer
cU'o.

VA

matter
dto.

9
18

Junkclijrun

45
2ßil

orange

dnnkelorarije

Lymph-säckc spärlich, Herz,
SubniaxillargcgcnJ reichlich

4
ockergelb

Subtn.ixillarijCBend gering

dto.

dto.

4
orange

cT
14

sehr mager
dunkel

diinkclorangc

Submaxillargegend sp.nrlich

gefüllt mit
seröser Galle

3

gelblich
rothbraun

3
gelblichrolh

dto.

I.ymphsäckc .spärlich, Sub-
maxillargegend, sehr viel an

der Trachea

Suliniaxillargegend massig

mit dunkler
Gallo gefüllt

dunkclroth

3
mit dunkler
Galle prall

gefüllt

röthlichgelb,
(deutlich ver-

fettet)

4
Füttcrnngs-

leber

2
gelbrolh

3
dto.

mässi,' gefüllt

bis auf das
Rectum ganz

leer

leer

fast völlig
leer

Genilalapparal

Hoden 0-4 cm, gelb-
lich, nicht pigmentirt

die.

dto.

dto.

leer bis auf d;;;

massig gefüllt

Rectum

Hoden 0-öc»i, gelblich,
nicht pigmenti«

dto.

gelullt mit
dunkler Galle

3
dto.

dunkelviolett dto.

dto.

Ovarien mit kleinem,
nicht Stecknadelkopf-
grossen Laiche von
gelblichgrüner Farbe

ermilt

Ovarien enthalten
massige .Mengen kleinen
stecknadelkopfgrossen
Laiches von brauner

Farbe. Oviducte in den
unteren Theilen etwas

vergrüssert

Hoden eigelb,
Ohy^ÜZ cm, pigmentlos
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Fettgehalt fettfUhrender Organe.

Knochcnmnrlv

die Epiphyse orangi
Diaphyse dunkel

pigmentirt

Diaphyse orange,
Epiphyse diinitel

pigmenlirt

dio.

Rana eseulenta (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grüsster

kleinster

50X30
37 X 26

112X11]
15X11

38X35
35X32

[10X9]~
15X10

37X32
35X30

[10 XS]
15X10

47X28
45X25

Il2Xll]
17X10

50X33
48X30

[13X9]
18X15

35X32
30X27

[7X7]
11X9

Verfettung

Kürnchengrösse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Kürnchen ver-
schiedener
Grosse

^

Körnchen
verschiedener
Grösse, Ring-

formen

%

1-

angedeutet

Ringformen

Pigment und
Fett ausseriialb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Jtn.

dto.

Knochenmark

sehr reichlich,

Fettropfen eng
gelagert,

tiefschwarz.
Leukocjten-

saum

schwach

wegen des
hohen Fett-

gehaltes schwer
zu entscheiden

mittelgrosse
Feittropfen,
Leukocyten-

saum

reichlich

reichlich im
Leukocyten-

Leukocyten-
saum

theils sehr
reichlich, theils

gering

reichlich im
Leukocyten-

saum

breiter Leuko-
cytensaum

mittelweit,

reichlich

durchströmt

wenig im
Leukocyten-

säum

4
schmaler

Leukocyten-
saum

mittelweit

wenig im
Leukocyten-

saum

3
gegen die

Diaphyse zu
abnehmend,

breiter

Leukocyten-
saum

weit, fast leer

sehr viel im
Leukocyten-

saum

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzcl'en

Grösse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Kürnchen

Lagerung der
Körnchen

17X14
15X12
13X11

5,
6~

15X13
12X12
10X12

5, 6

gleichmassig

r^3
zumeist

Ringformen

in der Nähe des
Kernes

1-2
Ringformen mit

grauem
Centrum

in der Nähe des
Kernes

Blutgefäss Pigment

stark gefüllt sc:ir wenig

massig gefüllt

Dcnkschriflcn der malhcm.-nnlurw. (_'l. I.W'IIl. P.J. 03
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IWl Ruilolf Fii iih-c,

Rana eSCuhiUn niak-roskopischcr Befund)

Nr.

Clcscliluclit

C'.rilssc lies

Thicrcs in an

llaiilfarho

Muskel

färbe

KctlkOrpcr

(üri'isscii.Karhc)
Ander\veili|;c Kcllnnsammlungcn

Leber

Gn'isscu. Farbe,'
Gallenblase Milz

Harnblase

iJarmcanal

1892

•10

ziemlieli licht

olivgrün

cf

•17

28/1

18-5
guter

Ernährungs-
'/ustand
ditnkel

olivgrün

•18

20,11

cT
16-5

dunkelgrün

•19

20/11
17-5
dlo.

50

20/11
17
dlo.

liclitoranfie
Lymphsäckc, Submaxillargegenij

reichlich, bellgelb

dto.

o
orang

o
dto.

dunkelorange

21,11

cf
IG

dunkel

Lymphsiicke, Subma.^illar-
gegend, Trachea unter dem M.
pectoralis an den grossen Ge-
lassen im Sulc. cor. cordis

Lymphsäcke, Submaxillargegend
Inguinalfalte, Symphyse, an den

rossen Gefässen im Sulc. cor.

cordis

Lymphsiicke, Submaxillar-
gegend, Inguinalfalte, Symphyse,
an den grossen Gefässen im Sulc

cor. cordis, orangegclb

Spärlich an den Lymphsäcken,
Submaxillargegend und am

Herzen

Lymphsäcke, Submaxillar-
gegend; .spärlich am Herzen

rülhlichgelb

rö hlichbraun,
deutliche
Zeichnung

rothlichgelb,
mit sehr deut-
licher Zeich-

nung,
hellgelb, mit
braunem
Grunde

rülhlichgelb,

Fniterungsleber

rülhlichgelb,

mit deutlicher
Zeichnung

gelb mit
deutlich
röthlichcr
Zeichnung

dunkle Galle

enlhaltend,
gefüllt

dunkle Galle
enthaltend

4
dto.

mit wässeriger
Galle, nicht

ganz prall

gefüllt

3
lichtgrüne
Galle ent-
haltend

nicht prall, mit
dunkler Galle

gefüllt

dunkelviolctl

dunkelrolh

dunlelvioklt

3
dlo.

dlo.

leer

leer bis auf das
massig

gefüllte Rectum

dto.

Magen enthält

blutigen
Schleim,

Ficctum massig
gefüllt

fast ganz leer

unterhalb der
Einmündung
des Ductus
choledochus

grüner Schleim
Rectum enthält

Faeces

leer

im Rectum
Faeces

dlo.

im Magen
blutiger

Schleim, im
Duodenum
galliger
Schleim.

Rectum mässic
gefüllt mit
Faeces

leer

leer bis auf
Rectum

Ccnilalapparat

Ovarien enthalten
grosse Mengen klein-

slccknadelkopfgrossen
Laiches, zur

Hälfte lichtgclb, zur
Hälfte dunkelbraun, Ovi-

ducte in den hinteren
Partien bis zu Darm-
dicke vergrösscrt

Hoden licht orange
gefärbt, 0'7x0'5cm,

pigraentlos

Hoden orangegclb,
OGxO'.^cni. pigmentlos

ziemlich beträchtliche
Menge von klein Steck-

nadelkopf^0S5em
Laiche, zum Theile gelb.

zum Theile braun
gefärbt. Oviducle in den
vorderen Abschnitten
schmal, in den hinteren

breiler

dlo.

Hoden 0-6 X 0-5 cm.
orangegclb, pigmentlos
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Fettgehalt fettführender Organe. 733

Knochenmark

Rana esculenta (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grüsster

kleinster

Verfettung

Kornchengrosse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefcisse

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

' Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

Epiphysen gelb, Dia-
physe ganz schwarz

reichlich, im Bereiche
des ganzen Femur von
orangegelber P'arbe

reichliclies Fettmark.
Epiphysen orangegelb,

Uiaphyse dunkel

dto.

Knochenmark fast im
ganzen Femur pig-

mentirt, mit Ausnahme
des Femurkopfes, wu

orangegelbes Mark vor
handcn

Epiphysen orangegelb,
Diaphysc pigmentirt

51X46
50X40

[12X8]
16x10

55X55
55X48

[13X10]
15X14

44 X 30

43X27

[12X9]
15X10

45X40
41X35

[10X9]
13X10

50X42
47X38

[IIXU]
14X14

50X38
46X33

[10X7]
15X12

normal

l'/2

dto.

IV2

meifat kleine
Vollliörnchcn

dto.

reichlich,

Übergangs-
formen, selir

wenig Ring-
formen

nicht dcLitlicIi

12X12
11X12
10X11

5, 6

13X12
13X10
12X11

5, 6

16X14
15X15
13X12

4, 5

12X12
12X10
11X11

12X12
11X10
11X9

19X15
12X12
13X10
12X10

3,4

ungleichmässig,
inselformig
angeordnet

zumeist

2-3,
wenig darnnter,
grosse Voll-
körner und

kleinere Ring-
formen

zumeist
periplier

3
gleichmassig

r^5
\''oII- und Ring-

körner, in

manchen Zellen
1 grosses Fett-

korn

zumeist
peripher

gleichmässig

1-2,
seltener

3-4;
die kleineren
Ringformen,
die grossen
Vollkörnchen

zumeist
peripher, aber
auch über die

ganze Zelle
verstreut

gleichmässig

meistens

3-4,
die kleineren
in geringerer

Anzahl

peripher

4
^leichmässi;

1—4

peripher

4
nicht ganz

gleichmässig
verlheilt

1-2
zumeist aber
auch bis

3 und 4,

viele Ring-
formen mit nicht
gleichmässig

lichtem Centrum'

peripher

mittehveit.

massig gefüllt sehr wenij

dto.

mittehveit

dto.

massig reich-
lich, Pigment-

haufen von :'— ;i

Zellendurch-
messer

wenig,
Pigmenthaufen
von Zeilen-

grosse

dto.

93=-'
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7:m Niiihilf Funke,

Rana esculenLa (makroskopischer Befund)

Nr.

Diitum

52

IUI

Uli

1 tu

51
1:111

Geschlecht

cirO.sSe de>
riiicre.s In cm

llautfiirhe

Mitskd'

f.irhc

l'eltkiirper

Grös.seu.l'arbei
Anderweilige Fctlansummlungcn

Leber

^Grösse u. Farbe;
Gallenblase .Milz

Harnblase

Darmcanal
Ccnilalapparat

9
20

(). Seh. •_'.") CHI

dunkel
ulivengrlln

-1

urangegelh

I-ymphsaekc (ganz lieht), Suh-
maxill.-irgegend ( rtiihliehgelb),

Leistenbeuge, Symphyse, Kehl-
k..pi; 'Herz

5

Flitterungs-
Icber, ockergelb

4
gefüllt mit

dunkler Galle

3
dunkclviolelt

leer

Ovarien enthalten
geringe Mengen

stccknadelkopfgrosscn
Laiches von theils

brauner, theils gelber
Färbung. Oviducte in

ihren hinteren Ab-
schnitten darmdick

völlig leer

V
21

O. Seh. 2i>cm
dunkel

C?
15

0. Seh. 2-2 cm
Junkclgrün

4
dto.

Lyniphsäelie wcisslieh, Sub-
maxillargegcnd rüthlich, Sehen-
kelbeugc weiss, Symphyse, Herz

5
Fütterungs-

lebcr ockergelb,
mit deutlicher
Zeichnung,
sehr prall

4
dto. 5

massig gefüllt

im .Magen
blutiger

Schleim, im
Rectum spär-
licher Darm-

inhalt

dto.

5

dto.

Lymphsäcke weisslich,
Submaxillargegcnd gelblichrolh,

Inguinalgegend \vei.ss, Herz
spärlich

4
Fütterungs-
leber, ocker-

gelb

3
mit dunkler
Galle massig

gefüllt

4
dunkelviolett Clo.

Hoden orangcgelb,
pigmcntlos O'öxO-4 cm

55
1 111

15
0. Seh. 2-2 c»i

dunlvcl

•> 3
dto.

Lymphsäckc weisslicli, Sub-
maxillargegcnd röthlichweiss,

spärlich am Herzen und
Trachea

3
rothgclb, der
Fütterungs-
leber ähnlich

3
dto.

2
dto.

fast leer
Hoden lichtorange,

pigmentlos Ü-öx0"4c/;idto.

5G
1 111

lö'ö
0. Seh. I-'.i cm

dunkel

2
3

l> r

dto.

dto.

3
Grundfarbe
dunkelgrün,
mit deutlich
rothgelber
Zeichnung

3
dto.

2
massig gefüllt

dto.
dto.

57

1.111

U) 5
O. Sch. 2-2 cm
dunkelgrün

4

/> r
dto.

Lymphsäckc spärlich weisslich,
'Submaxillargcgend rOthlieli-

weiss

3
tief dunkel-

grün
3

dto.
2

fast leer
1

Hoden lichtorange,
|

pigmentlos OSxO-5 cm !dto.

58
11 IV

7.n

0. ScA. 2 cm
viunkclbraun

3
4

d;o.

Lymphsäcke spärlich. Snb-
max'illargegend, Herz. Inguinal-

gegend reichlich

3
getbrotb, mit

dunkler
Zeichnung

3
ii-il dunkler
Galle gefüllt

' o

ganz leer

Hoden lichtorange,
pigmentlos 0-7 cm

der z:.r]7.Q

sehr stark
gefüllt

1

\
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Fettgehalt fettfiih render Organe. 735

Rana eseulenta (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Epiphysen orangegelb,
Diaphyse pigmentirt

reichliches Fettmark
von derselben Be-

schaffenheit
wie bei Nr. 52

dto.

Muskeln

Faser-

durchmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Körnchengrösse
und Kornchen-

formen

Kerneinnuss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Piy:ment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzeilen

Kerngrösb

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

52X43
47X41

[10X6]
16X14

dto.

reichlich sehr stark pjg
mentirt in der vorderen
Kpiphyse, massig im

Mitlelstück, gelb in der
hinteren Epiphyse

60X53
5SX5'2

[10X7]
15X14

48X37
45X36

[10X7]
13X11

45X36
41X35

[8X6]
14X10

nur
Längschnitte
brauchbar

37, 40

15

40X36
38X36

Il"0x7l"
13X13

45x35
45X32

[8X4r
14X10

1-2
meist kleine
Körnchen,
keine deut-
lichen Rnig-

formen

grössere Körn-
chen, reichlich

Ringfurmen

grossere
Körnchen

dto.

dto.

Ringformen

reichlich,

entlang der
Gefässe, sowie
auch im Muskel,
im Bindegewebe
zwischen den
einzelnen

Muskelpartien

entlang der
Gelasse

Fettropfen con-
fluirend, Leuko-
cytensaum, auch
in den Neben-
räurnen Fett

mittelstark

reichlich im
Leukocyten-

saum

reichlich,

entlang dei

Gefässe

deutlich, entlang
der Gefässe

dto.,

spärlich
zwischen den
Muskelfasern

ziemlich reich-

lich entlang der
Gefässe

Fettropfen
nicht von
einander zu
sondern.

Leukocyten-
saum

mittelstarke
Füllung

Leukocyten-
saum

verschieden
starke
Füllung

im Leukocyten-
säum

Leukocyten-
saum

mittelstark
gefüllt

massig reich-
lich im Lcuko-
cytensaum

Fetttropfen
enge an
einander
gelagert,

Leukocj'ten-
aum

stark gefüllt

reichlich im
Leukocyten-

saum

16X15
14X13
12X11
11X11

3,4
sehr selten bis

6

15X14
13X12
14X12
12X10

4,5

18X16
17X15
15X12
15X13

12X12
12X11
11X9
9X9

4,5

12X12
12X10
10X10
9X9

15X14
13X12
12X12
12X10

meist

1-2,
selten bis

5,

zumeist
peripher, aber

auch in

der ganzen
Zelle

nicht ganz
gleichmassig

wie bei

Nr. 52

zumeist
peripher

nicht ganz
gleichmässig

1-2,
höchstens

3

ausschliesslich
peripher

gleichmässig

zumeist

spärlicher

2—3

meist peripher

4
ziemlich

gleichmässig

zumeist

3—5,
spärlicher

1-2

peripher

4
ziemlich

gleichmiissig

2—3,
spärlicher

1-5

peripher, die

grossen
Körnchen

ohne bestimmte
Lagerung

Capillaren ent

Blutgefässe
grösseren

Kalibers dila'irt

mittelweit

ehr Q.u'j.

massig reich-

lich.

Pigmenthaufen
von

ZellengrÖS!-c

sehr wenis

massig reich-

lich.

Pigmenthaufen
von

ZfUengrüsse

reichlich.

Pigmenthaufen
2-3 Zellen-

durchmesser

reichlich

dto.
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7:->r, Rndiilf l-iiiilu-.

Nr.

I>iilum

1S02

7,V

60
-/v

Gl

62
7/V

03
SV

64
9;v

Rana esculenta Cm nkroskopisc her BcfiiniJ)
1

Gcschicciu

Grrissc des
Thiercs in cm

ilaulLiibc

Mu.-kcl

fiirhe

Kellkc.rper

(lirfissou. Kurbel
Anderweitige l''ettansa[ninlun};cn

l.cber

(Grösseu.I'arhc)
Gallenblase Milz

Harnblase
Ucnilalapparat

Ltarmcanal

9
21-5

l) Seh. 2'Acin
dunkclgnln

3
1

dunkel
orangegelb

in gerinj^er Mcn;;e heim Ahj;an,i;c

der vorderen l-Atrcmitätcn .sowie
am Herzen und in der Inguinal-

laltc

4
olivengrün,
von licht-

_gclben
Äderchen
durchzogen

3
mit dunkler
(Jalle gefüllt

3
ilunkelviole't

fast leer
in den Ovarien eine
grosse Menge Laich,
Oviductc stark hyper-

trophisch
massig gefüllt

&
18

0. Seh. •> cm
olivgrün

4 3
roih-orant;c

hio.s.s am Abfange der vorderen
Extremitäten rothorange

3
dunkelgrün,

dto.

3
dto.

3
dto.

liodcn lichtorange,
pigmentlos, OvXO'öcjhdto.

9
21-5

0. .Seh. -lern

lieht oliv-

grün, mit
dunklen I'leckcn

4
4

l>r
or.ingogclb

wenig am Abgange der vorderen
E.\trcmitaten

4
Fütterungslebei

ockergelb

5

gefüllt mit
dunkler Galle

4

massig gefüllt
Ovarien reichlich mit
braun und gelb ge-

färbtem Laiche gefüllt,

Oviducte hypertrophisch

bis auf die
unteren

Abschnitte
leer

19
0. Seh. Ifit-m

dunkel
olivgrün

3
3

dto.

dlo.
3

grünlichhraun
4

dto

3
fast leer

Hoden orangegelb, pig-
mentlos

/. 0-6x06 cm
r. OöxOöcmdto.

9
21

0. Seh. 'Jim
dto.

3
o

dto.

spärlieh am Abgange der vor-
deren lixtremitälen

o

gelbliehbraun,
mit deutlicher

lichterer

Zeichnung

3
dto.

3
leer Ovarien stark mit aus-

getragenem Laich erfüllt,

Oviducte hypertrophischleer

9

0. Seh. 2 cm
dto.

4
o

d nkolorange

L.vmrhsiickc reichliches weiss-
liciigelbcs Fett, an den vorderen
ICxtremitäten nach vorn bis über
die Submaxillargegend dunkel-

orange

3
ockergelb

3
dto.

3
massig gefüllt

dto.
dto.
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Fettgehalt fettführender Organe. T.il

Rana eseulenta (mikroskopischer Befund)

Knoclienmark

Muskeln Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchme.sser

grösstor

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

F.lutgcfässe Pigment

Grösse und
Form der
Körnchen

Kürnchengrösse
und Körnchen-

formen Füllung der
Gefässe Kerngrösse Lagerung der

Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

in den Epiphysen roth-

orange, in der Diaphyse
dunlielgrUn

55X52
53X50

[10X9]
17X15

4 entlang der
Gefässe, wenig
;m Perimysium

5
lymphoidcs
Fettmark,

Leukocyten-
saum.

Fetttropfen in

der Mitte
lichter

15X12
13X10
14X9
12X12

4
selten

5

3
nicht ganz

gleichmässig

1—2
niittelweit

massig reich-

lich

dto.+
stark gefüllt

peripher
reichlich im
Leukocyten-

saum

dto.

42X34
40x32

[9X8]
13X10

2
ziemlich reich-

lich an den
Gelassen, auch

im Muskel
zwischen den
Muskelfasern
Fetltropfen.

Kleine Menge
periostalen

Fettes

5
Leukocyten-
saum schmal,
Haversische
Canäichen
fetferfüllt

sehr stark

12X11
11X9
9X9
8X9
4

3

dto.
mittelweit, gut
durchströmt

massig reich-
lich

Körnchen
klein; Ring-
formen, nicht

sjiiarf aus-
geprägt

1-2

dto.

sehr reichlicli

im Leukocyten-
saum

in den Epiphysen sehr
reichlich orangegelb,

in der Diaphyse spärlici:

pigmentirl

45X45
42X40

[5X5]
10X10

2'/.2

Pigment
deutlich an
den Gefässen

3
Leukocyten-
saum stellen-
weise schmal

6, 7

4

die grösseren
reichlich, die

kleineren wenig
Blut enthaltend

reichlich

zumeist

1,

auch nach
kleinere VoU-
und Ring-
körnchen

kleine Ring-
formen

9
mittelstark+
reichlich

peripher

dto.

45x45
40X40

[5X5]
10X10

1

dio.

4
Leukocyten-
saum breiter

in der
Epiphyse;
daselbst

weniger Fett

10X12
10X8
9X9
4

2
nicht

gleichmässig

1—2,
nur wenige
Fettkörnchen
in der Nähe
der Kerne

mittehveit
massig reich-

lich

1-2
VoIIkörnchcn,
keine Ring-

l'ormen sehr stark

reichlich,

besonders in

der fJiaphyse

vorwaltend
peripher

dto.

46X38
40X37

[7X5]
12X11

3

dto.

3
schmaler

Leukocyten-
saum, sonst
viele freie

Leukocyten

10X13
9X11
8X11

4
gleichmässig

weit dto.

1-3
die grösseren
undeutliche,
die kleineren
deutliche
Ringformen

angedeutet mittelstark
3,4,5

massig reich-

lich peripher

dto.

55X35
50X35

[7X5]
12X12

3
ein wenig

Pigment a'n

den Gefässen

2
bloss peripher,

reichlich

Leukocyten
und Erytliro-

cyten

12x9
10X7
6X5

3
dto.

eng dto.

2-4
zumeist
grössere,
auch

1,

aber in

geringerer
Anz'ahl

angedeutet
sehr stark 4,5

sehr reichlich

peripher
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7;w Rudolf I' II nkc,

l;,tu<i ujULilcnta (makroskopischer Befund)

Nr.

li.Lliiin

ileschlecht

(iriissc de.s

1 htcrc-i in cm

Uaiitfarhe

.Mti.skol-

r,nrbe

FcltUfirpcr

(( Irös.se 11. Farbe 1

Anderweitige Fetlansammlungcn
Leber

(Grüs.seu. Farbe,]
Gallenblase Milz

Harnblase

Uarmcanal
(icnilalapparat

IVV

9
21

d. Seit. 2 cm
diirikelhra'in,

mit .schwarzen
Kleekcn

20
0. Seh. IS Oll

Jimkclgrün

•1 2

lichtorange

I.ymphsäcke, reichlich wciss-
licligelbes Fett; an den vorderen
Extremitäten bis über die Sub-
maxillargefässe dunkclorange,

im Stile, cor. cordis, in der
Sclienkelbeuge

3
rothbraun,

klein

3
mit dunkler
Galle gefüllt

3
leer Ovarien stark, mit

.-lusgetragcncm Laich
erfüllt, hypertrophischleer

9;'V
4 3

dto.

an den Lymphsäcken wciüslich,
vordere Extremität und

Trachea röthlichgelbes Fett

3
braun, mit
hellgrüner
Zeichnung

3
dto.

4
massig gefüllt

leer

Hoden orangcgclb,
pigmcntlos OOxOöcm

67

s;vi

08
S, VI

09
S/VI

9
19

0. Seh. 23 cm
licht olivgrün

3 1

dunkclorange

spärlich am Abgange der vor-
deren Extremitäten

o

diinlcelbraun,

mit undeutlicher
Zeichnung

5

dto.
3

leer Ovarien mit Laicii

(1.5 HIHI Durchmesser)
gefüllt, dunkelbraun und
gelb gefärbt, sehr stark

vergrössert

bis auf das
massig gefüllten
Rectum leer

9
21

O. Seh. 2 ciu

liehtgrün

4 1

dto.

an den Lymphherzen sehr
spärliche Menge weissen Fettes,

am Abgange der vorderen Ex-
tremitäten und über der Sym-
physe (präperitoneal) orange-

gelbes Fett

2

dunkelbraun,
m't ruthlicher
Zeichnung

5
dto.

3
dunkelroth

dto.

dto.

Magen enthält
blutigen

.Schleim, sonst
leer bis auf
Rectum

9
25

0. Seh. 2-1 cm
dunkel oliv-

grün, mit
lichteren
Streifen

3

4

1

gelborange

sehr spärlich am Abgange der
vorderen Extremitäten und in der

Inguinalgegend

3
grünlichbraun,
mit gelblicher
Zeichnung

5
dto.

3
dto.

h.at bereiLs gelaicht,
Oviducle kleindto.

70

8/Vl

9
21

0. Seh. 1-8 cm
licht olivgrün

1

dunkelorange
dto.

1

tief dunkel-
braun

5
dto.

3
dto. Hoden orangegelb, nicht

pigm"entirt

l 0-7 X 0-6 «11

r. 0-5xOt>cm
dto.

71

S VI

72

S/VI

9

0. Seh. 2-1 cm
dunkel
olivLirün

3 V2
dunkelorange

wenig am Abgange der
vorderen E.Ktremitäten und

Trachea

2
grünlichbraun,
mit lichterer
Zeichnung

4
gefüllt mit
grünlicher

Galle

3

ziemlich stark
gefüllt.

sehr kleiner Laich, Ovi-
ducte sehr schmal

im Magen
blutiger
Schleim,
im Rectum
Faeces

d"

O. Seh. 2-3 cm
dto.

3
1

rothorange

spärliches, weissliches Fett an
den Lymphherzen, löthlich .am

Abgange der vorderen
Extremitäten, Kehlkopf

und Leistenbeuge

2
grünlichbraun.
ohne deutliche
Zeichnung

3
gefüllt mit

dunkler Galle
3

fast leer Hoden orangegelb, pig-
mcntlos

/. O9x0-6<:h!
)• OSxO-öcHi

in den untersten
Abschnitten

Faeces

1
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Fettgehalt fettführender Organe. 739

Rana eseulenta (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

in den Epiphysen sehr
reichlich, orangegelb,

in der Diaphyse
spärlich, pigmentirt

dto.

Muskeln

Faser-

durchmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Körnchengro se

und Kornchen-
formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Feltes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Epipliysen orangegelb,
Diaphyse massig pig-

mentirt

47 X 39

42X35

[7X5[
12X10

50X45
45X42

[7X5]
13X11

sehr flüssig in den Epi-
physen, schmutziggelb,
bloss in der Mitte der
Diaphyse pigmentirt

dto.

im ganzen Femur das
Knochenmark von roth-

brauner Farbe

Epiphysen orange, Dia-
physe wenig pigmentirt

Vollkörnchen
mittelgross

em wenig
an den Gefässen

ein wenig an den
Gefässen

Fett
bloss peripher,
Leukocyten-

saum

stark

massig reich-

lich

3
zumeist

peripher, grosse
Fetltropfen.

einander nicht
berührend.
Leukocytcn-

saum

dto.

dto.

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

10X10
10X8
9X6

4,5

12X11
12X10
10X9
8X8

12X10
11X9
9X9
4,5

12X11
10X11

4,5

8X8
SX7
SX6
6X6

11X11
10x9
8X7
8X8

4,5

11X10
10X9
10X8
9X8

3,4

13X13
11X7
12X8

4

gleichmässig

1-2

peripher

3
gleichmässig

r^3

peripher

1-;

in der Nähe
der Kerne

nicht gleich-
massig, manche

Stellen ganz
fettfrei

1-3
vorwaltend

grössere Voll-
und Ring-
körnchen

peripher

Vollkörnchen,
Ringformen

in der Nähe
der Kerne

Vs

1—2
nicht tief-

schwarz,
Riniikürnchen

in der Nähe
der Kerne

m^ttchveit

die grosseren
Gefässe weit,

die Capillaren
sehr eng

mittelwcit

die grösseren
ausgedehnt
und mit Blut

gefüllt

sehr enc,

dlo.

massig
reichlich

sehr reichlich

sehr reichlich,

in grossen
Schollen

sehr reichlich

sehr reichlich,

in grossen
Pigment-
schollen

sehr reichlich

Denkschriften der malhcm.-naturw. CI. LX\'I1I HJ. 04
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7-10 Rudolf Fitiikc,

Rana esculcnla ('makroskopischer BcfLind)

s

N'r.

|);tlUIII

("icschk'cht

Grilssc (los

Thicres In i-m

lliiiill'iirbc

9
21

0. Seh. 2i:)ii

dunkel
olivgrün

Muskelfarbe

3

Kcttkilrpcr

tOrilssc u.I'arhe)

Anderweitige

l''eltansammliii»gen

Leber

(Grllssc U.Farbe)
Gallenblase Milz

Ilarnhlnsc
Gcnitalapparnl

Darmcanal

7:t

s,vii

71

SVII

ei.iTelb

miissigo Fcttmengo am
Abgänge der vorderen

Extremitäten

3
bräunliehj mit

gelblicher
Zeichnung

3
gefüllt mit

dunkler Galle
3

leer
Ovarien enthalten reich-

lichen kleinen und
bereits clwa.s grösseren
Laich, erstcrer von licht-

gelber, letzterer von
bräunlicher Farbe. Ovi-
ductc von der Dicke
eines schmalen Bind-

fadens

der obere
iJarmabschnitt
leer, der untere
reichlich mit
Darminhall

erfüllt

9
23 -ö

0. Seh. 2',") cm
dlo.

4 4
dto.

an den Lymphherzen
massig weisslichgclbes
Fett, am Abgange der
vorderen Extremitäten
und in der Inguinalfalte

ziemlich beträchtliche

Kettmengen

4
ockergelb

5
seröse Galle
enthaltend

3
massig gefüllt

dlo.

Ovarien enthalten reich-
liche Menge ausge-

wachsenen Laiches von
theils gelber, theils

brauner Farbe bei hyper-
trophischen Oviducten

7ij

S;'VII

7 t)

S/Vll

C?
22

O.Sch. 2-lf);i

dto.

4 2
orangegeih

spärliches Fett am Ab-
gange der vorderen Ex-
tremitäten, Inguinalfalte

und Trachea von
orangegelber Farbe

3
Junkeihraun

3
mit dunkler
Galle gefüllt

3

stark gefüllt

Hoden pigraentlos,

orangegelb.
O-7x0-9cm

die unteren
Darmabsehnilte

sehr stark
gefüllt

O.Sch. 21 Oll

dto.

4 3
lichtorange

am Abgange der vor-
deren Extremitäten

reichlich weisslichgelbes
Fett, ein wenig Fett in

der Inguinalfalte

ockergelb,
FUttcrungsleber

5

mit dunkler
Galle prall

gefärbt

3
massig gefüllt

dto.

Ovarien enthalten eine
ziemlich beträchtliche
Menge Laich von licht-

gelber und bräunlicher
Farbe und sehr kleinem

Durchmesser

77
2/VlIl

9
24-S

0. Seh. 2-Gcm
licht

olivgrün

2
5

l = r
dto.

wenig Fett an den
Lymphherzen, sehr

reichlich roth orange-
gelbes Fett am Abgange
d. vorderen ICxtremitäten

bis in die Submaxillar-
gegend, reichlich am

Kehlkopfe

5
Fütterun.gs-

leber ockergelb,
sehr prall,

mit deutlicher
Zeichnung

5

dto.
3

wenig Harn
enthaltend

Ovarien reichlich Laich
von verschiedener

Grösse und Farbe ent-

haltend, Oviducte bis
0-2 1.-;« Durchmesser

fast ganz leer

78
2;VUI

9
23

0. Seh. 2-1 cm
dunkelbraun

4
3

rüthlichgelb

massige Fettmengen an
den Lymphherzen, des
gleichen am Abgange der
vorderen Extremitäten,
Spuren am Kehlkopfe
und in der Inguinalfalte

4
rothorange,

mit deutlicher
Zeichnung

4
mit seröser
Galle gefüllt

4

fast leer

in den unteren
Abschnitten
sehr geringer

Inhalt

Ovarien enthalten nebst
grösserem hauptsächlich

sehr kleinen grau-
gelben Laich

70

2/vin

9
23

0. Seh. 2 cm
dto.

3
2

orangegelb

spärliches Fett am Ab-
gänge der vorderen

iixtremitäten

3
von dunkel-

brauner Grund-
farbe, die Mitte
der einzelnen
Läppchen
lichter

gezeichnet

4
mit dunkel-
grüner Galle

gefüllt

4

dto. Ovarien enthalten nebst
grösserem hauptsächlich

sehr kleinen grau-
gelben Laich. Oviducte
in ihren freien Theilen

0-2 cm dick

im mittleren
Darraabschnitte

massige
Inhaltsmenge

so

2/VIIl
20-5

O.Sch. •.'•2 cm
dto.

o
5

/= )•

dto.

Lymphherzen. Abgang
der vorderen Extremi-
täten, Herz, Inguinal-

falte

3
Fütterungsleber

ockergelb

4
dto.

4

wenig Harn
entli'altend Hoden pigmentloE,

O'T cm Durchmesser
beiderseitsDarmcanal

m.ässig gefüllt

/
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Fettgehalt fettfnlirender Organ e. 741

Knochenmark

Rana esculenta (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmcsscr

kleinster

Verfettung

Kürnchengrosse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knoclienmmk Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

Epiphj'sen orangegelb,
Diaphyse sehr stark

pigmentirt

sehr reichlich, im ganzen
Fcmur pigmentirt

Epiphyscn rothgelb, all-

mählich in die pigmen-
tirte Diaphyse über-

gehend

untere Femurepiphyse
und Diaphyse in ihrer

Peripherie stark pigmen-
tirt, obere Epiphyse

orangegelb

obere Epiphyse hellgelb,

die untere massig pig-

mentirt, die Diaphyse
sehr stark pigmentirt

obere und untere Femur-
epiphyse bis in einen

Theil der Diaphyse gelb

Diaphyse selbst dunkel
pigmentirt

dto.

Zellgrenzen
nicht scharf;

nicht mit
Sicherheit
messbar

12X12
11X12
12X10

4,5

12X12
12X10
11X10

14X9
11X8
11X10

4,5

14X10
12X10
13X9

4,5

13X9
14X9
13X10

10X9
9X9
loxs
9X8

4,5

13X13
13X10
12X9

4,5,6

gleichmässig

2-3
\'üllkürnchen

peripher

4
nicht ganz

gleichmässig

3—4,
seltener

1—2

dto.

an den Kernen

4
gleichmässig

1-2

peripher,
mitunter das
ganze Zell-

innere aus-
füllend

4
dto.

1—2

peripher

4
dto.

1—2

dto.

dto.

1—2

dto.

4
fast ganz

gleichmässig

2-3
tiefschwarz,
die kleineren

lichter

dto.

mittelweit

dto.

dto.,

mit Blut gefüllt

mitteUveit

mittelwoit

reichlich

sehr reichlich,

lichtes Pigment

sehr reichlich,

in grossen
Schollen

massig reich-

lich

reichlicli

dto.

ausserordent-
licJT reichlich

massig
reichlich

94*
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741' l\ iiilulf Flinke,

Rana lemporarla (makroskopischer Befuncl)

Nr.

DillUMl

(.'.esclllecht

CriVssü des
'l'hlcrcs in im

ll.mir.irbo

iMiisliulfurbc

Keltklirpcr

(Grössen. I'arbe)

Anderweitige

I''ultnnsaminiungcn

Leber

(Grösse U.Farbe)
Gallenblase Alil/.

Harnblase

i

Gcnilalappurat
j

Darmcanal

1

M III

•>

<^
1

diinliclgelh

9 "

2l/o

strohgelb

Ovarien stark mit Laich
gefüllt

i-i;iii 9
2

orangegelb
leer dto.

•t

131V gross dvinkelorango

blutigen
Schleim in den

oberen
Abschnitten
enthaltend

5

i;Viv
9
diu. dto. dto.

Oi-arien stark mit
grossem, schwarzem

Laiche gefüllt

6

S/V cT röthlicli
1

orangegelb
• reichlich

Speisereste

s/v 9 dto.
1

fahlgelb

.

hat bereits gelaichtstark
angefüllt

8

8/V 9 dto. V»
orangegelb

.

dto.

1

im Magen
blutiger

Schleim, in den
tieferen Ab-
schnitten

reichlich Inhalt

9

S/\' 9 dto.
1

dto.
•

1

dto. ;wenig Inhalt
•T.ifv.-cisend

10

lüA'i 9
deutlieli

rüthlich
3

blassgclb
•

in den Ovarien ziemliciie

Mengen kleiner Ovula

1

im Magen mit
blutiger
Schleim

In den tieferen

Abschnitten
sehr spärlicher

Inhalt
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Fettgehalt fettfnhrender Organe. 743

Knochenmark

Rana temporaria

Muskeln

Fascr-

durclimesser

kleinster

Verfettung

Körnchengrösse
und Kürnchen-

formen

Kerneinnuss

Pigment und
Fett ausserlialb

der P'asern

Knoclienmark

Cliaraliter

desselben, Fett-

gelialt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpel2elIen

Leber

Leberzcllen

Grösse

Kerngrössc

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

50X50
48X47

[5X5]
13X8

50X35
43X32

[6X6]
13X10

50X40
40X40
42X39
44X39

(10X8)
12X11

45X35
40X30

"]10X9]
15X14

50X45
47X45

[10X8]
15X14

70X50
65X50

[6X3]
15X13

60X40
55X45

[10X9]
14X13

60X50
58X52

[12X8]
15X13

60X50
55X43

15X12

75X50
61X50

[11X7]
15X80

Körnchen
bräunlich

1

Körnchen
nicht voll-

kommen
geschwärzt

1

an den Kernen
leicht

geschwärzte
Körnchen,
Kingformen

massig
reichlich

massig
reichlich

sehr spärlich
an den

Gefässen
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74 -1
R ml Ulf Fun Zu;

Rana temporaria (makroskopischer Befund)

Nr.

|).illlin

(Icsch locht

(*.r<l.ssc Jus
riilcrc^i in •.in

llaulfarbc

Kcttkiirpcr

.Mu^Kelf.rhe
,(;,;;,,, „.,.-,.,|„.|

Anderweitige

Feltansammiungen

I-obcr

Grü.s.so u. Farbe
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnitalapparat

iJarmcanal

n
i:./vi

12

ir>/vi
d'

riitlilich
4

t;anz blass und
farblos

•reichlich,

Speisereste
enthaltend

schwach rötli-

lich
3

dtu.
• •

im Magen
schleimiger
Inhalt, die

unteren
Partien stark

gefüllt

11!

i:i,vii
6"

lobh;irt

.stark roth

Sjefärbt
4

ganz blassgclb

blasses Fett beiderseits

in der Submaxillar-
gegend

4
bräunlichgelb

3 Hoden sehr gross, fast

ganz pigmentlos
Magen und

unterer Darm-
abschnitt stark

gefüllt

14

13/VIl
cf
dto.

4 4
dto.

blasses Fett in der Sub-
ma.xillargegend und im

Siil. cor. cord.

4
dto.

mit grüner
Galle gefüllt

2 dto. dto.

15

113, VI 1

cf
diu.

3-5 3
blassgelb

blasses Fett in der Sub-
maxillargegend und im

Sul. cor. cord. in

geringerer Menge

3
dunkelbraun

dto. 3

der rechte Hoden grösser
als der linke, bohnen-
förmig, ziemlich stark

pigmentirt

Magen und
Rectum stark
gefüllt, der

übrige Darm-
tractus stark
meteoristisch

16

14/VII

17

20/Vlll

9
millcli^ross

dtü.
4 3

dto.
3 dlo. 3 in den Ovarien kleinere

lichtgelbliche Ovula

Magen leer, in

den unteren
Darm-

abschnitten
massig reich-

licher Inhalt

9

dto.

5
tier.-ülh

3
dto.

keine deutlich nachweis-
baren 3

gefüllt mit
seröser Galle 3

in den Ovarien neben
kleinen, lichtgelben

Ovulis schwarzer, steck-

nadelkopfgrosser Laich

der ganze
Darmtractus
massig gefüllt

18

29/VlIl

d"
21

dunkel gefärbt

5

dtu.

4
eigclb

an der Trachea und im
Sulc. cor. cord.

3
gelblichroth

gefüllt mit
klarer seröser

Galle

o dto. Hoden fahlgelb, etwas
pigmentirt, l-5x0-8i.-»i

19

29/\'lI

cf
20
dto.

5
tief roth

4
gclblichweiss

keine
4

graugelb

mit lichter

Galle prall

gefüUt

o
dto.

Hoden fahlgelb, etwas
pigmentirt

1-4X1-2xOSl-»!
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Fettgehalt fettführender Organe. 745

Knochenmark

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

diirchmesser

grüsster

kleinster

Verfettung

Körnchengrrtsse
lind Kiirnchen-

formen

Kerneinnuss

Pigment und
Fett aussertialb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knochenmark Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

.56X50
53X50

[10X7]
16X11

70X55
65X55

[10X7]
14X13

80x80
80x60
63X53
55X50
75X65
[10X7]
16X10

65X60
62X57

[6X7]
15X11

65X50
55X50

[6X10]
15X13

70X50
60X50

[8X5]
18X14

70X50
60X52

[12X6]
20X13

80X70
65X50

"[7X9]
22x12

60X50
60X45

[7X12]
17X12

dto.

Leukocyten-
saum, viele

Blutbestand-
theile im Mark

dto.

3
reichlich Fett

im lymphoiden
Marke

ormal

eine Faser in

Degeneration

^anz vereinzeil
geschwärzte
.Körnchen

(Übergangs-
formen)

ein wenig
zwischen den
Muskelfasern

sehr spärlich

IV2

1-3
Übergänge
zwischen

geschwärzten
und

ungeschwärzten
Ringformen

und Vollkürner

angedeutet,
am Kerne
grössere
Körnchen

spärlich an
den Gelassen

1-3
Übergangs-

und Ringformen
spärlich
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7lß Ruilolf Fiiiikc,

Rana Lemporaria (makroskopischer Befund;

Nr.

|)Jl(UIII

(juscliluclit

Crosse Jos
'riiicrus in i-»i

ll.iutr.irlH'

Miiskcll'arhc

Fctlkürpcr

(Crüsse»i.I'\'irlH')

20
Ult VIII

MIX

:m/ix

2:\

L':!, IX

2-1

lux

i:VX

2ü
28 X

28 X

2S

-'S X

29

28 X

21

ihinkcl jicfärbt

9
21
licht

9
10
dto.

18
dunlicl

18
dto.

9
1

.') • 5

dto.

21
liclitbraun mit

dunklen Klcckcn

18
Ichhaft

lichtbraun

17-5
dto.

18
dunk'clbraun

-I

licfroth

4-5

o
ticfroth

dto.

3—4

j^ellilichwcis

2'/o
liclit-olb

iiollgclb

dottergelb

ciirclb

3
dto.

blassgelb

3
dto.

3

dto.

;anz falil

Andcnvciligc

i''cttansnmmlungi

Fett im Sulc. cor. cord.

und in der Submaxillar-
gegcnd

im Sulc. cor. cord. an
der Trachea, Abgang

der vorderen
E.xtremiiäten

dto.

I.eber

(jri'isse u. h'arbe)
Gallenblase

t
riUhlichgelh

tief dunkel-
bran n

rüthlichbraun

in der Subma.\illar-
gegcnd spärliche Fett-

ansammlung

in der Submaxillar-
gegend und an den
Lymphherzen Fettan-
sammlungen von
eigelber Farbe

dto.

in der Subraaxillar-
gegend, Pericard und

Sulc. cor. cord.

.Submaxillargegend

Submaxillargegend und
im Sulc. cor. cord.

dto.

mit grüner
Galle prall

gelullt

prall, mit
dunkler Galle

gefüllt

dto.

dunkelbraun

rothbraun

3
dto.

braunroth.
ohne deutliche
Zeichnung

3
phosphor-

leberartig, mit
gut aus-
geprägter
Zeichnung

röthlichgclb,

schl.aft"

blassroth

mit dunkler
Galle gefüllt

dto.

mit dunkel-
grüner Galle
prall gefüllt

Milz
Harnblase

iJarmconal

dto.

spärlichen
Inhalt

aufweisend

wenig Inhalt
aufweisend

fast leer

Gcnilnlapparat

in den Ovarien viel

grosser, theils schwarz
Ihcils licht gefärbter

Laich

grosse Menge schwarz-
grauen Laiches in den
Ovarien. Oviduclc
hypertrophisch

dto.

Uectum massig
gefüllt

Magen enthält
blutigen

Schleim, Rectum
spärliche Faeces

fast ganz leer

dto.

im Magen und
Rectum

reichlicher
Inhalt

im Magen in

blutigen
Schleim gehüllte

Speisereste,
desgleichen

massig
reichlicher

Inhalt im ganzen
Darmtractus

massig mit
Speiseresten
efülllund durch
Gase ziemlich

stark
aufgetrieben

grosse Menge schwarz-
grauen Laiches in den
Ovarien. Oviducte sehr
stark hypertrophisch

Hoden gross, 1-5X1 cii:

auf beiden Seiten stark
pigmentirt

Ovarien massig mit
grossem, schwarzem

Laiche gefüllt, Oviducte
hype'trophisch

dto.

Hoden mit Ausnahme
des Hylus stark

pigmentfrt 1 xOS cm

Hoden mit Ausnahme
des Hylus stark

pigmentift, l-2x0"irm

Ovarien mit grossem
Laiche von schwarz-
grauer Farbe gefüllt.

Oviducte hyper-
trophisch

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Fettgehalf fettfnhrender Organe 747

Knochenmark

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

dmxhmesscr

kleinster

Verfettung

Körnclieni^rüsse
und KOrnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fettausserhall?

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knochenmark Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

LebcrzoUen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnclien

Lagerung der
Körnchen

lUiitgefässe Pigment

80X70
75X65

[12X13]
20X20

1—3
Übergang:
formen

57X45
55X45

[12X10]
16X10

80x60
70X55

[15X18]
23X12

57 X 50

54X50

[11X10]
17X11

60X55
55X48

[13X12]
20X12

70X70
65X60

[10X10]
20X15

Femurmark ganz blass

80X70
70X60

1: [13X13]
20X15

Femurmark spärlich,

lichtgelb

68X50
65X50

[10X10]
15X12

1-3

angedeutet

1— 3

4

1—4
zumeist

Ringformen

nachweisbar

spärlich

sehr spärlich,

entlang der
Gefässe

spärlich
entlang der

Gefässe

sehr spärlich,

nur an den
grösseren
Gefässen

spärlich

dto.

1—4
letztere

Körnchengrösse
selten

dto.

dto.

57X50
55X48

TioxtT
13X10

50X35
47X40

[8X7]
15X10

1-

angedeutet

1—2

dlo.

dlo.

Denkschriften der malhem.-naturvv. Cl LXVIII. Bd.
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TIS Rudolf Funke,

Rana temporaria (mtikioskupischcr Befund)

Nr.

D.lUlln

:m/XI

ÜIXI

32

2-1/XI

33

16X11

34
i6;xii

35

36

22/XII

37

22X11

Cicschluchl

(Iriisse lies

Thicrcs liii»!

Iliiiilfiirbc

?

licIu,:;oIb mit
itinklon Kicckcn

19
dunkel

20
l'Tiiiihnings-

zustanJ %wi,
hellbrauM mit
lunklcn Flecken

21
solir mit

dto.

19 -5
tllcl.

18
ma.^er
dto.

16-5
dunkel

38 ^
11/1 16

inai;er

liclithraun

3;i cf

12 1
IS
dt'.

Mu:.kelfarbc

5
liel'roth

3—4

tief ri.lli

Ketlkllrper

(Grösse u.Karbe;

blass;.;elb

orangcgelb

spärliches, Rnnz blasses

Fett in der Submaxillar-
(!Cf!Cnd

3
eigelb

orangegelb

1

Iclcinlappig,

von orange-
gelber Farbe

1

orangegclb

1

dto.

1

dto.

3
eigelb

1

dunkelorangc

Anderweitige

'etlansammlungcn

in der Submaxillar-
gcgend von blasser

Farbe

in der Submaxillar-
gegend von blasser

Farbe, im Sul. cor. cord
und am Kehlkopfe

spärlich bei den Lymph-
herzen, sehr reiclilich in

der Submaxillargegend,
am Kehlkopf und im

Herzbeutel von orange-
gelber Farbe

in der .Submaxillar-
gegend und im Sul. cor.

cord.

in der Submaxillar-
gegend und im Sul. cor.

cord. sehr spärlich,

orangegelb

an den Lymphherzen und
in der Submaxillar-

gegend

dto.

in der Submaxillar-
gegend

dto.

Leber

Oriisse U.Farbe/

rolh, schlatr

rolh, schlalT

roth, sclilaff

dunkelgrün

2

dt.-,.

dunkelbraun,
ganz schlaft"

4
dto.

dunkelbraun

4
hellgelb,

phosphorleber-
artig

dunkel oliv-

grün

G:illcnblasc

mit dunkel-
grüner Galle
prall gefüllt

gefüllt mit
dunkler Galle

klein, gefüllt

mit dunkler
Galle

gross, gefüllt

mit dunkler
Galle

gefüllt mit
dunkler Galle

mit dunkler
Galle massig

gefüllt

dto.

sehr spär-
lichen Inhalt
beherbergend

mit durch-
scheinender
.grüner Galle
massig gefüllt

dto.

.Milz

dunkelroth

3
dto.

Harnblase

l>armcanal
Gcniialapparal

leer bis auf
Rectum

leer

im Magen
blutiger

Schleim, im
Rectum Faeces

im Rectum
spärliche
Speisereste

dto.

im Magen und
den liefer

gelegenen
Partien Inhalt

stellenweise
spärlicher Inhalt

reichlichen
Inhalt

beherbergend

ziemlich stark
gefüllt

in den unteren
Partien ziemlich

reichlicher
Inhalt

Ovarien mit grossem
Laiche von schwarz-
grauer Farbe gefüllt,

Oviduclc hypertrophisch

dto.

Hoden beiderseits bis

auf den Hylus
pigmcntirt; I'öXl ein,

rüthlichgelb

sehr reichlicher, über
stecknadelkopfgrosser
Laich vr.n schwarzer
Farbe. Oviducte sehr
stark hypertrophisch

ausgetragener Laich in

nur geringerer .Menge.
Oviducte sehr stark

hypertrophisch

Hoden bis auf den Mylus
vollständig pigmcntirt

gelblich, l-5x i cm

Hoden bohnenfürmig.
der linke p'gmentlos. der
rechte am unteren Pole
pigmentirt gelblich,

1-5XÖ-' c"i

Ovarien enthalten
reichlich grossen.
schwarzen Laich.

Oviducte sehr stark
hypertrophisch

Hoden pi.gmentlos,
weiss, O-exO^t-m

Hoden hellgelb, der
linke nicht, der rechte
spärlich pigmentirt.

l-SXOoirm
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Fettgehalt fetljiih render Orga iie. N9

Rana lemporaria (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Fomurmark, spärlich
lichtgelb

hellgelb im Bereiche
des ganzen F'eniur

Faser-

durchmcsscr

kleinster

Verfettung

dto.

dto.

rüthlichgelb

hellgelb. Epiphysen
noch lichter

dto.

lichlgelb im ganzen
Fcnuir

Jlo.

70X55
60X50

" [sxiof
20X15

50X50
50X45

[TXlO]

15X15

55X50
50X45

[9X9]
15X14

60X60
58x50

[10X10]
17X15

50X50
50X45

[7X7]
17X14

80X70
75X60

[8X8]
'

15X15

57X50
55X48

[10X10]
18x16

50X40
45X35

i7>är
15X12

52X45
50X40

[8X10]
15X12

Kurnchengrüsse
und Kürnchen-

formen

Kerneinlluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

deutet

1-3
meist kleine

Vollkörnchen

1—3
dto.

1—
meist mittel-

grosse Körn-
chen, viele

Kingformen

4

spärlich

normal

Fetttropfen
entlang der

Nerven und im
Bindegewebe

reichlich an
den Gefässcn

und im
Perimvsium

1—4
zumeist mittel-

grosse Korn-
clien, viele

Ringformen

angedeutet

1 — 4

Flemming'sche
Lösung nicht

gut ein-

gedrungen

angedeutet in

einzelnen
Fasern

angedeutet

normal

Knorpel

Fett in den
Knurpelzellen

massig reich-

lich

dto.

reichlich,

besonders im
Muse, peroneus

Lculiocyten-
saum

wegen des
holten Fett-

gehaltes nicht
zu constatiren

Leber

Lebcrzellen

Grosse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Leukocyten-
saum

Blutgefässe Pigment

95*
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7'iO Undnlf !'linke,

Rana lemporaria ('makroskop isclier Befunci)

Nr.

i;csclilo<:lit

tJrfi.sso iics

lliieres in cm

El.iiilliirhc

Muskglfiirlie

[Vtiktlrper

(GrOs.scu. Farbe)

Anderweitige

l-'cltatisammlungcn

I.eber

(Grüsse u. Farbe)
fJallenblase Milz

Harnblase
Genitalapparat

üarmcanal

•10

1 2/1

9
1 7 • 5

lichllirmin

:!

Kclhlichroth

1

diinlicloraiige

in der Subma.Killar-
gegend

2

grünlichbraun
gefüllt mit

dunkler Galle
2

leer Ovarien mit aus-
getragenem I,aich

massig reichlich gefüllt.

Oviductc stark hyper-
trophisch bis zur Stärke

des Darmes

in den unteren
Partien

spärlicher
Inhalt

•11

12/1
18

Uchlbraiiii

4 3
nrani^egelb

in der Subma.xillar-
gcgcnd massige

l''otlmcnge
dunkel roth-

braun

mit dunkler
Galle schlaff

gefüllt

3

spärlich Inhalt
aufweisend

lichtgelb, links halb,
rechts ganz pigmcntirt

1x0-7 0«.

im gesammten
Darmcanal

massige Menge
dickflüssigen

Inhaltes

•12

2li/l 21

liciit,i;rün

3
diinl<clorango

dio.
3

dunkelviolclt

mit dunkler
Galle gefüllt

9

leer bohnenförmig,
zum grosslen Theile

pigmentirt, 1-5x0-8i:h/,
der rechte Hoden ein
wenig grosser als der

linke

im Magen
blutiger

Schleim, der
übrige Darm-
canal leer

•i:i

2G/! 20
lichtbruun

4-5
dunkelroiii

2

dtu.

in der Subma.xillar-
gegend ziemlich reich-
lich, spiirlich über dem

Kehllvopfe

2

bräunlichgelb
4

fast leer

bohnenförmig, hellgelb,

pigmentlos, I-3xO-7chi

im Magen
blutiger

Schleim, der
übrige Darm-
canal leer. Im

Rectum
reichliche feste

Faeces

-14

27/1

9
20-5

0. Seh. \-7 cm
dto.

3—4
'rangcgelb

spärliches, dunkel-
orangcgelbes Fett in der

Subma.xillargegend

2

dunkelbraun
5 2

leer

Ovarien mit grossen
Kürnern Laich von

zur Hälfte schwarzer
und gelber F"arbe
strotzend gefüllt
Oviducteslark

vergrössert, am distalen

Ende bis icm breit

leer

45

27/1

46
21 11

47

22; 11

9
15

0. Seh. löc-m
dto.

4
1

',,

diinkglorangc

spärliclies, dunkcl-
orangegelbes Fett in der
Submaxillargegend. -ehr

wenig Ober dem
Kehlkopfe

2

dunkelgrün-
braun

4
mit dunkler
Galle gefüllt

•1
dlo.

dto.
dto.

17-5
tUinUelbraun

3
dlo.

ppärlicli dunkcl-
orangcgclbes Fett in der
Submaxilhirgegetid, selir

wenig über dein
Kehlkopfe, sehr spärlich
auch ati den Lympherzen

lind am Merzen

1

hellbraun,
schlafl-

3
dlo.

•)

massig gefüllt

der rechte Hoden ganz,
der linke weniger

pigmcntirt. 1 xO'6 cm

in den untersten
Darm-

abschnitlen
massige .Menge
fester Faeces.

sonst reichliche

Gas-
ansammlung

9
i'.t

lielitbraun

> 1

dto.

geringe Fettmenge in der
Su'bTiV'xillargegcnd;
sehr spärlich am

Kehll<opfe

1

dunkel oliv-

grün

3
dto.

leer

Ovarien sirctzond mit
Laich gefüllt, von

bedeutender Grüsse, bis

2»:;« Durchmesser.
Oviducte sehr stark

vergrössert

im Hectum
flüssige Faeces
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Fettgelialt fettfülirender Organe. 751

Knoclienmark

Hchtgelb im ganzen
Femur

hellgelb im ganzen
Femur

eigelb. sehr reichlich

die peripheren Schichten
etwas röthlicli tingirt

in der Diaphyse sehr
reichlicher Inhalt. In

en Epiphysen reichlich

gelbe Marksubstanz

im ganzen Verlaufe des
Knochens liciUgelh

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Muskeln Knochenmark

Faser-

durchmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Körnchengrüsst
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
F'ormen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grosse

Kern grosse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

50X35
45X32

[7X8]
15X12

65X40
57X42

lextsT
14X12

80X70
70X60

[14X9]
20X15

80X60
70X50

[11X7J
20X10

50X45
47X45

[9X7]
13X12

50 X 40

45X45

[10X12]
15X13

50 X 45

46X45

[4X7]
12X12

1

an einzelnen
Stellen

angedeutet

1—3
Ring- und \'olI-

liörnchen

1—3
dto.

1—4
letztere selten

in der Nahe
:1er Kerne wohl
etwas zahl-

reichere, aber
nicht grössere
Körnchen

2 k
1--3

keine Voll-
körndien

50x40
46X40

[5X9]
12X10

1—4,
zumeist

1-3

ziemlich
reichlich

reichlich

ziemlich
reichlich

reichlich an
den Gefässen
und Nerven;
periostal

i^elagertes Fett

nurmal

cichlich

reichlich,

auch zwischen
Muskelfasern

Leukocyten-
saum

stellenweise
stark gefüllt

reichlich Fett,

deutlicher
Leukocyten-

saum

grosse Fett-

tropfen

-reichlich Fett,

Leukocyten-
saum

manche Gefässe
stark gefüllt

3
schmaler

Lcuckcyten-
saum

stellenweise
gut gefüllt

vorwaltend
Fettmark, wenii
Leukocyten,
;eringer Blut-

g ehalt

Leukocyten-
saum,

geringer ßlut-
gehalt

3
schmaler

Lcukocyten-
saum, geringer

niutgchaU

14X10
13X12
11X9
10X9

4,5

klein, nicht
scharf

abgegrenzt

11X11
9X12
9X8
7X5

15X12
12X7
10x6
9X8
7X8

10X9
9X9
8X8

3,4,5

nicht gleich-
massig ver-

theilt

1

meist in der
Nähe der
Kerne

1-2

meist in der
Nähe der Kerne

1

n'cht voll-

kommen
geschwärzt

peripher

mittelweit

sehr eng

dto.

sehr reichlich

sehr reichlicli

reichlicll
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R ml 1)1/ Fiiii/:c\

Rana lemporaria (makruskopischcr Befund)

Nr.

hiiliiiii

IS

10

50

51

2,111

5:i

L' 111

(ic.sclilccht

(jr<issc tk's

'lliicrcs hl im

Haii(fail>>;

9
20

licIUhraiiM

20
Jto.

20-5
O. Seh. 2 cm

dlo.

O. Seh. Vi cm
lichtbraun

cf
21

O. Sch. L'c»;

licht oli\-grün

O. Sch. l-7c/;i

lichttiraun

54 21-S
2 111 0. Sch. l-,x

JUi.
Lii

Mu^licir.uli.

Kcllkörpcr

iJru.s.scu. Farhu

i.lLinlicloran,i;c

dunkcUjrango

'/2

diinUcloranf;

oraiiiicirclb

dunkel
orar.'^e-^elb

AnUcrwcitij^c

FctUiti Sammlungen

j^crinj^c Futtmcnycn in

JurSubmaxillargcgcnJ;
sehr spärlich am

Kehlkopfe, aucli am
Merzen nachweisbare

Spuren

dlo.

am Herzen und in der
Submaxiilargegcnd

eringc Fettansammlunt

in der Submaxillar-
£;ogend sehr wenig Fett

wenig röthliches Fett in

der Submaxillargegcnd:
spärliches, weissliches
Fett an der Trachea

und am Herzen

dto.

bloss in der Submaxillar
gegenj spärliche
i'"ettansammhinü:

I-cber

(ürüsse 11. Farbe)
Gallenblase

braun, sclilaft"

1

dtü.

braun

dunkelbraun

tieidunkeihraun

dunkelbraun

lief dunkelbraun

3
mit dunkKr
Galle gefüllt

3

dto.

3
dto.

mit dunkler
Galle gefüllt

4
dto.

Milz
Harnblase

Uarmcunul
Gcnilulapparat

leer

Im Rectum
flüssige

Faccesmasscn

dto.

dto.

fast leer

Kectum ziemlich
reichlich gefüllt

leer

im Duodenum
gallig gefärbter

Schleim, im
Rectum

reichlich Faeces

Ovarien massig mit
Laich gefüllt, von

ähnlicher licschaffenhcil
wie bei II. 47

Hoden bis auf Hylus
ganz pigmentirt.

\-2xO-7 cm

dto.

stark gefüllt

in den unteren
Partien des
Darmcanaics

Faeces

fast gänzlich
leer

im Magen
blutiger

Schleim, in den
unteren Partien
des Darmcanaics

Faeces

dto.

im Rectum etwas
Inhalt, der Darm
durch Gas stark

racteoristisch
ausgedehnt

in den Ovarien eine
massige Menge

ausgetragenen Laiches.
Oviducte stark
hypertrophisch

Hoden sehr stark pig-

mentirt. l-2x07x0öCHi

Ovarien strotzend mit
Laich von derobon

beschriebenen
Beschaffenheit gefüllt

dto.
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Fettgehalt fettfiihrender Organe. 753

Knoclicnninrk

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Muskeln

reichlich, im Verlaufe
des Knuclicns lichtgelb

Faser-

durchmesser

kleinster

55X60
53X52

"[TXST
15X14

Verfettung

Kürnchengrüssc
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

31/3

1-3

in der unteren Femur-
cpipliyse spärlich, sonst

reichlich

50X45
50X43
45X46
48X45

[8X11]
15X12

über den Ranzen Femur
gleichmässig vertheilt,

ziemlich spärlich

55 X 50

52X45

[6X6]"
14X12

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpel'/.ellen

normal

Leukocylen-
saum, Fett-

tropfen
von mittlerer

Grösse, zumeist
peripher
gelagert

mittelweit

nicht deutlich

50X40
45 X 37

[6X5]
12X12

in den Epiphysen
eigclbes, in der Diaphyse

weisslichcs Mark

VoUkornchen

3

1-3
Ringformen nur
angedeutet

angedeutet

ziemlich
reichlich, an
den Gefässen

4
schmaler

Leukocyten-
saum, mittel-

grosse, eng
an einander
liegende

Fetttropfen

massig

entlang de r

Gefässe

68X65
65 X 60

[9X7]
20X12

dto.

50X50
50X45

[5X6]
15X10

4
hie und da

deg-enerirendc
Fasern

Ringformen

nicht deutlich,

Körnchen an
den Kernen
nicht trrösser

schmaler
Leukocyten-

saum

gering, fast

leer

lymphoides
Fettmark,

Lcukocj'ten-
saum

normal

50xr^o

45X^5

14X10

lymphoides
Fettmark, kein
Lcukocyten-
saum, grosse
Fetttropfen

weit

lymphoides
Fettmark, wcnij

Leukocyten

eng, leer

Leber

Lcberzellen

Grösse

KerngrÖ,sse

Verfettung

Gnisse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe Pigment

15X12
12X7
11X9
10X9
9X9
8X7

3,4

15X8
12X10
12X11
10X10

3,4

12X10
12X8
15X7

3,4

10X6
8X8
8X6
7X6

2,

selten kleine

nicht aus-
schliesslich
peripher

1-

in unmittel-
barer Nähe der

Kerne

12X10
11X10
12X7
11X9
8X7
7X6
374

10X8
10X7
9X6
8X7

ungleich-
massig, in

manchen Zellen

5

3-4,
seltener

1-2,
die grösseren
Vollkörnchen

in der Nähe der
Kerne, aber

auch die ganze
Zelle aus-
füllend

3,4

14X12
11X10
10X9

3,4

V2
nicht gleich-

mässiü; ver-

theilt

1

peripher

1—2,
auch darunter

peripher

sehr cn2

dto.

reichlich

weit

massig reich-

lich

reichlich

dto.

massig reicli-

lich
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r54 h'iii/o/f F/i iiL'c.

Rana Lei^.iporaria (makroskop schür Bclun^i,

Nr.

ii.itinn

Cicschlcehl

(irJlssc des
Thiores in cm

llimlfarhe

,Muslieir.\rbe

Kcttkiirpcr

Grösse u.I'arhe)

AtulLTwcitijjc

Kettansamniltint^cn

I.cber

(Gri'isscu.Karbc)
Gallenblase Milz

llarnWaKc

liarmcanal
Gcnit.ilapparat

ly-ü
(). Sch. llU-m

dto.

U
duiikcl

uran,irci;elh

nirgends Feil-

ansamniliin^cn

grünlichhraun,
mit undeut-
licher lichter

^^cichnung

3 2

fast gänzlich
leer

der rechte Hoden
ein wenig pigmcntirl
l-.'>XOf>a/i, der linke

Moden aus zweiTheilen
bestehend, massig

pigmenlirt

.if)

2 111

im Mafien ein

wenifl mit
.Schleim stark
vermenfilcr
Inhalt, der

übrige
Darmcanal leer

56
7;V

57

T/V

21-5
0. Sch. i-S cm
dunkelbraun

3 ''•2

dto.

FcttansammUmgen sehr
gering in der

Submaxillnrsegend

9

dunkelbraun
4 o

m.ässig gefüllt

bloss in den
unteren

Abschnitten
spärlicher Inh.alt

Hoden ganz pigmenlirt
(1-7 X 04 cm

9
19

O. Sch. l-ÖL»i

braun

i '/o
geringe Spur in der
Submaxi llargegend

2

dto.
4 2

fast völlig leer hat bereits gelaicht, die

Oviducle bereits
schmälerdto.

5S 9
21

0. Sch. \-äcm
dto.

:>, Vo
nirgends Fetl-

ansammlungen 2 4 2
massig gefüllt

dto.
dto.

59
21

0. Sch. 2 cm
dto.

^
'/a dto.

> 4 3

dto.

Hoden gänzlich
pigmentirt. 1 x0*6 cm

im Magen sowie
im übrigen
Darmcanal
reichlicher

Inhalt

CO
SV

i

19 -ö
O. Sch. 1-7 cm
dunkelbraun

•i ',2
sehr geringe Menge in

der Submaxillargegend
o 4 3

leer
Hoden lichtgelb.

sp.lrlich pigmentirt.

IxO/L-m
in dem untersten
Drittheile des
n.irmes Faeces
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Feftgelialt fettführender Organe. 755

Knochenmark

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

in den Epiphysen
eigelbes, in der Dia-
physe weissliches

Mark

in den Epiphysen
röthlich, in der Diaphvf

gelb

60X55
55X50

'

[6XS]
15X10

dto.

dto.

55X50
50X50

[9X8]
14X12

50 X 35

43X35

[13X7]
15X12

50X40
45X45

[12X10]
15X13

60X52
58 X 45

[10X9]
20X18

55X50
52X50

[10X8]
20X15

Verfettung

lvnrnchen;4rüst;e

und Kürnchen-
formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett'ausserhalb

der Fasern

Knochenniark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

1-3

1— 3

normal

reichlich,

periostales
Pigment, sowie
zwischen den
Muskelfasern

eine Faser in

De2;eneration

lymphoides
Fettmark, Ver-
schmelzen der
einzelnen Fett-

tropfen,
schmaler

Lcukocyten-
saum

mittelweit

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

lymphoides
Fettmark,

kleine, getrennt
liegende Fett-

tröpfchen.
Leukocyten-
saiim schmal,

wenig
Leukocyten

mittelweit

reichlich

lymphoides
Fettmark,

mittelgrosse
Fetttropfen,

nur stellenweise
Leukocyten-

saum, mittlerer

Blutgehalt

dto.

in unmittelbarer
Nähe des
Knochens
starker

ü^~3

spärlich nur
an den Blut-
gefässen und

Nerven

1

kleine Fett-

tröpfchen,
Leukocyten-
saum von
ungleicher
Dimension,
reichlicher
Blutgehalt

dto.

lymphoides
Mark, kein
deutlicher

Leukocyten-
saum, reicher
Blutgehalt,

Spindelzellen

weit

normal

Fetttrüpfchen
klein, kein
deutlicher

Leukocyten-
säum, Spindel-

zellen

mittelweit

Leber

Leberzellcn

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

.agerung der
Körnciien

Blutgefässe Pigment

12X10
10X10
10X9
14X8
9XS
7X8

12X6
10x6
9X9

13X10
14X7
10x9
9X8
9X9
7X6

4,5

11X9
10X8
10X6

4,5

in der Nähe der
Kerne

1

15X12
iixio
10X10
9X9

4,5

1—2
nicht

tiefschwarz

in der Nähe der
Kerne

dto.

sehr reichlich

reichlich

Denkschriften der malhem.-naturw. Cl LXVlll. Bd.
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K'iuln/f Fiiil/w,

1

Hcina temporaria (makiüskopischer Befund) 1

Nr.

I>,ilun)

Cicschiccht

(irössc des
'lllK-lCS ilWHl

Ihiiitfiirbc

.Muskclfarhc
Kctlkürpcr

(ürii.sseu.Knrbe)

Anderweitige

Fcttansninmiungen

l.eber

(Irösseu. Farbe
Gallenblaf-c .Milz

Harnblase
Genitalapparat

t)aniicanal

Ol

SV

?
17

o Seh. trinii
Jiiiil<cll>r;uin

H dunkcl-
urangcgelb

in der Nahe des
Abganges der vorderen

M.Ktreniiiaten eine
geringe Menge gelben

Fettes

2

dunkelbraun

3

mit dunkler
(Jallc gefüllt

2

massig gefüllt

leer bis auf das
massig gefüllte

Keetum

hat bereits gelaicht; die
Oviducte bereits in

Hückbtlduntr be;rriffen i

C>2

SV

9
21

0. Seh. \-5cm
dlo.

S 1

dto.

keinerlei

Kettansammlungen braun
4

dto.
4

dlo.

dlo.

im Magen
blutiger

Schleim, im
Rectum
reichlich

Faeces

tili

S/V
19

0. Seh. 2 cm
dto.

2

grauliehgelb dtö.
dto.

I

dunkelbraun
4

prall gefüllt
3

fast leer

Hoden lichtgelb, nicht
pigmentirt. 1 xO*6 cmin der Gesammt-

heit massig
gefüllt

64

S/V

9
18

dlo.
rüthlichgelb

1 q

dtö.

in der Niihe des
Abganges der vorderen
E,\tremitäten spärliches,

orangegelbes Fett
rothbraun

4
dto.

3
hellroth

massig gefüllt

in den Ovarien kleiner,

graugrünlicher Laich:
Öviducte ziemlich zart

leer bis auf die
untersten

Abschnitte des
Darmes

65
9/VI

21
0. Seh. l--i™i
diinkelhraun.

stark pigmentirt

2
gelb

'/2

dto.
dto.

o

dunkelbraun

schlaff gefüllt

mit dunkel-
grüner Galle

3
dto.

dto.

Hoden weisslichgclb,
stark pigmentirt.

0-7 xO-4 cm
enthält

spärlichen
Inhalt

66
9/VI

9
23

O. Seh. 2 cm
lichtbraun

2
gelblich eigclb

in der Submaxillar-
gegend spärliches,

röthliches Fett, an der
Trachea liehtgelbes Fett

2

dto.

3
hollgrüne Galle

enthaltend

3
dunkel blauroll;

fast leer

in den Ovarien kleiner,

graugrünlicher Laich:
Öviducte ziemlich zart

in den unteren
Partien des
Itarmcanales
ziemlich
reichliche

Faeces

67
0/VI

21
0. Seh. 2 cm
dimkclbratin

2
grauliehgelb wcisslichgelb

in der Subniaxillar-
gegcnd und am Merzen

orangegelbes Fett

2
rolhbraun

4
mit durch-
scheinender
hellgrüner
üalle prall

gefüllt

3
hellroth

massig gefüllt

Hoden von lichtgelber
Farbe, sehr stark

pigmentirt. 0-"x0'6oi;

n den untersten
Partien des
Darmcinales

sehr reichliche

Faeces
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Fettgehalt fetffUhren eter Orgaiu ioi

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

diirchmesser

grösster

Verfettung

Pigment und
Fettausserlialh

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes I'ett in den
Knorpclzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe Pigment

Grösse und
Form der
Körnchen

<ornchengrösse
und Kornchen-

formen Füllung der
Gefässe

Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

1 bloss in der oberen
Femurepiphyse massige

Menge rotlilichen '

Markes; die Diapliyse

und untere Epipliyse

fast ganz leer

50X48
47X45

etwas reich-

licher

lymphoides
Mark, kein

Fett, Erythro-
cyten nur

innerhalb von
Blutgefässen

massig

9X9
9X6

mittelweil massig reich-

lich
[8X8]
15X15

4

Knochenmark spärlich,

etwas reichlicher in der

oberen Epiphyse,
gelblich

50X46
47X45

[4X7]
15X15

reichlich

lymphoides
Mark

10X9
9X8
8X6 dto. reichlich

massig

4,5

ziemlich spärlich; in den^

Epiphysen rüthlichgclb,

'

in de'r Mitte graulich

50X45
47x45

dto.

1

lymphoides
Mark, wenig
Blutbestand-
theile, sehr
wenig Fett

10X9
8X8
8X7 dto. dto.

[9X9]
20X15 4,5mittehveit

massig reichlich, in den
Epiphysen röthlich, in

der Mitte der Diaphyse
gelb

45X40
45X35

[6X11]
15X15

dto.

3
Fettmark,
grosse,

geschwärzte
"Fetttropfen,

Leukocyten-
saum

10X8
8X8
7X7

weit dio.

3,4
weit, leer

reichlich, von grau-
rother Farbe

50X40
48x38

[8X11]
15X15

reichlich an
den Gelassen
und zwischen

den
Muskelfasern

3
dto.

10X9
10X6
9X8

1

nicht gleich-

mässsig ver-
theilt

mittelweit
sehr reich-

lich
weit 1—2

4,5 in der Nähe
der Kerne

Epiphysen rolhlichgelh,

in der Diaphyse sehr
spärlich weisslichgelb

53X47
47X45

massig reichlich

2>/2
lymphoides
Fettmark,

zumeist kleine
Fetttropfen,

Leukocyten-
saum

12X8
10X9
9X9
9X7
7X7

weit reichlich

[7X8]
15X13 mittelweit,

wenig Inhalt 4,5

Diaphyse spärlich

weisslichgelb; in den
Epiphysen reichlich

weiss, mit zahlreichen

rothen Punkten

50x50
50X47

[12X8]
20X15

reiclilich

3
lymphoides
Fettmark,
kleine bis

mittelgrosse
Fetttropfen,
Leukocyten-

saum

15X11
15X11
11X10
8X8
8X7

1

dto .
dto.

1

Ringkörnchen

in der Nähe
der Kerne

weit 3,4,5

96*
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7;''S Ritilolf Iniiike,

Rana temporaria (makroskopischer Befund)

Nr.

Diiliiin

ÜS

11/ VI

G9

70

S/VIl

71

8; VII

O.Vll

73
,VI1I

(•csclilciihl

Clrüssc des
Thicros in cm

lliuitrarhc

O
21

I). Seil. 2cm
Junliclhrami

O. Seil. 2cin
dlo.

21
O. Seh. 2-2c-i;i

lielubraun niil

dunlilcn Flecken

19
O.Sch. 1-Gc-m

lielubraun

cf
19-

O. Seh. \ü ein

dunkelbraun

19-5
O. Seh. -lern

lichtbraun

.Mu.vkeüarbe

r;'ilhlieh(,'clb

KCihlicIuveis

yclblichroth

rüihlichgclb

3
rüthlichi;raii

3-5
rülhliehgctb

l''cllkürper

((jrO.sscu. Farbe)

3
hlass-ci;;elb

'/2

dunkciorangc

weisslicli,

last farblos

farblos

dto.

Anderwcili^u

FcttansammlunKen

am AbjianKe der
vorderen ICxtremitälen

ein weni^- F'elt von
fahluelbcr Farbe

am Abfange der
vorderen K.xtrcmitäten

eigelbes Fett

in der Suhmaxillar-
gegend und am Herzen
ziemlich betrachlliclic

Menge lichlgelben
Fettes

3

weisslieh

Leber

I Grösse U.Farbe

gelblichbraun

graubraun

lichtbraun

dunkelbraun

rothbraun, mit
ziemlieh deut-

licher

Zeichnung

3
rothbraun

Gallenblase Milz

mit dunkler
Galle prall

gefüllt

5
gefüllt mit
durch-

scheinender
hellgrüner

Galle

-i

mit durch-
sichtiger Galle
prall gefüllt

4
mit dunkler
Galle prall

gefüllt

4
dto.

dunkelblau-
roth

Harnblase

Uarmcanal
Genitalapparal

fast ganz leer

Magen und
Uarmcanal

kolossal gefüll!

leer

in den unteren
Partien des
iJarmcanales

spärliche Faeces

massig gefüllt

in den unteren
Partien des
Darmcanales
sehr reichliche

Faeces

fast leer

in den unteren
Abschnitten
sehr stark

angefüllt

massig gefüllt

im Magen mit
Speisebrei
gemischter

Seiüeim. Rectum
sehr stark mit
Faeces erfüllt

dto.

im Magen
blutiger

Schleim in den
tiefen

Abschnitten
reichlich Faeces

Hoden sehr stark
pigmenlirt, bloss de:

Hylus lichtgdb.
0-9x0-5ci«

in den Ovarien klein-
graugrünlicher Laich.
Üviducte ziemlich zart

Hoden lichtorange.
r. 1 X I cm,

l. O-SxO-BcHi,
pigmcntlos

Hoden gelblich, ziemlich
stark pigmentirt.

0-9xÖ-5irm I

Hoden gelblieh, ziemlich
stark pigmentirt.

0"x6-5 jm

Ovarien enthalten eine
m."issige Menge steck-
nadelkopfgrossen

Laiches von dunkler
Farbe neben kleinem,

lichter gefärbten
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Fettgehalt fettfilhrendcr Organe. /oy

25

Rana temporaria (mikroskopisclier Befund)

Knochenmark '

Muskeln Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmcsscr
j

grösster

Verfettung

Pigment und
Fett^iusserhalb

der Fasern

Charakter
iesselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellcn

Grösse

Verfettung

Blctgefässe Pigment

Grösse und
Form der
Körnchen

vörnchengrösse
und Kornchen-

formen F"üllung der
Gefässe

Kerngrösse Laserung der
Körnchen

kleinster Kerneinfluss
Pigment

in der Diaphyse sehr
spärlich, in der

Epiphyse spärliches,

lellgelhes Knochenmarli

58X45
55X43

[7X5]
20X10

reichlich

3
lympiioides

="ettmark, kleine

bis mittelgrosse
Feri-

tropfen,

schmaler
Leukocyten-

saum

20X13
16X12
12X8
11X8
9X8

1

weit reichlicli

1

kleine Ring-
formen

in der Nähe
der Kerne4,5

weit

massig reichlich,

rüthlichgrau im Verlaufe

des gesammten Feinurs

60X45
55X45

[10X7]
17X15

dlo.

2
lymphoides
Mark, mit
einzelnen

eingelagerten
Fettkörnchen

10x9
9X9
8X8
8X7

dto. dto.

mittelweit,

gut gefüllt

spärlich in der
Diaphyse

4

reichlich, im ganzen
V^erlaufe des Femur von

lichlgelber Farbe

80X70
75X70

sehr reich-

lich, auch
zwischen

Muskelfasern

3
lymphoides
Fettmark, nur

in der
Peripherie
Volltropfen,
schmaler

Leukucyten-
saum

15X10
14X12
13X12
12X10

4, 5

1,

1— 2,

selten

3
dto. sehr reichlich

[7X8]
20X20 in der Nähe der

Kerneeng

reichlich hellgelb

75x60
70 X 6U

[10X14]
20X16

ziemlich
reichlich

4
schwacher
Leukocyten-

saum

1 5 X 1

2

11 XlO
10X9
8X8

nicht ganz
gleiohmässig

dto. dto.

1— 2
eng

4 peripher

ziemlich reichlich,

weisslichgelbes
Knochenmark

85X85
85X75

reichlicher, auch
zwischen

den Fasern
Pigmentzellcn

4
Leukocyten-
saum, stärker
gegen Epi-

physe KiXlO
15X11
15X 9

3
gleiohmässig

1-2,
seltener

3 miltelweit dtii.
mittelweit,

von geringer
Füllung[9X10]

20X15
peripher,

mitunter ein-

zelne Zellen
ganz

ausfüllend

3,4,5
reichlich im
Leukocyten-
saum, gegen
die Epiphysen

zu

dlo.

70x65
68X57

[10X15]
20X15

reichlich

4
lymphoides
Fettmark,

Leukocyten-
saum, grosse
Fetttropfen

12X11
12X10
11X11
11X9

4,5

V2
ungleichmässig

dto. dto.
1

eng
in der Nähe der

Kerne
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reo k'iulnlf l-lllllu.

Rana iemporaria ('iiial<rosl<opisclicr Bcriindj
j

Nr.

[l.ltUlil

Geschlecht

tjrns.sc des
Thiercs In i'/ii

ll.iiilfarbe

Muslielfarbc
Kettkiirpcr

(üriJsscu.rarhe)

Anderweitige

Ketlansainmlungcn

Leber

'.Grösse u.l'"orbe;
Gallenblase Milz

liarnbloitc

Gcnilalapparat
Darmcanal

74

2/VIU
19

0. Seh. 18 tili

dto.

röthlichgelb,

ganz
pigmentlos

5
l'arblos

in der Subinaxillar-
gegcnd und am Merzen
zicmlicii bctriiclithchc

Menge lichlgclben
Fettes

3
braunroth

4
mit dunkler
Galle prall

gefüllt

3

fa.st leer

im Magen
blutiger

Schleim, in den
liefen

Abschnitten
reichlich

t'acccs

Moden stark pigmcntirt,
\:i/. 1x0-6 cm

der /. noch ein wenig
gröiSer

i

dto.
3

braunroth, nicht

prall

4
mit dunkler
Galle gefüllt

dto.

Hoden fast völlig
pigmentlos
1x1x0-8 CHI

cT ' .
7") 19 stark mtli

2/Vlll
;

0. Seh. 1-Sc-m ecfarbt blassgolb

dunkelbraun

3

bloss in den
unteren

Abschnitten
reichlicher

Inhalt

2-5 3
cigelb

dto.

3
tief

dunkelbraun

4
dto.

dto.

7(3

2/VIII
l

0. Seh. 2-Km
dto.

3

im Magen
blutiger

Schleim, in den
tieferer. Partien

reichlicher

Inhalt

mä.ssige Menge steck-
nadelkopfgrossen

Laiches von dunkler
Farbe neben kleinem,

lichter gefärbten

1

Bombinator igneus j

1

1

12/V d grau 4
cigelb

1

1

9 !

1

4

in den Ovarien steck-
nadelkopfgrosse

Ovula zur Hälfte gelb-
lich und bräunlich
gefärbt, nebst viel

kleineren, Oviducle frei

dto. • leer
j

3

18/VI d' dto.

1

1

1

1

orangegelb stark gefüllt

4

IS/VI J'
dto.

i

3
dto. '

1

1

1

Magen leer.

Darm reichlich
gefüllt 1
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Fettgehalt fettführender Orgaue. 761

1

Rana temporaria (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmu.ckel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

duichmesser
j

grüsster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb
der Fasern

Charakter
iesselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Feit in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

X'erfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Ciirnchengrös'-e

und Körn'clien-

formen
Pigment

Füllung der
Gefässe

Kerngrüsse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinnuss

Pigment

in den Epiphysen roth-

orans^e, in den Diaphysen
lichlgellj

70X50
05X55 reichlich

4 1

fast aus- 1

schliesslich |

Fettmarlt. sehr
schmaler

Leukocyten-

15X12
12X12
12X10
12X8

mittehveit

sehr reichlich

? 1

eng 3,4

dto.

70X56
65X55

[7X12]
18X16

i

4
lymphatisches

Fettmark,
deutlicher

Leukocyten-
saum

(

21X15
16X11
12X12
12X9
14X8
10X9

4,5

1

weit

1dto. dto.

peripher
eng

dto.

70X70
65X67

dto.

4
lymphoides
'Fettmark,
deutlicher

Leukocyten-
saum

12X8
10X9
9X9
10X8

sehr weit

dto.

[10X7]
20X18 eng 3,4,5

Bombinator igneus

45X45
42X40

[SX8]

11X10

4

ziemlich reich-

lich

•

gross,
die grössfen
Körnchen in

der Nahe der
Kerne

+ 1

40X20
33X24

[5X3
9X7]

4

gross, Ring-
formen

H-

.M. gastro-
cnemiiifi

38X27
35X27

3

reichlich
2\\'isclien den
Muskelfasern

3

Fett in kleinen
Tropfen, Leu-
kocyten und
Eryt'hrocyten

in grosser
Anzahl

1

1

gross
in der Nähe
der Kerne die

grüssten K(')rn-

chen[5X3
9X6]

massig gefüllt

reichlich
-+-

35X25
32X25

3

3
Fetttropfen

mittlerer Grösse
reichlich Leu- 1

gross reichlich

[5X4
8X7]

-+- 1
dto.

i

massig reich-

lich

i

i

i
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HYl Kiiilolf Funke,

Bombinator ig'neus Cmakro.sUopischer Bcfiind)

Xr.

(.(.•schlecht

iir»''S>c ilcs

'rhicrcs hl cm

Haiiirnrhc

Muskclfarbc

grau

Kcttltllrper

(Gnlsscu. Farbe

Anderweitige

Kctlansammlungen

Leber

((jrö.ssc u. Farbe)
Gallenblase .Milz

Harnblase
Gcnitalapparai

IJarmcanal

5

18/Vl cf
5

orangcgelb

Submaxillargcgcnd,
Abgang der vorderen
ICxtreinitäten, in den
Lj'mphhcrzon kleine
gelbliche Feltmengen

•
.\Iagcn und
l)arm massig

gefüllt

18/VI cf dto.
4
dto.

,

1

Magen und
Darm leer

17/VII lebhaft

dunkel
schiefergrau

5
cigclb

Submaxillargegend,
Abgang der vorderen

Extremitäten,
Lymphherzen

3
grünlichgelb

gefüllt mit Galle Hoden stark pigmentirt

1

massig gefüllt

8

\7[\'\\
9

dto.
dto.

5
dto.

Abgang der vorderen
' Extremitäten

3

dto.
dto.

Ovarien stark mit
steckn.idelkopfgrosst:r,

Laich gefüllt
nur massig

gefüllt
'

9 9 dto.
5

dto.

Submaxillargegend,
Abgang der vorderen

Extremitäten,
Lymphherzen

3
.dunkelgrün mit

gelblicher
Zeichnung

dto.
,

i

wie bei S
l"'VH dto. massig gefüllt

10

17/VII dto.
dto.

ö

dto.
dto.

3
dto.

dto.
Hoden stark pig-

mentirt
dto.

11

VIII

schmutzige
Hautfarber in

Häutung
bcgrifl'en

licht

sehiefergrau
4

dto.

Abgang der vorderen
Extremitäten,
Lymphherzen

4
dunkelbraun

dto. . Heiden stark pigmentirt
fast leer

12

VIII
9

in Häutung
begriffen

üchtgrau
3

lichtgelb

.-\bg,->ng der vorderen
Extremitäten bis

Scapula, Lymphherzen

3
Jtn.

in den Ovarien massige
.Menge Laich, theils von
Stecknadelkopfgrosse,

Iheils bedeutend kleiner
braun roth wenig Inhalt

1
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Fettgehalt fettführender Organe. IQ?,

Knochenmark

Bombinator igneus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Fasei'-

durchmesser

grösster

kleinster

30X30
38X27

[4X4
11X10

Verfettung

Kürnchengrüsse
und Körnclien-

formen

Kerneinfluss

stärker in der
Nähe des
Knochens

sehr gross

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmusliel

reichlich

45X35
42X35

[5X3]
9X5

ross, Ring-
formen,

Kapuzenfnrmen
VoUkorner

40X40
39X34

[6X4]
9X7

reiclilich

selir gross,
2-4 [1

dtn..

Periostalfell

39X35
37X34
[5X3]
10X6

42X35
40X34

[6X3]
10X7

stark

sehr gross

dto

Knochenmark

Cliarakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

reichlich Fett
enthaltend,

die einzelnen
Fetttropfen

neben einander
liegend

Fetttropfen
nicht in ihrer

Totalität
geschwärzt,

zumeist
peripher, sehr
wenig lilut-

bestandtheile

schwach
gefüllt

in der Mitte der
Diaphyse enger
Markraum,

Fett in grösseren
Tropfen enthal-
tend, wenig Blut
bestandtheile

ein wenig
peripher ge-

lagertes Pigment

anderweitige
Details wegen

der hoch-
gradigen
Verfettung
nicht zu
erkennen

Schnitt in der
Mitte der Dia-

physe, sehr enge
Markräume

ohne Fett, Blut
enthaltend

pigmentfrei

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrosse

\*erfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

Denkschriften der malhem.-naturw, Cl. LX\'III. Bd. 97
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764 Rudolf Flinke,

Bombinator igneus (makroskopischer Befund)

Nr.

Paluiii

Gcsclilechl

Orflssc lies

Tlileres in cm

Ilaulfiirlic

Miiskelfarbc
Fcltkürpcr

(Grosse u.Karhc)

Anderweitige

Fettan.snminhingen

Leber

(Gr(i.sseu.l".irbc)
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnitalapparat

U.Trmc.'inal

i:f

1/1X

11

•J1,IX

in Häutung'
hcgrifl'cn

liclU^Tau
4

oranj;cgclb

Abgang der vorderen
Extremitntcn bis

Scapula, Lyniplihcrzen

3
grünlichbraun mit Galle gefüllt floden stark pigmentirt

wenig Inhalt

9
dunkel

schiefer^rau

3
blass cigclb

dto.,

jedoch sehr spärlich

2

tief

dunkelbr.aun
dto.

.
in den Ovarien grosse
Mengen etwa steck-
nadelkopfgrossen

Laiches
massige Menge

Inhalt

15

21/lX 9 dto.
3

cigclb

3
dunkelbraun

dto.

dto.

10

21/IX cf lichtgrau
4

orangegelb
Abgang der vorderen

Extremit.'iten

3

dto.
dto. Hoden stark pigmentirt

dlo.

17

29/X 9 schiefergrau

4

/> r
orangcgclb

Abgang der vorderen
Extremitäten, Suh-
maxillargegend.
Lymphherzcn

3
dunkelbraun,

schlaff

2
mit hellgrüner
Galle gefüllt

o in den Ovarien grosse
-Menge Laich

leer

IS

29/X 9 dunkelgrau
4

dto.
dto.

o

dto.

2

dio.
Jlo.

dto.

19

20;'X 9 3
dto.

dto.,

in sehr geringen Mengen

4
dunkelgrün.
rait lichterer

gelblicher
Zeichnung

3
mit dunkler
Galle gefüllt

dto.

fast ganz leer
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Fettgehalt fettführender Organe • 765

Bombinator ig-neus (mila-osl^opisclier Befund)

Muskeln

C

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Knochenmark

Faser-

durchmesser
j.

grösster

Verfettung

Pigment und
L^ett ausserhalb
der Fasern

Charakter
tesselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes
Fett in den

Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

C0rncheni;^rüsse

lind Kürnchen-
formen

Pigment
Füllung der

GefäSbC
Kerngrösse Lagerung der

Körnchenkleinster Kerneintluss
Pigment

35X26
33X25

[5X4]
9X7

5

Fasern in

Zerlall
•

4
sehr reichlich

Fett enthaltend
• •

gross

+

•

5

•
dto.

4

•

4

•

reichlich Fett

enthaltenddto.

+

40X27
35X27

4

reichlich

4
massig reich-

lich Fett ent-

haltend, Schnitt
nahe der Dia-
physenmitte

• •

gross,

2-3,
besonders an
den Kernen[6X3]

9X7 +

in üi:n Epipiiysen deut-

lich orangegelb

45X35
40X32

[5X3]
SX6

5

reiciilich

5

Fettmark, Fett
peripher in

grossen Voll-
tropfen, nach
innen kleinere,

unvollständig
geschwärzte

Fetttropfen, kein

Leukocyten-
saum

sehr gross,

meist VoU-
körnchen

-4- in Folge der
hochgradigen

Verfettung nicht

zu erkennen

dl..

34X25
30X20

[5X5]
7X7

5

diu.

5
Fettmark,

Diaphyse in der
Mitte ohne Fett,

peripherwärts
sehr reichlich

Fett, kein Lcu-
kocytensaum

gross

+

•

dto.

33X21
31X20

[7X3]
8X5

5

dto. -

5
kein Leuko-
cytcnsaum

•
sehr gross

-1-

97*
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760 Rudolf Funke,

ßombinaLor igneus (makroskopischer Bcfundj

Nr.

l)il(UII)

Gcüclilcclil

GrOssc Jos
Thicrcs In cm

llmiirurbe

20

27/111

O
10

27/111 10

10
besonders auf
Unterseite
lebhaft

gefärbt

23

7/I1I 10

24

27/111

9
9

9/V
9
10

2G
9/\' 10-7

iMiisIvelfarhe

schieferj;rnii,

;tark pignicntirt

rau. deutlich
pignientirt,

M. submaxillaris
nicht pigmentirt
gelblichgrau

wcisslichgelb
mit stellenweise
starken Pigment
ablagerungen

grau, mit deut-
licher

Pigmentation

dto.

dunkelgrau,
sehr stark
pigmcntiit

FctlkUrpcr

(Grlisscu.l'"arbc)

Anderweitige

i'ettansammlungen

Leber

(Griisseu.Karbc)

orangegelb

orangegcib

3
hellgelb

orangegelb

hellgelb

Vo
atrophisch,

dunkelorangt

I

orangegelb

Lymplisäcke, Sub-
maxillargegend

Lymphherzen

dto.

Lymphherzen. Sub-
ma.\illargcgend

Lymphherzen, Abgang
der vorderen Extremi-

täten

Abgang der vorderen
Lxtremitäten sehr

spärlich

graubraun

dunkelbraun

jrünlichbraun

3
graubraun

3
dto

dunkelbraun

3
dto.

Gallenblase

mit dunkler
Galle gefüllt

mit lichtgrüner
GaUe gefüllt

3
dto.

mit dunkler
Galle gefüllt

mit lichtgrüner
Galle gefüllt

3
mit gelblich-
grüner Galle

gefüllt

mit iichtgrücr
GaUe gefüllt

Milz
Harnblase

Uarmcanal

leer

leer

dto.

dto.

dto.

dto.

dto.

der .Magen sehr
stark gefüllt

wie auch der
übrige Darm

leer

Gcnitalapparal

Hoden OSchi lang, stark
pigmentirt

der linke Hoden am
Hylus, der rechte Hoden

an den Polen wenig
pigmentirt

Ovarien enthalten
beträchtliche Menge

stecknadelkopfgrosser»
Laiches, zur Hälfte gelb

und braun gefärbt,

Oviducte hypertrophiscr

Hoden stark pigmentirt
mit Ausnahme des Hylus

Ovarien enthalten
beträchtliche Menge

stecknadelkopfgrossen
Laiches, zur Hälfte gelb

und braun gefärbt,

Oviducte hypertrophisch

in den Ovarien beträcht-

liche Menge Laich,
Oviducte hypertrophisch

dto.
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Fettgehalt fettführender Organe. 767

Knochonm;u'k

eiselb

in den Epiphysen
reiclilich, eigelb

dto.

d 0.

hellgelbes Knochenmark

Bombinator igneus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

36X30
36X28

"

[3X3]
6X6

Verfettung

Kiirnchengrosse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

I-lcrzmiiskel

Knochenmark

gross, über

3
reichlich

37X28
35X27

~[5X4]
8X6

M. Gastrocn.

34X33
36X23
35X28

[5X4]
6X6

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

reichlich Fett

in der Nähe der

Epiphyse, Dia-
physe fettfrei,

daselbst reich-

lich Erythro-
cyten

gut gefüllt

in der Diaphyse
peripher
gelagertes
spärliches
Pigment

Knorpel

Feit in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grosse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

36X25
33X23

[7X6]
11X10

sehr gross,
Vi'llkörnchen

und
Ringformen

massig reich-

lich, J'ettkörn-

clien ent-

haltend

12X10
11X7
10X8

4,5

-H

35X29
34X27

l^X^T
8X10

.spärlich Fett-

kürnchen auf-

weisend

kein Leuko-
cj'tensaiim

in der Dia-
pliyseninitte

deutlich nach-
weisbar

reichlich Fett,

kein Leuko-
cytensauin

massig

1-3,
in manchen
Zellen bloss

1

grosses Fett-

korn, andere
erfüllt mit

kleinen Körn-
chen

peripher
.

14X12
11X10
13X9
9X9
5,6

massig weit

reichlich grosse
lichtbraune
Schollen

15X1-1
15X9
10X10
9X7
5,6

2—3
seltener

kleinere, Voll-
körnchen,
Ringformen

meist

1

grosseres
Körnchen,

ohne bestimmte
Lagerung,

kleinere in der
Nähe der Kerne

dto.

1

zumeist kleine
Körnchen,

Vollkörnchen

lichtgelb im Verlaufe des

ganzen Knochens

35X30
33X27

l5X3]
7X5

weil M. tibial.

ant. schwächer
verfettet

dto.

32X26
31X25

[3X3]
7X6

dto.

kein Leuk"
cytensaum-

gering

in der Mitte
der Diaphyse

kein Fett

peripher deut-
lich vorhanden

5
Fettmark,
kein Leuko-
cytcnsaum

15X11
12X11
13X10
12X8
10X7

dto.

dto.

in der Dia-
physe den

Markraum .aus-

kleidend

12X12
12X10
10X10
10X9

5,6

kleine Körn-
chen, nicht

schwarz, die

grösseren
selten

anzutreffen

massig weit

dto.

dto.

reichlich
dunkelbraune

Schollen

16X1-1
15X1-1
15X12
14X12
13X10

kleine Körn-
chen

peripher

weit

sehr reichlich

dunkelbraunes
Pigment

dto.
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i68 Rudolf Fnulw,

Xr.

S)/V

9/\-

20

lOVI

30
10/Vl

31

10, VI

32
12/VII

seit

Beginn
J.Jatircs

luinycrl

33
12/Vll

Jto

3-t

.VVIII

RombinaLür Igneus (maki-uskopischcr licfuiul)

(Icschlcclil

('rlisse lies

Thlcrcs in cm

llaiitfiiibg

cT
9-5

9
9-C

10"

10

9 5

9
9-C

9-5

10-2

liciitgrau, Her/,

st;ri\ pigmentirt

Ainsl;cll"arl>u

iiuiil<c![;riui,

selir stark

pigmciilirt

Junltci schiefor-

,'rau, Herz stark
piginontirt

diinliclgrau,

starlv pig-
mentirl, wie
das Herz

scliicfergrau,

stark pigmentirl

dto.

dnnkclgra«,
• tark pi^mentirt,

Hcrz'stark
pigmenlirt

Kcllkürper

(triisse u. I-'arlic

alrnpliiscli,

dunkelorangc

1

atropiscli

ei"elb

Abgang der vorderen ICx-

tremitäten, wenig

2
dto.

1

üfangegelb

Anderweitige

l-'eltansainnilungen

Leber

( Grösse u.Karbe)
Gallenblase

Abgang der vorderen Ex-
tremitäten, L3'mph-

lierzen stark pigmentirt

dto.

Abgang der vorderen
Extremitäten, Lymph-

lierzen

diinkellM-aiin

2
dto.

3
dto.

3

dto.

golblichgrün,
mit deutlicher
Zeiclinung

dvinkclbraiin

clbliehbraun.
prall

mit seröser
Galle gefüllt

2
dto.

mit dunkler
Galle gefüllt

3
dto.

3
gefüllt mit

dunkler Galle

3
gefüllt mit
lichtgrüner

Galle

dto

gefüllt mit

dunkler Galle

Milz
Harnblase

rjarmcanal
Genitalapparat

Magen sehr
stark gefüllt

wenig Inhalt

massig gefüllt

massig gefüllt

fast ganz leer

Hoden 0-4 cm lang,
wcisslich, stark

pigmentirt

in den Ovarien beträcht-
liche Menge Laich,

Oviducte hypertrophisch

in den Ovarien beträcht-
liche Menge Laich von
Stecknadelkopfgrüssc,

Oviducte hypertrophisch

Hoden 0-5 cm lang, total

und sehr stark pigmentirt

leer

fast leer

stark gefüllt

im untersten
Darmabschnitte
spärlicher Inhalt

dto.

Hoden 0-4 und O'öcm
lang, sehr stark

pigmentirt

in den Ovarien reich-

liche Menge Laich

leer

Hoden 0-4rm, stark
pigmentirt

spärlicher
Inhalt

massig gefüllt

Hoden 0-6 und 0-5o)j
lang, massig pigmentirt
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Fettgehalt fettführender Organe. r69

Knochenmark

Bombinator igneus (mikroskopischer Befand)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grüsster

kleinster

Verfettung

Kürnchengrosse
und Körnchcn-

furmen

Kerneinduss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmu kel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellcn

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

lichtgelb im Verlaufe
des ganzen Knochens

dto.

hellgelb im Verlaufe des
ganzen Femur

reichlich hellgelb

spärlich gelblichgrau

dto.

reichlich, von eigelber
F.irbe

30X27
29X26

[4X3]
7X5

reichlich

38X30
33X27

läxer
7X6

dlo.

-+-

32X27
31X25

[6X6]
9XS

5
M. tibial.

weniger
verfettet

dlo.

29X27
27X25

[5X4]
7X6

5
dto.

35X25
33X27

[5X3]
SX7

grosse und
kleinere Körn-

chen

34X28
30X27

[3X3]
5X-i

[grosse Körn-
chen

35X32
34X31

[5X4]
7X6

grosse und
kleine Körn-

chen

Fettmark, kein
Leukocyten-

saum

gut

dto.

dto.

massig reich-
lich

reichlich

pigmenlirt

5
dto.

5

dto.

massig reich-

lich

Schnitt in der
Diaphysenmitte,
spärlich Fett,

kein Leuko-
cytensaum

sehr gut

peripherwärts

massig reich-
lich, Fett in

grossen
Tropfen

gut

Fettmark, kein
Leukocyten-

saum

dto.

14X10
13X11
11X10
10X10

5,6

12X1'-

10X7
vorwaltend

kleine, dunkle
Körnchen \\

peripher

13X8
11X10
11X9
10X8

5,6

vorwaltend
kleine,

d linkelschwarze
Körnchen

dto.

16X14
15X14
12X11
11X10
12X8

5,6

1

kleine, nicht
völlig

geschwärzte
Körnchen

dto.

11X9
11X8
10X10
10X9

10X8
9X7
8X7

12X7
9X9
9X6
11X8

e
klein,

höchstens

1

peripher

18X12
14X13
15X11
1-^X11

5,6

zumeist klein,

1,

jedoch bis

4,
von dieser nur
I Körnchen in

1 Zelle, lichte,

cenlcale Auf-
hellung, Ring-

formen

massig weit

massig reichlich

dto.

sehr reichlich

dto.

lieblich

massig weit

sehr reichlich

dto.

reichlich

weit, gut
gefüllt

reichlich

dunlceibraun

eng, wenig
gefüllt

massig
reichlich

dto.
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77(» Rudolf Fii iikc,

Bom binator igneus (makrosUop ischcr Befund)

Nr.

haluin

(iesclilccht

C.rr.ssc des
Thiercs in cm

llimirarlK'

.M.iskc'lfarhg

Ketlkdrpcr

tdrJi.ssc u. I-'arlie

Amlcrwcitige

I'"cltansainniltingen

Leber

(Crosse 11. Farbe)
Gallenblase Mil/,

Harnblase
Genitalapparat

iJarmcanal

35

r)/viil 10-2

dunkclurau,
.stark pigincntirt,

ilorz jtigincntirt

5
cigclli

Abgang der vorderen
Extremitäten

5
gelblichroth,

pi'-ill

3
gcrülll mit

dunkler Galle

3
spärlicher Inhalt

rechter Hoden 00 cm
lang, vollkommen

pigmentirt,
linker HodenO-Si-m lang,

weiss, ganz pigmentfrei

massig gefüllt

36
Ö/VIII lOo dto.

f)

dl«.
dto.

4
graubraun

2

dunkle Oalle
enthaltend,
nicht prall

gefüllt

3

stark gefüllt

-Magen gut
gefüllt, Darm
enthält wenig

Faeces

linker Hoden 0-5 cm,
stark pigmentirt,

rechter Hoden 5 cm,
schwach pigmentirt,

weiss

Bufo ealamita, variabilis, vulgaris

1

tiiift)

cäl.

16/IV

cf •
3

eigelb
• •

im Magen
blutiger

Schleim, Meso-
rectum leer

2
dto.

22/IV

9
3

dto.
•

,

im Magen
blutiger
Schleim

reichliche Menge
schwarzen Laiches

3
Bufo
i'dr.

14/V

(f •
2

orangelb

Fettansammlungen in

der Leistenbeuge und
in der Achselhöhle fast ganz leer

4

schiefergrau 2

Fettansammlungen in

der Leistenbeuge und
in der Achselhöhle,

sowie im Sulcus coro-
narius cordis

• .

.

dto.

14/V

5

ßiifo
cal.

3/VII

cf
bis auf das

massig gefüllte
Mesorectum

leer

•

,
9

sehr grosses
Thier

riitlilichgrau
5

licllgclb

viel Fett am Herzen bei

dem Lymphherzen
Ovarien enthaUcn

spärlichen, kleinen,
weisslichen Laich

sehr gross,
i

hellgelb :

reichlich
Speisereste
enthaltend

6
dto.

3/VII
seil r gross

dto.
bl.issgelb

!

'

sehr stark
gefüllt
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Fettgehalt fettführender Organe. 771

Knochenmark

Bombinator igneus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

dLirchmesser

grösster

Verfettung

KornchengrÖsse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
F'ormen des

Fettes

Füllung der
Getasse

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzelien

Leber

Leberzellcn

Grösse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

reichlich, von licht-

gelber Farbe

dto.

40X33
36X30

L7X*^]

8X7

33X33
30X29

l^XöT
8X7

£;rosse Körn-
chen,

Rintrformen

grosse Körn-
chen

FettmarK', kein
Leukocylen-

saum,
Diaphysenmitte
fettfrei, l^liit-

gefüllt

gut

peripherwärts

Fettmai k, kein
Leukocyten-

saiim

20X14
20X12
14X12
13X12

19X14
18X10
15X13
14X12
14X11

zumeist

1,

spärlicher

2 und 3,

die grossen
tiefschwarz,
die kleinen
Ringformen
darbietend

peripher

höchstens

dto.

massig weit

inässig
reichlich

dunkelbraun

weit, reichlich
gefüllt

reichlich

dunkelbraun

Bufo ealamita, variabilis, vulgaris

40X35
39X35

[6X4]""

8X7

45X40
40X35

[SX5]

12X7

35X33
35X31

[SX6]

11X8

38X30
35X30

[5X3]
8X7

bis inittelgross

angedeutet

Ringformen

massig
reichlich

spärliche,

zerstreut
liegende Fett-

körnchen

37X30
35X30

[7X5]
9X7

mangelhafte
Osmium-

wirkung, in den
Randpartien
deutliche
\'erfettung

40X30
3r)X2S

[7X4]
9X7

mangelhafte
Osmium-

wirkung, in den
Randpartien
bei guter

Osmiumwirkung
keine Verfettung

massig
reichlich

zwischen den
Muskeln und
iMuskelfasern,
an den GefÜssen,

im peri-

muskulären
Bindegewebe

Denkschriften der mathem.-naturw. CL LW'III Hd. i^S
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IT:. Rudolf Fmikc,

1 ULI ü otxlamila, variabilis, vu Igarls (makroskopisclier Befund)

Nr.

r>iiluin

(Jcscliloclit

(irr.ssc des
ThitTcs in t-iii

llniilfnibc

Miisliciriirl'c

l''clll<»rper

(_;rü.sson.l'"arbc)

AnderwcillKC

I'ottan.'^animinngcn

Leber

Crosse U.Farbe;
Gallenblase Milz

llarnhlasc

Darmcanal
Gcnilalapparal

7

lUifii

c'it.

4 IX

9
21

sehr jjross

scIiicfcrKrau
5

liellgelh

IIltz am Abgänge der
vorderen Kxtremitäten
viel Fett, wenig Fett

an den LymphsäcUen

3
rüihlichbraun

ä

gefüllt 4

Biddcr.schcs Organ von
Milzgrüsse. hellgelb, in

den Ovarien eine
ziemliche Menge

Laiches, klein, theüs
schwarz, theils wcis.slich

nur spärlich
gefüllt

8
lUißi

Vitr.

7/IX

inittel(;ross
dto.

5
von falilgclbcr

l'-arho

in der Schenkclbeuge,
im Sulous cor. oord.

und der Trachea.

3
rölhllichgelb

3
dto.

2

stecknadel-
kopfgross

.

Hoden 0-7 cm long,
dunkel pigmcnlirt

in den oberen
Darmparlien
wenig Inhalt,

im .Mesorcctum
sehr reichliche

Faeccs

9

cöl.

29/1X
klein

i'ötiilicligmu
3

rüthlicligolb

am Abgänge der
vorderen Extremitäten,

Trachea,Sulcuscor.cord.

4
rothbraun ohne

deutliche
Zeichnung

o

dto.
2

Hoden länglich.
ca. 0-8 cm, der rechte
ganz, der linke spärllcli

pigmentirlfast ganz leer

10
d(0.

17,X
Kross

golblichgrau
5

;.n den Lymphsäeken
fahlgelb, in der Leisten-
beuge, im Suicus cor.

cord. orangegelb

4
rothbraun

3 3

Hoden 0-7 r»i lang, gelb,

etwas pigmentirt,
Bidder'sciies Organ
dreimal so gross als

der Hoden
massig gefüllt

11

liufo

17/X
kloin

dto.
4

falilgclb

spärliches, fahlgelbes
Fett in der Leisten-

beuge

4
graugelh

2

prall gefüllt
1

Hoden rechts massig,
links nicht pigmentin.
Biddersches' Organ
gross, dunkelgelb

gefärbt
spärlich gefüllt

12

Ihtfo

cäl.

4/XI

cT
mittelsross

dto.

5
hellgelb, die

einzelnen Läpp-
chen voluminü.s

bei den Lymplisäcken,
an der Symphyse, in

der Leistenbeuge, am
Herzen ; daselbst von
orangegelber Farbe

4
rnthbraun

3
gefüllt

3
Hoden orangegelb,
Biddersches'Organ
bedeutend grösser

ziemlich stark
angefüllt

13
Jlo.

4;XI

cT
l<lcin

fahlgelb
5

fahlgelb

bei den Lymphsäcken,
in der In.guinalgegend,
Submaxillargegend

und am Herzen

4
röthlichgelb

3
mit dunkler
G.alle gefüllt

o
dto.

nur in den
unteren Theilen

Inhalt auf-
weisend

14
dto.

3/XU
mittclgross

.>;c.hicfer:4r.iu

3
\-on bhis.*^-

orangegclbcr
l-'arbc

spärlicii bei den
Lj-mphsäcken und an

der Trachea

3
rothbraun

3
dto.

3

Hoden von länglicher
Gestalt und gelblicher
Farbe, der linke an der

Hin'.criläche etwas
pigmentirt, Bidder'sches
Organ ' j der Grösse
des Hodens, orange

f.TSt leer

15

dto.

3/XIl

9
dto. golblichgrau

4
bla.s.sgelb

an den Lymphsäcken.
beim Siibmaxillar-

muskel, an den grossen
Gefässcn

4
röthlichbraun.
an den Rändern

gclblicli

3
dto.

3

Ovarien leer,

Biddc.'sches Organ von
doppelter .Milzgrösse.
dunkelorangegelb

dto.
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Fettgehalt fettführetider Organe 773

Knochenmark

Bufo ealamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Kürnchengrosse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

40X35
38X33

[7X7]
9X7

kleine bis

grosse
Körnchen, viele

Ringformen

stellenweise
deutlich

massig reichlich

30X^0
30X23

[3X3]
7X6 deutlich

reichlich

hochgradige
Verfettung in

der Nähe der
Kerne

34X30
33X26

[sxöF
7X7

mangelhafte
Osmium-

wirkung, nur
Randfasern
verl'ettet

kleine bis

mittelgrosse
Körnchen

dto.

35X35
32X32

[6X4]
9XS

4
dto.

klein bis

mittelgross
massig reichlich

28X25
25X23

[3X3]
7X6

mittclgross

35X29
33X28

[6XS]
8X6

mittelgross,

1-2,
Ring- und

Kapuzenformen

26X24
24X21

[4X7]
6X7

mittelgross

undeutlich

sehr wenig
stellenweise

sclir spärliche
Verfettung

breiter Leuko-
cytensaum

33X30
30X28

[3X2]
7Xö

gross,
Ringformen massig reichlich

30X32
29X28

[6X5]
9X7

mittelgross bis

gross
massig reich-

lich

98*
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771 Rudolf Fitiilu

Bulo CfilamiLa, variabilis, vulgaris (makroskopi.schcr Befund)

Nr.

Daliiin

Iß

lUlJ'o

Oll.

3/XII

Cc-ichlechl

Orössc des
Thicres im.-»«

Iliiuiriirbi:

iMu.sIicIfarbe

Kcttklirrer

Grüsseu.Karbe)

Andcrwciligc

l''ctlan.sanimlungen

Leber

Grösse u.Farbcj
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnitalapparat

Darmcanal

mittclgross
diinkelKrau

3

blas.-

oraiigegelb

an Jen Lympbsäeken
und an Jcr Traclie.'i

4
blaurolh

3
mit Junkler
Galle gefüllt

o

die Hoden länglich,

1 cm lang, der linke
nicht, der i echte stark

pigmentirr, Hiddcr'schcs
Organ hellgelb, V/.ma]
so gross, als der Hoden

nur in den
untersten iJarm-

abschnitlen
ein wenig
Inhalt

17

I8;X1I

9
dlo.

röihlichgrau
5

blassgelb

Lymphsäckc, hinler

Jem M. subma.xillaris,

Sulcus cor. Cord., von
lichtgelber Farbe

4
prall, von

röthlichgelbcr
Farbe,

Füllerungsleber

3
Jlo.

3

Ovarien leer, Oviductc
klein, Bidder'sches
Organ orangcgclb,
etwa 5 mm ]ang

im Mcsorectum
Faeces

18
Hii/ii

IS/XIl

dlo.
dlo.

9

orangcgclb

Lymphsäcke, beim
M. submaxillaris, am
.\bgange der vorderen
Extremität im Sulc.

cor. cord.

4
braunrolh

3
gefüllt

3

Hoden etwa 070 cm
lang, ganz pigmenlirt,
Bidder'sches Organ
flach, Od cm lang und
breit, von lichtgelber

Farbe

dto.

19
Jlo.

9/1

klein
:.,'elblichgr;ui

1

diu.

spärlich an den Lymph-
säcken, beim

M. submaxillaris imd
in der Leistenbeuge

3
dunkelviolett

3
Jto.

3

Hoden 0-5 cm lang,

vollständig pigmenlirt,
Bidder'sches Organ;
/j des Hodens, licht

orangegelb
dlo.

20
dlo.

11/1
mittcl^ross

dlo.

3

/ > r
dlo.

dto.
3

dto.
3 2

hellroth

Hoden 0-öcm lang.
deutlich pigmenlirt.
Bidder'sches Organ

von gleicher Grösse wie
der Hoden, orangegelb

im Mesorectum
Schleim

21

liiifo

Oll.

11/1

9
12

gelblicligrau,

Kücken-
museiilatur

wcisslichgrau

4

blassgelb

an den betreffenden
Stellen nur

andeutungsweise vor-
handen

3
gelblichbraun

3
mit Junkler
Galle gefüllt

o

Ovarien leer,

Bidder'sches Organ
rothorange, 0-Si.-hi im

Durchmesser

1

dlo.

dlo.

ll/l

23
dlo.

11/1

9
sehr klein

seliiefergrau
3

dlo.
sehr spärlich 4

röthlichgclb

3
mit lichter Galle

nur spärlich
gefüllt

2 dto.

Darmschlingcn
durch Gas
stark aus-
gedehnt, im

untersten Ab-
schnitt Faeces

c?
mittclgross

fahlgclh
4

von blassgelbcr
Farbe

dto.
4

Jlo.

1

ganz schlaff
1

Hoden ein kleines
Gebilde von weisser
Farbe, das von dem

orangegelben
Bidder'schen Org,an u-i

das ;5 fache an Gross j

übertroffen wird

dto.

24
dlo.

U/I
klein

dlo.
3

eigelb

spärlich in der Gegend
Jcr l.ymphsäcke und

der Trachea

4
röthlichgclb,

Fütterungslebcr spärlich gefüllt
1

i

diO.

fast ganz leer
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Fettgehalt fettführender Organe. 7 75

Bufo calamita, variabilis, vulgaris (miivroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grösster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Lcberzcllen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Körnchengrösse
und Körnchen-

formen Pigment
Füllung der

Gefässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

30X28
28X25

[ÖX3]
7X6

3 massig
reichlich,

gleichmässig
vertheilt,

ein wenig peri(j-

stalesFelt

4
Leukocyten-

saura, reichlich
Leukocytenmittelgross bis

gross

•

im Verlaufe des
gesammlen Knuchens

lichtgelb

32X30
30X28

[3X3]
7X6

2

massig re:chlich

4
dto.

• •mittelgross

+

dto.

40X33
34X31

[5X3]
9X7

4 massig
reichlich im

perimusculären
Bindegewebe
und zwischen
den Muskel-

fasern

4
Leukocyten-

saiim
• •

(1-5)
mittelgross bis

gross

-1- •

im Verlaufe des ganzen
Knochens eigelb

4

massig reichlich

4
dto.

dto.

angedeutet

hellgelb im Verlaufe
des gesammten

Knochens

30X25
28X25

5

reichlich,

auch periostal

4
Fetttropfen
verschiedener
Grösse, Leuko-

cytensaum

wegen der
Stärke der
Verfettung
nicht nach-
weisbar

fcttfrci •

mittelgross bis

gross, Ring-
formen[5X5]

9X6 angedeutet

e

hellgelb im Verlaufe
des ganzen Knociiens

50X45
45X40

[10X8]
14X12

5
hochstgradige

Verfettung

normal e • • •

sehr gross bis

4,

die grossen
\'ollkürnchen,
die kleineren
Ringformen

deutlich

hellgelb

35X25
30X25

[7X4]
8X7

4

ziemlich
reichlich

e

5
Leukocyten-

saum
fetlfrci •

mittelgross,
reichlich

Ringformen gut gefüllt

+ e

dlo

62X57
60X48

[10X4]
12X10

3

wenig w

4
Leukocyten-
saum breit

dto.

mittelgross.
Vollkörnchen

und
Kapuzenformen

angedeutet
e

Jlo.

30X25
28X23

3

reichlich e

4
dto.mittelgross,

Vollkornchen,
Ringformen

[5X4]
7X6

gut gefüllt

e
dto.
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77 (i l\' ndulf I' nnkc,

Bufo calamila, variabilis, vulgaris (makroskopischer Hefund)

Nr.

|)atuin

Uli Ol

•js/l

16

28,1

27
dtu.

28/1

28
dto.

28/1

llcsclilccht

Crosse des
Tliicrcs in cm

Iliiultarhc

10-

9
18

20-8
dunkelbraun

iMn>lielfarbe

Fctlkurpcr

(Grössen. Farbe 1

weisslieh

dunkeli;rau

rütlilieliL;rau,

massig
pigincntirl

blasscii;clb

cijrclb

Anderweilige

l-'eUansainm hingen

Lymphsäckc, in der
Submaxillarge^cnd, am

Kehlkopfe, Siilcus

cor. Cord., an tien

grossen Gelassen in

ineruine

dlo.

Lj'mphherzen, Trachea,
Submaxillargegcnd,
Herz, an den grossen
Gefässcn, Inguinal-

gegend

Leber

(GrüSbCU. Farbe;
Gallenblase .\IiU

4X2 5 cm
diinkclviolctt

im Durchmesser,
dunkle Galle
enthaltend,

schlaff

-lX3"öt-'»
gelbrolh

3 '5X3 "5 CDi

dto.

4
gefüllt mit

dunkler Galle

mit dunkler
Galle massig
stark gefüllt

3
dazu eine

accesorische
Milz

Harnblase

Darmcanal
Ccnilalapparat

spärlich
gefüllt

ziemlich
reichlicher,

flüssiger Inhalt

fast leer

im Mcsoreclum
ziemlich grosse
Menge Faeces

leer

bloss im Kcctum
massige Menge
Darminhalt

in den Ovarien sehr
grosse Menge Laich,

theils slecknadelknpf-
gros>i, geschwärzt,

theils klein, weissliche
Oviduclc stark hyper-

trophisch

in den Ovarien massige
Menge Laiches von
brauner Farbe, Ovi-

ducte massig
vergrössert

Ovarien klein, blass-
gelb, Bidder'sches

Organ graugclb, übcr-
erbsengross, Oviducte
auch an ihrem freien
Ende ziemlich schmal

29
Hlll'n

'"'.>

25/11

30
ISllfn

cäl.

2ö;i[

9
17-5
dto.

rüthlichgrau
4

dlo.
dto. 3-5X2 c'«

Feltlchcr

3
blassrolh

leer

leer

Ovarien klein, blassgelb,
Bidder'sches Organ
orangegelb, erbsen-

grots, Oviducte schmal

18-5
O. Seh.. 1-4 cm
dunkelbraun,
mit lichter

Unterseite

orangcgelb
3X3 3 CTO

braunlich-
violett

massig gefüllt

bloss im Rectum
massige Menge
Darminhalt

Ovarien enthalten
grosse Menge

schwarzen, stecknadel-
kopfgrossen Laiches.
Bidder'sches Organ
sehr klein, Oviducte

vergrössert

9
16

0. Seh. 1-3 CHI

braun,
Unterseite

lichter

graugelb
o

blass
röthlichgelb

massige Monge an den
L3'mphsäcken,

Inguinalfalte, Sulc. cor.

cord.

3X'-'8CTO
braun

mit dunkler
Galle gefüllt

ziemlich stark
gefüllt

klagen leer.

im übrigen
Darme dunkler

Inhalt

Ovarien klein,

Bidder'sches Organ
erbsengross, orange
gelb, Oviduct.^ klein

und schmal

31
Hii/h

Vll'lg.

25/11

32
Uli In

clil.

25,11

14
O.Sch. 1 cm
gelblichbraun

:;raurutli
röthlichgelb

massige Menge an den
Lymphsäcken,

Inguinalfaltc, Sulc. cor.

cord.
3X2 '5 cm
rothbraun

mit dunkler
Galle gefüllt

wenig gefüllt

bloss im Rectum
massig gefüllt

dto.

9
13-5

O. Seh. 1-2 c»i

rolhbraun.
Unterseite
wesentlich

lichter

];rauroth, stark

pigmentirt
3

eigelb

geringe Menge an den
Lymphsäcken, am
Herzen und an der

Trachea

dto.

3X2-5 c/H

dto.

3
dlo.

sowohl im
Darm, wie im
Magen Speise-

reste
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FetigehaU fettfülirender Organe. 111

Knochenmark

Bufo ealarnita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund)

Im \'eiiaiife des ganzen
Femur blassgelb

Knochenmark in der
Diaphyse gelb, in der
Epiphyse röthlichgelb

m Bereiche des ganzen
Femurs rcichücli von

gelber Farbe

im Bereiche des ganzen
Femurs reichlich vi

hellgelber Farbe, in den
Epiphysen röLhlich

Muskeln

Faser-

durchmcsser

kleinster

Verfettung

Körnchengrüsse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

im Bereiche des ganzen
Femurs reichlicii, von
orangegelber Farbe, in

den Epiphysen ruthlich

40X30
36X30

[7X5]
9X7

50X40
45X38

[7X61
10X7

35X33
34X27

[7XÖ]
9X6

33X27
31X25

[5X4]
8X7

34X26
32X28

[8X4]
9X6

34X30
30X28

[7X4]
8X6

32X27
30X25

[5X3]
7X5

mittelgross,
V'oUkörnchen,
Riiigfurmen

stellenweise

grosse
Körnchen
3-4,

Ringformen mit
röthlichem
Centrum

Pigment und
Feit ausserhalb

der Fasern

massig reichlich

mittelgross.
Ringformen

Morzmiislce

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Ge fasse

Pigment

stellenweise
etwas

Verfettung

mittelgroßs bis

gross

stellenweise
deutlich

sehr deutlich

mittelgross
bis gross,

Ringformen

mittelgross,
vorwaltend
Ringformen

mittelgross,

reichlich

Ringformen

normal,
in der Nähe
der Nerven
Fetttropfen

normal

reichlicii an
Nerven und

Gefüssen, sowie
zwischen den
Muskelnfasern

in der Nähe
der Kerne

Fettkörnchen

Leukocyten-
saum schmal

we^en der
starken

Verfettung
nicht genau zu

sehen

Fett in grossen
Tropfen,
schmaler

Leukocytcn-
saum

massig gefüllt

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

fettfrci

Leukocyten-
saum

massig gefüllt

%

4
grosse Fett-

tropfen,
Lcukocyten-

saum

mittelweit, gut
gefüllt

Leukocyten-
saum breit,

reichlich
Fr3'throcyten

12X10
12X1*3
11X12

13X10
12X12
10X10

3,4

15X10
13X11
12X12
IQXS

3,4

15X9
12X10
11X10
10X8

18X10
12X10
15X12
12X12
12X11

14X12
12X12
11X10
8X8
4

14X10
13X1:^
14X8
13X5
8X8
3, 4

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

gleichmässig

von
verschiedener

Grösse

peripher

peripher

1

nicht ganz
gleichmässig

vertheilt

mittelgross

dto.

1-3,
Ringformen

Kapuzenformen

peripher

Verfettung in

Zellengruppcn

1-2,
selten

3

peripher

^/o

1-2

dto.

Blutgefässe

Pigment

mittehveit

massig weit

massig weit

mittelweit

miltelweit

massig
reichlich
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77« I\'ii ilol f Finiki

Bufo calamita, variabilis, vulgaris (miikroskopischcr Befund)

N'r.

h.'tttiin

33
lUlßt

villi;.

G/IV

34
dto.

C/IV

35

6/1 V

36
illo.

6/1 V

37
i:to.

7, IV

3S
lliij'o

Viir.

lO/V

39
illn.

10/V

Ctcschloclit

(irAssc lies

rhicrcs in cm

llautfiirbc

MiislK'lfnihü

</
17

0. Seh. I r> cm
olivonKi'Hn

9
17-8

O. Seh. 2 cm
dto.

18-5
O. Seh. 2-:! cm

licht oüvcngrün

15-5
0. Seh. l-^an
flivcncrrün

cT
15'ü

0. Seh. \-Öcm
licht olivcnL^rün

16-2
O. Seh. 1-7 cm

Jlü.

gr.iuwci^s

wcisslich

röthlichwciss

rothliehweiss
schwach
pigmcnlirt

riithlieiigclb

rüthUchgr.iu

FctlliCirpcr

(r.i-r.sscn.I'ariio)

3
cigclb

cUmlioliiran"e

9

Jto.

oraiige"cIb

3
eigclb

Anilcrwciligc

Fcttan.sammliingcn

Leber

(Grösse u. Farbe)
(jallcnl>lasc .\lil7.

Harnblase

Darmcanal
Genitalapparal

sehr spärliche Felt-

ansammlung

spärlich an den Lympli-
säcken und in der
Schcnkelbeuge, von

lichter Farbe

sp.ärlich, Lj^mphsäcke
und Schcnkelbeuge,
daselbst von lichterer

Farbe

sp.ärlich in den Lymph-
säcken, von lichterer
F.irbe als der Fett-

kürper

Lymphs.äcke geringe
Fettansammlung

Leistenbeuge stark
.schwarz pigmentirtes

Fett. Lymphsäcke. Herz
lichtgclbes Fett

dunk'clbraxin

rüthliclibraun

rothbraun

3
dto.

4
lichtbraun

dunkelbraun

3
gefüllt mit

durchsichtiger
Galle

gefüllt mit
dunkler Galle

4
dto.

3
gefüllt mit

dunkler Galle

mit seröser
Galle massig

gefüllt

gefüllt mit
grüner Gallo

leer

leer bis auf
den untersten
Abschnitt dee

Darmes

dto.

dlo.

dto.

leer bis auf die
untersten
Abschnitte

Moden lichtgclb,

grossentheils
pigmentirt

l>r,
1-2 cm lang

Ovarien mit grosser
Menge Laich erfüllt,

Oviducte hypertropisch

eben im Laichen be
griffen, der grösste Theil
des Laiches ist bereits
abgesetzt, Oviducte frei

massig gefüllt

dto.

spärlich gefüllt

dto.

ziemlich prall

gefüllt

im Magen
spärlicher

Inhalt, erst in

dem untersten
Abschnitte
reichlich

Nahrunirsreste

Hoden heligelb,

grössteniheils
pigmentirt, Grundfarbe
hellgelb, 0'6c»i lang.

Bidder'sches Organ
dunkel orangegelb,

0-7 CHI lang

Hoden halb pigmentirt,
0-9 cm lang, hellgelb.

Bidder'sches Organ \'«:

'

eben derselben GrGs.-^c.

jedoch dunklerer Karr _

Hoden stark pigmentin,
OScm rechts, 09cm
links, Grundfarbe
gelblichweiss,

Bidder'sches Organ
gleich gross, graugelb,

9
15-3

O. Seh. 1-5

dlo.

1

orangegelb

Leistenbeuge Fett.

reichlich pigmentirt,
am Sulc. cor. cord.

spärlich

3
dto.

nur massig mit
durchsichtiger.
seröser Galle

gefüllt

spärlich
gefüllt

gleichmässig
vertheilter

Inhalt

Ovarien enthalten eine
ziemlich gro.sse Menge
schwarzen Laiches,
Oviducte stark hyper-

tropisch
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Fettgehalt fettfilhrender Organe. 779

Knochenmark

Bufo calamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

lileinster

Verfettung

Kornchengrösse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel Leber

Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Kern grosse

\'erfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

reichlich

sehr reichlich

35X-40
37X33

[6X6]
9X7

sehr reichlich in den
Epiphysen. rölhlich, in

der Diaphyse gelb

75X50
45X37

[6X21
9X7

35X30
33X30

[6X4]
8X7

meist kleine

Körnchen
neben mittel-

grossen und
grossen

gross,

2-3,
Ringformen

und
V'ollkörnchen

an den Längs-
schnitten

klein bis mittel-

gross, selten
grosse Körn-

chen

bei gleich-
massiger Ver-

theilung
stellenweise
vorhanden
in kleinen
Fasern

massig
reichlich

in der Nähe
der Kerne Fett-

tröpfclien in

geringer Zahl

Leukocyten-
saum, reicher
Blutgehalt

mittehveit

Leukocytcn-
saum,

reichlich

Leukocyten

sehr weit,
\

gefüllt
;ut

3
grosse und
kleine Fett-

tropfen, Leuko-
cjtensaum

weit, gut
gefuilt

nicht ganz
scharf abge-
grenzte Zell-

conturen

peripher

13X11
13X10
12X7
9XS

3, 4

1—2,
selten

3

dto.

nicht scharf
abgegrenzt

10X12
9X10
8XS

in der Xähe
der Kerne

mittelweit

m.Hssig reichlich

dto.

dto

sehr reichliches,
lichlgelhes Fett

40X32
38X33

[6X3]
8X6

reichlich bloss in den
Epiphysen, in der

Diaphyse röthlich und
ziemlich spärlich

massig reichlich, in den
Epiphysen etwas

dunkler gelb als in der
Diaphyse

massig reichlich, in den
Epiphysen gelb, in der
Diaphyse weisslich

35X30
32X26

9X7

39X29
37X2S

[7X7]
10X7

37X25
32X25

[7X-^]

10X10

bis mitlelgrosse
liingformen

nur andeutung
weise

vorhanden

stellenweise
ein bischen
stärker

angehäuft

grosse Fett-

tropfen,

Leukocyten-
säum, reichlich
Leukocyten

und
Erythrocyten

dto.

13X11
12X10
10X10

3, 4

V2

1—2

peripher, in der
Nähe der Kerne

4
i3-5)

3
jross

normal

3
grosse Voll-

tropfen,
Leukocyten-

saum

dto.

mittelgross

gross,
Ringformen

angedeutet

13XS
10X10
10X11
10x10
10X9

3, 4, 5

2—3

in der Nähe der
Kerne

reichlich im
perimusculären
Gewebe und
zwischen den

Fasern

stellenweise
Fetttropfen

in beträchtlicher
Menge

reichlich stellenweise
stark verfettet

3
reichlich

Leukocyten

dto.

12X10
12X12
10X11
10X10

3, 4

1-2,
selten unter

dieser Grösse,
jedoch bis

3, 4

peripher

sehr reichlic

12X12
12X11
10X11
10X11

3, 4

dto.

reichlich

Denkschriften der malhcm.-naturw. Gl. LXVIII. Bd. 99
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780 Rudolf Funke,

Bufo Calamita, Variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund)

Nr.

I>iituin

Llcsclilecht

llril.'iso des
'riilorcs in CHI

llmilfarbo

Miisliell'arliu

Kctikörpcr

Grösse u.l''arhc)

Anderweitige

Kcllansammhingcn

Leber

firössc ii.Farbcj
Gallenblase Milz

ILarnblasc
Gcnitalapparat

I^armcanal

•to

lillj'o

Viir.

lO/V

15-5
0. Seh. 1-5 CHI

licht

rülhliehf;r;iii
3

eigelb

Leistengegend läng-

liche Kettwülstchen von
gelblich-wcisser Farbe

und starker
Pigmontation, Lymph-
siieke, Trachea, sulc.

cor. cordis

2
rollibraun

4
mit dunkler

Galle nicht ganz
prall gefüllt

1

sehr stark
gefüllt

Moden völlig
pigmcntirt, Ofi cm lang.

ßidder'schcs Organ
ebenso gross, etwas

dunkler als der Moden

bloss in den
unteren Darm-
abschnittcn

•u
Uli fo
viir.

io;v

15
0. Seh. 1-5 cm

lieht

dunkelgrnu,
reichlich

pij;mentirt,

hesonders M.
.iubmaxillaris

4
von eigelber

Farbe

Leistengegend
längliche Fettwülstchen
von gclblichweisser
Farbe und starker

Pigmentation, Lj'mph-
säcke, Trachea, sulcus
cordis desgleichen am
Abgange der vorderen

Extremitäten

3
dto.

4 9

massig gefüllt

in den unteren
Darmab-

abschnitten
reichlicher

Inhalt

Hoden völlig

pigmentirt, 0'5c/ii lang,

Bidder'sches Organ
orangegelb, doppelt so
gross als der Hoden

42
ISllfo

VII Ig.

10/V

15-5
0. Seh. 1-5 cm
olivcngrün

rüthlichgrau
stark

pigmcntirt

1

dunkclorange

nur Andeutungen von
Fett an den

gewöhnlichen Stellen
braunroth,

schlaft'

4
prall gefüllt

mit dunkler
Galle

2
dto.

Hoden rechts pigment-
los, links theilweise
pigmentirt, gelblich-
weiss, 1 cm lang,

Bidder'sches Organ
0-5 cm, orangegelb

dto.

43
dl...

10/V

16-2
O. Seh. 1-7 CHI

dlo.

graiiröthlich
dto.

3
braun

4 2
dto.

Hoden rechts pigment-
los, links theilweise
pigmentirt, gelblich-

weiss, 0-7 cwi lang,

Bidder'sches Organ
etwa vom halben
Durchmesser

dto.

44
dto.

10,V

9
15-4

0. Seh. 1-7 cm
dto.

riithliehgrau
1

dto.

3
braun, schlaff

4 3
dto.

Hoden rechts ganz,
links theilweise

pigmentirt, gelblich.
0-S und 1 cm lang.

Bidder'sches
Organ etwa von dem
halben Durchmeser

dto.

45
dt...

lO/V

15 2
U. Seh. l'ö cm

dto.

gelblichgraii
"2
dto.

•
3

braun

3
nicht prall mit
dunkler Galle

gefüllt

sehr stark
gefüllt

Hoden rechts ganz,
links zum grössten
Theile pigmentirt,

gelblich. 0-S und 1 cm
lang. Bidder'sches
Organ etwa von dem
halben Durchmesser
und von orangegelber

Farbe

dlo.

46
dto.

9'VI

9
14-5

0. Seh. I-Scm
lieht ;4r;iiii:rQn

dunkelgrau,
Suhmaxillaris
und Bauch-
museulatur

lichter

1

orangegelb

2

2 • 1X 1 S cm
tief dunkel-

braun

2
mit dunkler
Galle gefüllt

3
dunkelroth

ziemlich stark
gefüllt hat bereits zum

grössien Theile gelaicht
fast ganz leer
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Fettgehalt fettführender Organe. 781

I

Bufo calamita, variabilis , vulgaris (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grösster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grosse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Yörnchengrösse
und Körnchen-

formen Pigment
Füllung der

Gelasse Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

in den Epiphysen
ziemlich reichlich,

riithlich,

spärlich in der
Diaphyse

40X30
37X29

5

sehr starke
Verfettung

gross,

3
Ringformen,
VoUUörnchen

reichlich
stellenweise

stark verfettet

3
ziemlich
reichlich

Leukoej-ten
t>

12X12
12X10
11X10

3, 4

e eng

[7X4]
9X7

mittelweit, gut
gefüllt

reichlich

e
nicht deutlich

reichlich, von normaler
Beschaffenheit

42X32
37X30

[8X8]
10X8

M. gastro-
cnemius

massig
reichlich

stellenweise in

der Nähe der
Kerne reichlich

verfettet

4
Fetttropfen und

Körnchen
verschiedener

Grösse

17X12
16X14
15X13
13X13

1

nicht gleich-

massig in allen

Zellen mittelweit
mittelgross bis

gross
1— 2

selten kleiner
massig reichlich

gut gefüllt

4
peripher

dto.

16X24
34X25

2

dli).

stellenweise
mittelstark ver-

fettet

4
grosse Fett-

tropfen, Leuko-
cytensaum
schmal,

reichlich Leuko-
cyten

e

15X14
13X12
12X12
10X10

3, 4

1

weit
mittelgrqss bis

gross. Über-
gangsformen

2-3
[5X4]
8X7

dto.
dto.

massig gut
gefüllte

ziemlich reichlich, von
roihgrauer Farbe

35X32
33X29

[6X5]
9X7

2

(stellenweise
bis

3)
dto. e

2

kleine Fett-

tropl'en, Leuko-
cytensaum,
reichlich

Leukocyten
e

12X10
12X9
11X10
10X8

e
dto.

dto.
mittclgross,
Ringfurmen

4
angedeutet

in den Epiphysen nur
massig reichlich von
rolhgelber Farbe

40X38
28X35

2
(stellenweise

1-5)

dto. e

3
kein deutlicher

Leuko-
cytensaum

zumeist gut
gefüllt"

e

13X10
12X10
12X11
10X10

e
dto.

klein bis

mittelgross
dto.

[5X5]
10X9

nicht deutlich
nachweisbar

4

dto.

40X35
37X31

21/2

reichlich e

2

zumeist kleine
Fetttropfen,

breiter Leuko-
cytensaum

gut gefüllt

e
13X10
12X10
10X10

4

e
mittelgross,

Ringformen
dlo.

[3X3]
8X7

stellenweise
vorhanden

in den Epiphysen
röthlichgrau, Diaphyse

grau

36X32
35X31

9

sehr reichlich

zwischen den
Muskelfasern

3
Leukocyten-

saum
(4

12X9
12X10
9X8
9X9

e mittelweit

klein bis mittel-

gross, in

einzelnen
Fasern gross

[3X3]
6X4

deutlich vor-
handen in den
schwüclier
verfetteten

Fasern

sehr gut gefüllt reichlich

^ 4

99*
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/8L' Rudolf Flinke,

liiifo calamita, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund)

Nr.

I>;iliiin

licsclilccht

ljr»'>ssc iics

'riiicrus inc-Hi

llautrarbü

Miislioinirbi.'

Kcllkörper

((Crosse u.l''iirbc)

AndcrwciliKC

l'"cttansammliinj;cn

Leber

fCrüssc u.I'"arbc)
Gallenbla-st

•17

fl/Vl

-IS

J(.>.

10/VI

?
14

licIU t'efärbl

die unteren
l'AtrcmUiilon

Junkcl schierer-

grau, M. s\ib-

maxillaris unJ
peetoralis

i;elblieh

15-1
lichlyrUn

•19

dlo.

10/VI

15
ziemlich licht

gel'ärbl

50
Illijo

va r.

io;vi

51
Ihifo

U/Vl

52
dto.

9 'VI

IS
licht

sclimutziirj^rün

9
14

o. Seh. i-;{l

licht

15 I

. Seh. l-ö c}>

ato.

Liclblichrolh, M,
submaxillaris
und pcctnralis
j^eliilichwciss,

pigmcntirt

hintere lil.xtremi-

täten schiefer-
i;raii

rothgrau

untere
Extremitäten
schief'ergrau,

stark pit;nientirt

Muse, siib-

maxil. und
pect, gelblich,
Herz gelb

oran"C''elb

sclir starlv

atrophisch

in der InKiiiiialfaUe ein

Ideiner Wulst gelben
l''eltes, geringe Kettan-

samniUing auch an der
Trachea

in der Inguinalfalte
> Wülste dunkel

pignientirten Fettes,

ebenso in der Ansatz-
steile des m. pectoralis

nn den Lymphsäcken,
der Inguinalgegend,
Abgang der vorderen
Extremitäten, Trachea

Inguinatgegend zwei
lange Wülste eigelbcn

Fettes, Trachea

dunkelbraun

2

rothbraun

dunkelbraun

tief dunkel-
braun

53
dtn.

9/ VI

Extremitäten
schiefergrau,

stark pigmentirt,
M. submaxil.und
pect, hräunlich-
weiss, pigmen
tirt. Herz gelb

lieh roth,

pigmentlos

O
15

0. Seh. \-lcm
dlo.

Extremitäten
dunkel-

schiefergrau,
pigmentreich,

M.sul>maxit. und
pect, wcisslich-
braun, massig
pigmentirt,
Schallblasc
tief dunkel
pigmentirt

.tai-k .'itrnphisch

rüthlichgelb

Inguinalgegend zwei
lange Wülste dunkel
pigmentirten Fettes,

ebenso unterhalb des
M. pectoralis

2

2 5X 1
' 5 cm

dunkelbraun

mit dunkler
Galle gefüllt

3

dlo.

3
dto.

A

dto.

Milz

dunkelrotli

3
dlo.

3
dlo

3
dto.

mit dunkler
Galle prall

gefüllt

2

•2X1 7 a«
rothbraun

Lymphsäckc ain

Abgange der \-orderen

Extremitäten, unter M.
pectoralis pigmcntirles
dunkles Fett, Inguinal-

gegend hellgelb
pigmentirt

iyiX-^cm
dunkcl-

rothbraun

mit dunkler
Galle gefüllt

Harnblase

Darmcanul
Genitalapparat

leer

fas( leer

massig gefüllt

bloss in den
unteren Ab-
schniiten
reichlicher

Inhalt

dto.

sehr stark
gefüllt

im ganzen
Darmtractus,
besonders aber

im unteren
Abschnitte sehr

reichlicher
Inhalt

leer

bloss im
untersten
Abschnitte
spärlicher
Inhalt

mit dunkler
Galle massig

gefüllt

massig
gefüllt

dto.

dto.

dankclrolh

hat bereits vollständig
gelaicht

dto.

Hoden 00 cm lang, stark
pigmentirt, gleich

grosses Bidder'sches
Organ

in den Ovarien
punktförmige Ovula,

graugrün

hat bereits vollständig
gelaicht

hat bereits vollkommen
gelaicht, Oviducte am
freien Ende 0-2 cm im

Durchmesser

Hoden sehr stark
pigmentirt, 0-Qcnt lang.

Uidder'sches Organ
ebenso lang, graugo:!-
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Fettgehaltfettführender Organe. 783

Knochenmark

Bufo calarnita, variabllis, vulgaris (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Ivörnchengrüsse
und Körnchen-

formen

Verfettung

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuske

Charakter
desselben, Fett-

gelialt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefiisse

Pigment

Knochenmark Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

.Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

in den Epiphysen
röthlichgrau, Diaphyse

grau

in der Diaphyse sehr
wenig, in den

Epiphj'sen schmutzig
rothes Fett

dto.

sehr ntifisig, von
grauer Farbe

lichtuclb im \'erlaufe

des ganzen Knochens

spärlich, in der
üiaphyse sehr wenig

in den Epiphysen
Knochenmark von

schmutziggrauer Farbe

45X45
43X30

[7X5]
10X7

mittelgross bis

gross, reichlich

Ringformen

in den
sciiwächer ver-
fetteten Theilen

deutlich

40X35
40X30
30X27
36X30

[6X3]
SX6

M. peron. sehr
stark verfettet

mittelgross,
Ringformen

nicht deutlich

1

40X35
38X32

[6X3]
8X7

zumeist klein,

höchstens
mittelgross,
Ringformen,
wenig- Voll-
körnchen,

Kapuzenformen,
viel Übergangs-

formen

mitunter sehr
deutlich

25X20
24X19

l^xT
7X7

31/0

grosse
Körnchen,

zumeist Ring-
formen

nicht deutlich

26X25
25X22

[5X4]
8X5

Fetttropfen in

:an2 ungewöhn-
licher Menge
vorhanden

sehr gross,
Ringformen

sehr spärlich, weissUch-
gelb

26X22
25X20

[6X41
8X^

zumeist grosse
Körnchen,
Ringformen

27X25
25X22

7Xti

dto.

nur die Kerne
frei von Fett

spärlich,

Periostalfetl

niittelgrosse

Fetttropfen,
breiter Leuko-
cytcnsaum

gut gefüllt

10x8
8X7
8X6
7X6
7X8

massig weit

massig reichlich

sehr reichlich

fettfrei,

lymphoides
Mark

ng, gut gefüllt

11X9
UX'O
loxy
9X9
9XS
8X5
4, 5

dto.

dto.

massig
reichlich

1

wenig Fett,

lymphoid,
Leuköcyten-

sauni

weit, prall

gefüllt

13X10
12X9
14X7
8X7

sehr weit

dto.

reichlich, von
ziemlich lichter

Farbe

lymphoid,
fettfrei

fettfrei

12X10
9X8
7X7
6X5
4, 5

massig weit

reichlichl sehr stark
verfettet

lymphoid,
mit reichlichem
Fettgehalte

massige
Füllung

13X10
12X9
12X10
11X7 sehr reichlich

reichlich

zwischen den
Muskelfasern

Ivmphoid,
"
fcltfrei

O

10X10
9X7
8XS

4, 5

rcichiicll

lymphoid,
kleine bis

mittelgrosse
Fetttropfen,
reichlich

Leukocyten

massig weit,
gut gefüllt

10X10
lOX 9

9X8
7XS

4, 5

1-2
dto.

perjphcr
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7iil R ndulf Fnukf,

Rufo calamiLa, variabilis, vulgaris (makroskopischer Befund)

Xr.

Daltini

Cicsehlceht

(»rös.se dos
Thiercs In cm

IlaulTarbc

Muskellarhe
FctlkOrper

((;rösseu.l''arbc)

Anderweitige

l'ettansnmmlungen

I,eber

(Grösse U.Farbe;
Gallenblase Milz

Harnblase
Ocnilalapparat

Darmcanal

54
Uli/'"

Vlilg.

10/Vll

9
18

11. Seh. 1-7 cm
lieht, graufrOn

Kxtrcmitätcn,
rölhlich grau,
Herz pigmcnt-

lüS, rolh

I*;.\tremitäten

lichtgrau,
massig

pigmentirt, Herz
pigmcntlüs, rotli

ganz atrophisch,
seine Spuren
dunkclorange

3

3X2 cm
lief dunkelbraun

4
mit dunkler
Galle gefüllt

3

sehr stark
gefüllt

in den Ovarien ziemlich
belriichtlichc Menge
.sehr kleinen, ^rau-
grünlichcn Laiches.
Oviductc am freien

Kande 0-3 cm

im unteren
-Abschnitte

sehr stark
gefüllt

55
dto.

10/Vll

16
0. Seh. I-O cm
lieht, grünlieh

V2
ganz atrophisch,

links als ein

ganz dünnes
Fadehen von

weisslich gelber
Farbe

•

1

2X1-5'^'«
dunkelbraun

4
dto.

2
dto.

linden gelblich, stark
pigmentirt. 1 cm lang,
Bidder'sches Organ
gelblich, sehr klein

dto.

56
dto.

lO.VIl

16
0. Seh. !•() cm

licht, olivengrün

Extremitäten
dunkelgrau,

rciclilich

pigmentirt, Herz
fast ganz
pigmenllos

1

orangcgelh

2

2-4X1 -8 c'»

dunkel-
rothbraun

3
dto.

3
dto.

Hoden gelblich, total

pigmentirt, 00 cm lang,

Bidder-sches Organ
j

sehr klein
dto.

57
dto.

12/Vll
Seit

Beginn
d'es

Krüli-

jahres
ohne
Nah-
rung

9
16-5

U. Seh. 1-4 CHI

dunkelbraun

licht schiefer-

grau, reichlich

pigmentirt, Herz
fast pigmcntlos

stark atrophisch
2

2X2 cm
dunkelbraun

4
dto.

3

dto.
in den Ovarien

punktförmiger Laich '

von gelblicher Farbe,
dazwischen kleinere,

schwärzliche Pünktchen

bloss im Rectum
flüssiger Inhalt

58
dto.

12/VII
dto.

59
dto.

12/Vll
dto.

60
dlo.

12/Vll

dlo.

16-5
0. Seh. 1-4 cm

dunkel

liehtgrau mit
reichlichem

i'igmcnt, Herz
fast pigmentlos

dlo.

2

2X2 cm
tief dunkelbraun

5
mit dunkler
Galle prall

gefüllt

3
dto.

Hoden eigelb

pigmentirt, 0-6 cm lang,

Bidder'sches Organ
0-9 cm

dlo.

15
0. Seh. \Acm
dunkelbraun

gelbliehgrau
pigmentirt" Herz

wenig
pigmentirt

atrophisch
dunkclur.-mge

sehr spärlich
an den Lyinplisäeken

1

2X1 -So«
dunkel-

rothbraun

5
gefüllt mit

dtmkler Galle

3

stark gefüllt Hoden wei.sslich, stark
pigmentirt. 1 cm lang,

iiidder'sches Organ
j

0-5 cm lang und breit

im untersten
Darraabschnitt

spärlicher Inhalt

u-s
0. Seh. 1-5 cm

dto.

liehtgrau
pigmentirt in

Ziigen, Herz
wenig

pigmentirt

vollständig
fehlend"

2

2-2X2 <r«i

dunkelbraun

4
dto.

3
sehr stark

gefüllt Hoden gelblich, stark
pigmentirt

dlo.
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Fettgehalt fettführender Organ e. 785

Bufo ealamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grüsster

Verfettung

Pigment und
Fctt'ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Körnchengrösse
und Kürnchen-

formen Pigment
Füllung der

Gefässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kern ein flu SS

Pigment

reichlich, flüssig, von
grauer Farbe im ganzen

Knochen

40X35
38X34

[7X5]
10X7

1

reichlich ü

lymphoid
fettfrei,

reichlich

Leukocyten,
Erytlirocyten
anscheinend
nur innerhalb
der Gefässe e

10X10
11X8
10X8
9X7

t>

massig weit
Kürnclien
höchstens
mittelgross

massig
reichlichgut gefüllt,

Abgrenzung
der Gefässe

nicht genau zu
erkennen

4, 5

e

massig reichlich,

sulzig, von grauer
Farbe

34X28
32X26 e dto.

lymphoid
fettfrei

e

16X12
11X10
11X8
9X9
9X8

1

dio.
2

zum Theile gut
gefüllt

' die einzelnen
Körnciien

liegen weit von
einander
entfernt

[5X5]
9X6]

reichlich

e
4, 5

gallertig, graugelblich

38X32
32X28 e sehr reichlich

dto.

6

15X12
14X10
13X10
12X10
10X10
9X8
8X7
8X8

e

weit
sehr spärlich
geschwärzte
Körnchen

ziemlich eng,
gut gefüllt

[6X3]
9X6

massig reichlich

e peripher
gelagert

4, 5

flüssig, grauröthlich

34X25
33X24

6X5
10X7

e
reichlicli an
den kleinsten
Gefässen

e

lymphoid
fettfrei,

im Marke selbst
nur massig

reichlich Blut-
körperchen

eng. prall

gefüllt

e

10X10
12X7
11X9

t>

mittelweit

dto.

4, 5

flüssig, grau

30X24
29X23 e sehr reichlich %

lymphoid
fettfrei

e

10X10
10X9
10X8
10X7
9X9

Vs

weit
hie und da

einige
geschwärzte

grössere
Körnchen

sehr weit und
prall gefüllt6X5

9X6

reichlich

4, 5 .

ziemlich spärlich,
flüssig, grau

32X30
29X24

[4X4]
8X6

e
stellenweise

starke Pigment-
zellenzüge

e

dto.

e
dickerer Schnitt

e
dto.massig weit,

theils gefüllt,

theils ganz leor 4, 5 massig reichlich

e

spärlich, flüssig, von
grauer Farbe

31X26
30X23

[4X4]
9X7

e wenig e

dto.

e
10X10
10X9
9X9

%
mittelweittheils stark

gefüllt, theils

ganz leer dto.

4, 5
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7K(1 k'iiclolf ! iiiikc.

Biifo calamiLa, variubilis, vulg-aris ^makroskopischer Befund;

Nr.

|t:tltlfll

f.csclilccht

(Irf^sKü de.-;

Tlilcrc's In cm

lliiutfArhc

iMiiskclfurbc

Kcllkrtrper

(Grösse u.l'nrhel

Anderweitige

l-'eltansnmmlungen

Leber

(Grösse IC. I'arbe)
Gallenblase Milz

Harnblase

Ijarincanal
Genllalapparat

Ol

Dufo
tiilg.

12/Vll

seil

lli'Riiin

Jc.i

l'rflh-

jnhro.s

ohne
Niih-

rung

cT
14

n. Sch. 1-2 c-m

dunkel
olivgran

dunkdgr.iu,
massig

pigincntirt

1

dunkolorange

2

2 -4X2 •!<:«»

rothhraun

5
gefüllt mit
dunkler
Galle

sehr stark
gcfOllt

Hoden gelblich
pigmentirt, 0-6 cm lang.

liiddcr'sches Organ
halb so lang

3
im untersten

Darmabschnitt
spärlicher

Inhalt

02
dto.

3, VIII

cT
15-5

0. Sch. 1-2 cm
licht olivgrün

ruthlichgrau,
stark pignicntirt,

Her/, pigmenllos

1

orange

3

3X17 cm
dunkelbraun

fast ganz leer
3

massig gefüllt

massig reich-

licher Inhalt

Hoden sehr stark
pigmentirt, 0-9 cm lang.

Bidder'sches Organ
rolhorangc, 0-5 cm

63
dto.

3/VIII

1

9
17-5

; dto,

0. Sch. 1-7 cm
1

rothhraun 1

1
am Abgang der

vorderen Extremitäten
spärlich

3

3X2-5 cm
graubraim,

mit deutlicher,
lobularer
Zeichnung

5
gefüllt mit 3

dunkler Galle

t

1

stark gefüllt

in den Ovarien
beträchtliche Menge
weisslichgrauen,

kleinen Laiches nebst
kleinem, schwarzen.
Oviducte am freien

Ende 0-2 cm

röthiichweiss dto.

64
dto.

3,V1I1

9 _ dunkelgrau
1 ' 's ri^mcnlirt, Herz

1

3

3X2 cm
dunkelbraun

4 3
dto.

sehr stark
gefüllt dto.

0. Sch. 1-7 c-m

licht olivgrün
pigmcnllos massig gefüllt

G5
Dufo
var.

3/Vlll

!

O
1 dunkelgrau, fa.st gänzlich

fehlend
1-5X1"3<:'»

!

5
massig stark

Hoden rechts doppell
so gross als links,

rechts 0-9 cm.
Bidder'sches Organ
etwa halb so gross

i

14
0. Sch. l--i cm

olivgrün

sehr stark
pigmcnlirt

tief dunkel- ' j^o. '^

braun
1

sehr sp.irlicher
Inhalt

Salamandra maculosa
1

1
:

F.xlremiirilen

n'Mhlich
1

'

11, IV

2

14 IV

tf eigelb

'

schleimiger
Inhalt"

9 dto.

:

in Jen Oviducten
Ifl Junge

1

blassgclh

1

1

Magen enthält
Speisereste,
Darm leer
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Fettgehalt fettfiUireuder Orga ne. 787

Knochenm.Trk

Bufo ealamita, variabilis, vulgaris (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Kornchengrüsse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausseriialb

der Fasern

I-Ierzrauskcl

Knochenmark

Ctiarakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpetzellen

Lober

Leberzellen

Grösse

Kerngrössc

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnclien

Lagerung der
Körnchen

Blutgefiisse

Pigment

spärlich , von grauer
Farbe

ziemlich reichlich,

rüthlichgrau

in der vorderen Femur-
Epiphyse reichlich,

rothgrau, in der
hinteren spärlicher.

gelblich

massig reichlich,

rüthlichgrau

von grauer Farbe

30X21
29X20

[sxsf
8X6

36X30
33X29

l5X5]
7X6

40X39
37X30

[7X5]
SX6

50X40
39X30

[6X4]
9X6

24X20
20X19

[4X2]
5X4

ausserordentlich
reichlich

zwischen den
Muskelfasern

1

J— 3,

viel Übergangs-
formen

e

reichlich

lymphoid,
fettfrei

ganz leer

dto.

ausserordentlich
reichlich

2
lymphoid,
Fetttropfen

verschiedener
Grösse,
zumeist

miltelgross

gut gefüllt

lymphoid,
gleichmässig

vcrtheiltesFett,

mittelgrosse
Fetttropfen

dto.

lymphoid,
fettfrei

wenig gefüllt

e

sehr reichlich

lymphoid,
fettfrei,

Leukocyten-
saum

gut gefüllt

i

10X10
11X9
10X8
8X9
3,4,

15X11
14X10
10X10
1ÜX8

4, 5

Vo

kleine Körn-
chen

14X11
12X9
10X10
8X9
8X8
4, 5

12X10
9X9
7X7

13X10
11X10
HXS
7X6
4, 5

von unregel-
mässiger Form

zwei bis drei

Körnchen in

einer Zelle

massig
reichlich

dto.

dto.

sehr reichlich

dto.

dto.

dto.

reichlich

Salamandra maculosa

27X25
27X23

[4X4]
9X7

30X22
27X22

"

[6X2]
10X7

V2

kleine, ge-
schwärzte Fett-

..kurnchen,

Übergangs-
formen

wenig Pigment.
Fetttropfen
zwischen den
Muskelfasern

1

hie und da
Fasern in

Zerfall

klein

angedeutet

wenig Pigment,
Fetttropfen
reichlich an
den Gefässcn,

kleine
Tropfchen an
der Oberfläche

Fett enthaltend

vereinzelt

geschwärzte
Körnchen

fettfrei

Denkschriften der maUicm.-naUirw. CI. LX\'II[. Hd. 100
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788 Riidiilf l'iiutc.

Salamaiidra maculosa (makroskopischer Befund) •

Nr,

|l:lluin

Ceschlochl

Cirössü des
Ihicrcs hl 1.-1)1

Ilimtriirbo

Miiskcll'nrhc

Fcltkllrpor

GrriRse u.I''iirbc)

Anderweitige

I'ult.'insammlunjxcn

I.cbcr

Griisse 11. Farbe)
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcniialapparat

IJarmcanal

3

11/V

4

12/V

9
1

hlass^'Clb
• Oviduclc leer

.spärlicher

Inhalt

c/ •
1

dto.

• Hoden pigmcntlos
im untersten
Abschnitte

geringe Menge
Faeces

25/VIII cf
Extremitäten
blassroth.

1

(ein schmales
Fädchen)
lichtgelb

graugelb mit
dunkleren
Zügen

• dto.im untersten
Abschnitte
Faeces

G

25/VIII (f
Extremitäten

röthlich

1

lichtgelb
•

graugelb mit
dunklerer
Zeichnung

• dto.

dto.

7

25/VIII cf
Extremitäten

roth
V2
dto.

• dto. • pigmenllos
dto.

S

22/IX 9. Extremitäten
röthlich ganz atrophisch

dunkel, grün-
lichtbraun,
deutlich

marmorirte
Zeichnung

in den Ovarien Ovula
von 0-2 bis O-ö cm Durch-

messerdto.

9

22/IX cf dto.
ganz

atrophisch
graubraun gefüllt mit

dunkler Galle
Hoden pigmentlos

reichlich
gefüllt

10

22/IX cf dlo. dto.

graubraun
mit

marmorirter.
hellerer

Zeichnung

4
gefüllt mit

Galle

• Jlo.

massig gefüllt
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Fettgehaltfettführender Organe. 789

Knochenmark

Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Körnchengrösse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmusiiel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

28X22
27X20

[8X5]
11X10

klein bis mittel-

gross

wenig Pigment,
Fett-

tropfen an den
Gefässen und
Nerven, peri-

ostales Fett

stark verfettet,

Fettkörnchen
gruppenweise
angeordnet

reichlich, vor-
waltend

peripher gela-

gertes Fett,

wenig Blut-
bestandtheile

lettfrei

27X20
25X20

[7X4]

9X8

30X20
28X20

[5X6]
9X8

27X20
27X10

[3X3]
7X5

33X32
31X28

[5X5]
9X7

22X18
20X17

[4X5]
7X5

22X19
20X17

[4X6]
7X5

23

mittelgross,

besonders in

der Nähe der
Kerne

sehr wenig
Pigment,

reichlich peri-

ostales Fett

dto.

mittelgross
sehr reichlich

an den
Gefässen

reichlich Fett

in grossen
Tropfen

nicht voll-

kommene
OsmiumWirkung

Flemming'sche
Lösung nicht
eingedrungen

dto.

in der Nähe
der Kerne

Körnchen ver-
schiedener

Grösse, mittel-

gross, Voll-
körnchen,
Ringformen

wenig Pigment

wenig mittel-

grosse Fett-

tropfen, wenig
Blutbestand-

theile

stellenweise
stärker
verfettet

sehr deutlich

dto.

Vollkörnchen
und Ring-
formen

wenig Pigment,
sehr reichlich

periostales Fett
in Tropfen und

Körnchen

sehr reichlich

Fett enthaltend

100===
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790 Rudolf Fniikc,

Salamandra maculosa (makroskopischer Befund)

Nr.

|)altiiii

Oeschlcclu

Grdssü des
Thlcrcs In cm

lliuiirarbu

MuslicHiirbo
Kcllkörper

(CirOssoii.lMirbc)

Andcrwcitixc

l''cllansammlun(;<;n

Leber

Grössen, K.'irbc
Gallenblase

11

22/IX

12

3/Xll 15-5

13

3/XlI lö-ö

It

3/XlI 12-5
mager

15

O'I In-

16

6/1 12

lixtreinitälen

rüthlicli

lixtrcmilülcn
riUhlich,

Rücken und
Uauch-

musculalur
blass, gelblich

dto.

Jtu.

Extremitäten-
musculatur

röthlich
(blcisser als im

Sommer)
KücUen-

musculatiir
sanz blass

Extremitäten
blassgelb,
liiicken-

musculatur
noch blasser

1

gclblichgrau

V2
oigolb

gelblichgrau

ganz atrophisch

diu.

dto.

4X 1 • S cm
•graubraun

3 5X1-2 67«

graubraun mit
liclueren Zügen
entlang der

Gefäss-
verzweigung

dunkel grau-
braun

3X1 "ä"«
tief dunlcelbraun
mit lichterer

Zeichnung an
den Gefässcn

2X1 -Sc»!
dunkel roth-

braun

mit Galle prall

gefüllt

3
dto.

dto.

4
dto.

Milz
Harnblase

Uarmcanal

1
• 5 cm
lang

1 cm
lang

1
• ö cm
lang

miissig gefüllt

fast leer

bloss im
untersten

Darmabschnitte
Faeces

in dem unteren
Darm-

abschnitte
reichlich
Faeces

mit grüner
Galle gefüllt

1 cm
lang

leer

fast ganz leer

Ccnitalapparat

Moden pigmentlob

Hoden über 1 cm
lang, pigmentlos, weiss

in den Oviducten über
30 Embrj'onen, in den
Ovarien eigelbe Ovula

bis zur Grösse von
0*3—0*4t;« Durchmesser

Hoden 1 cm lang,

weiss, pigmentlos

Hoden 1 cm lang,

weiss, pigmenüos

Hoden weiss, pigment-
los, 0-6 cm lang
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Fettgehalt fettfülirender Organe. 791

Knochenmark

Salannandra maculosa (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grüsster

kleinster

Verfettung

KörnchengTÖsse
und Körnchen-

formen

Kerneinlluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Kornchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

20X15
18X14

IsxöT
7X5 sehr deutlich

reichlich peri-

ostales Fett

3
reichlich,

besonders peri-

pher gelagertes
Fett fettfrei

30X21
25X20

[7X5]
12X10

fast aus-
schliesslich in

der Nähe der
Kerne, einzelne

Fasern in

Degeneration

mittelgross

Pigment an
Nerven und
Gefassen,

reichlich peri-

ostales Fett

reichlich Fett,

grosse Fett-

tropfen in

geringer Zahl

fettfrei, auch
an Knorpel-

knochengrenze

22X22
22X18

[5X5]
7X6

1

einzelne
Fasern in

Degeneration

normal,
reichlich peri-

ostales Fett in

Form von
Tropfen und
Körnchen,
Ringformen

Fett in grossen
Tropfen

fetlfrei

20X19
18X17

[5X4]
6X5

1

einzelne
Fasern in

Degeneration,
theils fettig,

theils schollig

klein und
mittelgross

4
dto.

dto.

25X15
22X15

[6X5]
8X6

1

reichliches

Zwischen-
^ewebe, einigt

Fasern in

Zerfall

dto

wenig Pigment,
Fett in spär-
licher Menge
zwischen den
Muskelfasern

20X19
20X17

[5X5]
7X5

reichlich
Pigment

Fett gegen die

Diaphyse ab-
nehmend,
wenig Blut-
bestandtheile

reichhch

dto.
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7". IL' Rudolf l''inilie,

Salamandra maculosa (makruskupischer Büfund)

Nr,

CIcschIccIll

(;r<>ssc dos
riiicrcs in i-Hi

Ilautfiirbo

MusKcir^irbc
Kctlk'irpcr

i(irosSL*n.I'*arht

Anderweitige

Kellansammliingen

Leber

(Grüsseu.Karlic,
Gallenblase Mil'/,

Harnbluse

Darmcanal
GcnJIalapparat

17

2tV|

18

23/111

19

23/111

20
23/m

23/III

23/111

23
10/V

12-5
mager

Kxircmilälcn
rüthlich,

Rücken blass

gänzlich
geschwunden,
an seiner Steile

anscheinend
bloss ein

GcrUss

lö"5
Uriiftig

Extremitäten
blass '

ein schmales
Fädchcn,

dunlvclgclb

14-6
mager

Extrcmitälcn
etwas rüthlich

15
kräfti:

Extremitäten
woisslich, fast

lilihnerneisch-

artig

;anz atrophisch

O
12 5
mager

Extremitäten
gclhlicli, mit

einem rölhliclien

Schimmer

cT
12-5
dto.

Extremitäten
rüthlich

15-5
kräftig

Extremitäten
deutlich rüth-
lich. iUickcn

weisslich, Ilcrz
pigmenlfrei

leer

2X1 cm
dunkelbraun

mit dunkler
Galle gcföllt

1 2 cm
lang

im Rectum
reichliche

Faeces

Hoden weiss, rigment-
los, in zwei Theile

getheilt, 0-3 und 0-2 cni

lang

3-2Xl'2c>»
dunkel grau-

braun

mit Galle prall

gefüllt

1 5X0 -Sc;;:

sehr stark
gefüllt

dto.

Hoden weiss, pigment-
los, links der Länge

nach gedoppell, 06 cm
lang

2-8X1 -Sc««
dunkelbraun

mit gelblichen
Zügen entlang
den Gefässen

3
dto.

leer

dto.
10X2 mm

Hoden meist pigment-
los, aus mehreren

Abschnitten bestehend,
Gesammtlänge l-ö cm

2- 1X1 •4 c»«

dunkelbraun

1X0 icm 4
dto.

ziemlich stark
gefüllt

dto.

in den dünnwandigen,
durchsichtigen

Oviducten 27 Stück
Quappen, in den

Ovarien grosse Anzahl
kieiner und grösserer,

eigelber Orula |

I

2-2X1 cm
dunkelbraun

mit Galle prall

gefüllt
0-7X0-1 cm

2X1 cm
vüthlichbraun

3
gefüllt mit

dunkler Gallo

massig gefüllt

bloss im unteren
Abschnitte
reichlich
Faeces

vorhanden

Hoden 0-3 cm lang
kugelförmig,
pigmentlos

1 2X0 Zcm
stark gefüllt

dto.
Hoden /. 7, r. S cm
lang, pigmentlos

3X2 -2 cm
braunlichgelb
mit dunklerer
Zeichnung

4
dto.

wenig gefüllt

1 •2X0-4 cm bloss im unteren
Abschrütte
reichlich

Oviducte enthaiien
30 Stück Quappen.
Ovarien enthalten
bedeutende Menge

weisslichgelber Ovula
von 0-2—0-6 an Durch-

messer
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Knochenmark

Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grosster

kleinster

Verfettung

Körnchengrüsse
und Kornchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

21X1S
18X16

[2X5]
6X6

E. fettfrei,

W. fettfrei

e wenig Pigment fettfrei

30X30
25X23

[3X6]
8X6

e
stellenweise
sehr deutlich

reichlich
Pigment

E.

4
Fett in Tropfen
und Körnchen,
kein Leuko-
cytensaum

reichlich

gefüllt

20X15
18X13
15X12

7, 8

meist

2-3,
seltener

1 und 4,

rund und poly-
gonal, Ring-

formen

meist peripher,
die grossen

Körnchen ohne
regelmässige
Lagerung

massig
reichlich

gefüllt

sehr reichlicli

lichtes Pigment

21X20
20X17

[5X5]
8X7

e

20X18
20X15
25X12
18X12

3, 4,

wenig kleinere
Körnchen

peripher,
manche Zellen
gänzlich erfüllt

reichlich
gefüllt

reichlich
lichtes Pigment

V2

e
Schrägschnitt

Verfettung nur
in der Nähe der

Kerne

20X20
20X16 ^
[4X4]
6X5

grosse, in

einiger Entfer-
nung gelegene
Fetttropfen
nebst Fett-

körnchen

20X18
20X16
20X15
19X13
17X15

3, 4
reichlich
gefüllt

wenig e

grosse und
kleine Fett-

tropfen nebst
kornchen

20X15
17X15
15X15
15X10

tTs

in der Nähe der
Kerne

mittelweit

reichlich

22X19
20X17

[6X5]
7X6

Pigment ist in

geringer Menge
zwischen den
Muskelfasern

20X18
18X18
21X12
15X12
13X12

8,9, 10

igleichmässig
in der

Intensität

zumeist

1,

spärliche
grössere

peripher

dto.

massig reichlich

25X20
23X19

[3X51
6X6

O
nur in der
Nähe der

Kerne einzelne
Fettkürnchen

Pigment
zwischen
einzelnen

Muskelfasern,
Fett periostal

gelagert

reichlich ver-
fettet, mittel-

grosse Körn-
chen

Fett in der Dia-
und Epiphyse,
reichlicher in

der Diaphyse

reichlich

nur in einigen
wenigen Fett-

körnchen

25X15
21X17
20X15

8,8

nicht ganz
gleichmässig

vertheilt

auch
3-5,

selten unter

1

perfpher,
manche Zellen
ganz erfüllt

dto.

reichlich
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mi Rudolf Funk

Salaman dra maculosa (
makroskopischer Befund)

,Vr.

I>ali)in

Ocschlucht

Orllsse dos
Thicrcs In t*/ii

ll.iulfjirbc

.Miislvclfiirbe

Fetlklirrcr

(Grössen. l''arbc

Anderweitige

l'eltansainmiungen

l.chcr

idro.sse u. l'arbe)
Gallenblase .Milz

llarnbla.se

Ucnitalapparal
barmcjnal

9
10

kräflig

iCxlremil.'itcn

riilhlich, Herz
pigmcntlos '/,.

3

3X1-5 cm
gelblichbraun

4
mit dunkler
Galle gefüllt

1 • 0X0 4 cm

stark gefüllt

Magen enthält
Sreiscbrci, im
Kcclum Faeces

Oviductc enthalten
25 Stück (Quappen.
Ovarien enthalten
bedeutende Menge

w-eisslichgelbcr Ovula
von <yZ-Wcm Durch-

messer

25

lO/V

9
IC
dto.

dto. '/2 •

5

4-5X1 -7 0/;

gelblichbraun,
mit deutlicher
Zeichnung

4
länglich, mit
dunkler Galle
prall gefüllt

1 IXO-Sc««

sehr stark
gefüllt Oviducte enthalten noch

1 Quappe. Ovarien
enthalten bedeutende
Menge weisslichgelber
Ovula von 2— 0-6 cm

Durchmesser

im Magen
etwas blutiger
Schleim, sonst

bis auf das
Rectum leer

20

ll/V

?
17-5
dto.

dto.
1

lichtgolb

3

3-5X1 -5 cw;

lichtgelb, mit
deutlicher
dunklerer
Zeichnung

3
dto.

l-3X0-4(r;H

massig gefüllt

im Magen
etwas

Speisebrei,
im unteren
Darm-

abschniite
Faeces

Oviducte enthalten 28
Quappen. Ovarien

enthalten bedeutende i

Menge weisslichgelber
0\-ula von 02—0-6 m:

Durchmesser

27

12/V
seit

Fünlie-

fcrung
im

März
ohne
Nah-
rung

cf
13

stark
abgemagert

Extremitäten
weisen kaum

einen rothlichen
Farbenton auf

e
2

2-3X1 -öci«
tief dunkel-

braun

2

gefüllt mit
ganz durch-
sichtiger

seröser Galle

1X0 1cm

leer

Hoden 0-4 cm lang,
pigmentlos

im -Magen
Schleim,

im untersten
.Abschnitte des
Darmcanales
noch Faeces

28
12/V
du».

29

12;V
dto.

cf
13-5

sehr stark
abgemagert

Extremitäten
grau, mit nur
schwachem,
röthlichen
Schimmer

e •

1

2-5X1^"'
schwarzbraun

3
länglich, mit
seröser Galle

gefüllt

1-1X0 3<rj«
dto.

dto.
dto.

9
i-t

dlo.

Extremitäten
grauröihlich

e
1

2-5X1 cm
dt,-.

1

seröse Galle
enthaltend

1- 1X0-3 f(H
dto. Ovarien enthalten aus-

schliesslich sehr kleine,

weisslichgelbe Ovulafast ganz leer

1
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Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

diirchmessei'

grüsster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Gr sse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

RlutgefässeKornchengrösse
und Kürnchcn-

formen Pigment
Füllung der

Gefässe Kerngrüsse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

30X30
26X23

reichlich

Zwischen-
gewebe

Pigment
reichlich an
Gefässen

und zwischen
Muskelfasern

4
grosse Tropfen,
wenig Blut-
bestandtheile

24X14
20X18
20X15
15X12

2

nicht ganz
gleichmässig

vertheilt

mittelweit2-3,
selten

1, 4
runde und
polygonale
Vollkörnchen

[8X5]
10X8

e
massig reichlich

e 6,7,8

peripher

28X22
25X22

e

Pigment an
Gefässen und
Nerven, wenig
zwischen den
Muskelfasern

4
grosse

Tropfen, in

massiger Zahl,

umgeben von
Fettkornchen

fettfrei

25X25
24X18

18X18

4
nicht in allen

Zellen gleich-
mässig

sehr weit

hie und da
geschwärzte
Körnchen in

sehr geringer
Zahl in der

Nähe der Kerne
[4X4]
7X7

sehr reichlich
2-3

8,9 dto.
-+-

E. 20X16
R. 36X26

33X24
E. [5X5]

8X6
R. [8X4]

11X8

E.= l

einige E.-Fasern
mit Fett-

körnchen ganz
ausgefüllt

in einzelnen
Fasern mittel-

grosse
geschwärzte

Körnchen, fast

das ganze
Lumen der

Faser
erfüllend

wenig Fett
periostal

gelagert

e

4 28X20
25X1S
20X18

7,8

5

weit2—3
.

reichlich
peripher, oft

die ganze Zelle
erfüllend

+
E. 18X15

16X13
R. 29X22

24X20

reichlich
Zwischen-
gewebe wenig ü

E. Fett voll-

ständig
geschwunden,

reichlich

Leukocyten,
R. kein Fett

in den Wirbel-
markräumen

leltfrci

13X12
11X12

nicht scharf
abgegrenzt

hie und da
spärliche Fett-

körnchen
massig weit

E. [3X3]
5X5

R. [5X6]
7X8

dlo.
e e

5,6,7
€ e

E. 20X17
18X16

R. 28X23
26X21

dto.

E. an den
Gefässen

t>

E. gelatinös,
kein Fett,

R. kein Fett
dto.

14X10
12X10
12X8

«
dto.

e
E. [3X3]

7X6
R. [3X3]

7X5

dto.

e 7,8

E. 15X10
15X10 e

Pigment reich-
lich an Nerven
und Gefässen

e

E. gelatinös,
kleine Fett-

tropfen in

spärlicher Zahl
dto.

12X12
10X10
9X8
10X7
nicht sehr
scharf

abgegrenzt

e
dto.

[3X4]
5X4

dlo.

5,6,7
(OVOid)

Dcnkschi-iflcn der malhcni.-nalurw. Cl. LXVIII. HJ. 101
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7üü Rudolf Funke,

Salamandra maculosa (makroskopischer Befund;

Nr.

h.ittini

Coschluchl

r.rUsso des
Thlercs In cm

llaitlfarbu

MtiskcUarhc
Fellkorpcr

{Grössen. Farbe)

Anderweitige

Fcttansammliingcn

Leber

f"irüsseu. Farbe)
Gallenblase Mil-/

Harnblase
Gcnitalapparat

Darmcanal

30
9/Vl

17

kräftig

Extremitäten
grauröthlich e •

5
3 -5X2 -2 0«
graubraun, mit
lichteren Zügen

3
birnförmig,
seröse Galle
enthaltend

1-5X0-3C)«

mittelstark
gefüllt

Hoden weiss pigment-
los, /. 0-4 cm, r. 0-3 cmim Rectum

reichlich
Facces

31

9/VI 15-5

Extremitäten
rothlich,

liücken auch
einen

schwachen,
rüthlichen Ton

1

weissUchgelb
e

3

3-5X1 -5««
hellgelb,

entlang der
Gefässe noch

lichter

2
lichtgrün durch-

scheinende
Galle

enthaltend

1 3X0-4««
massig gefüllt

im unteren
Abschnitte sehr
stark gefüllt

32
9/VI

9
14

ziemlich moger

Extremitäten
weisslichgrau,

keine An-
deutung an
Rothfärbung

1

dto.

e

3

2-3X1 -8 c;«

lichtbraun, mit
helleren
Streifen

enltang der
Gefässe

2

dto.
0-8X0-3««

fast leer
1

in den Ovarien ganz
|

kleine, weissliche
Omla

sehr spärlicher

Inhalt

33
9/VI

9
13-5

Extremitäten
rothlich, auch
Rücken weist
Andeutung an
rüthliche Farbe

auf

1

hellgelb
e

3

3-5X1-8««
lichtgelb

2

dto.
1X0-3««

leer

dto.
wenig Inhalt

34

in Häu-
tung

13-5
•

sehr atrophisch,
weisslichgelb

e

3

3-3X1-3««
lichtbraun, mit

gelblichen
Adern durch-

zogen

2

dto.
1-5X0-4««

dto.
Hoden weiss,
pigmentlos

1

massig gefüllt

35

9/\'II
9

13-5
Extremitäten
etwas rothlich

% e
3

2 - 8X 1 - 5 cm
graubraun

4
mit dunkler
Galle gefüllt

1X0-3««
dto.

in den Ovarien kleine,
weissliche Ovuladto.

1

1
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Salamandra maculosa (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grösster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Kürnchengrösse
und Kürnchen-

formen Pigment
Füllung der

Gefässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

•

E. 26X24
23X22

R. 53X32
40X33

E. [8XS]
IIXS

R. 16X15
[6X6]
11X10

E, = 3

R. =^ 1 £. an den
Gefässen tind

am Periost, R.

fast keines

e

E. 4,

reichlich Fett,

wenig Blut-

bestandtheile

verfettet,

mehrere Fett-

körnchen in

einer Zelle

25X23
25X22
24X20
20X15

6,7

5

massig weit

wenig
grosse Körn-

chen,
I?ingfurmen

-t-
•

E. 25X20
22X19

R. 51X35
43X30

E. [6X4]
8X6

R. [11X8]
13X11

2 normal. E. ein

wenig peri-
ostales Fett.

Rippen peri-

ostales Fett

e

3
massig

reichlich Fett,

in dem Rippen-
mari; räum

reichlich Fett
fettfrei

30X28
28X25
25X25

7

5

eng

2—3
kleinere

Körnchen als

1

sehr selten,

Vollkörnchen,
Ringkörnchen

dto.

•

die ganzen
Zellen aus-

füllend

E. 22X19
20X17

2

wenig Pigment e

4
reichlich Fett,

kleine Fett-

tröpfchen
sowie

Körnchen,
wenig Blut-

bestandtheile

dto.

20X20
22X17
20X17
15X10
14X10

6,7,8

5

weit

2-3,
seltener

4,

durch
Confluiren

bis

5[7X5]
8X6

dto.

mitunter die

ganze Zelle

ausfüllend,
sonst peripher

E. 22X15
20X14

R. 52X32
45X31

E. [5X3]
6X4

R. [6X5]
9X8

E. = 1

R. =e massig
reichlich Pig-

ment
f>

5
sehr reichlich
Fett enthaltend

dto.

22X21
20X18
19X18
15X15
14X12

6,7,8

5

massig weit

2—3
in geringer
Anzahl
4-5 dto.

-1-
die ganze Zelle

ausfüllend oder
peripher

E. 18X17

5X4

E. = 1

reichlich

in der
IMusculatur

e

5

sehr reichlich

Fett enthaltend,
Fettmark dto.

32X20
verfettet

19X12
nicht verfettet

25X21
25X17
20X15

6,7

5

dto.

2-3
nicht unter

l,bis 5,

meist Voll-
körner, An-
deutung an
Ringformen massig reichlich

-(-

die ganzen
Zellen aus-
füllend, nur
die Gegend
der Kerne
freilassend

E. 20X15
19X14

R. 40X32
35X32

E. = I

in der Nähe des
Knochens
reichliclie

Verfettung bis

3

R. = e

reichlich

an den Gefässen e

4

reichlich Fett in

grossen und
kleinen Tropfen

dto.

nicht scharf
abgegrenzt,

zumeist etwas
kleiner

4
nicht gleich-

massig
sehr weit

2—3, 4—5
seltener,

zumeist VoU-
kümchen

E. [6X5]
8X7

R. [5X5]
7X7

reichlich

7,8,9

+ peripher

101*
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Rndulf Flinke,

Salamandru maculosa (makroskopischer Befund)

Nr.

I);ittirn

Gcschloclit

(irii.ssc lies

Thicros in cm

ll.iuirarbe

3G

9/VII 15-5

37

0;V11
9
16

38
•t/VIII

9
17-5

39
4/VlII 13-5

40
4/Vll! 16 5

Mii.sUclfurbc

Fotlkürper

(Grösse u. I'arbc)

Aiidur\vcitij;u

KctlaiisainmUinijcn

Extrcmilätcn
etwas rüthlich

Jto.

Extrcmitätcn-
musculatur

nicht deutlich
roth

Extremitäten-
musculatur

rüthlich, Herz
etwas

pigraentirt

Extremitäten-
musculatur mit
kaum merk-
barem Stich
in's Röthliche

l.cbcr

(Grüsscu.Karbc)

2-5X16 'Wi

dunkelgrau-
braun mit

lichteren Zügen

2-4X1 '5 COT

gelblichgrau
mit lichteren

Zügen

Gallenblase

mit dunkler
Galle gefüllt

4
dto.

2-5X1 '3"»
dunkelgrau-

braun

2X1 cm
graubraun

2-5X1 cm
dunkel grau-

braun
mit lichteren

Zügen

4
dto.

Mil-/.

1-1X0 3 cm

r 2X0-4 fw;

a
dto.

dto.

1 - 1X0-35 o»

Harnblase

Uarmcanal

massig
gefüllt

sehr stark
gefüllt

dto.

stark gefüllt

Gcnitalapparat

in den Ovarien
beträchtliche Menge

weisslichgelber Ovula
von 0-2-0 3 cm Durch-
messer, Oviductc 1 mm

breit

dto.

1X0 3 ff«

1-3X0 -Sa«

sehr stark
gefüllt

sehr stark
gefüllt

massig gefüllt

in den unteren
Abschnitten
stark gefüllt

massig gefüllt

sehr stark
gefüllt

dto.

Hoden weiss, pigmentlo;

Ovarien enthalten
beträchtliche Menge
gelber 0%"ula von

0-2 -'0'6 cm Durchmesser,
Oviducte zwirnfaden-

dick

Triton eristatus

1891

14AV d"

Extremitäten
blass orangegelb

im Magen
Speisebrei, im
Darm massige

Menge
von Faeces
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Fettgella It fettfiihreuder Orga ne. "99

Knochenmark

Salainandra maculosa (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

^'erfettung

Körnchengrösse
und Körnchen-

formen

Kern ein flu SS

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Kern grosse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 25X15
22X17

R. 40X28
38X35

E. [5X5]
7X6

R. [5X5]
7X6

E. = 3

R. =e
mittelgrosse
Körnchen reichlich an den

Gef;:ssen

E. 20X19
19X18

R. 35X28

[5X5]
7X6

R. [7X5]
10X8

E. = 1

dto.

18X16
16X15

[6X4]
8X6

E. = 3

dto.

E.

E.

23X12
20X10
40X25
31X24

[4X4]
7X5
[7X7]
11X9

E. = 3

R. =e
hie und da
einige Fett-

körnchen

reichlich
zwischen den
Muskelfasern

massig
reichlich Fett,

Mxnig Blut-
bestandtheile

gut gefüllt

an der äusseren
Peripherie Fett,

in der Mitte
unvollständig
erhaltenes Bild,

grosse Fett-
tropfen

massig starke
Verfettung in

der Nähe der
Kerne

reichhch Fett

in grossen
Tropfen, wenig
Blutbestand-

theile

massig
reichlich in

grossen und
kleinen Tropfen

fettfrei

24X20
22X19
19X17
18X14

6, 7

2-3,
seltener

grössere

pheripher

reichlich

dto.

20X15
21X15
15X25

nicht gleich-

massig, manche
Zellen fettfrei,

jedoch keine
Zellinseln

1—3,4—5
selten

peripher oder
die Zellen ganz

ausfüllend

mittelweit

reichlich in

grossen
Schollen

dto.

20X15
20X14
16X15
15X13

7, S

1—3
Vollkörnchen,
Ringformen,
sowie nur
bräunliche
Körnchen

peripher

massig reichlich

20X17
20X16
16X15
14X15

1—2,
selten

3

massig weit

dto.

E. 23X18
20X17

[5X5]
8X7

kleine
Körnchen

reichlich

undeutliche
Verfettung dto.

20X18
19X16
17X15

1-3,
seltener

4,
anscheinend
durch Con-
nuiren ent-
standen

peripher in der
Nähe der Kerne

dto.

reichlich

in grossen
Schollen

Triton cristatus

27X21
22X1S

[4X3]
6X5

e
sehr reichlich

farblose
Kürnciien

F.. Pcnostalfctt

E. 3
reichlich Fett
enthaltend

Fett enthaltend
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S(K) h'iuhilf Fiiiilu;

Hiitiiiii

14/IV

12/V

4

12;V

3

16/VI

16/VI

16/VI

IriLon crislaius iii:Lkru.sl<upit,chc-r Ücliind)

(Jcsclilcchl

(»rf^ssü lies

I hicrcs In cm

llaulfurbu

cf

d-

16, VI

9

U/Vll

Muskclfarbc
Kcllkürpcr

(nrüsscu.I'iirbc

ICxIremilülen
blass

d(o.

dto.

dto.

Uautkamni fast
I

i:an7. tjoschwun-j
den. \V.irzchcn
stark hervor-
tretend, Unter-
seite orangegelb'

Extremitäten
rülhlieh,

Rücken blass

3
oningegelb

Andervveitij^e

Ketlnnsammlunfrcn

4
dlo.

dunkelorangc-
gelb

orangegelb

dto.

4
dto.

5
dto.

4
dto.

I.eber

Grüs.scii.I*arbc)

1-5X0 -Sc;«
gelblichbraun

Gallcnhl.i-

Ilarnblasu

IJarmcanal
Ociiilalapparal

im Magen
blutiger

Schleim, im
Rectum

massige Menge
von Facccs

dto.

1 cm

im Magen
Schleim, l3arm-

tractus

reichlichen
Inhalt

beherbergend

sehr stark
gefüllt

in den Ovarien
reichlich Laich von

u'cisslichgclber Karbe,
in den (Jviducten
bereits Ovula

dto.

dto.

dto.

massig cel'GIIt

in den Ovarien Laich,
in den Oviducten Ovula

dto.

bloss im
unteren .Ab-

schnitte Inhalt

Hoden pigmentlos,
Ix0-6i.-m
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Fettgehalt fettführender Organe. SOI

Knoclienmark

Triton eristatus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grüsster

kleinster

Verfettung

Kürnchengrösse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausseriialb

der Fasern

Herzmuskel

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knochenmark Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kern grosse

^'e^fettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

28X27
24X22

[4X2]
5X5

20X15
17X13

[3X2]
4X3

18X16
16X15

[4X4]
5X4

24X20
20X15

R. 39X25
34X25

[4X3]
5X4

R. 6X3
8X5

25X22
22X20

R. 40X30
35X28

[3X2]
5X4
12X10

R. [5X5]
7X7

25X25
25X22

R. 35X34
33X32

[5X4]
8X7

R. [5X4]
7X6

25X18
21X17

(5X3)
6X5

30X27
22X20

[5X5]
7X5

e

sehr reichlich,

farblose Körn-
chen

dto.

e

e

E. Periostalfett

E. massig
reichlich

dto.

E. massig
reichlich,

E. Periostalfett

E. wenig
Periostalfett,

FasciaJfett

E. Fett in

den Fascien

E. 3
reichliches Fett

in grossen
Tropfen

Periostalfett

E. 31/2
reichlich

verfettet, wenij
Blutbestand-

theile

E. 3
fettfrei

E. 31/2
Fettmark,"

reichlich Fett
in grossen
Tropfen

E. 4
reichlich Fett,

keine Blut-
bestandtheile

massig gefüllt

E. 4
reichlich Fett

E. 4V.>
dto.

E. 4
dto.

Fett enthaltend

dto.

Fett enthaltend,
am Periost
fettfrei

kein Fett
enthaltend

verfettet

dto.

grosse Fett-

körnchen
enthaltend,
gegen das

Periost wenig
oder nicht
verfettet
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H02 h'iiilolf Funke,

Ti'iliin orislaLus (maUruskopischer Befund;

1

Nr,

hiititin

Geschlecht

('•ri^sso lies

Thleres In i-iii

ll.iiilfiirbe

Miislielfarbe

Kcttkiirpcr

((Jri'i.sseu.l'nrbe)

Anderweitige

l''ett<'nis.-irninliiitgen

Leber

(Crlissc u. l'arbej
(inllcnbl.'ise Milz

llarnbla.se

Gcnitalapparal
Darmc.'inal

10

1-1/ VII
9
i;i

Extremitäten
blassroth

3
rothorange

1-6X1 cm
graubraun

1 - 2 cm in den Ovarien kleine
Ovula, Oviductc leermassig gefüllt

11

14/VII
15

Ilaulkftmm
gross

Extremitäten
ein wenig
riithlich

4
orangegelb

3

1-9X1-2««
gelblich,

deutlich lobu-
lärer Bau,

dünklere Züge

1 cm
1

Hoden pigmentlos,
1x07 <rmmassig gefüllt

12

28/VIII

9-5
Hautkamm
noch vor-

iiandcn, lebhaft

gefärbt

Extremitäten
ein wenig
rothlich,

Rücken
schiefergrau

3
dto.

2

1-6X1 "8"«
gelblichroth,
mit dunklerer
Marmorirung .

1 - 2 cm Hoden pigmeotlos,
1x0-5 cm

1

1

in den unteren
Abschnitten ein

wenig Inhalt

13

28/VIII

7-5
kein Ilaut-

kamm, Unter-
seite matlgclb

Extremität
rülhlichgrau

3
dto.

2

1X0 -9 0«
braungelb

08 cm
Hoden sehr klein,

0-5x0-öcm
dto.

14

28/VIII 7-5
dto.

•
2

dto.

1

1X0-5 C(«
bräunlichgelb
mit dunklerer
Marmorirung

- 8 cm Hoden sehr klein 1

1

sehr spärlicher
Inhalt

15

28/VIII 8
dto.

2
dto.

•

1

1- 1X0-6 a»
bräunlichgelb
marmorirt

- 6 cm dto.

i

dto.

16
OO/IV

9
u

Unterseite
lebhaft gefärbt

Extremitäten
ein wenig
röthlichj

Rücken fisch-

neischartig

9

dto.

3

r5xi-3rt«
gelblichbraun

1 cm

Ovarien gefüllt mit
einer grossen Menge

gelblichen, etwa steck-
nadelkopfgrossen

Laiches
spärlicher

Inhalt

17

21 /IX 7
dto.

3
dto.

3

2XI'4c«i
dunkelbraun

1 cm •sehr spärlicher
Inhalt
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Fettgehalt fettführender Organe. 803

Triton eristatus (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grüsster

\'erfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

KörncliengrOsse
und Körnchen-

formen Pigment
Füllung der

Gefässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

21X20
19X16

[5X3]
7X6

e
E. Periostal-

und Fasclal-
fett

E. 31/2
reichlich

verfettet, kein
Leukocyten-

saum,
wenia;

Blutbestand-
theile

reichlich Fett
enthaltend

•

20X15
18X14

e
normal,

Fascialfett

E. 3
reichlich Fett,

wenig Blut-
bestandtheile

•

[5X4]
6X4

E. 20X14
16X12

R. 22X20
20X19

e
reichlich,

Periostal und
Fascialfett

E. 31/2
Fettmark

verfettet •
•

E. [5X3]
6X4

R. [4X2]
6X3

'

R. 16X15
Fasern in

Zerfall

^ 3-5

fettfrei
•

[4X3]
5X4

e 5

•

e

•

5

• •

E. 22X20
19X17

R. 23X18
Sch.26X22

24X21

E.e
R.e

Sch. 1

E. Fascialfett,

Sch. Periostal-

fett

4
E. Fettmark, in

der Mitte
Sternformen.
Sch. reichlich
grosse Feti-

E. verfettet,

Sch. verfettet

in den

E. [3X5]
5X5

R. [3X3]
6X4

tropfen Zwischen-
wirbelscheiben

R. Perins'alfett

3

E. keine
deutliche
Osmium-
wirkung,

R. Markräume
reichlich Fett
enthaltend

E. verfettet

•

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVIII. Bd. 102
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804 Rtlilnlf Fiiii/w,

Triton crislatus (makroskopischer Mtlui, i

'

Nr.

|):i(uin

18

is;Xll

Gcschlochl

(»rosse de.**

'1 liicrcs in cm

Ilauirarbo

8-5
mager

Muskel färbe

FeltkCirpor

GrC.sse u. Farbe)

Anderweitige

Fcltansammlungen

Leber

(Grlisse U.Farbe)
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnilalapparal

iJarmcanal

Kxtremitälcn
deutlich rolh

3
orangegelb •

3

1-6X1 -4 0«
graubraun mit

lichteren
Stellen

1 • 3 cm Hoden weiss,
pigmcntlossehr

spärlicher
Inhalt

19

18; XII 7
dto.

Extremitäten
etwas röthlich

3
dunkelorange

3

1 5X1 -3 0»
dunkelbraun,

lichter

marmorirt

1 • 1 cm Hoden weiss,
pigmentlos, kleindto.

20
18/XII

6-5
dto.

dto.
1

dto.

2

1X0 -9 0«
dunkelbraun

S cm dto.

dto.

21

18/XII 8
Extremitäten
deutlich roth

1

dunkelorange

3

1-3X1 -2 cm;

dunkelbraun

3
mit dunkler
Galle prall

gefüllt

1 cm dm.
massig gefüllt

2*^

28,111

13
kräftig,

an der Unter-
seite rotho

Flecken, am
Schwänze ein
silberweiss
glänzender

Streifen. Kamm

Extremitäten
röthlich,

Kücken weiss-
lich

4
Orangeroth

3

2-3X1 1 cm
dunkel

graubraun

3
mit durch-

sichtiger Galle
prall gefüllt

1
- 2 cm

leer jederseits Hoden
Stheilig, 0-5. 03. 0-2 cm

lang, orangegelb.
pigmentfrei

bloss im Rectum
Faeces

23

28/111

9
11

an der Unter-
seite orange-
gelbe Flecken,

ein solcher
Streifen zieht

sich an der
unteren Kante
des Schwanzes

Extremitäten
rnililich,

K'ücken
schiefergrau

orangegelb l-5Xl-2r«:
dunkelbraun

2

mit lichtgrüner
G.alle gefüllt

1 cm

in den Ovarien massige
Menge siecknadelkopf-

.crossen. gelben
Laiches. Oviducte von
der Dicke eines dünnen

Bindfadens

fast ganz leer

24-

28/111
11-3

Hochzeitskleid

4
dto. 1-5X1««

dto.

0-S cm Hoden 0'6 cw lang,

beiderseits gleich,
pigmentlos

im Magen ein

wenig
Speisebrei
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Fettgehalt fettführender Organe. S05

Knochenmark

Triton cristatus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Körnchengrösse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett'

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 16X9
R. 15X12

14X11
F . reichliches

Zwischen-
gewebe

E. [2X2]
3X3

R. [3X2]
6X4

E. 8X5
7X5

K. 18X17
15X13

E. 2X2
R. 4X3

e

E. Periostal-
pigment,

R. Periostalfett

E. 3
sehr

reichlich Fett

in Ivleineren

Tropfen

reichlich

E. stellenweise
deutliche

Verfettung,
R. lelttrei

E. 7X7
R. 10X10

8X8
E. 2X3
R. 2X2

R. reichlicli

E. 21/2
kleinere,

nicht homogene
Fetttropfen,

R. Markräume
der Wirbel und
Rippen dieselben
Verhältnisse

E. stellenweise
verfettet

E 18X13
15X13

R 20X20
Seh. 20X16

13X12

E. 3X3
R. 7X6

6X3
Seh. 5X4

Seh. periostales
Fett

E. 4
grosse Fett-

tropfen,

Seh. Fettmark
verfettet

3X2

R. 20X15
18X17

Seh. 20X18
10X10

E.V2

R. periostales

Fett

E. 3
allenthalben
Fett in den

Alarliraumen

E. 15X14
R. 24X22
24X20
15X15

E. 2X2
R. 7X7

E-V2

angedeutet

reichlich Fett,

fast das ganze
Lumen

erfüllend dto.

18X11
15X12
12X10
11X10
12X9

6, 7
ovoid

18X10
17X10
14X9
13X9

reichlich

sehr reichlich

102*
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«()() Rudolf Funke,

Triton cristatus (makroskopischer Befund)

Nr,

liiiUiiii

28/111

2G
12;V

27

12/V

28
12/V

Gcschlcclil

Tir^lssi: tlüs

l'hlcros in cm

lliiiiir»rbo

12-

14
kriiftiK,

der Knmm vor-
hanilen. jerfoi;Ii

niedrij;. Hauch
orangcj^elb mit

schwarzen
Klcclven

9
13-5

normale
FarbuHLr

lÖ'Ö

29
13/V

30
13/V

o
13-5

Hochzeitsl<leid

Mu.slielfarbe

KcUkörper

(Grösse 11. Farbe)

Andenvcili^'e

Foltansnmmlunfe'eii

Extremitäten
röthlicligelb,

i^üclven und
Schwanz liscli-

fleischartiir

Extremitäten
gelblich

Extremitäten
röthlich, Herz

pigmentirt

Extremitäten
deutlich
röthlich

14-

dunkclorange

4
feurig

Orangeroth

1

orangegelb

dto.

4
feurig

Orangeroth

Extremitäten
röthlich, Rücken
fischfleischartig,

Schwanz
röthlich

Leber

Grösse U.Farbe)

3

2X1 c«
dunkelbraun

1-7X1 "2««
tief dunkelbraun

3

2X1 cm
tief dunkel-
braun, mit
lichterer

Zeichnung

1-6X1 cm
dunkel

graubraun

4
dto.

1-5X1-1 cm
dunkelbraun,
mit deutlicher
Zeichnung

Gallenblase

mit grüner Galle
prall gefüllt

mit hellgrüner
Galle gefüllt

mit dunkler
GaUe gefüllt

2-2X1 ."<

dunkelbraun

mit dunkel-
grüner Galle

gefüllt

mit dunkler
Galle gefüllt

Milz

1 cm

1 • 3 cm

1-3X0 -2««

1 -3X0-4 f«;

1 -3X0 3 ch;

1- 1X0-3 t-«i

Harnblase

IJarmcanal

Magen und
Darm massig

gefüllt

massig gefüllt

im unteren
Abschnitte
reichlicher

Inhalt

mittelstark
gefüllt

massig reichlich

gefüllt

leer

bloss in den
unteren

Abschnitten
reichlicher

Inhalt

massige Menge
im Magen und

Darm

Magen leer.

Darm gut cefüUt

Gcnilalapparat

in den Ovarien mässi^-.j

Menge grünlichgelben
Laiches von ver-

schiedener Grosse,
Oviducte vcrgrössert

in den Ovarien
beträchtliche Menge

stecknadelkopfgrossen.
grünlichgelben Laiches
Oviducte vergrössert

dto.

in den Ovarien
beträchtliche Menge

stecknadelkopfgrosscn
Laiches, Oviducte ver-

grössert
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Fettgehaltfettführender Organe. 807

Knochenmark

Triton cristatus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grösster

kleinster

E.15X1Ö
13X12

R. 22X15

E,6X5
4X3

R.6X5
5X2

E.15X15
15X13

R, 18X18
18X12

4X3
2X2
4X3

E. 13X11
R. 25X20

Soh. 14X12

E.4X3
2X2

R.8X8
4X-i

Seh. 7X5
4X2

E.

Seh.

20^(17

20X16
22X17
17X15
25X19
18X16

E.7X8
R.7X5
3X2

Seh. 12X10
5X4
4X2

E. 24X22
20X17

R. 27X23
25X22

E. 25X21
21X20

Seh. 20X12
E. 6X5
2X2

Seh. 5X2
2X2

Verfettung

Körnchengrösse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

E. 1

klein

E. und Seh. i/g

dto.

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

E. periostales
Fett in grossen

Tropfen

E. und Bl.

periuütales Feit

R. und Seh.
periostales Fett

dto.

E., R.

periostales Fett

E.. Seh.
perio.stales Fett

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

reichüch Fett,

wenig
Blutbestand-

theile

allenthalben
Fettmark

4
dto.

31/0

dto"

4
dto.

dto.

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

verfettet

d to

.

stark verfettet.

besonders
Intervertebral-

knorpel,
in grossen Fett-

tropfen

stark verfettet,

Knochen-'
knorpelgren'ze

Leber

Leberzellen

Grösse

Kern grosse

19X10
17X15
18X13
13X12
12X9
11X9

18X12
15X14
15X11
14X12
15X10
12X11
9X8
fettfrei

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

gleichmüssig

1-2,
seltener

3,

tiefschwarz.
die kleineren
Andeutungen
an Ringformen

peripher,
mitunter die

Zelle ganz
ausfüllend

6, 7

18X10
15X12
15X11
15X10
13X12
12X10

6, 7, 8

17X1-1
15X15
15X13
15X12
12X10

6, 7, 8, 9

19X15
18X13
17X11
16X15
17X10
14X10
12X10

6, 7

nicht sciiarf

abt^egrenzt,
daiier nicht

deutlich zu
messen

gleichmässig".

manche Zellen
fettfrei

2, 1-3,
tiefschvvarz,

geringe centrale
Aufhellung

dto.

2, 1-3,

dto.

2. 1-3,

2. 1-3,
contluirend.
tiei'schwarze
Vollkörnchen

dto.

per-iplier

reichlich
lichtgelb

dto.

sehr reichlich
dunkelbraunes

Pi,trment

dio.

reichlich braune
Pigmentschollen
verschiedener

Grösse

mittehveit

reichlich braune
kleine Pigment

schollen

reichlich kleine
Pigmentschollen

massig weit

dto.
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808 I\ lldnlf l''ll llkc,

Triton crisUiLus (makroskopischer Befund)

Nr.

Diilum

Ücscliluclit

Grosse des
'Ihieres in cm

Hautfarbe

iMuslicll'.irhe

KettkUrpcr

i(.''rüsseu.I'"arbe)

Anderweitige

Ketlansammlungen

Leber

(GriJsse u. Karbei
Gallenblase Milz

Harnbloüc
Gcnitalapparal

Uarmcanal

31

il;Vl

9
14-Ö

Kxtremitälcn
riilhlich

3
orangcgelb

.T

(iraiigerclh

3

2X1 cm
graubraun

3
gefüllt mit
lichtgrüner

Galle

1X0 -So«
leer

im Beginn der Laich-
periode, Ovarien

enthalten etwa steck-
nadelkopfgrosse,

weisslichgelbe Ovula
fast leer

32

9, VI

33
9 VI

20
IU)ChzeitsI\leid

ICxlrcmitälcn
etwas rülhlicll,

Herz pigmentin

4

2-5X1 -8 i:w

dnnkelbraun
mit lichterer

Zeichnung

2
gefüllt mit

durch-
scheinender,
grünlicher

Galle

1-5X0 -3 CHI

fast ganz leer

beiderseits längs-
getheilte Hoden, 0-D und
U-4CHI lang, lichtgelb,

pigmenllos

cT
14

Extremitäten
rüthlich, Rücken

weiss, Herz
stark

pign\enlirt

5

ruthorange

4
2 -2X2 cm

dto.

2
gefüllt mit
lichtgrüner

Galle

1-5X0-3««

beiderseits längs-
getheilte Hoden,

0-6x04, 0-6xO-3irHi,/=r,
hellgelb, pigmentlosdto.

34
9 VI

35

12/ VII

9
12-3

l^xtremitäten
rölhlich, Merz

pigmcntirl

5

orangegelb •

3

2X1 -2 0«
dunkelbraun,
undeutliche
Zeichnung

3
gefüllt mit
lichtgrüner,

durch-
scheinender

Galle

1X0-25««

in den Ovarien ver-
schieden grosse 0\-ula
bis zur Grösse eines

Stecknadelkopfes, von
licht gelblichgrüner

Farbe

1

leer

9
12

l'^xtrcmitäten

riilhlich,

Rücken licht

schicfergraii

4
dto.

o

l-7X0"Sf«;
dunkelbraun

3
gefüllt mit

dunkler Galle

O-SXO-2«»
in den Ovarien eine

massige Menge steck-
nadelkopfgrossen
Laiches von licht-

grünlichgelber Fajbe

spärlicher
Inhalt

36
1 2/VIl

9
12-5
normal

ICxtrcmiläten
rilthlich, Herz
\'(^llkomincn

pigmentirt

3

Jt...

3

1-7X1««
graubraun,
nicht prall,

ohne deutliche
Zeichnung

3
dto.

1X0-2 «»
mittelstark

gefüllt
dto.

mittelstark

gefüllt

37

12, Vit
10-8

Kamm bereits
geschwunden

dto.
3

dto.

3

1-5X1 cm
graubraun,

schlaff

2
dto.

lX0-2c-«i
dto.

Hoden pigmenllos,
gelblichdto.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Fettgehalt fettführender Orga ne. 809

Knochenmark-

Triton eristatus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durehmesser

kleinster

\'erfettung

Kürnchengrösse
und Körnchen-

formen

Kerneinfiuss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Lebe

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 20X1

7

18X15
15X12

8X7
4X3

E. 20X15
18X16
14X13

5X5
4X2

E.13X12
Seh. 18X15

E. 6X4
4X2

Seh. 6X5
6X2

E.20X1S
17X15

R. 30X30

E. 6X5
4X3

R. 9X7
5X4

E.15X13
R. 20X15
E. 8X7

4X3
R. 7X5

4X2

E.15X15
15X'2

6X6

E. 18X18
18X15
15X13

7X5
4X3

Fetttropfen
verschiedener

Grösse verfettet

18X12
16X14
14X12
12X10
10X8
9X8
7, 8

1-2

peripher

reichlich kleine
Pigmentschollen

31/2 verfettet, gegen
das Periost zu
schwächere
\''erfettung

22X13
20X10
20X1-
20X10
16X13

1-2
die Körnchen
liegen so nahe
nebeneinander,
dass sie sich

theilweise nicht
abgrenzen

lassen

peripher, das
Zellinnere
ausfüllend

dto.

massig reichlich
kleine

Pigmentschollen

periostales Fet

allenthalben
reichlich Fett

verfettet

19X16
20X18
16X15
15X12

6, 7, 8

1

fast das ganze
Zellinnere aus-

füllend

massig weit

reichlich
lichtbraun

reichlich Fett

17X13
16X14
16X10
14X13
15X12
12X11
10X6

6, 7, 8

1-2
Fettkürnchcn

nicht
liefschwarz

peripher

eng

massig
reichlich, kleine
lichtbraune

Pigmentschollen

periostales und
Fett im intra-

musculären
Gewebe in

grossen
Tropfen

allenthalben
reichlich Fett

17X16
18X13
15X11
15X10
12X10

6, 7, 8

1-2,
spärlicher

3-4,
die grosseren
VoUkörnchen,
die kleineren
Ringformen

peripher

massig weit

reichlich grosse
dunkelbraune

Pigmentschollen

reichlich

Pigment

grosse und
kleine Felt-

tropfen, nicht
unmittelbar

nebeneinander-
liegend

18X17
17X15
16X1:^

6, 7, 8

4
nicht ganz

gieichmassig massig
reichlich,

3sse Pigment-
schollen

^

15X15
16X13
12X14
12X12
12X10 peripher

massig weit

reichlich grosse
und kleine
Pigment-
schollen
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,S|() Rudolf Fvnlie,

Triton eristatus (makroskopischer Befund) 1

Nr.

Ilalilin

(jeschlccht

(irösse des
Tlileros in cm

Ilaulfarbe

MiisK'el färbe

l'ellkörper

ir.n'rsseu.Earbe

Anderweitige

I*\' 1 1 an s inm 1 u n ^cc n

Leber

(Grüsscu. Farbe)
Gallenblase Milz

Harnblase
Genitalapparal

Darmcanal

3K

12/VIl 1 1
• r>

Kamm niedrig

Kxlremiiiilcn
rlilhlichgrau

4
orangcgclb

•

2

l-6X0-7c(»
dunkel-

graubraun

3

gefüllt mit

lichtgrüner
Galle

1 •
1 XO 2 cm

mä.ssig gefüllt

mittelstark

gefüllt

Hoden pigmcntlos,
gelblich, 0-6x0-5f»i

39
12/VIl
Seil

An-
fani;

iMai

ühne
Nah-
rung
im

Wasser
ge-

hallen

9
13

Exlrcmilälen
riilhlich, Herz
vollkommen
pignienlirl

4
dlo.

•

1

1X0-8 rm
dunkelgrau-
braun, schlaff,

3

gefüllt mit
dunkler Galle

r 1X0-2 OH

fast leer in den Ovarien eine
ziemlich beträchtliche

Menge ausge-
wachsenenen, gelblich-

grünen Laiches

in den unteren
Darm-

abschnilten
reichlich Inhalt

40
12/Vll

aio.
13

Extremilälen
nicht deullich

rolhlich,

Herz voll-

kommen
pigmentirt

3
dto.

•

9

1 3X 1 cm
dunkelgrau-
braun, schlafT,

keine deutliche
Zeichnung

3

dto.
1-1X0-3 cm

massig gefüllt

im mittleren
und unteren
Darmab-

schnitte massig
reichlicher

Inhalt

Hoden links dreitheilig

;0 5x0-5x0-4i;hi), rechts
zweitheilig (0-7x0-5ir«i),

gelblich, pigmentlos

41

12/Vll
Jto.

12-5

Extremitäten
röthlichgrau,
Herz stark
pigmentirt

2

Orangeroth

3

1-8X1 cm
dunkel grau-
braun, schlau

3
dto.

1X0 -2 cm

dto.

jederseits
zweigetheilter Hoden,
pigmentlos, gelblich

in dem unteren
Abschnitte

massige -Menge
Inhalt

42
13/Vll

seil

Ende
März
ohne
Nah-
rung
im

Wasser
sc-

hallen

d
11

mager,
Kamm niedrig

Extremitäten
gräulich, Herz
vollkommen
pigmentirt

1

dlo.
•

2

1-2X0-7 CJK

dunkelbraun,
schlaff, ohne
deutliche
Zeichnung

3
dto. 0-SX0-2<-;k

dto.

jederseits ein Hoden,
07x0 4cm, licht

orangegelb, pigmentios

in dem unteren
Abschnitte ein

wenig Darm-
inhalt

43
13/Vll

dlo.

9
12

Extremitäten
dunkelroth,

tierz pigmentirt

3
orangegelb

l-SXO-Scwi
dunkelbraun.

schlaff

3
dto.

0-6X0-2 r»/i

spärlich
gefüllt in den Ovarien eine

geringe .Menge Steck-
nadel kopfgrosscn

Laiches von gelblich-

grüner Farbe

in dem unteren
Abschnitte sehr
wenig Darm-

inhalt

44

i

13/Vll
dlo.

9
12

Extremitäten
deutlich roth,

Herz
vollkommen
pigmentirt

1

dto.

o

1-6X0-6C)«
dunkelbraun,

prall

3
dto.

0-9X0-2c;h

massig gefüllt

dto.im Rectum ein
wenig Darra-

inh.alt
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FettgehaltfettfUhr€11der Organe.

KnochcnmarU

Triton eristatus (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

K(irnchengrüsse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung d^r
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grüsse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 15X15
R. 20X20

E. 5X5
4X3

K. 5X4
3X2

E. 16X14
R. 27X33

15X15
14X12

E. 5X4
2X2

R. 6X5
3X3

E.18X14
16X13

7X6""
4X3

14X11
12X10

7X7
4X3

10X7
9X6

4X3
2X2

R. 20X16

7X5
3X4

E. 12X10
10X8

4X2
2X1

periostales Fett

reichlich

entlang Gefässe
und P'ascien

chlich

massig
reichlich,

periostales Fett

reichlich, intra-

musculäres
und periostales
Fett in grossen

Tropfen

4
Fettmark

allenthalben,
Fett in grossen

Tropfen reichlich ver-
fettet

20X20
20X16
17X16
14X15

1-2

6, 7, 8
peripher

4
Fettmark

allenthalben
in grossen
Tropfen stark verfettet

3
Fettmark

verfettet

4
Fettmark

reichlich ver-

fettet

15X14
14X11
12X12
12X11

1-2

peripher

2V2
massig

reichlich Fett
verfettet

nicht scharf
abgegrenzt

nicht gleich-
massig

dio.

reichlich Fett,

kein Leuko-
cytensaum.
wenig Leuko-

cyten

verfettet,

sowohl an den
Epiphysen als

auch in den
Zwischen-

wirbelscheiben

reichlich Fett,

kein Leuko-
cytensaum

verfettet

15X9
11X10

5, 6

(oblong)

4
chmäs

1-2, 3

peripher

massig weit

reichlich

dunkles Pig-
ment

sehr reichlich

dunkles
Pigment

dto.

massig weit

dto.

sehr reichlicli

Denkfichriflen der mathem.-nalurw. Cl. LXVIII. Ild. 103
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812 Rudolf Funke,

Triton eristatus (makroskopischer Befund)

Nr.

Gcsciliccilt

(jrüssc des
Tlilcrcs in cm

llauirnrbc

Miisifclfnrbc

FcitkOrper

(Grösse u. Farbe)

Andcrweiligc

KctlnnsammlunL'cn

Leber

(Grösse U.Farbe;
Gallenblase Milz

Harnblase

Darmcanal
Gcnitalappnrat

45

13/VII

seit

I^nde

März
ohne
Nah-
rung
im

Wasser
ge-

halten

46
13/VIl

dlo.

cT
10-5

Extromiliilen
röthlichgrau,

Herz
vollkommen
pigmentirt

tief Orangeroth

9
11-5

E.xtremiliilen

deutlich roth,

Herz total

pigmentirt
rothorange

1-2X0 -So«
dunkelbraun,
mit deutlicher
Zeichnung

mit dunkler
Galle prall

gefüllt

l-4X0-8t-«i
dto.

2

dto.

0-9X0-2O«

1X0-2 ™«

massig gefüllt

im Rectum
massige Menge

Inhaltes

Hoden links aus zwei,
rechts aus 3 Theilen

bestehend, O-SxO-Scm,
3xO-5xO-2 cm,

pigmentlos, orangegelb

von mittlerer
Füllung

in dem unleren
Abschnitte

Inhalt

Ovarien enthalten eine
massige Menge Laich

47
13/VIl

dlo.

9
11

dto.
3

dto.

48
D/VIII

14
der Kamm ist

bis auf Spuren
geschwunden

Extremitäten
deutlich roth,

Herz
gleichmässig
pigmentirt

rothorangegelb

1-4X0 -9««
dunkelroth-
braun, mit
deutlicher
Zeichnung

mit dunkler
Galle gefüllt

IX0-2C«

reichlich

gefüllt

in dem unteren
Darmabschnitte
geringe Menge

Inhalt

dto.

1-3X1 -9«"
braun,

mit deutlicher
Zeichnung

mit lichtgrüner
Galle gefüllt

1-3X0 2 cm
massig gefüllt

reichlicher
Inhalt

Hoden sehr mächtig,
beiderseits doppelt,

0-8X0-5, 0-9x0-6 cm, licht

orangegelb, pigmentlos

49
5/VIII

9
14-7

E.xtremitäten
roth, Herz

gleichmässig
pigmentirt

orangegelb

50
5/VIII 12-5

5
dto

3X1-8««
ockergelb

mit dunkler
GaUe gefüllt

I -3X0-3 0«
stark gefüllt

dto.

Ovarien erfüllt mit ganz
kleinen, gelblichen

Ovulis, daneben sehr
spärliche, grössere

Ovula. Oviducte nicht
hypertrophisch

1 5X0- 15 cm
bräunlichgelb

mit grünlicher
Galle gefüllt

1-2X0-20« massig
reichlicher

Inhalt

jederseits 1 Hoden,
orangegelb, nicht pig-
mentirt, l-2x0-8fm;.,

1x0-9 «Hr.
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Fettgehalt fettfuhrender Organe. 813

Knochenmark

Triton cristatus (mikroskopischei' Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Körnchengrosse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 12X10
10X7

R. 11X10

E^ 2X2
R. 3X2

2X2

periostales Fett

reichlich Fett

in grossen
Tropfen verfettet

16X11
15X13
14X10
12X11

6, 7

1-2,3

peripher

massig weit

sehr reichlich

E. 15X12
12X10

R. 16X14

E^ 5X3
2X2

R. 5X2
3X2

E. 16X15
15X14

3X3
3X2

E. 22X17
15X10
10X10

R. 15X13

E^ 3X3
R. 4X3

3X2

reichlich Fett

reichlich

die einzelnen
Zellen nicht

scharf
abgegrenzt

1-2
Andeutung an
Ringformen

peripher

massig weit

dto.

n giossen und
kleinen
Schollen

dto.

Fettmark, sehr
reichlich Fett

23X20
20X20
20X19
20X13
19X15
18X15

gleichmässig

r^^2
grössere Voll-
körnchen,

kleine

Ringformen

peripher, sowie
die Zellen ganz

ausfüllend

dto.

massig
reichlich, licht

reichliches

Pigment,
reichliches

periostales und
intra-

muscuIäresFett

5
dto.

dto.

20X15
20X16
19X16
19X15
20X12
18X16
17X14
16X15
15X14

6, 7

2, 1-3

dto.

dto.

E. 19X18
18X16

3X2
2X2

5
dto.

reichlich

32X27
20X15
19X12
18X16
18X17
18X13

die einzelnen
Körnchen
confluirend

das ganze
Zelleninnere
ausfüllend

dto.

103*
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811 Riidülf Fii nkc,

l.acoi'La agills (maUmskopischer Befund)

Nr.

D.itllni

i:;a'

tlcsclilcclil

C.r.'lssc des
Tlilcri:.s in oh

Iliiuirurhu

cT

12/V

12/V

4
12/V

24/VI

6

24/VI

16/VU

d'

C?

cf

Mu^l<clral•l'L•

Kgllkürpcr

((jrüsscu.Kurbc)

Andurwcitinc

l''cUans«mmlunt'i;ii

Leber

Grösse U.I''arbc

Cxtremitäten-
musculatur

schwach roth-
lich

lichtgrau,

Cloaken-
muslveln rotli

schiefergrau,
Extremitäten

etwas
rüthlich,

Cloal<en-
muskeln roth,

Schwanz
gelblich

3
licht orangegelb

licht schiefer-
grau,

Extremitäten
ein wenig
rulhlich

massige Fettmenge
entlang der

Schwanzwirbelsüule

dto.

massige Fettmenge
entlang der Schwanz-
wirbelsäule, Schenkel-

sporen

an den Schcnkelsporcn
Spur von Fett

Gallenblase .Milz

orangegclb
Schenkeisporen,

Schwanzwirhelsäule
rothgclb

Harnblase

Ijarmcanal

wenig Inhalt

dio.

leer

wenig Inhalt

bloss im Rectum
Oarminhall

massig
reichlicher

Inhalt

CcniUlapparal

in den Ovarien jeder-

seits mehrere etwa
sagokoragrosse Eier

in den Ovarien mehrere
bohnengrosse Eier

wenig Inhal:

in den Ovarien
t:r.e, durchsichtige

Ovula
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Fettgehaltfettführender Organe. 815

Lacerta agilis (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Herzmuskel

Knoehenmark Knorpel Leher

Faser-

duichmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Pigment und
Fett'ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

[vörnchengrösse
und Kurnchen-

formen Pigment
Füllung der

Gefässe Kerngrosse Lagerung der
KörnchenKerneinfluss

Pigment

E. 23X14
24X17

8X6

2

wenig Pigment -
•

.

reichlich

E. 25X22
24X17

[3X2]
6X5

2 wenig Pigment,
Fetttropfen

zwischen den
Muskelfasern

-

4
reichlich Fett,

grosse Fett-

tropfen,
reichlicher

Blutgehalt

reichlich
fett frei

•

sehr reichlich

am ganzen
Querschnitte
des Knochen-

markes

E. 20X20
20X19

R. 27X22

E. =-e
R. =ö

einzelne Fasern
in Degeneretion

•

wenii; Pigment,
Periostalfetl,

zwischen den
Muskelfasern

sich fort-

setzend

-

4
reichlich Fett,

reichlicher
Blutgehalt,

Diaphyse, kein
Leukocyten-

saumE. 3X2
6X5

R. 9X9
massig
reichlich

sehr reichlich

E. 28X25
26X22

R. 30X26
27X16

CI. 30X25
26X22
28X24

E. mangelhafte
Osmiumwirkung

R. =e
CI. =•©

wenig Pigment
entlang der
Gefässe und

in den Fascien

-

3
lymphoides

Fe'ttmark, Blut
zwischen den
Fetttropfen,

kein
Leukocyten-

saum•

E. [2X2]
4X4

R. 8X8
2X2

CI. 5X5

dto.

sehr reichlich

E. 25X15
22X15

Seh. 21X14
CI. 22X18

E. =e
Seh. = %
CI. =-e

wenig Pigment -

3
blutreich, in

der Diaphyse
schmaler

Leukocyten-
saum

E. [3X3]
1 3X3
|Sch. 9X9

reichlich

dto.

E. 30X30
30X26

Seh. 25X18
E. =•&

Seh. =-e
sehr wenig
Pigment

-

2

lymphoides
Mark, mit ein-

gelagerten
grösseren

Fetttropfen,
Leukocyten-

saum

fetifrei
E. [4X4]

10X9
Seh. [4X4]

6X6

•

dto.

reichlich

E. 32X24
R. 15X20

E. =0
R. =-e

massig reichlich

Pigment
-

3
reichlich,

grosse Fett-

tropfen im
lymphoiden
Marke, blut-

reich, kein Leu-
kocytensaum

dto.
E. [3X2]

6X5
R. 10X5

dto.
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.Sil h'iiilolf Funke,

Lacerta agilis (makroskopisch er Befund)

Nr.

I>iilum

8

1 O/V II

9

16/VlI

(^esclileclit

CirH.sse lies

Tliicres in cm

Hautfarbe

Mii.-kcllarbf

l''ellkurpcr

((jrüsse «. Earhej

Anderweitige

l-'cltansainmlungen

Leber

(Gr5sscu.l"arbe.i
Gallenblase Milz

Harnblase
Genitalapparat

fJarmcanal

?

licht

schiefcrgnui.
Extremitäten
etwas rötlilich,

3
orangegelb

Schcnkelsporcn,
Scliwanzwirbelsäulc

3
gelbroth

in den Ovarien
massige Menge kleiner.

durchsichtiger Ovulamassige Menge
Inhalt

d' dto.
3

dto.
dto.

3
rolhgelb

Hoden 0-7 cm lang,
pigmentlos

dto.

10

VIII

in

Häu-
tung
be-

griffen

d'
5

hellgelb

Schenkelsporen,
Schwanzwirbelsäule,

sehr viel Fett

3
gelb mit
rüthlicher
Zeichnung

• die.
dto.

11

VIII

9
lebhaft nach
der Häutung

licht schiefer-

grau, Extremi-
täten rüthlich

4
hellgelb

viel Fett an der Swanz-
wirbelsäule

3
gclblichroth

in den Ovarien
stecknadelkopfgrosse

Ovula
reichlicher
Inhalt

12

VIII
9

vUo.

5

orangegelb
viel Fett

3
gelb mit
röthlicher
Zeichnung

dto.

dto.

13

22/IX

9
in lUiutung
begriffen

lichtgrau,

Extremitäten
röthlichgrau

4
farbloses Fett

reichlich farbloses Fett
entlang der

Schwanzwirbelsäule

3
röthlichgclb
(Phosphor-

leber)

•

in den Ovarien
stecknadelkopfgrosse

Eier

I

fast leer

14

22/IX
9

klein
Jto. 4

dto.

reichlich Fett an der
Schwanzwirhelsäule

3
röthlichgclb

•
dto.

massig gefüllt

15

18/XII
9
16

schiefergrau,
Extremitäten
grauroth,

Schwanz etwas
lichter

1

cigelb
sehr wenig Feit entlang
der Schwanzwirbclsäule

3
hellgelb mit
röthlicher
Zeichnung

3
mit dunkler

Galle
prall gefüllt

dto.

wenig Inhalt

i
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Fettgehalt fettführender Organe. 817

Laeerta agilis (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

llcrzmuske

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grüsster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Körnchengru-sse
und Körnchen-

formen Pigment
Füllung der'

Gefässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

E. 28X25
20X15
27X23

E. =e
Faserzerfall

wenig
Pigment

verfettet

2
wenig Fett im
lymphoiden
Marke

• • •

[5X3]
7X5 reichlich

E. 26X22
23X21

E- = Vs
dto.

wenig Pigment,
periostales und
intramusculäres

Fett in

grösseren
Tropfen

dto.

2

wenig Fett im
lymphoiden

Marke, F"ett in

kleinen
Tropfen fetlfrei

[5X3]
7X5

dto.

E. 22X20
15X12

R. 20X15
E. = -e

R. =e
wenig Pigment

•

2

dto.

•E. 6X5
[3X3]

R. 10X7
[3X3]

dto.

E. 30X26
25X18

R. 20X15
Seh. 20X18

E. =©
R. =-e

sch. = e
entlang der
Blutgefässe
Pigment und

Fett in

grösseren
Tropfen

-
2

dto.

reichlich farb-

l_ose

KörnchenE. 10X7 -

5X4
Seh. 12X6

dto.

E. 40X30
29X27
28X20
26X13

E. =^
hie und da
Faserzerfall

enllang der
der Gefässe

Pigment, kleine

Tropfen an den
Gefässen, in

Tröpfchen und
Körnchen an
der Peripherie

gelegen

-

2

dto.

• •

9X9
5X4

dto.

•

R. 27X17
25X16

R. = 1

dto.

spärlich
entlang der
Gefässe, in

mittelgrossen
Tropfen Fett
entlang der
Gefässe

3

•
,

11X6 dto.

E. 20X13
Pigment massig

reichlich

2

•6X5
3X3

•
.

• dto.

E. 21X17
21X15
13X12

Seh. 15X14
10X10

E. =ö
Seh. =e spärliches

periostales Fett

und spärlich
Pigment in der
Musculatur

e
limphoid, ohne

Fett
fettfrei •

.

E. 7X4
2X2

dtn.
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81« A' u d o If h'n n k c,

I.acerta agilis (makroskupischci- Befund)

Nr.

Diiliim

Gosclilcclit

Grösse Jos
Thlures in cm

llaiilfiirlu-

Muskel färbe

Fettkilrper

(Grösse u. Farbe)

Anderweitige

l'eltansnminhingen

Leber

(Grössen. Farl>c
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnitalapparat

Uarmcanal

16

23/111

1

15

schiefergrau,
Extremitäten
grauroth,

Scliwanz etwas
lichter, Cloalicn-

muskeln roth

3
eigelb

an der Schwanzwirbel-
säule und an den

Schenkelsporen wenig,
lichtes Fett

4
ockergelb

3
mit dunkler
Galle gefüllt

• 3 cm
lichtroth

Hoden l. 08 cm,
r. 0-9 oü, dottergelb,

pigmenllos
reichlich mit
Speiseresten

gefüllt

17

29/III 17

schiefergrau,
Extremitäten
grauroth,

Schwanz etwas
lichter,

Cloakenmuscu-
latur roth

3

dto.

an der Schwanzwirbel-
säule sehr reichlich

Fett, an den Schenkel-
sporen lichtes Fett

3

1-5X1 <:m

rothgelb

3

mit seröser
Galle gefüllt

•

Hoden bohnenförmig,
M cm lang,

gelb, pigmentlo".dio.

18

29/111 17-5 dto.
4

blassgelb

Schenkelsporen licht-

orange

4

2X1 -So«
röthlichgelb

2

mit dunkler
Galle gefüllt

• 5 Oll

lichtröthlich

Hoden bohnenförmig,
0-9 an lang,

gelb, pigmentlosdto.

19

29/111 17-5
4

röthlichgelb
.Schenkelsporen

orangegelb

4

2X1 -2 0«
dto.

2

dto.

• 5 OK
dto.

dIo.

dto.

20
1 1/V

C?
lG-7

3
lichtorange

Schenkelsporen sehr
viel orangegelbes Fett

4

2X1""
gelblichroth

3
mit lichtgrüner,
durchsichtiger
Galle gefüllt

sehr klein,

weisslichroth
Hoden weisslichgelb,

lxOS..-m lang.
pigmentlos

bis auf den
untersten

Dannabschnitt
leer
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Fettgehalt fettführender Orgaue. 8]9

Lacerta agilis (mikroskopischer Befund)

Knochenmark

Muskeln

Faser-

dui-L-hmesser

kleinster

Verfettung

Körnchengrüsse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Feit ausserhalb

der Fasern

flerzmuskel

Charakter
desselben, Fett-

gehalt tind

Formen des
Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knochenmark Knorpel Leber

Fett in den
Knorpelzellen

Leberzelien

Grösse

Kerngrösse

\"erfettung

Grosse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 30X30
32X25
18X15

R. 30X20
27 V22
25X20
15X15

Seh. 22X22
15X12

E. 5X3
2X2

R. 6X6
3X5

Seh. 8X7
4X3

E. 33X24
30X28
18X15

R. 26X23
15X13

Seh. 18X16
15X14

E. 5X5
3X3

R. 10X8
5X4

Seh. 7X6

E. 28X27
17X12

R. 30X22
18X15
15X14

R. 8X5
3X3

E. 30X21
20X20

R. 25X33
20X22

Seh. 26X21
20X20

E. 34X26
30X26
20X18
15X15

R. 26X22
20X20

E. 8X7
6X3

R. 7X7
4X2

E. =e
R. =e

Seh. = e wenig Pigment,
reichlich peri-

ostales Fett in

E., R., Seh.

E. =e
R. =0

Seh. =e
Fasern in

Degeneration

wenig Pigment,
in E. und R.

wenig, Seh.
sehr viel peri-

ostales Fett

E. =0
R. =e wenig Pigment,

R. wenig Fett

E, =e
R. =e

Seh. =0
reichlich

Pigment, E.

und R. wenig.
Seh. reichlich

periostales Fett

E, =-e
R. =e

massig
reichlich,

zwischen
Muskelfasern
und periostal,

Fett zwischen
den einzelnen

Muskel-
gruppen, be-
gleitet von
Pigment

reichliches Fett

in allen Mark-
räumen, kein
Leiikocyten-
saum, wenig
Blutbestand-

theile

stark geiüllt

reichlich

fett frei

reichliches

Fett, wenig
Blu:-

bestandtheüe

dto.

dto.

3
reichlich

ßlutbestand-
theile

gefüllt

ein wenig Fett-

kürnchen

reichliches

Fett, reichlich

Blut-
bestandtheile

massig reichlich

dto.

limphoides
Fettmark

undeutlich ab-
gegrenzt 2, 1-3

Vollkörnchen

2. 1-3
VoUkürnchen

meistens

3
sehr weit

Denkschriften der mathem.-naturw .Cl. LXVIU. Bd. 104
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829 h'lldnif Flinke,

Lacerta agilis (makroskopischer Befund)

Nr.

Dallliu

(jcschlcclil

(Iri'fssc des
'l'hicrcs in cm

lliiitirnrl)c

Muslieinirbc
Fettkörper

(Griisseu. Farbe)

Anderweitige

Keltansammlungen

Leber

(Grössen. Farbe,
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnitalapparat

Uarmcanal

21

ll/V
in lläii-

tung
bo-

griffcii

18

lichtgrau, an
den

Extremitüfcn
rülhllch,

Cloalicn-
musUeln roth

2

lichtorange

an den Schenkelsporcn
in massiger Menge

4

2X1 cm
rüthlichgelb

3
mit lichtgrüner
Galle gefüllt

0-6 cm
weisslichroth

leer Hoden 0-9 ctn lang, von
lichtgelber

Farbe, pigmenllos
im Rectum
Darminhalt

22

12/V

23

13/Vl

15

lichtgrau, an
den

Extremitäten
rOthlich,

Cloal;enmusku-
latur roth

2

orangegelb

an den Schenkelsporen
und Schwanzwirbel-
säule eigelhes Feit

3

1-7X1 cm
roth mit
gelblicher
Zeichnung

2
mit lichtgrünor
Galle spärlich

gefüllt

") cm
fast leer

Hoden 7 an lang,
lichtgelb, pigmentlos

im Rectum
wenig

Darminhalt

9
19

dto. % H
1

0-8X1"«
rothbraun

1

mit dunkler
Galle spärlich

gefüllt

7 cm
weisslichroth

leer

in den Ovarien 7 Stück
etwa bohnengrosse
Eier, daneben kleine,

höchstens steck-
nadelkopfgrosse Ovula

leer

24
5/VIl

?
14

dlo.
4

riithlichweiss

an der Schwanzwirbel-
siiule sehr reichlich

gelbes Fett

3

licht ocK'ergelb

3
mit seröser
Galle gefüllt

5 cm
massig gefüllt

fast ganz leer

in den Ovarien kleine
Ovula, Oviducte sehr

dünn

25

5/Vll 13
ziemlich mager

1 - 2
klein, roth

2

mit dunkler
Galle gefüllt

5 cm
Hoden 05 cm lang,

bohnenförmig,
gelb, pigmentlos

massig
reichlicher

Inhalt

26
U/VIl

in li;iu-

tun;;

he-
grilTen

19

gelblichgrau,
Kxtremitäten-
nuisculatur
nUhlich

3
orange

an der Schwanzwirbel-
säule sowie an den
Schenkelsporcn
reichlich Feit

3
gelb mit

röthlicher
Zeichnung

3
mit lichter,

grünlicher
G'alle gefüllt

• 5 cm
blassröthlich

Hoden orangegelb,
0-7 cm lang, pigmentlos

in den unteren
Darm-

abschnitten
sehr reichlicher

Inhalt
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Fettgehalt fetifUhrender Organe. 821

Knochenmark

Lacerta agilis (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Körncliengrüsse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
p-ett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpclzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kernsrrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

R.

39X29
36X30
30X25

20X20
15X16

Seh. 31X23
25X27
20X20

E. 14X9
Seh. 10X7

3X2

R. 23X22
20X1S

Seh. 27X20
15X13

E. 8X8
3X2

Seh. 10X9
8X6
4X3

E. 26X21

SX5
3X2

E. 28X22
20X20

R. 28X1S
24X20

Seh. 12X12

E. 4X5

E. 17X16
17X15
10X10

R. 20X15
15X15

Seh. 15X12
12X12

E. 7X5
'

R. 5X5
3X4

E. 43X32
30X30

homogen

20X20
20X16
15X15

R. 30X23
15X15

Seh. 25X25
15X12

E. 6X6
R. 7X6

3X3

E. =0
R. =0

Seh. =-e

E. = e
E. =e

E. =0
R. =e

Seh. =%

E. =e
R. =e

Seh. = e

E. =0
R. = e

Seh. =0

E. massig
reichlich,

R. besonders
untere Fläche
Seh. zwischen
den einzelnen
Muskelgruppen

reichlich
Pigment,

E. wenig,
Seh. viel Fett,

zwischen den
Muskelgruppen

und Fett-

kürper

E. massig
reichlich,

periostal
Seh. reichlich

Pigment
zwischen den

Muskel-
gruppen,

Fett in geringer
Menge in der
Musculatur
und periostal,

Seh. wenig

reichlich
Pigment

E. periostal
reichlich, sonst

wenig,
Seh. wenig
zwischen den
Muskelzu gen,

E. periostales
Fett,

R. ebenso,
Seh. sehr reich-

lich, Fettkörper

allenthalben
reichlich
Pigment,

Fett in geringer
Menge

E. wenig,
R. ventralwärts

reichlich
Pigment an den
Rippen und

zwischen den
Muskel-
gruppen,

R. wenig Fett,

Seh. kein
Fettkörper

Fetttropfen
verschiedenster

Grösse,
reichlicher
Blutgehalt

gut gefüllt

sehr reichlich

Fetttropfen
mittlerer

Grösse, reich,
lieber Blut-

gehalt

dto.

reichlich

sehr reichlich

Fett in Tropfen
verschiedenster

Grösse,
reichlich Blut-
körperehen

reichlich

Fett in kleinen
Tropfen, reich-

lich Blut-

körperchen

dto.

Fett in kleinen
Tropfen,

reichlich Blut-
körperchen

in allen

Plohlräumen

nicht gleich-

massig,
stellenweise
stärker und
schwächer

peripher

ziemlich gleicli-

mässig

in der Nähe der
Kerne

dto.

meist peripher

in der Nähe
der Kerne

peripher

sehr weit

massig weit

massig weit

mittelweit

104*
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822 Rudolf Funk c,

! Lacerta agilis (makroskopischer Befund)

Xr.

Datum

Ccschlcclil

CirOssc des
Tliicrcs In cm

Ihiutfiirbc

Muskcll'arbe
Fcltkilrpcr

(Grösse u.Kurbc)

Anderweitige

l'etlunsammliingen

Leber

(Grüssc U.Farbe)
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnilalapparat

Darmcanal

27

1 l/VU
9

18-5

gelblichgraii,

Kxtrcmitälen-
musculatur
rüthlich

3
farblos

an der Schwanzwirbel-
säulc, an den Schcnkcl-
sporen reichlich Fett

3

rüthlichgelb

3
mit lichter,

grünlicher
Galle gefüllt

0-7««
weisslichroth

in den Ovarien mehrere
stecknadelkopfgrossc

Eier
massig

reichlicher

Inhalt

28
1 1/VIl

in

Häu-
tung
be-

griffen

18

schiefergrau,
an den

Extremitäten
rüthlich

3
rüthlichwciss

Schenkclsporen
gelblich

3
dto.

3
dto.

• 6 cm
massig gefüllt

fast leer

Hoden 6 cm lang,

bohnenformig, licht-

orange, pigmentlos

*

29

11/Yll

dlo.

14
ein Theil des
Schwanzes
abgebrochen

schiefergrau,
Extremitäten

rüthlich,

Schwanz
lichter

4
lichtgclb

Schenkclsporen ein

wenig Fett

3
ockergelb mit

röthiicher
Zeichnung

3
mit lichtgrüner,
durchsichtiger
Galle gefüllt

• 5 cm

sehr
stark gefüllt

im Magen und
Darm sehr
reichlicher

Inhalt

Hoden OSt-m lang,
lichtorange, pigmentlos

Tropidonotus natrix

1

15 1V cT
Rücken gelblich,

Schwanz roth
3

Mesentcrialfett
Trachea

• •

9

15; IV cf dto.
3

dto.
dto. •

3

22/IV ?

Rücken, sowie
Schwanz gelb-
lich, After-

musculatur
rüthlich

3
dto.

Trachea, Cloake •

i

i

1

4

ll/V cf

Rücken licht,

Schwanz
rüthlich, After

roth

3 Trachea leer bis auf
den untersten
Darmabschnitt

1
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Fettgehalt fettführender Organe. 823

Knochenmark

Laeerta agllis (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

grüsster

kleinster

Verfettung

Körnchengrössc
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

E. 30X24
25X18

Seh. 34X30
15X15

E, =-e
Seh. =

Seh. 8X8
7X4

E. massig
reichlich,

Seh. neben dem
Fett

Pigmentzüge

E. wenig Fett,

Seh. reichlich
intra-

musculäres,
wenig peri-

ostalales Fett

4
Fett in

grösseren
Tropfen, die

Zwischen-
räume ausge-
füllt mit Blut-
körperchen

1-3
zumeist gross

peripher

massig reichlich

E. 35X27
25X19

9X8

E. 35X30
20X20

R. 30X27
25X25

Seh. 31X27
15X15

E. 7X6
3X3

R. 8X7
3X3

Seh. 8X7
3X3

E. = -e

R. =ö
Seh. =% E. ziemlich

wenig
Pigment

mas.Mg
reichlich

E. =e
R. =e

Seh. =0

E. wenig,
R. nur an der

an der
ventralen Seite

E., R. massig
reichlich,

Seh. neben der
Wirbelsäule
sehr grosse
Fettmengen

Fett in Tropfen
verschiedener

Grösse,
Zwischen-
räume

ausgefüllt mit
Blutkörperchen

dto.

5

1-2
mitunter

auch grösser

weil, gut gefüllt

1-2
meist tief-

schwarze VüU-
körner

zumeist
peripher

mitteUveit

Tropidonotus natrix

R. 15X10
nicht totaler

Durchschnitt

CI. 18X20

R. = 3

CI. =

R. 17X15
CI. 30X22

R. 12X10

R. = 1

CI. = e

R. 20X12

10X10

R. = 1

stellenweise
Fasern in

Zerfall

R. 18X15
Gl. 20X16

R.

Seh.

CI.

klein bis mittel-

gross

sehr spärliche
Fettkörnchen

Rippen
lymphoid, kein

Fett

Rippen
lymphoid, kein
Fett, reichlich

Leukocyten und
Erythrocyten
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h'tiilnlf l-tnihf.

1 il'ti|)

I-otikürrcr

(Crosse uKarbci

(lonotus natrix Cmakroskopischcr Befund)

Xf.

li.itiim

Uo<ichlcclil

'nttorc^ In cm

ll.iuiriirhc

Miihkclfiirbc
Anüci^'eiliKc

KoKunüarnmlunKen

Leber

(Grösucu.Fnrbc
Gallenblase Milz

ll.irnbl.i

'jnitalappar.!'
iJarmca!.

: ll/V

(i

lÜ/VII

10, VII

s

lÜ/VII

9
Vlll

Vlll

in

Il.iu-

tUHK-

hc-

grilfcn

?

9

9

9

9
lehhafl

r/
klein

o

miltclgross

1

Klicken iinJ

Schwanz lietit.

Climkcn-
muskctn

SL:li\v.t.:h \'-'.'
.

Kucken cl.«ns

rülhlicli,

Scliwiinz
ähnlich Kufiirbt

KUckcn Rrau-
Kclb mil ri'ili

lichgm Fiirl-i

ton, Uloakcr.

•

muskcln rolh

3

1 rachea

dlo.

Trachea wenii;

_

,

leer bis auf
den untersten
iJarmahschnitt

Eier etwa von Gcriitcn-

komgrOsscwenig gefüllt

mässiu' L'cfüllt

Schwanz-
unlorscilc rWh-

lieh

1

1

Irachea spurenweise •
Eier etwa von Gerslcn-

korngrössc
dto.

« • • •

ICier nicht gleich gross,
bis zu Gerstenkom-

grösse

Schwanz
r.'.thlich

i^elhlich. mit
einem Stich ins

KMlhhche.
Schwanz

ventral, liefroth

1 •
Eier etwa von Gcrsten-

komgrössereichlicher
Inhalt

11

Vlll

12

22/1X

13

23 IX

1

•1 Trachea reichlich • •

4 Jl... • • Ik'den ziemlich gross

fast leer

rnthlichsira«,

CliMkcnmuskel
roth

4
-

Hoden von
beträchtlicher Grüssc

massig gefüllt
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Fettgehalt fettführender Organe. 825

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

Knociienm.irlv

iMuskeln

Herzmusl<el

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

dinchmesser

grüssler

\'erfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakier
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Kürnchen

Kürnchengrüsse
und Körnchen-

formen F^igment
Füllung der

Gefässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

R. 15X12
R. =e

-

R. = 4
sehr wenige
geschwärzte
Körnchen

Rippen kein Fett

•

R. = 3

•

R. 30X20
27X20

3
Rippen

I^mphoid, kein
Fett

• •

Ubergangs-
formen reicher

Blutgehalt—

R. 40X40

20X18

4

wenig Pigment
sehr spärliche
Fettkürnchen •1-3

4
stellenweise
reichlich
Pigment in

Zügen

Rippen
lymphoid, kein

Fettfarblose Fett-

körnchen

R. 15X15
CI. 15X15

R. 7X6

R. = 5

CI. =e

reichlich
deutlich ver-

fettet
•

grosse Fett-

körnchen, Voll-
körnchen,
Kapuzen-
formen

R. a 33X30
CI. 25X25

R.a= 5
colossal

Cl. = e

reichlich Fett
enthaltend

Körnchen
verschiedener
Grösse, auch

grosse
Körnchen

R. a 30X30
25X25

Cl. 15X15
15X12

R. a= 5

Cl. =e

wenig

massig
reichlich Fett
enthaltend

grosse
Körnchen von
ovoider und
elliptischer

Form
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H20 Uli ilii!/' f' II II /er.

1 lupidulluLu iMiiix riiiaUinskopischer l^efund)
1

Nr.

iMIilin

(itschlcchl

(;rr>H«c Jen
'ihicrcH III .Hl

IUiillt>rho

Mu-ktlfiirbc

l'oltknrpcr

(Grn^^e 11. Farbe)

AnJcrwolllgc

FctlansaiiiinUingen

Leber

lGr«»»cu. Farbe)
Gallenblase .Milz

llarnblaüc

!

Gcnilatappnrai
barmcannl

t-l

23 IX

lä

2/XII

ff
klein

rOlhlichgrau,
Schwan/.- und
Clonkcnmuskcln

hhissroih

4 *

Hoden von
beträchtlicher Grösse

fast leer

9
84

Schw.inz
KClblich

4
licht, wcisslich Trachea rolhgclb

gefüllt mit
dunkelgrüner

Galle
•

in den Ovarien zahl-

reiche Eier von ovoidcr
Gestalt, gelblicbwciss,

bis OS cm lang
fast ganz leer

IG

2X11

17

23; XII

cT
62

Schwanz tief

dunkelroth
4

röthlichweiss
dto. dto. dto. im Magen

blutiger
Schleim

Hoden weisslich, über
1 Oll lang

(30

3
rüthlich

dlo. dto.
•

dto.

dto.

18

20,1

19

t/III

im
Insli-

Itilc

fihcr-

winlcrt

20

1 Hl
Jto.

7G

rflthlich,

Schwanz-
mu.'iculalur,

besonders die

tieferen Lagen
roth

3
rüihlichgclb

dto.

3

13X0SfHi
gelbroth

1 ni-m lang,

mit dunkler
Galle gefüllt

7 <*»H

Hoden längsoval, licht.

2 cm lang

nur im
untersten
Darm-

abschnitte
Faecalmasse

9
53

röthlichgrau.

auch die

Schwanz-
musculalur
vun gleicher

Farbe

3
röthlichweiss

dto.

4
lOXOS riH

gclblichroth

1-2 etil lang,
mit dunkler
G.-üle gefüllt

• 6 cm
links 14. rechts, weiter

nach rückwärts
gelegen, 9 etwa

gräiipchengrosse Eierdto.

1

d
•12 • 5

Rücken
r.'thliclierau.

Cloakcn-
muscuhitur

von ähnlicher
Farbe,

Schwanz
schiefergrau

1

rölhlich
an der Trachea nur in

geringen Spuren

o

"XO-ö cm
gelbrolh

1 ^-»i lang,

mit dunkler
Galle gefüllt

0-4 cm
Hoden 1-2 cm lange,
schmale Gebilde

darstellenddto.

1

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Fettgehalt fettführender Organe. 827

Knuchcnmaik

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

MusUeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Körncheni^rüsse
und Kürnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmusl^el

Knochenmarli

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gelasse

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen

Gr. sse

Kerngrüsse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

r.lutgefässe

Pigment

R. a

Cl.

r?. in der Nähe
di^r Rippen

18X15
15X10
10X10
8X5
5X5

R.

Cl.

: 4

Cl. grosse
Körnchen

lymphoid, kein
Fett

reichlich

Pigment

R. a

R. b

30X30
25X22
15X12
20X22
17X15
10X12

R.a = 4
R. 6= 2

in stark
verfetteten

Fasern grosse
Kornchen,
Ringformen

reichlicher
Blutgehalt

35X25
12X12
25X25
22X22

R. a= 4
R. ß= 2

Cl. = 1

Cl. =-e
mittelgrosse
Körnchen

reichlich

dto

dto.

R. 1

II

III

IV

Seh.

Cl.

22X22
22X15
15X12
30X30
17X15
15X15
20X20
20X15

R. Ia = 3

11 = 2

III =e
IV =-6

Seh. = 1

Cl. =e
D. = 1

lymphoid, kein
Fett

massig stark
verfettet

II 20X15
HI 15X8

I 10X5
R. I a 20X1

15X12
II 18X15

18X12
Seh. I 7X6

I (I 15X12

R. I nlOX5
8X5
7X6

R. Ia= 3

11 = 2

III = e
IV = e

Sch. = 1

D. = 1

dto.

sehr spärliche
Fettkörnchen
enthaltend

'R. I

II

III

10X10
8X6
20Xli

20X15
IV 18X16

Sch. 15X14

dto.

12X9
11X10
9X10
9X8

2, 3, 4

1

klein, etwa bis

1,

Vollkörnchen

peripher

massig weit

7X5
8X6
6X6
5X5

1

sehr spärliche
kleine

Körnchen

8X7
7X7
7X5
6X5
5X5

dto

Denkschriften der mathem.-naturw .Cl. LXVIll. lid. 105
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«2H Rudolf Fiiii L',

ii'i']ii'l Im ! '' fix .'"
: .

Nr

|.c^chl«ehl

firflnsc doit

Thicro?! In iiii

11.-1 iiirarbc

Muskclfnrbc
Kellknrrcr

ii;r..^...-n F.irli.-i

AnJorivclllKC

l-.'ll.,.,..aiiimlMn.',n

I-cbcr

i;rJ'isseu. Farbe
Gallenblase Milz

IlarnhI.
.'.nllalappar.

iJarmc.i;

21

2:t;lll

1

20/111

23

2Ü,lll

cT
r)2 5

68

Rdckcnmuskcl-
liingszUgu
mihlich. Jie

Muscuhilur
gclblichgrau.
bchwanz ruIh

3
röthlich

Trachea
3

12X0 6tH<
braunrolh

3
mit hellgrüner
Galle gefüllt

• 4 rm Hi.den /. 2<rm,
r. I cm lang, weUs.

pigmenllos

im untersten
Darmabschnille

spärlicher
Inhalt

Stammcs-
musculatur
grauriUhlich,
Schwanz-

musculatur ticT

dunkclroth

3
dlo.

dto.

2

12X0-6m
gelblich
rothbraun

2
mit grüner

Galle gefüllt

0-4 n«
Hoden /. 25 cm,

r. 1-1 cm lang, weiss.
pigmcDÜosdto.

9
05

St.immcs-
niusculatur
rölhlichgrau,
Schwanz von

ähnlicher
Färbung

4
wcisslich

dto.
2

12X0-6 CH»

rothbraiin

3
mit dunkler
Galle gefüllt

3 cm •

In den Ovarien 3
1—12 cm lange,

hellgelbe Ovula ncbsl
mehreren kleinen und
sehr kleinen, links,

weiter nach rückwärts
2—1-4 cm lange Ovula

dto.

21

26/III

25

28/III

67-5

Stammes-
musculatur
graurMthlich.
Schwanz siark

rolh

3
nithlich

dto.
1

9X0 - 5 a«
dto.

3
dto.

3 cm Hoden /. 2-3i-ni,

r. 2-K-m lang, weiss,
pigmenüosdto.

Scluv.in;-, theil-

wcisc
,\l\t,'ebr.>chen

musculatur
gelblichgrau,
Schwanz-
musculalur
etwas lichl'jr

4
rothlichweiss

3
wcisslich

dto.

5

17X1 "II-

gelbbraun

1 6 mm
lang, ziemlich
stark gefüllt

mit dunkler
Galle

• 5 cm

in den Ovarien etwa
60 klein stecknadelkopf-

grosse, bis dl cm
lange, olivenlormige
OVuIa, Oviducte
korkzieherartig

gewunden, bis 0-5 cm
im Durchmesser

|dto.

20
ll/'V'

9
84

sehr kräftig

Stammcs-
musculalur
graugclb.

Schwanz etwas
riHhIich

dto.

5

19X1 '•"'

rothbraun

16 mm
lang, mit

durchsichtiger
Galle massig

gefüllt

• 8 cm die Ovula erreichen
die Grösse von I cm,

«•eisslichmassig gefüllt

11V 6s'-5

Slammes-
musculatur

r^'tiilichgrau.

Schw.inz
ähnlich gefärbt

3
dto.

dto.

4

löXO-SiH)
dunkelroth

1 • 1 cm
lang, mit

dunkler Galle
gefüllt

l> (i Ctl!

ähnliche Verhältnisse
wie vorher, Ovula
bis 0-9 cm langfast leer
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Fettgehalt fettfiitirender Organe. 829

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Herzmuskel

Knochenmark Knorpel Leber

Faser-

durehmcsser

grüsster

Verfettung

KSrnchengrösse
und Körnchen-

formen

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Knochenmark Grösse und

Form der
Körnchen Pigment

Füllung der
Gefässe Kerngrösse Lagerung der

Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

R. I 20X20
15X15

II 30X30
25X20
22X20

Seh. I 25X20
Cl. 20X20

D. = 3
stellenweise bis

4
ci.=e

klein bis mittel-

gross

-
fettfrei,

lymphoid
11X8
10X10
10X9

3

eng

2,3

R. I 20X20
II 30X30

Seh. 17X15
Cl 15X12

D. = 3
in manchen
Fasern Ver-

fettung

5
-

dto.

•

nicht scharf
abgegrenzt,

klein

3

massig weit
1-5

die grösseren
überwiegen

. •

peripher

R. I 20X20
\a 40X30
II 40X30
III 20X22

Seh. 20X15
15X15

D. = 4
1 = 3

I ;7 = 5

11 = 5 -
dto.

dto.

3

weit

1-5
die grösseren
überwiegen,
meist Voll-
körnchen,
auch die

kleinen

2, 2V2
•

ausschliesslich
peripher

R. I 17X16
II 25X20

Seh. 20X15
Cl. 15X12

D. = 5

ci. = e
-

dto.
11X8
10X9
10X7
8X8

2
nicht ganz
gleichmässig

1-5
von den
grösseren

Körnchen nur
eines in der
Zelle, die

kleinen Ring-
formen

dto.•

21/2, 3

nicht aus-
schliesslich
peripher

R. I 30X26
II 35X35

Seh. 27X25
25X18

D. = 2;

-
Spuren vonFett^

lymphoid 11X8
10X10
8X8

2

dto.•
grosse Körn-

chen

2,3

R. I 20X15
la 35X22

Seh. 20X15

18X12

D. = 3 Fettkörnchen
in stellenweise

grösserer
Anzahl

'~
fettfrei,

lymphoid

10X10
9X9
9X8
8X8
7X5

4

dto.

zumeist grosse
Körnchen,

VoUkörnehen
in über-
wiegender
Anzahl

3 peripher

R. I 20X15
la 30X30

Seh. 30X30
20X16

D. = 4

•
-

dto.

•

nicht scharf
abgegrenzt,

"etwa
10-8

4

dto.

2-3
zumeist grosse

Körnchen,
auch die

grossen
lichteres

Centrum
3

dto.

lOö«
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.s:m h'iitl"// Fiiiikf.

i|)i(| )l.us natrix (makroskopischer Hcfimd;

Xr

l>>iliim

lirOiuiQ ücH
TlileroH In cm

llnutfiirlio

•-'8

il,;V

29
UV

30
n/V

31

10/VI
Im

Rc);inn

Jcr
Hüu-
lung

32
lO/VI
Jlo.

O
r>,s

54

57

Mur>kcirarl>i'

l-cllk''.rrcr

(irOhsou.Knrbo)

AiulcnvcillK«;

t''cllnnhummluiiKcn

Slnmmcs-
musculnlur
riJlhllch(;r.iu,

Schwanz
dieselbe Kiirbc

Stammes-
mnsculalur
Kclblichgrau,
Schwanz rolh

Stammes-
musculatur
Kelblichgrau,
Schwanz röth-

lich

Stammes-
miisculalur
riUhlichKrau,
Schwanz
dieselbe
Farbe

roihlichwclss

wcisslich

rüthlichwciss

rüthlichwciss

Stammes-
musculatur
neben der

Wirbcis.'iulc

rötlich, sonst
Kelblich.

Schwanz von
gleicher Farbe

Trachea

dlo.

dto.

Trachea sehr wcni};

l.eber

MjrüHse II. Farbe)
Gallenblase

12X0 7 c7«

dunkelroth

llXO-7 cm
bläulichroth

10X0-6 CMI

rothbraun

15X1 •! cm
dunkelroth

Jt.i dlo.

1 2 cm
lang, olivcn-

fürmig, gefüllt

mit dunkler
Galle

Ictll

lang

1 cm
lang
dto.

1 cm
lang,

mit dunkler
Galle gefüllt

.Milz

llurnblusc

IJarmcanal
Cenilalapparal

4 cm

4 cm

• 4 cm

13-3X1 cm
dto.

1
• 2 cm
lang.

mit dunkler
Galle stark

gefüllt

fast leer

dlo.

bloss im
untersten-
Darm-

abschnitte
Faeccs

Hoden /. 2*2 t-m,

1 7i.m lang, weUs,
pigmcntlos

Hoden beiderseits

15 cm lang, weiss,
pigmentlos

dto.

links 7, rechts 9 oliven-

fürraige, bis 23 cm
lange, lichtgelbe Ovula

nebst zahlreichen
kleinen von weisser

Farbe

ähnliche VerhäUni.sse,
Ovula 1-5 bis 2 cm

lang, von
licht ockergelber Farbe
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Fettgehalt fettführender Organe. \?>\

Knochenmark

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Körnchengrös.se
und Kornchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Knochenmark

Herzmuskel

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

R. I

I a

II

IV

Seh.

Cl.

20X15
20X15
30X25
25X25
20X10
10X10
15X15
15X12
12X12

R. I

Seh.

Cl.

R. I

\a

11

m
Seh.

Cl.

20X20
22X15
25X20
20X20
.8X10
8X10

10X8
8X5

10X8
15X12
15X15
26X18
8X10
12X10
10X10
10X8
12X10

III 8X8
5X5

Cl. 8X7

D. = 3

D. = 3

D. = 4

R. I 20X25
In 35X25

II 40X25
35X20
20X20
22X20
15X10
25X30
25X20

Seh. 12X12
12X12

III

IV

Seh

R. I

II

16X16
10X10
40X30
30X26
30X25
25X22
15X15

Hl, IV 20X15
Seh. 27X24
oherlliichlicii

15X15
14X10

i^ 7X5
111,1V 15X12

8X7
Seh. 8X7

6X6

D. = 3

1= 3

11 = 3

I1I=«
IV = 3

Seh. = 3

mitunte
sehr gro

feltfrei

Lymphoid

dto.

dto.

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrüsse

\'erfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

7X6
7X5
5X'l

172/2^

10X10
10X6
11X8
9X8
3, 4

grosse Körn-
chen fast von
Kerngrüsse,
die kleinen
Körnchen

Andeutun^
Ringformen

an

10X10
9X7
10X8

3, 4

[grosse Körn-
chen
1-6
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HM'J h'iitlolf Flinke,

TropidonoLus naLrix (makroskopischer Befund)

Ni.

iMIum

33

II; VI

lilcclil

rtilcrcit In i'm

llauKarho

9
77-5

9
70

9
88

MiiskcUiirho
Ivu ,.,

Kullnnsammlungon

Tr.iclicii wenig

I.ebor

(UrOüScu.I-'nrbc)
Callcnbln.se Milz

llurnblahc

Gcnilalopparst
iJarmcjnal

Slnmmcs-
musculiilur
neben der

Wirbel.-, iiiilc

rütlillch.

sonst gel lieh.

Schwanz von
gleicher Kurbc

dto.

1

rtiililichwci.ss

1

dlo.

4

14 r)Xl- Iciit

dunkclroth

ähnliche Vcrhältnisbc,
Ovula Ih—'lcm lang
von dotlcrgclbcr Farbeleer

34

10, VI

35
I0;V11

30
I0;V11

-
4

14X1 ' «"
dto.

2i>ii lang,

mit Galle gut
gcfülll

dto.
wenig Inhalt

diu.
1

dto.

Trachea bloss Spuren
von Fett

ü

17X1 <:•"

rüthlichbraun

1 4 cm lang,

mit
Galle gefüllt

Ovula bis 3 cm lang,
neben zahlreichen

kleinen, weisslicbgclbenleer

9
88

lo. 1

dto.

dto.

5

17X1-1"«
dto.

l-3cm lang,

mit
Galle gefüllt

dto.

dto.

37

lOVll

38
11 VII

i

9
72 -n

dlo.
4

wcisslich
Trachea reichlich

4

13X1 i-in

rothbraun

1-2. Hl, mit
dunkler Galle

gefüllt

jederseits gräupchen-
grosse, weissliche

Ovuladto.

63
dl«. 3

dlo.

Trachea wcnij;

3
14- 5X0- 6 c;;;

gelblich roth

9t-m, mit
dunkler Galle

gefüllt

Hoden l-5tiii lang,
weisslich,

nicht pigmentirt

im unteren
Darm-

abschnitte sehr
reichlicher

Inhalt

9
54

Sl.lm:;.j>

muscuLitur
röthlich,

Schwanz
hc^ionders

Unterseite roth

1

röthlich

e 2

9X0-7 CHI

rothbraun

O'G cm, mit
dunkler Galle

gefüllt

39
11 VI

im unteren
Darm-

abschnilte
etwas Inhalt
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Fettgehalt fettführeiider Organe. 833

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

Knochenm.irk

Muskeln

Herzmuskel

Knoehenmark Knorpel Leber

Faser-

durchmesser

grösster

Verfettung

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes Fett in den
Knorpelzellen

Leberzellen

Grösse

Verfettung

Blutgefässe
Grösse und
Form der
Körnchen

Körnchengrös.se
und Körnchen-

formen Pigment
Füllung der

Getässe Kerngrösse Lagerung der
Körnchenkleinster Kerneinfluss

Pigment

R. 35X30
Seh. 18X18

R. 15X10
10X8

Seh. 10X8

D. = 4
reichlich

pigmenti rt
-

lymphoid,
fetlfrei

•

10X10
10X8
8X8
8X7

4

weit

2-3

auch mehrere
grosse in einer

Zelle3, 4

R. 28X26
26X25
115X10

Seh. 14X12

Seh. 7X7

D. = 3

-
dto. 6X7

7X5
6X6

3

massig weit2-3

2, 3
•

R. 20X20
20X15
12X12
10X10

Seh. 20X20
20X15
12X10

D. = 4
stellenweise
reihenförmig
angeordnete
Fettkörnchen

dto. 11X10
10X9
9X8

1

.

R. 32X27
30X25
17X15

D. = 3

dto.

dto.
9X8
8X8
8X7
8X6

1

massig weit

grössere,
vereinzelt

stehende Körn-
chen

3
-

•

R. 26X24
25X24
20X18

Seh. 22X20

R.12X10
10X10

Seh. 10X8

D. = 3
-

dto.

11X6
11X5
10X9
10X8
10X6

dto.

grössere Körn-
chen

•

in der Nähe
der Kerne
peripher3, 4

R. 20X20
20X18
15X12

Seh. 20X15
20X14

Cl. 23X13
19X12
18X18

Seh. 10X10
5X5

D. = 3

Cl. fettfrei,

ebenso deren
Ringmuskeln -

dto.

•

2

R. 22X15
16X13

Seh. 18X15
15X15

D. =4 -
dto.

11X10
10X10
10X9
9X9
10X8

2

•

• •

3
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Ruilnlf l'iiiihr.

irui)iclonütUS n.ililx makroskopischer Befund)

Nr.

[)iUlirn

lIcKChlocht

(;rfu.tc de«
Thlcrc liii-Hi

tliuiirarbc

.\lii»kc'lf.irlic

i'cltkdrrer

<1rAsscu.l''arbc)

yindorwclllgc

I''ettans(imfnIunKCn

l.chcr

GrC.ssc u. Karbc)
(Jallcnblasc Milz

Harnblase
Gcnilalappfir.-il

Onrmcanal

40
lO./Vll

Keslor-
ben;

ücll llc-

Ktnn
dos

Jahres
ge-

hungert

41

1 t;vii

dto.

9
45-5

Mu.sculatur
stark rfllhlich

t>

1

9X0-3 OK
dunkelbraun

8 cm
stark mit
dunkler

Galle gefüllt

einige kleine, weisslich-
j

graue Ovula beiderseits
ganz leer

d"
60

rothprnu « e
1

11X0-4 cm
dunkelbraun

8 cm
stark gefüllt

mit dunkler
Galle

leer

Hoden weils, pigraentlos,

1 ein lang, schmal

42
ll/VII

diu.
60-5 grau e e

1

1
1
XO - 3 cm

dto.

0-6 cm
dto.

dto.

dto.

43
4/VllI

44
4 VIII

cT
69

1

Stamm gelblich
roih, gegen
Schwanz

deutlicher roth

Schwanz tiefere

Lage, sehr rolh

5
wcisslichgelb

Trachea reichlich
3

14X0-7 <:>«

rothbraun

1 cm
gefüllt mit Galle

wenig Inhalt

Hoden /. 35cm r.2-5ciH

l.ing, weis.slich

9
80

Stamm-
musculatur

gelblich grau.
Schwanz von

derselben Färb

4
wei-islich

Trachea
4

19X0-9 fi»

braunroth

1 • 5 cm
long, mit seröser

Galle gefüllt

in den Ovarien geringe
Anzahl kleiner Ovula

dto.

i
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Fettgehalt fettfiihrender Organe. 835

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Knochenmark

Faser-

durchmesser

kleinster

Verfettung

Körnchengrösse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
KnorpelzcUen

Leber

Leberzellen

Grösse

Kerngrösse

Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

Sah,

Cl

Seh,

14X12
13X12
12X12
10X10
10X9
9XS
9X7
8X8

D. = 2

stellenweise
und zwar in I a
stark verfettet

R. 5X4

R. 12X12
10X10
10X7

7X7

bloss einzelne
oberflächlich

gelegene Fasern
fetlfrei

15X10
10X10
10X10
12X10
10X10

R- 5X3
Seh. 5X3
CI. 5X5

viel Zwischen-
i?e\vebe

lymphoid,
fettfrei

fettfrei

dto.

R. 30X25
25X25
20X20
20X18
17X15

Seh. 20X18
17X17
15X15
15X12
22X20
22X18
25X17

Seh. 10X10
n der Nähe des

Knochens

D. = 3

Cl.

11X8
6X6
6X5
2,3

grössere und
kleinere Körn-

chen, die

grossen bräun-
lich, die

kleinen Ring-
formen

%

9X7
8X7
8X6

ganz kleine, bis

2

die kleinen
Ringformen,
die grösseren

nicht,

tiefschwarz

von den
grösseren
bloss

1 Körnchen in

einer Zelle, die

kleinen in der
Nähe des

Kernes, sowie
im übrigen
Zellraume

^
1-2

schwarze Voll-
körnchen

peripher,
manche Zellen
ganz ausgefüllt

14X10
13X12
9X8
8X8
3, 4

keine kleinen
Körnchen, oft

conutlirend,
unregelmässig

gestaltet

peripher

massig weit

dto.

dto.

R. 33X30
20X15
18X17
10X10

Seh. 20X20
12X12
10X10

Seh. 12X7
7X7

D, = 3
12X11
11X10
10X10
9X7
8X8
3, 4

1-2
unregelmässig

conturirt

dto.

massig weit

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. LXVIIl. Bd. 106

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



M.-ir. Riulntr I' link f.

llnp idi.iHii : i'ix fmiikroskc pischer Befund)

Nr.

Gonehlcclil

(iriwso de«
riiiorc-. hit-Hi

ll.uitfiirbc

Mii!<kcirnrhc

Follknrpcr

(C.rrpsscu. Farbe)

AndcrweitlRe

rcttansainmIunKen

I.cbcr

((Iri'.ssg 11. Farbe)
Gallenblase Milz

Harnblase
Gcnitalapparat

iJarmcanal

45
l;Vlll

9
Slammc;-

miisciilndir

(jcIhllchKnui,

Schwan/, von
derselben l'nrbc

weisslich
l'r.ichca

5

12-.JX1> "!•

braunroth

0-Scm
mit diinlilcr

Üalle gefüllt

in den Ovoricn mehret
etwa 0-5«» lange Ovuiwenig Inhalt

•JC.

4/VlIl
d"
C3

Muskeirarbc
yrauroth ohne
wesentlichen
Karbcnunter-
schieJ am
Schwanz

5
dto. dio.

3

12-öX0-7cH(
dto.

0-9 CH(

dto. Hoden weiss, pigmentlos
2-3cm langdto.
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Fettgehalt fettführender Organe. 837

Knochenmark

Tropidonotus natrix (mikroskopischer Befund)

Muskeln

Faser-

duichmesser

grösster

kleinster

Verfettung

Körnchengrösse
und Körnchen-

formen

Kerneinfluss

Pigment und
Fett ausserhalb

der Fasern

Herzmuskel

Knochenmark

Charakter
desselben, Fett-

gehalt und
Formen des

Fettes

Füllung der
Gefässe

Pigment

Knorpel

Fett in den
Knorpelzellen

Leber

Leberzellen
Verfettung

Grösse und
Form der
Körnchen

Lagerung der
Körnchen

Blutgefässe

Pigment

R. I, II 30X20
20X20
20X15

III 20X18
20X14
17X12

R. I, II 11X10
III 7X7
selten

R. 30X25
20X20
20X14

Cl. 12X10

R. 10X10

D. = 3

fettfrei

keine scharfen
Grenzen, etwa

8-10

10X10
11X10
9X8
7X8

dto.

10X8
8X7
7X6
6X6

1-5
die kleineren

hellen sich im
Centrum auf,

die grösseren
Vollkörnchen

peripher,
theils über die

ganze
Zelle verstreut

grossere
Körnchen,
ziemlich

spärlich inden
einzelnen
Zellen

massig weit

lOG^i^
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R.FunTce: Fettgehalt rettfiihreiuier Organe

Rana esculenta . ita

.

Bufo vulgaris.

Monat.

:

t K V. vr. Vil. ™. IV >L XL Xil. 1. JA.'l H, Xll I. U

Tett - 3

Körper. ,

1

1

— c fl:

'i

Le"ber.

1

,A_

-1.-
*

\ yi -'":

XXXXX x><xK]|^XXxi
ffiaocKen- 3

Mark. 2

1

XXXXX X XJ.~KZ

3

Muskel

.

1

_ - r-

—

1

__ ~-uz
_ ZJ^"^itI_...-

s al ärrland ra m acu losa

.'Acnal- £. xi. m . u. 11. Vf. V. vt «L rat

?etL -i

Körper. .,

t:
.
X " X i

1

,-«v

-Lecsr

.

'^ "">.
1 -../

1
. TT :::::

:xM>^xmxrTUJiLiUJ
1

Kn.0Gheii- -i

~t

Mark ,

J

^XXTT" E
-, '

—1
!

M-jskel. _i --

1
-

X j" X X -±

Tropidonotus natrix

Monat : ^ ff. v: T/l TO. w IX, I M. HI. I. II.

1

1

i

1

\

J

i

Alonab rp. f. vr. w. m. 11 X. a. m I. ü m. iv: V. VI. ra. w.

k

Felü- ,

Korper
[

k

Fett- 3

Körper . ,

i

—

1

XX ~^—

1

XX X X XX X
t

Leher ^

Z

1

Leber

1

[

l.'^

-^
^- —

•

\ —
-^

'<••' —
XXXX XXX X XX \/X \yXX X X

4-

Knochen-
3

JWark 2

1

Knochen. ?,

fAark. l

1

"1

XX XX X XX X x
4

Muskel.
Z

1

—
Ä'IusV^i. "

1

[— —
1

—

,—

r
:: XX XX X xj xlxl xl xl

^Ä/^^s Uutersuchun.g'

LitliAiisf vThÜniinwarlh.U'icii.
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